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Reunzehendes Bud, 





‚: Kap 1. Rn 
Karl V. Stanz L, Martin Super... 


p Spanien, Neapolis, Sicilien „Oeſterxeich, * 
gund, die Krone des teutſchen Reichs, Merico un 
Peru, und bald auch Boͤheim und Hungarn im Pan 
Habsburg vereiniget worden waren, reiteten zwei Maͤn⸗ 
ner die fogenannte europdifehe Freiheit: Man verficht 
unter Diefer Freiheit Die Coßriftenz mehreser Staaten, 
deren jeher feine eigenen Geſetze und Sitten habe, und 
demjenigen, welche das Schickſal unter eier. Regierung 
aberfolgt, eine ſichere Kreiftätte unter vielen anderen 
öffne. Dadurch geſchieht wuͤrklich, daß die Fuͤrſten nicht 
gar fo viel wagen, als fie koͤnnten, und nicht ganz fe 
wie die aftatifchen Defporen der Sorgloflgkeit fich über» 
Iaffen dürfen, fondern bie Wuͤrkung und Gegenwuͤr⸗ 
fung von mancherlei Intereſſen in Europa ein gewiſſes 
Leben unterhält. 

Bon jenen zwei Männern, burch weiche Karla an 
dem Kreien Gebrauche feiner Uebermacht gehindert wurs 
de, war König Franz der Erfie, der glänzendfte Ritter 


\ 
®. 


4 XIX. Vuch. Die Zeit Kaifer Karls des Fünften. 
ſeiner Zeit (einer Zeit, wo die Ritterſchaft einen Bayard 
hatte), einer der aufgeklaͤrteſten und liebenswuͤrdigſten 


Maͤmnner in dem politen Jahrhunderte Der Medicis ; 


König einer Nation, die feiner würdig war, und wohl 
nur darf gueadelg,: daß. ex aud) ‚die Mänggt ihres 
Charakters hatte. Dieſe machten wärflich, daß ver 
allein Rarln den Fuͤnften kaum hätte aufhalten können. 
Aber ein Mönch aus dem Mannsfeldifchen , Doctor 
Martin ger 0 Hrofeſſor bei der Uniberfität "Bitten: 
dar, chi Prioinann,;.ibelcher Werftand und Nu; 
uber witlungeimeine Gelehrſamkeit noch einen culti⸗ 
ua Geſchiack beſaß, dieſer, mur durch Helbenfiun, 
irgend Are andere Macht, als die des gemeinen 
Monſchenserſtandes uͤber viele wichtige Dinge, und der. 
Wahrheitb, we: .er.die Mißbraͤuche angriff, gab Dem, 
Balder Eirepa!äindiinene Seele und eine unuͤberwind⸗ 
"HcherKieaft fhuf eine die Fteiheit rettende Oppoſition, 
uud ecleichterte, ohne es zu denken, dem König Grenz: 


D 
— 


atzdiſeinern Sohndiwen guten Ausgang ihres lang zwei⸗ 


Beutigen Kampfes. Nichts iſt in der Geſchichte merk⸗ 
wuͤrdiger ale; bie. Betrachtung. eines einzelen Maine: 
-Hdör eigenen; Stnats, der gegen-alle Gaben des’ 


Güde: ale Schreckniſſe der Macht. bloß . Durch: | 


Mittel, vie auch in unſerer Gewalt. ii ind, Beohahe 
‚SIappf a. du. X " 

Am der. «größte Fuͤrſt in &uropa zu werden, Fehr 
Karin V. nur eben das, was Luther ihm entgegen: 


... 
‘ 


x. 


| 


Kap. 1. Kat V., Franz. 1, Marti Luther. 5° 
feste, Der unerſchrockene Muth, welchen: das Gefühl 
reiner Abſichten giebt. Eine gewiſſe aͤußerliche Mäßia 
gung Hatte: er ſich von Jugend auf: in be freken Flan⸗ 
bern und an dem politiſchen Hufe angewöhnt, welchen 
Ferdinand der Kathsliſche ihn Hinrärließ z die Schwaͤ⸗ 
che ferner Leibesconſtitution: unterhiel ſie und er hatte 
eve defondere Fertigkeit,, vor zu ſehen, als zu bearg⸗ 
vohuen/ und alles mit Mißtrauen zu besbuchten. Da⸗ 
Wr eudwarf Karlitſchye wohl combirtets Plane? aber es 
ſehlte an der Aubfſſihrung; er war zu ploͤßlichen Ents 
khließungen nicht So: aufgelegt; wie: zur Ueberlegung. 
Bern er aber aud:in ktngbebachten Planenirtte, fo. 
dam es großentheile. daher/ werl er⸗ die catgegeriſtehen⸗ 
dem moraliſchen Kraͤfte( nitht ſo gut weẽn ie Phyfifcheu 
berechnẽte, uhb uncigennuͤtzlger · Helbenmuthihm uner⸗ 
warter kam. Die hoͤhere Poliut wari zu ſener Zeit aͤber⸗ 
haupr · mausgebildet: oxs iſt wahr, daß Karkden Thu⸗ 
cdides und Machirvelli’fleißig vor ſich Hatte „aber es 
iſt weit: von dem Stubium eines Autors, bis man ſei⸗ 
nen Sinn ſich ſon eigen mache, un in: Getinmmel der 
Gedäfte und Leidenſchaften feiner Melshelt getreu zu 
bleibene And. wie denn jeder Leſer nach dent Geſichts⸗ 
pante ſicht, wozu er dſe meiſte Neigung Hat}; fo lernte 
garlrin der Geſchichte · haliptſaͤchlich die Verſtellungs⸗ 
Iunfe, welchhe er mit: der Staatskunſt verwechſelte. 
Ham. Wh geftchen, daß ihn in feiner’ eigenen Tage der 
Piderſpruch zwiſchen Sein’ und Wahrheit dazu ver⸗ 

| $ 


0 
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26 XIX. Bud, Die Zeit Kaiſer Karis des Fünften. 
"leiten konnte: er ſchi en unermeßlich maͤchtig, und 

war in dem Fall, die Mittelmaͤßigkeit feinen Mittel 
verbergen ‚zu muͤſſen. Obwohl König des reichen Suͤ⸗ 
bens, Erbe Burgunds und Herr Der neuen Welt, hatte 


er öfters - Fein Geld: die Goldbergwerke waren nicht 


gleich anfangs ſehr ergiebig, die Staatswirthſchaft in 
ihrer Kindheit. Aus dem Geldmangel entfiand Schwäs 
che der ohnehin unſyſtematiſchen Militaͤrdiſciplin: Heere 
giengen qus einander oder pländerten im eigenem Land 
de, wenn Sold und Verpflegung fehlten ,. und um ff 
gleriger überließen fie ſich im Sieg leidenſchaftlichem 
Mißbrauche des Gluoͤcks; ach: waren die Generale 


nicht genug, ihre Meifter: Karl felber hatte nicht jenen 


gebietenden Hldencharakter, und. noch hatte die Zaktik 
die Gewohnkeit..genauen Gehorfams..nicht befeftigett 
um fo; cher. ‚geichab, Daß .‚Keinde, die weder. beffere 
Kriegskunft noch mehr Geld hatten, durch moralifche 
Urſachen, big. ihr Heer begeifterum, das ſeinige? oft 
ſchlugen, und oͤfter Die Wuͤrkung ſeiner Siege. vereitel⸗ 
ten. Man ſieht ſchon aus. der Organiſation Dee. Danına: 
ligen Armeen daß auf bie Behendigfeit and Richtigkeit, 
wohlberechneter Bewegungen weniger gezaͤhlt wurde,’ 

als auf den Stoß der Mafle: Die Eompagniennin hen 
franzöflichen Regimentern waren ‚fünf;bis: ſachsbundert 
Mann flart, Karls Schwadronen befanden, aus fech«! 
dig vollgeruͤſteten Lanzen, zweimal ſo vielen halbgari 


ſteten Kuͤraſſiers und ſechzig mit langen Flinten dieneng 
® - 


ı au 


8.1.Kart v. „Franz L., Martin Luther. 8.2, Reformation, 7 


den leichten Herden; feine Eompagnien zu Fuß aus 
hundert Piken, halb ſo vielen Hallbarden, zweihundert 
Finten und. fuͤnfzig uͤberzaͤhligen. Wo es’ auf innere 
Sraft ankam, war der Vortheil auf der Seite der Frans 
zoſen uiid Schweizer. Wenn ber Kaiſer das teutſche 
Reich feinem Bruder überlaſſen hätte; deſſen Charakter 
weniger Mißtrauen erregte, oder wenn er bei fo großer 
Macht keine Vergrößerungsplane hätte haben wollen, 
Sarl wuͤrde groͤßer geweſen ſeyn. 


Kap. 2, 
-Die Reformation 


Luther führte cin keit Jabrhunderten vorbereitetes 
Bert aus. 

Die Könige der Voͤlker, die das roͤmiſche Kaiſer⸗ 
thum zerſtbrten, hatten ſich an den heil Stuhl gehal⸗ 
ten, nnd durch fein Anfehen die neuen Throne fefter 
gegranbet; der Papft war wie ein Votmund ımd Wa) 
ter der abendländifchen Sürften und Voͤlker. Als er. 
unternahm, bie Kaiſer der Teutfchen zu erniedrigen, 
beguͤnſtigte der Ehrgeiz der Zürften, und bie Freiheits⸗ 
liebe der Städte, den Plan feiner Herrſchſucht. Bei 
der Einfuͤhrung regelmaͤßigerer Schaaren, die ben Hbs . 
fin eigen wären, wurbe die Grundlage ber Monars 
chien das Geld: bald wurden die Meichthänier der Kirs 
de, beſonders die nad) Mom fließenden, damals bes 
trächtfichen Summen, mit neidiſchen Blicken betrachtet, 


F, 


| 
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Nachdem die ‚Könige Jahrhunderte lang, lich mit Se 
folg , an Herunterfegung der Großen gearbeitet, in ande⸗ 


sen Ländern aber Diefe das Gebaͤude unabhaͤngiger Mächt 


mit größtem Fleiße gegründet hatten, war beiderlei Mer 
genten unerträglich, daß ein geiftlicher und ausländis 
ſcher Zürft neben ihnen, ja über fie, herrſchen ſollte. 

Die Nationen, welche diefe Stantscpllifionen rose 
niger fühlten, fanden ſich, bei graduellem Aufleben is 


ner freien Denkungsart, ihrerſeits geärgert durch Die, 


Unwiſſenheit, ärgerlichen Sitten, ungereimten Uebuns 
gen und den tyrannifchen Stolz vieler Priefter, Die 
nicht fühlten, daß Ruͤckſicht auf den. Gang der Zeiten 
erforderlich wuͤrde. Im Gottesdjenſte ſelbſt war vieles 
von Heidenthbum beruntergeerbte oder in alter Barba⸗ 
rei erfundene durch die Laͤnge der Jahre ſinnlos oder 
hei beſſerer Einſicht abgeſchmackt geworden. Alſo fand 
Wicliffe in England, Huß in Boͤheim, in dem Angriff 
ſolcher Thorheiten und Laſter großen Beifall ;; auch ahe 
yen, war ber Weg.non früheren. bereitet „- von Veren⸗ 
gariug. von Zourd, Heinrich von Autun, Arnold ‚yon 
Orleans, vor pielen mutbigen Rednern bei den Kir⸗ 
ehenverfammlungen, non Faiferlichgefinuten Schriftftels 


lern „, non belcidigten Srancikkanern „. von frommen 
Myſtikern, welche die Gottſeligkeit in Flammen ‚gebäßt, 


ynd von geiſwollen Sphttern .entlaruter Heuchelei. 


Im fünfzehenden Jahrhundert, nad, Dem ärger . 
lichen Schiſma, nach den lauten Reden der Kirchen⸗ 
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verjommlungen: zu Coſtanz und. Baſel, gab die Wieder⸗ 
auflebung der Wiffenfchafsen. des: Alterthums dem 
menſchlichen Geiſt eine neue Bemegung.. Ricolaus V:'; 


Stifter der vaticanifchen: Bibtiorbek;; welcher für eine 


Ueberſetzung Homer's den: Philelphus ‚mit einem Haufe‘; 
mit einem. Landgut und mehreren, tauſend Ducaten 
belohnte; der edle Geiſt Pins. des Zweiten; ſelbſt ſein 
doch zu ſehr herkannter Nachfolgep; Kaiſer Friedrich INE. , 
ein großer. Freuud der Botanik, der Chymie und Aſtro⸗ 
nomie; der weckte Alfonfo, der noch im Alter den Bora 


jungen der meapolitaniſchen Proſeſſoren beiwohnte 


tin freigebiger Matthias Hunyad, welcher, in dent Um⸗ 


gange der gelehrten Italtaͤnex feine. Luſt und feinen 


tl; fand; vor allen bie. Medieis; die zu Wuoͤrzhurg 


Roſtok, Lowen, Jugolſtadt, Basel, Tübingen, Tu⸗ 


tin, Poitiers Toledo, Kopenhagen, Upfala, aufblüs 
henden Univerſi täten, ‚welche Die Verbreitung · der Lite⸗ 
tur erleichterten; die ſelbſte aͤbentriebere Bewunde⸗ 
rung und oft ſclabiſche Nachahmung dar großgefiunten; 


Alten; jq Die.dem Joch ſieh Hicht länger ſchmiegende 
Sittenfreiheit und gerade durchgehende Mannskraft dea? 





Zitalters; alle ;diefe Maͤnner und Umſtaͤnde gaben dern 
nenen Denkungsart einen durch veraltete Schredacſe: 

uicht mehr aufarhaltenden Eiufluß. el 
Die Itgliaͤmer, beſonders die gelhrten Florentiner, 


ſegar Cardinaͤle, warfen in ihrem Unmuth alle Baube 


ſich, mit welchen ſelhſt cine ‚geteinigte Religion 
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bie. Leideirfchaften' in Schranken haͤlt: es! zeigte ſich 
abermals die Gefahr der ungleichen Verbruͤderung der 
Wahrheit mit Irrthuͤmern. Im Gefühl ihter Vorzüge _ 
verachteten fie den..ihrer Meinung nach: barbarifchen - 
Nord und : gedachten lachend fortzufahten, ihn mit 
Ideen zu täufchen, ber. welche fe hinaus wareh. Es 
wurden: zwar viele Sravantina vorgebracht, aber der 
roͤmiſche Hof wich die bilfigften Forderungen aus. 

Zwar hätte die; Erfahrung ihn behutſamer machen 
follen. In den legten Zeiten der. Baſclet Kirchenver⸗ 
ſammlung, als Aenras Sylvius, an Geiſt ein: Eicero 

and’ kuͤhner als der Conful, die Intereſſen Roms. bes 
ſoprgte, Batte es ihm unendliche Mühe und’ nicht gerin⸗ 
908 Geld gefofter,; um endlich die Geſchaͤftsleute des 
Kurfürften von Mainz leitſam zu machen „nid nachdem 
Der Kaiſer, Die Herzoge von Baiern, ber‘ Pfalzgraf 
bei. Rhein. gewonnen waren, den, zu Wien gefchlöffes 
nen Concordaten, zu⸗Aſchaffenburg und: nach und nad) 
überall, das gewuͤnſchte Anſehen zu geben. Diefer Ver⸗ 
trag (welcher von Aſchaffenburg benannt wied, weil bie 
Aufnahme, fo er dort fande, ſein Gluͤck. entſchied) ord⸗ 
nete dae Werhaͤltniſſe Ber: germaniſchen Kirche zu dem 
roͤmiſchen Stuhl auf eine dieſem noch ziemlich- gänfti- 
ge Weife, war aber an fih, und weil die Staliänel' 
dach. noch weiter giengen, :eine- mneiſchovſucht Quelle | 
von. Befchinerdeat. - © te Zu 
Der Kalfer Maximilian bellagte, daß aus Zeuiſch⸗ 
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, band jaͤhrlich eine halbe Million Ducaten nad) Bon 
fo. & trug ſich zu; daß zu: Ungsburg: en Prieſter, 
dem feine Metze genommen worden, auf öffentlichen 
Straße einen: Mord beging. Man: weiß. die falſchen 
Erſcheinungen Unſer Lieben Frauen und die fünf Wuna 
den, welche unter dieſer Waffe vermpnmte Dominica⸗ 
m zu Bern’ dem :&cmeidergefeilen Jezer gaben.;: Zu, 
frech) contraftirten die Wolluͤſte der ſuͤdlichen Melt. an 
Legaten und Ihrem Gefolge mit der zuͤchtigern Igno⸗ 
ram; der noͤrdlichen Volker. Zu vffenbar ſuchten auch 
bei dieſen Die Prieſter man cerler Siſchadiangen fi: 
die Eheloſigkeit. on Tr, 
Endlich begab fi, daß zum. Bau der Perräbicche 
in Rom (des Wunders der Baukunſt) oder zu Beftreis! 
bmg auch unheiligerer Ausgaben, wofuͤr ber verſchwen⸗ 
beriich freigebige und cher geiſtreiche als im Planen und: 
Eitten regelmaͤßige Papſt Veo X. (Meditis) vom dem, 
Weburgiſchen Wechſelhauſe Fugger grofie Summen 
chielt, cin ganz unbeſchraͤukter Ablaß der Sünden um: 
Geld augetragen wurde, Es iſt nicht anbegreiflidh;: 
daß die gluͤcklichen Kraͤmer, die wohl auch ſich nicht 
Maßen, von anderen Märchen, und der Papſt felkfis 
don Fuͤrſten, welche ‚weit geringere Summen vom ihr: 
m Volk nicht. erhalten . Eonuten , beneidet worden. 
Hirn kam die Aergerniß der Sache, welche Tegel, eie 

; BE diefer Ablaßprediger, noch recht fühlbar machte; 
Me er öffentlich: Ichrte, für afle, alle, ger fuͤr allel 
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Saͤutden⸗wie: nud itamer ſie heifſer indgen,und weri 
„ser Die Mutter Gottes geſchaͤndet hätte; um baa⸗ 
yes Geld Vergebung zu haben. Sp auffallend viele 
Tehren auf einer: teutſchen ‚Univerfität.Cin. Wittenberg) 
feinen mußten; eben ‘fo aͤrgerte den eniften Schmeigeb 
das Saufelfpiel Samſons, wenn er die; Stimmen, der 
int Augenblick des Beldopfers auf dem Zegeſcuer auf 
re Seelen nachmachte. 2... A 
Diet Dinge bewogen in: Sachfen Doctor Martin 
eher, Aber die: Gliltigkeit ſoͤlcher Suͤndenvergebung 
und alle damit verkuuͤpfte Aergerniß einr freie Stimmel 
zu erheben, welche nichts als Nachhall der allgemeinen. 
Empfindung wär’ Luthet hatte nicht jene: Univerſalge⸗ 
lehrſamkeit, womit. Eraſmus glaͤnzte;: aber er hatte, 
und erwarb noch, Die zu einer Kirchenreformation no 
thige Kenntniß Bir Religionsgqueller ; und einein Sinu 
fir: das. NRahre;: der ihn in ſeiner⸗ Geradheit weiter 


brachte : als die muͤhſamſten Unterſuchungen; dahei eine 


feurige, braftvolle Zmaginatton, nicht Werk ‚ber. Erin) 


nerung geleſetier Dinge, fohdern?femes: Gefuͤhls; eine 


ſehr populäre Berebfantkeit eine Gewalg-im Gebrauch: 
diri :peutichen "Sprache , wie keiner -fehter Zeitgenoſſen; 
dabei war er woll Vaterlandsliebe, und in Behaupr 
tung. erlannter Wahrheit ein Held. Authogab er. halb: 
Teutſchland eine: neue Seele. Diefer fo Heftige Manit. 

mer; fo lang.ickrlebge;: der Schutzengel des Friedens; 
kaum war er tode, bb. der Metigionokrieg ausbrach. 


‚ fr die Sreiheit erforderliche Sitten und: Grundſaͤtze 
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Erin Freimuͤthigkeſt gab ihm bei. allen -Fheften ſeines 
Glaubens daB "größte. Anfchen ; er verhohfte nie; was 
en Hof gegen: Das Wohl feines Landes vorzunehmen 
ſchien; feine Lehre für den Adel und für den Bauer war 
den Pflichten eines jeden Standes gemäß. Den fanfı 
kn Melanchthon, . feinen Mitarbeiter, liebte er, und 
bewunderte deſſen größere Gelehrſamkeit. Wegner 
mochte cr verdammen ; aber er erlaubte ſich nicht, wie 
Ealvinns, fie zu verfolgen; Unuͤherwindlich ſtandhaft 
vr Kaiſer und ‚Reich und. gegen alle Maächt umd Liſt 
Koms, war er im Privatleben cin gurer. Mann, ein 
unterer Geſellſchafter, und ſo uneigennutzig daß’ er 
ſaſt ur Schulden hinterließ. 
Meiſter Ulrich Zwinglj von Wildenhaus im * 
genburg, Pfarrer bei Unſer Lieben Frauen Stift m ber: 
Einfideln, und nachmals zu Zürich „:Hatre ſchon früher 
gegen die herrſchenden Mißbraͤuche gezeuget; aber ohne 
Inthers verzehrenden Eifer. und ohne deſſelben immer 
unenerten Stoß auf den gemeinſchaftlichen Feind wuͤrde 
der. Schweizer mit anderen wohlmetsenden: Predigern 
der Wahrheit unbemerkt: oder. Doch ohne repolutionare 
Birfung'geblichen.feyn.: Zwinglj harte eine. parrivti⸗ 


ſche, republikaniſche Seele, die er nicht weniger in bürs- 
gerlichen als in-religiöfen Arbeiten zeigte: denn er bes 


migte ſich nicht, feine Kirche auf den Weg der Wahr⸗ 
beit zu leiten, wenn er nicht auch ‚dam Wirterland alle 


A 
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gäbe; für bürgerliche Ordnung, haͤusliche Tugend, für 
jene unfchuldige Politik eines ewigen Friedens war er 


ſo eifrig als in den Controberſen. Seine Reden mach⸗ 
ven das lebhafte Gefühl det Nothwendigkeit einer Ne 


form eindringend,. | 
" . Später ale beide erhob ſi ch der Reformatr der 


franzoͤſiſchen Kirche, Meiſter Johann. Chauvin (Cal⸗ 


pinus), von Noyon in der Picardie, Lehrer zu Genf. 
Diefer hatte: den Geift eines alten Geſetzgebers, ein 


verkennbare Borzäge ‚gaben und Fehler, Die nur Dad 
Uebermaaß der Tugenden waren, vermittelft deren er 
fein Wert durchfeßte. Auch’er. hatte einen unermüdes 
ten Fleiß in ſtandhafter Hinficht auf einerlei Zweck, 
eine unerſchuͤtterliche Seftigkeit - in. Grundfäßen und 
Pflicht, in ſeinem Leben und ſterhend den Eruft- und 
die Würde eines altrbmifchen Cenſors. Zu der Freiheit 


‚ feiner Stadt, Genf, trug er. ungemein viel bei; fein 


Anfehen gab. den oft uneinigen Vorſtehern gleichen 


( 


| 





Genie und Eigenfchaften,. welche ihm zum Theil uns 


Sinn. Durch feine Lage. und Sprache trug er zu Ber 


fhleunigung, der Fortfchritte des menſchlichen Geiſtes 


vornehmlich, und mehr bei, als. er felbft vorfeh., Dem - 


unter ben Genfern unb in Frankreich. wurde der Grund» 
fat freier Prüfung, auf den er fich anfangs. gründen 
mußte, und. welchen zu befchränken er ſich nachmals 
vergeblich bemühete, weit fruchtbarer an Folgen, als 
bei Nationen, die weniger inquifitiv. ald bie Genfer und 


* 
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nicht fo kͤhn wie die Franzofen find. Hieraus entmwidels - 
ten ſich nach und nach philofophiiche Ideen, die, wenn 


fie auch von den Leidenfchaften und Abfichten der Ur⸗ 


heber noch nicht rein genug find , doch eine große Menge 
finftere und ſchaͤdliche WVorurtheile verbannt, und für 
bie Zukunft Ausfichten auf Achte Lebensweisheit und 
befieres Gluͤck eröffnet haben.  . .- . 

Doch erfchienen folche Frürhte nicht gleich; im Se 
gentheil gaben die Religionsftreitigkeiten vielen gutem. 
Köpfen eine fchiefe Nichtung, und Befchäftigungen. 


welche uns nicht mehr intereffirenz indeß man in vie 


kn Schriften damaliger und -älterer Staliäner edlere 


. Orundfägg des menſchlichen und: bürgerlichen Lebens 


und eine freiere Philofophie finde. Aber es ift auch 
wahr, daß diefe, bingeriffen von LKeidenfchaften und 
Kim Beifpielen, in vielem zu weit giengen,.und dba _ 
ber Öberlegfame Nord ernfihaftere, kaͤltete Unterſuchun⸗ 
gen billig verkangte. 

Luther wurde, wie es in Revolutionen licht ge⸗ 


ſchicht, dauptſaͤchlich durch Widerſpruch und Wider⸗ 


| 


‚ fand viel weiter gebracht, als er anfangs geben wollte, 
ud feine Sache wurde unuͤberwindlich, ſo dald fie 
Sache der Nation wurde. Im übrigen war fein Werk, 
wie alle gute Religipnäftiftungen, eigentlich negativ; 
terra gichts neues (was kann der Menfch yon ˖uͤber⸗ 
Null; Dingen mehr wiffen, als in feinen. Ueberliefe⸗ 


‚ Mngen, Wünfchen und Gefühlen, von je her, war ?)5 
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hingegen zerftörte er ein großes Theil der fremden Be⸗ 


kleidung, womit in finſtern Zeiten die Wahrheit vers 
huͤllt, und waͤrklich faft unfichtbar gemacht worden. 


MWas-er ſtehen ließ (weil die ungeuͤbten Blicke für den 


Sollen: Glanz zu ſchwach waren), das gab er den Zeis 


ten einer ſpaͤteren Reife Bin. Seinem ganzen Ge⸗ 
baude wurde die Bibel, bie er herrlich uͤberſetzte, Grund 


—9 


und Haltung. 
Friedrich der Weiſe, Kurfuͤrſt zu Sachſen, ſchuͤtte 


| - feine auffeimende Parthei’ mit ber, dieſem Herrn ei⸗ 


genthuͤmlichen, Maͤßigung. Johann, ſein Bruder und 
Nachfolger, das Häupt derjenigen, welche auf dem 
Reichstage zu Speler durch Miderfprüch gegen die Ber 
fügungen des Kaiferd und der römifchen Parthei den 
Damen der Proteftanten erwarben, war ſchon geneig 
ter; alles. der Lehre aufzuopfern. Letztere befam bald 
fach dieſein durch eine, dem Kaifer zu Augsburg über 


reichte Eonfeffion eine beftimmte Form, und durch die - 


Verbindung, welche die Sürften diefer Parthei zu Smal⸗ 


kalden fchlöffen, ein polktifches Gewicht: 

Aber erſt mach fünfzehen Fahren, um die Zeit, al 
Kduig Kranz und Doctor Ruther bald nach einandet 
Karben; brach der Krieg los, welcher von Johann 
Friedtich, -Kurfürften. von Sachen, Philipp, Land⸗ 
grafen zu: Heffen, und Anderen. proteftantifchen Für 
ſten, gegen Kaiſer Karl V. kraftlos und unzuſammen⸗ 
haͤngend, wie faſt alle Kriege vieler gegen Einen, ges 


— 
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fuͤhrt wurde. Die Begeiſteruug fuͤr den Glauben half 


nicht, weil fie nicht mehr in dem erſten Feuer war, weil 


die Sache von den Höfen ohne genuafame Theilneh⸗ 
mung bes Volks geführt wurde, und Johann Friedrich 
mit vielen feiner Parthei anddchtig Wunder erwartete, 
anftatt als Held Wunder zu wuͤrken. Daher wurde 


der Kurfürft bei Muͤhlberg gefchlagen und gefangen; 


das Ichtere widerfuhr bald nach dieſem auch dem Land» 
grafen, ale er zutraulic) ſich unterwatt. 

Karl, frei von dem franzöftfchen Nebenbuhler, frei 
von der teutfchen Oppofttion, vergaß in der Freude die 
ihm fonft eigene Maͤßigung. Nun dauchte er ſich Herr 
des Reichs, und verbarg dieſe Meinung nicht. Er 
hatte nicht durch die Kraftlofigkeit, fondern die Unge⸗ 
fchicflichkeit feiner Feinde gefiegt, und fein Betragen 
war mehr beleidigend, als fchredend, 


Franz, ben er fo oft vergeblich überwunden, wels 


cher einft zu Pavia fein Gefangener wurde, war‘ nicht 
mehr; jene neue Krankheit, an der Karl und Franz 
litten, hatte Franz im Augenblick guter Entjchließungen 
zu Grabe gebracht: aber Heinrich IT. , deffen Eigenfchafs 
tm weniger glänzend waren, wurde dem Kaifer gefahrs 


licher, als fein Vater durch tapfer und planlos geführte 


Kriege. Er ſetzte fich in Verbindung mit demjenigen 
Reichsfuͤrſten, welcher zu des Kaiferd Sieg das meiſte 


beigetragen hatte. 
Moritz, Herzog zu Sachſen, war wie der Kurfürft 
v. Muͤller Aug. Geſchichte. IR 2 


n. C. 


1 548. 
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ein Urenkel des Kurfürften Triedwchs des Sauften; 
aber Ernft hatte die Kurwärde auf feine Söhne Fries 
drich den Weifen und Johann den Standhaften, Vater 
Johann Friedrichs, gebracht; Morik hatte von ſeinem 
Großvater, dem Herzogen Albrecht, von feinem Oheim. 
Georg und von Heinrich jeinem Vater das Land, Meis 
* Ben ererbt. Er war, wie der Kurfürft und wie beider 
Vaͤter, der Lehre Luthers zugethan. Da er aber die 
Staatöfehler Johann Friedrichs bemerkte, und in den⸗ 
felben für ſich die Hoffuung eines Vortheile erſah, oder 
befürchtete, daß das ganze ſaͤchſiſche Haus das Opfer 
davon werben möchte, hielt er fich an den Kaifer._ Dies 
u C. ſer, nad) dem Sieg bei Mühlberg, ertheilte ihm die Kurs 
1548. würde, ‘welche von dem an mit dem Kurfreife der jüns 
gern Linie geblieben if. Als der Kaifer nach dieſem 
feiner Parthei ale Deipote verdächtig oder verhaßt 
wurde, beichloß Morig, bei den Proteflanten fo vielen 
Ruhm zu erwerben, ald er aus der bisherigen Ver⸗ 
bindung Vortheil gezogen hatte. Der Kaifer wurde 
über die Abficht feiner Bewaffnung getaͤuſcht. Moritz 
n. ©; brach ſo plöglich los, daß Karl ohne Widerſtand auf 
1553. das eilfertigfte floh, und auch das zu Trident verſam⸗ 
melte Concilium aus einander geſprengt wurde. Hier⸗ 
auf wurden die gefangenen Fuͤrſten in Freiheit geſetzt 
und die Unruhen im Reich vor das erſte Durch ein? zu 
a. © Paſſau gefchloffene Ir ansaction und endlich Dusch einen 
2555, ordentlichen Religionsfrieden beigelegt. 
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Diefen erlebte Moritz nicht, er ſtarb in blögender. 


Jugend an erhaltenen Wunden; fein Bruder, Augu⸗ 
ſius, der weifefte Kürft feiner Zeit, fchloß mit dem 
Haufe des bald auch verftorbenen Johann Friedrichs 
zu Naumburg einen Vertrag, durch welchen er Kurfürft 
blieb, die erneftinifche Linie aber zu ihren übrigen Erb⸗ 


landen in Thhringen Altenburg befam. Das Abfters 
ben der Grafen bon Heuneberg diente had) diefem zu ii 


Bereicherung beider Linien, 

Indeß Moritz den Kaifer vertrieb, hatte König 
Heinrich II: Die :geiftlichen Reichsfuͤrſtenthuͤmer, Metz, 
Toul und Verdun, erobert. Wergeblich hatte Rochus 
von Lyngr durch Vertheidigung · des erſten Platzes (eine 
Kunſt, worin er der erſte Mann feiner Zeit war) den 
geind aufzuhalten geſucht. Hiedürch erhielt Frankreich 
mitten in Lothringen feſten Fuß. Die.Bifchöfe traten 
die von ihnen Aber. die Städte geuͤbten Rechte dern Kids 
hige ab. Don dem an unterhielten diefe im tentichen 
Reich eine zwiſchen Haupt und Gliedern getheilte Macht; 

Bon benii an hörten die Könige von Frankreich auf 


Kriege in Italien fortzufegen. Das Herzogthum Mais 


land, welches Karl V. dem vorigen König entriffen, 
war nach dem Tode Franceſco Sforza's dem Söhne 


des Kaiſers aufgeträgen worden, und nur die Mark _ 
grafichaft Saluzzo in Jtälien den Frauzöfen geblieben, 


Hingegen fchienen die teutichen Verhaͤltniſſe um ſo ber 
trachtungswardiger, als die großen Haͤuſer (wie bie 
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neue "Kurlinie von/Sachſen und wie Baiern) durd) 
Einführung der Untheilbarkeit ihrer Herrfchaften den 
vielen Theilungen, wodurch fie. ſonſt ſich geſchwaͤcht 


„batten, für die Zukunft vorkamen, und ihrer Macht 
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eine Conſiſtenz gaben, wodurch. ihre Freundſchaft mehr 
Werth bekam. Uber zugleich wurde der Umſturz eines 
einigen Hauſes um ſo wichtiger, je rip die Soige 
für den Usberwipder: feyn mußte. 


„Kap 3. | 
Yusaens der Zeit Karis V. 


"Karl V., weniger durch das Alter, als durch 
Krankheiten, welche ſein Lebensprincipium angriffen, 
and durch mannigfaltigen Unmuth ermuͤdet, faßte,; 
bald nad) dem⸗ Religionsfrieden, die Entfehließung , 
allen : Gefchäften zu: entfagen. Gleichwie er die teuts 
ſchen Erblande fchon-m feiner Jugend Ferdinand ſei⸗ 
nem Bruder, abgetreten, und (in einem Augenblick, 
deren er viele hatte, worin er an das Gluͤck nicht 
genugfam glaubte) ihn, und nicht feinen eigenen Sohn 
zum römifchen Könige oder prafumtiven Nachfolger 
am Neich hatte 'erflären laffen, fo trat er nun alles 


n. €. 1555, uͤbrige Philipp, feinem Sohne , die teutſche Reichstrone 
u. ©. 1556, wuͤrklich Ferdinanden ab. Wergeblich ſuchte man, das 


obere Elfaß und Breiſach für Philipp’ anszubedingen; 


auf daß ihm als Befjitzer der burgundifchen Sreigrafe 


ſchaft ein Weg auf genem Grunde‘ hach dem Rheine: 


\ 
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nd fo von diefer Seite die nähere Verbindung mit den 
Niederlanden offen bleibe. Vielmehr erhob fich über 
biefe und andere Sachen eine lange Trennung des 
Syſtems der Höfe zu Wien und Madrid. GI dlich 
für die damaligen, und wenn (wie wir glauben) große 
Beltreiche der Menfchheit nicht vortheilhaft find, auch 


fpätere Zeiten! Was wäre es für Frankreich in vierzige 


jährigem Buͤrgerkriege gewefen, son Philipp gar ums 
fingt zu ſeyn! Wenn er auch Kaifer geweſen wäre, 
wie viel fchwerer wärde fein Einfluß im Reid) den Hol 
landern die Errichtung. eines umabpängigen © Staats ge⸗ 
macht haben? 


Ferdinand war laͤngſt zuvor, nach der Schlacht 


bei Mohacs, worin Ludewig, der Hungaren und Boͤh⸗ 
mn König, untergieng, von Herren und Edlen, Staͤd⸗ 
kn und ganzer Gemeinde des Reichs Böheim (nad) bera 
gebrachter. Freiheit, fagten fe), gegen die Beftätigung 


ijrer Verfaſſung, zum Könige erwählt worden. In 


Hungarn, wo (nad) einem, zur Zeit feines Großvaters 
geſchloſſenen Vertrag) das gleiche geſchah, behauptete 
de Padiſha Sulejman den: fiebenbürgifchen Woiwoden 
Fehann Zapolya, mit ſolchem Beifalle einer ſtarken 


Parthei, daß, obwohl weder die Belagerung Wiens, 


uch einige andere Unternehmungen ipm gluͤckten, er 
dinand, fo lang Johann lebte, nie zum alleinigen Be 
fi der hungariſchen Koͤnigswuͤrde, und auch nach def 
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pieler benachbarten Gegenden, noch des Fuͤrſtenthums 
Eiebenbärgen fam. Jene brachte Suleiman auf feine . 
Nachfolger, dieſes blieb dem Sohne Fohanns und einer 
Zolge von Fuͤrſten, welche meift in gutem Verftändniß 
mit der ofmanifchen Pforte den Koͤnig von Hungarn 
“vielfältig beunruhigten. 

Bei allem diefem flieg die innere Macht Ferdinands 


| und feiner Nachfolger, Er bediente ſich einiger in Bds 


heim entſtandenen Unruhen, zu der Zeit, als nad) der 
Schlacht bei Muͤhlberg Karl V. am ſtaͤrkſten ſchien, 
um die (großentheils huſſitiſchen) Staͤnde in der Macht 
ganz freier Wahl zu beſchraͤnken. Die Kriege mit des 
furchtbaren Feinden des chriſtlichen Namens dienten 
ſowohl zu Einfuͤhrung von Steuren, welche (wie in 


.- Gchlefien) bald perpetuirlich wurden, als zu Erres 


gung des Neligionseiferd der ebelften Fuͤrſten und 
Ritter; wie denn allerdings die Verſtaͤrkung des Erz⸗ 
hauſes zur Sicherheit von Weſteuropa unumgaͤnglich 
nothwendig erfchien, 

Hiezu kam die weile und 1öbliche Verwaltung Fer⸗ 
dinands und noch mehr Marimilians II, welcher alle 
Unterthanen feines Reichs ohne Unterfchied ihrer Glau⸗ 
bensartifel wie feine Kinder hielt. 


Kap 4. 


Rellgionsverhältniffe 
Es waren aber befonders Reformirte dem Fortgang 


des Landbaues upb Gewerbfleißes ungemein wichtig: 


Kap. 4. Religionsverhältnife. 3. 


die republicanifchen Stifter dieſer Parthei hatten ihr 
den Geift der Wirthſchaftlichkeit und Sittenftrenge beis 
gebracht. Indeß in fchönen Künften und jedem Betrie⸗ 
be, der eine reiche. Phantaſie erfordert, andere es ihnen 
juvorthaten, waren Kuͤnſte des Gewinns und ernfte 
Wiffenfchaften ber ihnen die Hauptſache. Fuͤr die Frei⸗ 
heit waren ſie, inſofern dieſe die Menſchen bei Eigen⸗ 
thum und Leben ſichert, jedoch weniger waͤrm fuͤr Ver⸗ 
änderungen, als ſtaudhaft in Vertheidigung ererbter 
oder zugeſtandener Rechte. Bei derſelben Arbeitſam⸗ 
keit und Haͤuslichkeit waren die Schuͤler Luthers im 
Ganzen ſchon mehr fuͤr Vergnuͤgungen des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens; ſie brachten Sachſen auf einen Grad 
son Flor, ſowohl in Anſehung der Induſtrie, als wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Beſtrebungen, wodurch dieſes Kurfuͤr⸗ 
ſtenthum por den meiſten teutſchen Laͤndern indem Ge 
ſchmacke des Wahren und Schoͤnen gleichſam geſetzge⸗ 
bende Vorzuͤge erhielt. Dieſer verſchiedene Ton, wel⸗ 
chen jede Religionsparthei annahm, machte die Teut⸗ 
ſchen einander ſo fremde, als ſie es kaum den Franzoſen 


oder Spaniern waren; ein gewiſſer Gemeinſinn konute 


in die Laͤnge nicht beſtehen. | 

Vornehmlich trugen die Jeſuiten bei, zu verbin- 
dern, daß die Grundſaͤtze ber Glaubensreformatoren 
nicht überall Eingang oder Oberhand bekamen. Igna⸗ 
tius Loyola war ein Spanier von fehr warmer Einbil- 
dungstraft md Empfindung: biefe Stimmung der Seele 
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erweckte ihn früh zu ernftem Religionseifer. Nachr 
dem er, am liebften gegen die Ungläubigen, Krieges 
Dienfte verrichtet, wurde er, wozu er von Tugend auf 
Neigung hatte, Stifter einer religidfen Gefellichaft. 
In dem Kloſter Montſerrat, in einer kaum zugaͤnglichen 
Wildniß, welche ſich uͤber alle Berge Cataloniens er⸗ 
hebt, ſchrieb er die Regeln eines geiſtlichen Lebens ab, 
welche ein heiliger Abt, Vetter des Staatsminiſters 
und Cardinals Ximenez, vorgeſchrieben hatte. Sein 
entflammtes Gemuͤth erblickte in naͤchtlichem Geſicht 
Maria, die Mutter Jeſu, von der er die Gabe der 
Keuſchheit erhielt. Durch die Toͤne eines Claviers wurde 
ihm das Geheimniß der Dreieinigkeit begreiflich. In 
der Geſtalt eines Werbofficiers erſchien ihm Jeſus Chris 
ſtus und der Satan; er, wie der junge Herkules am | 
Scheidewege ber Tugend und Boluft, erklärte ſich für 
die gute Parthei, . 

Der erfie Plan des Jeſuiterordens war einfach, 
ſalbungsvoll, unſchuldig. Ausgebildet wurde er nach 
des Urhebers Tod vornehmlich durch Lainez, und nach⸗ 
mals Aquaviva, Männer von der größten Menfchens 
Tennmiß und unverruͤcktem Blick auf Einen Zweck, eigent⸗ 
liche Urheber einer. Sefelfchaft, welche den großen Ans 
falten der Geſetzgeber Des Altertbums verglichen zu 
werden verdient. Auch fie bemächtigte ſich des ganzen 
Willens und aler Gedanken. Auch fie gab ihren Mit 
gliedern eine außerorbentliche Thaͤtigkeit und fo genauen 


Kap. 4. Meligionsverbältnife. - - 5 \ 


Gchorfam, daß der ganze Orden ‚Einem gefunden ‚von 
Einer feften Seele regierten Körper glich. Wer eintrat; 
entſagte feinem ganzen Weſen, um nur dem General, 
als wenn Chriſtus ſelbſt durch ihn redete, mit Leib und 
Serle ſich zu fuͤgen. Er wurde im Erden Sohn und 
Bruder, und Hörte auf, in den vorigen gefellfchaftlis 
hen Verhältniffen zu fichen. Aemter mochte .er ans 
nehmen; aber nicht ohme Bewilligung und Leitung des 
Generals , deffen ihm befaunte AUbficht, wenn er fte 
auch nicht förmlich Ausgefprochen, fein einiges Geſetz 
zu feyn hatte. Unter dem General ſtand der Briefwech⸗ 
fl, Randen die gelehrten Arbeiten der DOrdensglieder. 
Es war nicht erlaubt, uͤber feine Borfchriften, Aber 
erwas, das er that oder thun würbe, Deutungen, Eins 
wendungen oder Muthmaßungen zu außern, Alle wa- 
in einigen , nicht mehr Spanier oder MWentfche oder 
Stanzofen ; Teiner follte für Einen Fuͤrſten, Ein Land, 
yartheiliche Buneigung haben. Die jefnitifche Verfaſ⸗ 
ſung hatte Theile, die geheim blieben ; Telbft dem Papſt 
war nur ihr Geift bekannt: er baste ich verboten, als 
6 einzufehen; Paul III. hatte erlaubt, Veraͤnderun⸗ 
gen zu machen, ohne irgend arzufragen. 

Die erſte Congregation war das Merk .ves Claus 
dius Aquariva; bald hatte der Orden in allen Ländern 
Öräderichaften vom beiderkei Gefchlecht; hier wurde 
dam ein Geheimniß mitgetheilt; dort einem ein Schläfs 
M zum Bethauſe gegeben; ale hatten Ahlaß, Antheil 


L 
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feiner Kleidung, in feiner Hausäinrichtung war nichts | 
außerordentliches. Uber er hatte das große Unglüd, 
daß ihm jedermann anſah, wie fein er war ; nichts res 
dete an ihm, al die Zunge, diefe langfam, leife, wer _ 
nig und ohne Aenderung der Stimme; niemand traute » 
ihm. Diefer Herr, da er in feinem ſechs und fünfzigs 
fien Fahr alle Kronen abgelegt und fich in die fchönen | 
Geftlde von Eftremadura in Das Klofter St. Juſt be 
geben, welches zwifchen wohl bemäfferten Wieſen und 
Gärten lieblic) liegt, gab der Welt ein unerwartetes 
‚Schayfpiel. Nun-lebte er mit feinen Schweftern , vers 
wittibten Kdniginnen von · Frankreich und Ungara, wie 
ein Mann, dem -außerliche Groͤße zu feinem Süd ganz 
unndthig war, der die Heize-der Gleichheit fühlte, und 
die MWeltgefchafte, da er fle verlaffen, am beften beur- 
n. &. 1558, theilte. In diefer Stille ftarh er nach zwei Jahren. 
Philipp ,. feinem Sohne, hatte er Spanien, Mai⸗ 
land, Neapolis und Sicilien, die Niederlande und 
America übergeben. Daß Mexico und Peru nicht vol⸗ 
lends Wuͤſten geworden, hatte man Karln zu danken, 
welcher die .Wuth der Goldgier, und. Schwärtherei bes 
ſchraͤnkt, indem er geboten hatte, die. indianiſchen Voͤl⸗ 
Terfchaften herzuftellen ‚und die Goldminen durd) Scla= . 
ven betreiben zu laſſen. Freilich hatten die urfprüng- 
lichen Landeseinwohner in den Künften des bürgerlichen 
Lebens eine Fortſchritte, welche mit Europa zu per 
gleichen wären, gemacht; fies die das Giien, dag 
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Hauptwerkzeug des Feldbaues, nicht kannten; fie bie 
nicht fehreiben konnten, Feine Münze hatten, und nur 
von den Wohlthaten ihrer freigebigen Natur lebten. 
In der That wurden erft jegt viele Städte gegruͤndet; 
ihren Wohnörtern Größe, Feftigfeit und Policei gege- 
ben. Aber was hatten: diefe Völker nicht werden koͤn⸗ 
nen ohne den zweifachen Deſpotismus der Spanier, 
dem fit jetzt unterworfen. wurben ! 

Auch aus allen übrigen Ländern, die-Philipp erb> 
te, hatte fein Vater fo viel zu zishen gewußt, als thun⸗ 
id war, ohne die Völker. zu gewaltfamen Schritten 
zureizen. Es war aber von dem an in der fpanifchen 
Monarchie zwiſchen dem Hofe und den Voͤlkern ein 
immer mehr fich offenbarender Kampf : die Nationen 
wollten bie alten: Formen ihrer Achte behalten; er den 
Sreiheitsfinn beugen. Es gluͤckte in Italien und. in 
Spanien dem Hofe, in.den Niederlanden dem Volk. 
Aber der ſcheinbare Vortheil des erftern ſchwaͤchte die 
Grundſeſten der Monarchie fo, daß man ſich nachmals 
vergeblich bemühete, bei den ausgearteten Nationen 
vortheilhaften Unternehmungsgeift für nuͤtzlichen Be⸗ 
tricb wieder rege zu machen. Man ficht gern Thaͤtig⸗ 
fit in Künften und einträgliche Kennruiffe emnporkom⸗ 
wen; aber dieſe ſollen ſich nicht auf Nationalrechte ers 
freden, und der Ertrag erfterer nicht anders verwen⸗ 
det werden, ale man es haben will, 

Gleiche Grundſaͤtze kamen überhaupt in Uebung. 


ð 
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Auch die apoſtoliſche Cammer war erſchoͤpft. Die | 
Unternehmungen ‚der Borgia, deren. Klugheit gegen un 


vorzufehende Umſtaͤnde feheiterte, und die Kriege Ju⸗ 
lius des II. (Rovere), der den großen Gedanken hatte, 
Stalien von Barbaren zu befreien, legten.den Grund 
zu dieſem Verfall. Um diefelbige Zeit wurbe, nad) 


tholifchen:. Chriftenheit Aber den Gräbern der Apoftel 


unternommen, und kannte Leo X. (Medicid) weder in 


feinem Aufwande, noch in feiner Freigebigfeit Schranz 


Ten. Wir fahen, wie er fich durch die.Zugger helfen 


mußte, welche durch beſcheidenen Fleiß in-bürgerlichen 
Gerserben, hierauf durch den unermeßlichen : Gewinn 


der . Quedfilberminen von Guadalcanal, das reichſte 
Privathaus in Europa geworden waren, 


Weder der fromme Theologe Hadrian VI., noch 
Clemens VII. (Medicis) welcher verſchiedene Arten 
Geiſt, nur den des Pontificates in jenen ſchweren Zei⸗ 
ten nicht hatte, noch der ſchlaue Paul HI., welcher 
doch am meiſten ſeinem Hauſe, den Farneſe, lebte, 
weder Julius des III. freier Wandel und koſtbarer Ge 
ſchmack, noch die ſtolze moͤnchiſche Strenge Pauls IV. 
Caraffa) waren geſchickt, ſolche Uebel zn heilen. Die 
teutſche Reformation war dem Papſt in den katholi⸗ 


⸗ 


Bramante's Plan, der Bau der Hauptkirche der far 


mii, Kap. 7. Der, 1 | 
fen Rändern faft ſo ſchaͤdlich als in denen, welche ſich | 
htrifen: Die anbächtigien Hfe ‚odgz Dig die mei 
Andacht..heuchelten,,. Tüßgen Bl pie Süße, indem. fie 
im bie Hände banden⸗ nt 

Es war ein Gluͤck, Daß, Yung ı Bor Kuther, »Ähet, 
N Breißeigen, ber. gaflisanifchen Kische mit Kdnig Franz 
tzanſigirt pprden way; ; durch, dieſeß, Fahfh, untgr Ku⸗ 
dewig X, cerſuchte, von, Dein, Paxlament und von 
der Anivexſitaͤt hintertrjgbene Goncordat taen NE 
wfcienfachen ,. außer‘ dem. Gerichtskreiſt deg, unbeuge 
ſamen Parlamentes, ap; den Staatsratb, melcher eher 
wf. ‚polisifche Umſtaͤnhe Rädkficht ;nahı- „Mesa 
Rärkten die neuern Schriften die gallicaniſche Kirchprin 
der Theorie „daß ber Papft fehr Unrecht habe, die 
„Bifhöfe nur wie Stälvertsehr, und die Eoncilien 
„wie einen von ihm abhängigen Rath betrachten zu 
rege; fı,;Diefe: Stimmung ‚benufte der Hof. Die 
Bameomnßten, ſich den Gedauken vergehen Iaffen, von 
deeframs daſchen Kirche, ohne derſelben und ohne, konig⸗ 
lg Bewillagung, Einkuͤnfte zn ziehen Des Recht, 
Inpsigriakfpuoden zu, halten, wurde non ham Hofe bes 
Bits um; ausgeübt; In Danfelbgn- heftätigte ſich 
de Grundſatz: Haß wen der Papfl.im Dogmen von 
den seingefühsten; 1 2.07 772 Ragerifch oder ſchiſ⸗ 
matiſch würde, oder eine Reform bedürfte,. die Conci⸗ 
ülen aher übt ſeud. Solbt bie Moͤnche wagten Die Bes 
hawtung ·eiver Unfehlharksig.nicht, ſondern bios, daß 


d. Mauer Ang. Geſchichte. ZI, 9 


‘ 


\ 
* 


34 XIX, Buch. Die geit Kalſer Karis des Fänften, 
Anker verſchiedenen Syſtemen doch wohl bas das ſicherſte 
Toy, welches den Kaͤtzerũ am eintgegenſetzteſten· waͤre. 
Die yerkeine Meinung Klieb, daß bie unfelbarkelt nur 
der Kirche zukomme. Dieſe Denkungsart mildetrte die 
Glulubendoflicht unðb marhte den rbmiſchen von dem kd⸗ 
niglichen Hofe abhaͤngiger? indeß dieſer durch die Men⸗ 
ge hoher geiſtlichen Wärben, deren Aubiheilunger 1% 
zuelgnete, ein Haiptmirtel ishiele; den Mel von’ fich 
äbhätigig' A machen. ' Durlh dit Colluſi on beider Hofe 
Biiebiht’ ach dem rbinſchtn ſchoͤne Trümmer ſeines 
Anſeben!ii Frankreich. : &in folder Katholiciſniis 
wWußte dem Wiiglichen Hofe lieber jet, als bafrepn 
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gIn MPortũgal wuͤrkten die Paͤpſte, "Dielleript Bine 
es zu wiſſen (auch zu Roin bedient man ſich der Reit 
Iniftimde dfter, als man fie derbeifuͤhrt), zuñ · Vein Sy⸗ 
ſtem Koniges Joan IH; wodurch die Natici- unter⸗ 
druͤckt wurde, ! Joan mochte viele Devokiah- für ek 
heil. Stuhl haben; - aber ER iſt gewiß, ba" diececke 
Wuͤrkdung der Inquiſition und det Jefhiten, VIETP auf⸗ 
nahm, - feine Bereicherung ui Ieſchtãnttan "Rat 
geweſen iſt. Zus 
DieferZürft, von welhen der Ber Srlcuteln 
datlirt werdea andy“ TER — Rihanna 
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Juden zu bemeiftern; derfelben war in ſeinem Reich 
heimlich eine große Anzahl, obwohl ſchon fein Großs 
vater fie verbannt hatte. Sie zu entdecken, und. fos 
wohl durch Tod, ale Eonfifcationen zu befirafen , for 
derte der König die Inquiſition mit folder Begierde, 
daß Paul IH. (der rbmifche Hof balf-ficy zuweilen 
durch juͤdiſche Gelder) lange nicht eimwilfigen wollte. 
Endlich wurde der konigliche Beichtvater und nach ihm 
ein Sohn des Königes Generafinquifitor des Glaubens, 
Sofort hielten ſich alle Große für geehrt, als Diener 
des heil. Gerichtes dic Verbrecher zum Scheiterhaufen 
zu begleiten. Bald: wurden zu Evora, zu Coimbra, 
zu Goa in Oftindien, ähnliche Tribunalien aufgerich« 
tet. Die Güter der Unglüdlichen floffen in die koͤnig⸗ 
liche Caſſe; es war in den Inftrüctionen des Gerichtes, 
eher dem Leben zu. fchonen, als dem (verfährerifihen) 
Reichthum der Beklagten, = 

Don Joan II. war’ unter allen Königen der erſte, 

welcher die Jeſuiten attfnahm. Sein Dlinifler in Rom; 


VPetro Mafcarenhas, empfahl dem aufblühenden Orden 


für die Miffionen in Indien. Indeß daſelbſt Frang 
Raver die Religion und den Ruhm feines Otdens vers 
breitete, nahm Simon Modrigueg ben König fo ein, 
daß Don Joan fi) den Titel des befondern Schirm 
vogtes oder Sachwalters ber Seſellſchaft beilegte, und 
zur Pflicht machte, alle von derſelben ihm eingereichten 
Vortraͤge ſofort ſtehend und ohne Berathſchlagung zu 
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unterzeichnnn. ;: Das: Volk wurde ; durch das Schaw 

fpiel freiwilliger. Armurh und. firenger Lebensart: ge, 

wonuens die Jeſuiten lebten fpartanifch; zu Coimbra 

hielten: ſie Bußproceffionen.. Doch warnte. bie Univer⸗ 

ſitaͤt vor einem Orden, deſſen über Könige und Natio⸗ 

nen, emporſtrebenden Geiſt fie erkannte; die Municipa⸗ 

litaͤt von Porto verbot, unter Verluſt des Buͤrgerrech⸗ 

tes, Kinder. bei ihnen erziehen zu laſſen; auch ber Car⸗ 

we dinal Heinrich, Sohn des Könige, war wider fie. 
Der ‚König, die Königin, der Hof, blieben Rodriguez 
und feinem Nachfolger Gomzalez eifrig ergeben. Jene 
Dppofition hatte ihren Hauptgrund in dem Neide der, 
Moͤnche, welche den Bortheil, fühlten, den die Verbin, 
dung des religihfen und weltgeiftlichen Lebens , Die neue 
Regel, die ausnehmende Thätigfeit, die Gunft der 
Großen: und. die, Erziehung des aufbluͤhenden Gefchlechts 
alters den Sefuiten gab. Der König vertraute ‚ihnen 
die Bildung feines Enkels; den jungen Teotonio, Sohn 
des Herzogs von Braganza, nahmen fie dem Mater 
mit Gewalt: denn mit der Demuth, welche ihnen bie 
deſpotiſchen Koͤnige gewann, vereinigten ſie Kuͤhnheit, 
wenn. Umſtaͤnde fie thunlich machten. Don Jonn us 
terwarf ſich der Obedienz ihres Generals, „und wurde 
‚€. 1555, im Ordenstleide begraben. | 

Es war wie eine Verſchworung ber höchften geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Macht wider die Nationalverfaſ⸗ 

ſungen. Das Anſehen der Stände. verſchwand. Um 


d 
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Kap. 8. vortugal. Kap. 9. Statlen, Ro 


“fie über neue Auflagen nicht zu Mathe‘ zu ziehen, gab 


man dieſen alte Namen. Die Höfe wurden von ber 
Geiſtlichkeit gefuͤhrt, bis, bei anſcheinender Ütiterwärs 


figkeit der Nationen in dem achMehenden Jahthunderte. 


die Könige mit dem Gewicht unumfchräntter Gewalt 
auf die Jeſuiten und auf die Kirche bitkehten. 


Damals hatte der Papſt in Teuiſchland den Taifen 
lichen Hof. ungemein zu ſchonen; H Die empörfirebenben 


Völker ftieß er in die Nacht zuruͤck; in Srankreich mußte 
er vieles zugeben, um nicht alles, beſonders bie Ans 
naten, zu verlieren; in Spanien ‚and in vormgai 
hatte er ˖ die Einführung, der kdniglichen Mleinberrfchaft 


mit der Vorſicht zu begünftigen, daß bieſelbe ‚unter. je 
| ſuitiſcher Leitung bleibe; in Italien gründeten ‚Baffen 


and Unterhandlungen das duͤrſtenthum 68 Kirchen⸗ 
ſtaates. 


Kap. 9. 
Stoaltiem Bu mi N 


Die reiche und freie Hauptſtadt Bologna, "ber Sig 
der altberähmten Schule, wurde durch Julins ü. dem 


herrſchenden Hauſe der Bentivogli entriffen: eben dies 


fer Papft blieb, durch Beharrlichkeit, Herr bon Ras 
venna, von der alten Refi idenz der Gothen und Exar⸗ 
chen; ſeinen eigenen Nepoten, Frandeſco Maria Ro⸗ 
dere, an hohem Sinn und Heldenmuth feiner wurdig 
machte er zum Herzog von Urbino. Lodobico Somage, 


— 


n. €, 
1545, 
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Feldherr Papſtes Clemens VII., brachte die Mark von 
Ancona um ihre ſtuͤrmiſche Freiheit und machte ſie dem 
Papſt unterwuͤrfig. Der neapolitaniſche Hof erkanute 
noch jährlich die paͤngliche Oberlehensherrlichkeit. Ne 
den den Nopere zählte der Papft audf die Efte zu Fer⸗ 
rara unter feine Vaſallen. Und was Clemens dem VII. 
fuͤr die Medicis gluͤckte, gelang Paul dem III. fuͤr Piero 
Lodovico darnefe ‚ feinen eigenen Sohn. | 
Parnia und Piacenza waren von Leo X., als er 
beitrug die Sranzofen aus Italien zu vertreiben, von 
dem NMatländifehen an den Kirchenftaat gebracht, und 
parmi während ber. auf feinen Tod erfolgten Sedis⸗ 
vacanz von dem Geſchichtſchreider Guicciardini mit bes 
wunberungswärbfger Geiſtesgegenwart für die Kirche 
eigalten. worden: dieſe Staͤdte gab der Papſt Paul, 
mit Einwilligung Karls V., ſeinem Sohn, der ſchon 
Eaftro und Ronciglione mit- berzoglicher Würde von 
ber Kirche beſaß. Piero Lodosvico, ein Herr von Geiſt, 
obſchon allen Arten von Wolluſt ergeben, wurde bei 
Leben ‚de Vaters ermordet; aber. der Kaiſer hatte 
beim füngen Ottavio Farneſe feine natuͤrliche Tochter 


| gegeben und harte ihn im ſeinem Schutze. In faft 


vigrzigiaͤhriger Herrſchaft hefeſtigte Ottavio die Macht 
ſeines Hauſes, und brachte ſie auf Aleſſandro, ſeinen 
Sohn, einen der groͤßten Feldherren derſelbigen Zeit. 

Karl V. bereicherte die zu Modena, Reggio und 
Jerrara herrſchenden Eſte mit Carpi, einer Hetrſchaft, 


Rap. 9. Italien. Lr- 40 
welche ein Zweig der Pico von Mirandola beſeſſen, und 
eigentlich der andere Zweig. hätte erben. sollen, Zu feis 
ner Zeit wurden. faft alle italiänifche- Staaten. von ber 
ſpaniſchen Macht verſchlungen, oder abhängig. - Nur 
Venedig erhielt das freieſte Anſchen, und ſuchte mit 
Karl gute Verſtaͤndnjß. „sang war bort Grundſatz, 
zu verhindern, daß Durch die Erwerbung Mailands ein 
gar. zu großer, Zürft in der Lombardei mächtig werde: 
als die Gewalt des Gluͤcks Mailand unwiderftehlish den 
Spaniern gab, tröftete. ben Senat die Betrachtung , 
daß beffer ſey, daſelbſt einen. recht mächtigen Nachbar 
zu haben, der weniger bebärfe, auf Die Untoften der 


Republik ſich zu vergrößern, und. es auch nicht, ohne 


Marmirung der enropäifchen Mächte thun kdnnte. 

Genua hatte den Schirm Frankreichs angenom⸗ 
men; die meiſten Edlen dienten in dem Heere Franz 
des Erſten. Aber man wurde nicht einmal durch ins 
vern Frieden fuͤr dieſe Abhaͤngigkeit ſchadloß gehalten; 
fernere wuͤtheten die Adorni und Fregofi gegen, einays 
der. Endlich faßte Andrea Doria, den der. ‚franzöfifche 


Hof beleidiget hatte, den Entſchluß Genun’s, Times. 


leon zu werden, und im Vaterlande Freiheit, und Sa 


ſetze einzuführen. a 


Zu dieſem Ende f ſetzte e ſich in emandnighe mit 
Karl V. Unverſehens erſchien er vor der Vater ſtadt, 
und wurde "eingelaffen. . Er fieng, wie Thraſybulug, 


mit einer, Amneſiie an, und vereinigte die panel 


u C. 
2560, 


\ 
46 XIX. Bud. Die geh Kaiſer Rarıs des Fünften. 
durch. Zeirathen und gtfellſchaftliche Verbindungen. 


Anſtatt unter dem Schein Öffentlichen Wohls fi ich felbft 
eine verhäßte Macht zuzueignen, gab er allen, auch 


| wur. einigermaßen anſehnlichen Buͤrgern, mit Aus⸗ 


ſchluſſe ſowohl der Aborni, als der Fregoſi, die Regie⸗ 
sungafähigkeit: Nachdem er veränftaltet hatte‘, daß je 
zu zwei "Sahren ein Doge ‚gewählt werben, und unter 
feinem Borfi ige von acht Govetnatori und von’ einem 


Mathe der Vierhunderten ber Staat vetwaltet werben 


Yo, vermiſchte Doria ſich ſelbſt in die Menge bir Se⸗ 


natoren. In feinem’ ſieben und achtzigſten Jahr com⸗ 


mandirte er die Flotte, welche den Genueſern den Be 


fi itz der Inſel Corſica ſicherte. Nie wurde Andrea Do⸗ 
ria Doge. Dieſer größe Mann matt in’ dem Bier "und 
nrimzigſten Jahre ſeines Alters,‘ 2 , 


Corſica wat in alten Zelten von Hugo Colonia 
der arabiſchen Macht: entriffen, dieſer von dem Papft, 
welchem er die Inſel uͤbergab, mit ihr belehnt worden. 


Sein Haus verlor fie durd) die Pifäner. Diefen wurbe 
fe son den Genuefern äbgenommen. Bon dem’ "on 
war wiſchen den reichen Genuefern und den rauhen 


Corfen eine erbliche Abneigung, "Nun brachte Sams 
piero von Baſtelica, Gemahl der Erbtochter des rei⸗ 
chen Feld herrn Orhano, den Sranjofen bei, wie nuͤtz⸗ 
lich und unſchwer es waͤre, die ſpaniſchdenkenden Ge⸗ 
nueſer von dieſem, für Itdlien hochſtwichtigen, Poſten 
m veitreiben. FIn diefer Unternehmung wurde der frau 


umgebradh“ zer 





Kap. 3Italien. Kap. 10 Floreni. ° Mi 
zuſtſche Admlrat Paul de Termes von der Flotte des 
Padiſha⸗Suleman unterſtlttzt. 3 Beide kaͤmpften ver⸗ 
geblich gegen Doria's Muth und. Gluͤck. Vergeblich 


entflammte Sammpiero, auch nach) deſſen Tod, feine 


planlofen“ Landsleute zur Unabhängigkeit. Er ſilbſt; 
Moͤrder ſeiner: Semahlin, wurde: von ihren Bruder 
(oder durch Sen von den Bernie aengenen Bei) 


Rap. 10. 
Lo re 8% 
Die Revolutionen der Florcutiner endigten mit dem 
Anuange der 4 remblaniihen Form eb Gemein 
weſens. = 


| Piero de Medicis, Sohn Rorenzo des Vaters de 
Mufen, in Kitterhbungen vollfommen, fiebeusrolrbig, , 
ein Herr von Geiſt, im Genuſſe der Wolluſt allzu frei, 
und fuͤr ſeine Lage nicht genug Herr ſeiner ſelhſt „ hatte 
dei dem Einfalle Karla vin., Konigs von Frankreich, 
Ohne förmliche Beratbfchlagung, Pifa und Livorno ben 


Frangofen übergeben. Es fchien ihm unmöglich, ihrem. 


Bilen zu widerſtehen. Diefes zog ihm einen folchen 
Haß die Florentiner zu, daß er, feiner Sicherheit we 
gen, die Stadt verlaffen mußte. Hierauf wurde fein 
Geſchlecht banniſirt, ſeine Pallaͤſte wurden gepluͤndert, 


\ 


. 9. C. 1667. 
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und auf die Köpfe der Medicis Preife geſetzt. Weilfire 


fich ſelbſt verlaffen, hatte er Feine Freunde mehr. 


K XIX. Bud, Die Seit Kaiſer Karls bes Fuͤnften. 


imnani, Macchiavells beſte Zreunde die“ Befreiung 


bes Vaterlandes vonder Macht Cardinals Julius, na⸗ 
tuͤrlichen Sohns von jenem durch die Pazzi ermorde⸗ 


Ein) Bruder des erſten x Ingo. Hierin unterftütgte Ä 


fie der Cardinal Soderini bei dem Papſte Hadrian VI., 
welcher (ein Nlederldüder) die geibenfehdften und Abs 
fichten der“ Partbeien Stalins nicht tannie. Medicie 
hielt ſich an den Kaiſer, und trat Kit feiner Stadt in 
den großen Bund wider bie Herrſchaft der Franzoſen i in 


n. ©. Italien. Der Papſt ſtarb, und Julius, von den Kai⸗ 


Was. ſerlichen ünterftügt, wurde; als‘ Elemens VI, Ha⸗ 


drians Nachfolger. Julius war ſo fein, daß er ſeine 
Groͤße einem Fuͤrſten zu danten‘ barte/ der auf ſeinen 


Ruin geſtimmt worden! war, und baß er bhngeachtet 


allzu freier Sitten noch di Vertrauen des firengen 6 | 


‚ briatie- erworben hatte. "Js Papſt wunſchie er die dem 
Allgemeinen 'Däter‘ geziemende Penträticät ; aber bie 
bittere Partheiung Franz des 1. and. Karls V. riß ihn 
fort; er wurde "Genbihiger, fh Ihrem Gluͤckwechſei 
blos zu geben, dr fie nach dem Üntergange ı der fran⸗ 
zoͤſiſchen Macht in die aͤußerſten Verlegenheiten, wie 
dann Georg von Frundſperg, ein kaiſerlicher Feldherr, 

u. €. die Stadt Rom faſt aͤrger, als bie Gothen pluͤnderte, 
2537. und ihn ſelbſt auf der Engelburg betagert hielt. Als 
Aleſſandro, ſein oder des zweiten Lorenzo natuͤrlicher 
Sohn, Vorſteher der Gefchaͤfte in Florenj „ biefes hörte, 
fand er noͤthig, zw entflichen; worauf, unter dem Go 


Sup, 10. glorenz J re? 
falmiere Capponi, die „Freiheit: —— abers 
mals hergeſtellt wurde. -.. 

Aus dieſem Verfall erhob ſich bat Ha Meicis 

m dauerhafter Macht. Klemens magpte it dem Kai⸗ 
fer einen Frieden und. Bund; -Wleffandrp beirarbete Die 
machte Tochter Karls V., Margaretha; der. Kaiſer 
verfprach „Die Herſtellung des Meichthume, und: dep 
| Dad ſciues Gefelechers. . Blanenz- shperfjand,, Zu 
hen Monathe wyrde die Stadt von dem ‚Her Karla, 
| enjengs unter, dem Ichten Prinzen ‚po Cbalons Prge 


— — 


— 


Gorzaga belggert. „Raghdem „bie, Bürger glie Minel 
des Muthes, grichhpft, legten ſig die, Waffen mit. der, 
Bitte nieder, Daß..inngr, drej Mionarken ihnen. eine ‚efle, 
zorm der Verfafjung ‚porgeichrichin.. werden mubehre, 
Boranf Dez Faiſex den Herzog von Sivita Penn, je 
ven Aleſſandro, Medicia, amt, rbifehen, Herrn von Blie 
renz ernaunt. , Dig, ‚Beinde, eigge Hauſes wurden Lu 
ſangen gehalten „hey. verwieſen, — enthauptet. 
Aleſſangrp, gruͤndete Mn ac, Dep M aner der ‚alten 
‚ Atännen „eine.Sipäbelle zu Pafeligungjfeiner ð ei 
Me Geſchaͤfte gurden Hei „pt; abgehanpelt., . & ‚ob 
das Amt . eines Ganfalonigre, Der Auſtiz auf, EN 
| Bürger wurden Staatsreſormatoren: von, Rigfpn A 
hielt et den Pallaſt und alle, Micht der alten ‚Beaie 
| rang. Acht und vierzig. ‚Bürger wurden ihm «als. Re 
the zugegeben, deren je vier ein Vierteljahr dieſes Amt 











‚ nien, und, gls dieſer umgekommen,von Ferdinand 


u. €. 
1529. 


un. ©. 
1530, 





8. XIX. Bud. Diedeinzkaiist Karls des Fünften. 


. den. Intereſſen ‚feed Sohnes waren ;..jene zu Florenz 

‚in verwittibte Margarethq. war Gemahlin des Herzogs zu 
Prmaʒ die Gonzaga: hatten weder die Machs, ‚noch bie 

| Unvorſichtigkeit / Lerwas gegeyn Die Ruhe der Lombardie 
zu unternebmen; and) ded Senat non Venedig ſuchte 

| | nör: Jrieden; der Papſt war; natlrlichen Freund des 
batholiſchenn Königs „Der Inbauniterorden, welchem 

| Karl: V. Malte und Mieze unter: Behinguiffn. übers 





| gebrir, welche ihn in ‚einer gewiſſen: Akbaͤngigkeit tan 

u dem Koͤnige Siciliens hielten, trug. zu Reinfaltung Rip 
| | Meeremnd fällen bei. Bang Italien bluͤhete. durch 
| nntuͤrliche Frucht barkeit/die Grüchte alter Cultur, die 
tr . n Ausſichti feſtern rbendu: 5 deſſen Echopß verlor 
| ſich die Unterneäensagetsäft, wohn: onraeiten mein 


—W war Gtaaten ſich· zu: ſtotzer Freiheit aud. Echt aufgen 
| 2ER n ſchioungen Beta man; ſgenoß runtzer ves. Buben 
J ber abtnde u, chen Typ, 
| NV II Ba Eee Er Bd BEE Zee ann 392: — 
| > VIodaer Podsessaee Y Zaun 3 ‚Rap. It. la 19, Me 
| Mami Savonen, und.. — — PIE 


: Das Hana Satipyen „!hurch mglidliche peilnch. 
ug, an kein burgundifchen Ktirge wider· die Edgeneſ 
ſen. kurge. Regierungen, Minderjaͤhrigkeitden sed: Par⸗ 
theigeiſt, im feinem Gloͤcke geſtort, Achiewspisreg.guhßert 
Unfaͤlle unter Karl Ikkingeftünzt 51914: 1bipfer Herzog 
wider Koͤnig Frallz I. die Werbindung 8 Maiſfers. xp 

a. €. 1586, pri, erſah der Köuig den ‚gänftigen Zeitpungt eine 


wen Rap. 11. Savoyen und, Genf. 494 
engen Berfländnif mit Bern, eroberte Savoyen und 
Ikß den. Schweizern das ganze Ufer des Genferſees 
und alle Gegenden der Wadt (Pays de Vaud). So⸗ 
fort wurde das Herzogthum Savoyen der. Krone ein⸗ 
berleibt und in Chambery ein Parlament errichtet. 
Die, Berner hatten feit ‚mehreren Fahren an den 
Kaͤmpfen der Stadt Genf, gegen das herzogliche Haus 
Antheil genonimen. Dort waren feit langem fanoyfche 
Prinzen oder Edle, Bischöfe und Fürften: die Herzoge 
hofften, endlich Herren des durch feine tage wichtigen 
Pages zu werben, und in Genf den Sreiheitgfinn zu 
dünpfen.; welcher endlich..ipre Städte in. der Wadt ans 
festen koͤnnte. Eben diefe Abſicht hatten fie auf Lau⸗ 
ſanne, wo auch qlle Gaͤhrung war, Die in einem Lande 
moerweidlich.iſt, in welchem bie Freiheiten .einer ſtar⸗ 
Ion, Vuͤrgerſchaft und die Gewalt eines geiſtlichen Fuͤr⸗ 
enhums nicht gehoͤrig. aus einander geſchieden / ſind. 
In der That hatten die Herzyge Fein Recht: an-.diefe 
Staͤdte / aber. hin und wieder unter. ſchwachen; ahhaͤn⸗ 
digen - Biſchdͤfen einiges ſich auftragen laſſen, und in 
zͤnſtigen Augenblicken, wo Biſchof und Buͤrgerſchaft 
meins waren⸗/ ſich gefaͤhrdevoller Zwiſchendunft ange) 
Bu. RR FE ? 
Die Genfer, deren Vaͤter meiſtens Durch den Reiz 
ke deeihen bewogen worden, ſich in dieſer Stadt nie⸗ 
der zu laſſen, wachten auf jede unrechtmaͤßige Verän⸗ 
derung). welche: der Biſchof zu Beguͤnſtigung ihres 
- % Mütter Ang. Sridicre ist, 4 


‘ ih.» nz 
f . 





bs XIX. Bud... Die Zeit Kaiſer Karls des Fuͤnften. 


mehr. ale Eine Verſchwdrung dar Edlen zu Herſtellung 
der Herzogs; Auch berfprachen (über hundert Jahre 
| lang) bie ‚Abrigen ſchweizeriſchen Orte bei ihren Tracta⸗ 
ten mit Savoyen, an Vertheidigung dieſes Landes für 
die PRRH Fein, Theil zu nehmen. . 

Genf. (umrjingt yon Ländern eines. warigen, ei 
den, von ‚Spanien unterſtuͤtzten Fürften, und von ei 
nem. „exbitterten Adel, den Königen Frankreichs bald 
als Mutter und Freiſtaͤtte der Hugenoten verhaßt, bald 
vhne Hoffnung einiger, Huͤlfe aus ihrem hoͤchſt verwirr; 
ten Reich, und manchmal, dureh innere Partheiung err 
ſchuͤttert) beſtand durch die muthige Tugend feiner fin 
Freiheit -begejfkerten Bürger und durch die Thaͤtigkeit 
und Wachſamkeit großer Vorſteher des gemeinen We⸗ 
fen, Diefe myraliſche Kraft gab .der Stadt folches 
Anfehen, daß fie oft den Unterhandlungen der großen 
Mächte. beigegogen wurde, und gleichfam der Hauptort 
einer, obwohl, nicht in Genf zuerſt entſtandenen, Re 
siontparipe war·. r 

‚Die Berfaflung.Genfs, war frei, aber nicht. gena⸗ 
beit: : oft ſah fich die. Regierung in dem Zalle; 
hher ‚Das. Wichtigſte für ſich allein ſchnelle und geheime 
Entſchließungen ‚zu faffen, und ofe wurde das. Bolk 
über die geringſten Policeianftalten-verfammelt. Denn. 
man fah weniger auf die Zahl und Namen deren, web 
che die: Geſchaͤffe führten, als auf ihre politjichs Tu⸗ 
gend und Weisheit, und anſtatt verhaßte Vergleichum 


Kay. 11. Savoyen unb Genf. Kap. ra. DIE Schwetz. 33 
gen unter einander felbft anzuftellen, verdich man (Genf 
mit groͤßern Staͤdten, die nicht ſo frey waren; das Ges 
fühl des öffentlichen Ruhms erftichte ben’ Pitöatehrgeiz. 
Auch die Obrigkeiten, da ihrem Anſeben die Sanctton‘ 
der Jahrhunderte fehlte, gaben ihm ſolche Gtimbfeften, 
wodurch es im jedem Lande beflehen mußte: naͤmlich 
ausgezeichnete Eigenſchaften, mit Popularität: Bor 
den ſchweizeriſchen Orten entichnten‘ ‘fie "einige Formen‘ 
der. Berfaffung ; aber es bildete ſich zu Sinf’ein eige⸗ 


ner Geiſt, welcher dieſer "Heinen Republik‘ eine ehren⸗ 


haſte, und immer ſehr meilwürdige⸗ Stelle "in der 
Gefchichte der Menfchheit gab; 7 Tann 


Kap. 12. tot fun 

Die sänein: u 

Die in der Schweiz beſtehende Partheiung wiſchen 
Etaͤdten und Ländern wurde über der größern, wozu 
die Reſormation Anlaß gab, vergeffeiis du) war, in⸗ 
nere Gaͤhrung zwiſchen den Staͤdten und isren ange⸗ 
hdrigen Landleuten. Die Regenten erſuhren früher den 
Einfluß des fremden Geldes und. militärifcher Sitten, 
welche" nach ihrem damaligen Ton mit ber Wuͤrde und 
Reinheit republikaniſcher Vorſteber in auffallenden Wir 
derſpruche waren; daher das Bolt ihnen in vielfältigen 
Aufruhren nach) Ehre und Leben teadjtete, meift aber 
ſchſt das Werkzeug unterliegender Gegenpartheien war. 
Die wife Popularität Berns retlete das Sand 
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nad) den  mailändifchen Kriegen von allgemeiner Er⸗ 
ſchuͤtterung; den einigen wilden Aufbruch der Berni⸗ 
ſchen Landleute ſtillte mit altroͤmiſcher Gravitaͤt der 
Schultheiß Jachb von Watt ppl. | 
3wingli’&.patriotifcher Geiſt machte ben demofratis 
ſchen Volksfuͤhrern für die von Rom und Paris Tome 
menden Jahrgelder bange: es war in ſeinem Syſtem, 
die Nation an haͤusliche Tugenden, an Gerechtigkeit 
und Friede zu gewoͤhnen, und zu machen, daß ſie mit 
den Monarchien in ruhiger Nachbarſchaft, nicht aber 
in Buͤndniſſen lebe: dieſes trug viel bei, in Demokra⸗ 
tien, die ſich waͤhrend dem Mittelalter gegen die An⸗ 
maßungen der Geiftlichfeit- ausgezeichnet hatten, bie 
Tatholifche Meligion zu erhalten. Sinnliche, altges 
brauchliche Vottesdienfte haben für das Hirtemvolf - 
ohnedem viel Empfehlendes. Hingegen machte die in 
Städten aufgeblähete Sittencultur denfelben eine zur 
Vervollkommnung beitragende Glaubensform ange⸗ 
nehm. Privatleute von gemeinem Stande verkuͤndigten 
ſie; ſie war durch Strenge der populaͤren Idee ange⸗ 
meſſen, daß wir Gott am beſten dienen durch Bezwin⸗ 
gung desjenigen Theils unſerer ſelbſt, welcher der al⸗ 
lerreinſten Natur am wenigſten gleich ſehen ſoll. 

Eben dieſe reformirten Städte, mit Rath und 
Wille ihrer Zuͤnfte und Landleute, verwarfen den An⸗ 
trag einer Buͤndniß mit Frankreich, verboten alle frem⸗ 
de Kriegsdienſte und beſtraften die am Leben, welche 


Kap. ın. Dir Schweitz.. bb 


aberzeugt wurden, daß ſie Penſionen genommen. Man 
muß geſtehen, daB Bevdlkerung und Wohlſtand eine 
geraume Zeit hiebey ſehr gewann. 

Zu Bern beſchloß der Rath die Reformation, als 
ber größere Theil der Bürger und Randleute fie zu wol⸗ 
Im. ſchien. Auch zu Baſel, Schaffhauſen, St. Gallen, 
im Glarnerlande, in einem Theile von Appenzell, war 
ſie die Stimme des Volks; furchtbare Bewegungen 
bewieſen, daß‘ Widerſtand der Obrigkeit unnuͤtze ſeyn 
wuͤrde; ſelbſt die Vorſteher fuͤrchteten mehr. Die Neues 
rung, ale ‚daß fie das Alte an fich geſchuͤtzt hätten. 
Hingegen war dem Hirtenland⸗ nicht empfehlend, was 
von Zürich, kam, und vielleicht griffen die Reformato⸗ 
ren die Meinungen der biedern Vaͤter Diefes Bolks zu 
unbeſcheiden an. Auch Bern hatte die groͤßte Muͤhe, 


den ‚neuen, Slauben in dem Gebürge berrfchend zu mas- 


chen. Am meiſten wurden die gemeinſchaftlichen Un⸗ 
terthanen derwirrt. Inner drei Jahren brach zweimal 
bürgerlicher Krieg zwiſchen den herrſcheuden Cantonen 
aus, und gemeiniglich ſiegten die weniger mächtigen, 
latholiſchen Schweiger. Denn Fein Gerwirbe, keine 
ungewohnte Bequemlichkeit hatte ſie von der harten 
Lebensweiſe der Väter eittfernt‘; die Officiers aus den 
Städten wollten den Krieg kuͤnſtlich, wie Heere "der 
Kinige, führen, und fpielten gegen Naturmenfchen bie 
Rolle von Halbgelehrten. Dennoch mußten die Katbo⸗ 
lichen ſich billige Zriedensverträge gefallen laſſen; weil 
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die maͤchtigern Städte es länger aushalten? konnten, 
Zuͤrich aber der bequeniſte Markt für fie war, 
Auf diefe Manier behauptete ſich ein Gleichgewicht, 
und wurden die Eidgenoſſen unmerklich zur Duldung 
beider Partheien in den gemeinen Herrſchaften geführt, 
Nicht die Vernunft brachte fie hierauf; wo einzele Cin⸗ 
tons herrſchen, wurden die intoleranteſten Grundfäßt 
bie‘ auf ung gebracht, Es muß wohl ein uUnterſchied 
zwiſchen einer freien und einer sepublicanifchen Ders 
faffung feon, wenn dieſe nicht erlaubt, daß jeder Got 
diene wie er will. Doch wurbe von den Katholiſchen 
die Glaubendinquiſi tion nie zugelaſſen, unð bel dei 
Reformirten fiel das zu große Anſehen der Prädicanten 
in der Maaße, als die gelehrten Kenntniffe auth auf 
andere Claſſen erbreiteter wurden. So gerchah, vaß 
endlich jeder denken mochte wie es ihm beliebte; ehren 
durfte man bloß das eingeführte, Diefe Eiifchränfing 
‚war daumal und fuͤr fo ſchwache Staaten yergeiblich 


Die Stadtregierungen wiiden im erſten Augenblicke 
nach der Reformation populärer und ruhiger; ; der krie⸗ 
geriſche, Geiſt lernte. ſich unter Geſetze beugen, Pon 

der alten Kraft und Freydigkeit gieng bei dag Reformig 
‚sen a8. ‚meifte verlohren: fü e ‚wurden pithfhafslihe, 
dio: aber ‚der. Aerenggenuß Ru ſangechau 
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Kay. 12. Mr a ee ZI Fu 
Gro 66 r ie t &n Wren in 
Während diefe Erfepütterungen der chrifttichen 
Welt war nicht leicht ein Land ‚ wo die kdnigliche Bir 
Tühr auf die Entſcheidung der größten‘ Gerwiffenisftagen 
lannifcher zu wuͤrken ſchien, als England. Die Grund⸗ 
fäße Heinrichs vr. und die niederwerfende Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ſeines Sohns hatten dem entkraͤfteten Paria⸗ 
mente ihren Willen zum Geſetz gemacht: in den Bär 
‚gerfriegen war der Adel gefallen, der gemeine Mann 
winirt worden. Ehen die aus faft ſechs und ſechzig⸗ 
tauſend Mann beſtehende Hierarchie, die breigehentau 
fend Kirchen, ſechshundert fünf und ‚vierzig Kloöſter 
| unter ihrem italiänifchen Haupt, welches die Schliſſel 
de Himmelteichs hatte, war. noch eine Clſſe, welche 
gegen den König eigenen Willen behaupten mochte; 
die dreiheiten ihrer Glieder und ‚Güter ließen. der Ty⸗ | 
rannei keine Würfung auf fie; ie; die Kraft der Öffentlir 
den Meinung dieſe algemeinfte, unzerſtoͤrlichſte Ge— 
walt, welche den bezwingt, der das Schwert fuͤhrt, und 
der das Gold. befigt, war ihra Säge; dieſe fiel, durch 
die Reformation. u 
| Gelehrte Kenntniſfe waren unter Heinrich vn 
verbreitet worden; die Alten, wurden befannt, fie. theil⸗ 
tem ihren egern die in ihnen athmende Kuͤhnheit und 
Hoheit, und. ren gefunden Verſtand, mit. Nun ver⸗ 
gieng Die Zeit des Adels, „der in Länder wallfahrtete, 
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„welche er auf der Charte nic hätte finden koͤnnen; der 
„ſich beluſtigte, Leute: die. er nicht kaunte, für Damen, 

„dien er nie geſehen, zum Zweikampfe aufzuforbern. 
Nur die Waͤlder von Wales blieben dem neuen Geiſte 
der Zeit verſchloffen; dort herrſchten ferners Baronen, 
die, von Schuͤtzen umgeben und Tag und Nacht auf 
der Hut gegen Feinde, kuͤhnen Waffenfnechten Güter 
gaben, um (Wynne braucht den Ausdruck) „, durch 
„den Arm derſelben auszumachen, ob ſie oder der Nach⸗ 
bar einander zuerſt gruͤßen ſollen. “ Doch wurde ſelbſt 
hier, x zu Conway, engliſch und latein gelehrt; fchon 
bemerkte man zu Caernarvon die Anfaͤnge der Sitten⸗ 
cultur. In England wurde das Studium der Alten 
in kurzem auf genauere Wiſſenſchaften und felbft auf 
die Sefchäfte würffem. 

Dieſes alles war das Werk gemeiner ceute; die 
Herſteller der Gelehrſamkeit wurden feltener belohnt, 
als gebrückt. Man. ſah einen am ‚Zluffe ftudieren, um 
das herabſchwimmende Holz aufzufangen, damit er im 
Winter ſich zu waͤrmen habe, einen andern des Nachts 
ein Schuſterhandwerk treiben, damit er Tags ftudieren 
tnne.. Die, dem Genie gewöhnliche, Liebe ber Unabs 
leben, da Karl Y. und Heinrich von. ſi ch, —*— 
ihn bei Hofe zu haben. Zu Orford wurde Grocyn ®), 
ber erfte Profeſſot im Griechiſchen, nicht befoldet; wer 
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griechifch konnte, fehien verdächtig, und ein zu Kaͤtze⸗ 
wien geneigrer Mann. Doch wurden, in kurzem zwan⸗ 
ei Schulen der Grammatik ‚eröffnet. Vor einer Ders 
ſammluug der vornehmſten Buͤrger Londons las Tho⸗ 
ma Morug, über, Auguflins awergiche- Werk von 
der Stadt. Gotte αο 
Er ſeibſt „in feiner Küßnpeit vor einem allvemir / * 
genden, ſtolzen Miniſter, in ſeiner unerſchuͤtterlichen | 
Anhaͤnglichkeit an. Ueberzengungen, hie dem König un⸗ 
| angenehm waren, in.dem Frohſinn feiner legten Stunde 
| anf dem Blutgeruͤſte, war den. Alten gleich. Noch aths 
‚mer fein Sreifinn. in der Utopia, akmohl, man ficht, 
| u er cher mußte, ßch in die alten, ‚Zeiten; als den 


| Diefe Wiederherſteller der . Siterafur bereiteten die Res 
‚ frmation; fie ſelbſt machten. fie nicht: ‚bie atholifche KR 
dorm war ben Gebraͤuchen der Griechen und Roͤurrrr 
aͤhnlicher. Das thaten fie, daß ſie den menſchlichen 
Geiſt in Bewegung ſetzten: hiedurch geſchah, daß end⸗ 

lich alles unterſucht wurde, im. ſechzehenden Jahrhun⸗ 
dert nach der, Kirchengeſchichte, im fiebengehenden nach 
| Auer Philofophie, feit Bayle nad) gefundem Verſtand. 
Adnig. Heinxich VIIL war mißverguhgt über den 
| Mapft, melcher fich weigerte, feine Che mit Karls V 

Schweſter zu trennen; in der Wuth ſeiner Leidenfchaft: 

machte .er Gehrauch ‚son Reformationsideen, und ers Ä 
Härte ſich zum ſichtharen Haupp Seiner; Kirche, Fu m. g, 158%, 








od 
| 


| 
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Biilem Augenvhitkfielvas Anſehen der kanonifchen Hecht 
Rböoins. Als über Heinrich die Gränzen des Unterfäh 
chungsrechtes, welches die Refornition vörausſetzte 
willkuͤhrlich! zu *beftlmiien tagte, berwickelte er af 
Partheien in gleiche‘ Verdammmißt, und” äfiderte feine. | 
Glauben, gemäß feinen Leidenſchajtem⸗ miehrmals. 102 
u. C. te Meilen "En Edward VE. würden die Srundfäge. 
1647. von Genf!mit burbariſcher Minh" eingeführt‘ die Kih 
" fterbibliotheken wurden zerſtdrt imam derließ die di 
verſitaͤten; Schiffladungen 4 Mauꝛſtripte Wirbel 
Framern in Binden verlaufi andere dienten nit 


De 2 7 






teiden. Die —* unter dem jungen Edward war 
das Merk king’ gurüdäehältine durch Widerftand v ben 
wilderter vLeltenfthaft.— som 
n. 6, Nach fefnen frühen Tode verbot Marie, feine 
1553, — alte! Heit neanzehen "Fähren aufgefomment 
euerungen, öndte bem Papft- eine Dbedienzgefänds 
fibaft, behauptete mit Feuer und Schwert Rom , und 
heirathetẽ den katholiſchen Konig' Philipp, Sohn des 
Kaiſers. Dieſe Heirath ſchien die Waagſchale der 
Mächt, welche' England ſeit vierzig Jahren bald fuͤt 
Bald wider Kart · ober Franz beſtimntenvfeſt für Spa 
nien zu entſcheiden.“ Obwohl Heintſch IT.” das -Giid 
hatte, den Englaͤnbern⸗ Calais, den Tebten Preis bei 
Ä Stege ihrer Eduardennzu entreißen „Dushtde er ai 
ge RT nee un J 


5 
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In dieſem Jqhrhundert ſuchten Die Franzoſen Der 
bindungen, mit, Scçotland, um ‚bie englifchen Sünigp 
auf ihrer Juſel zu ‚beichäftigen;. ‚aber Partheiunges 


Mächten, die ohnehin umgfsiche, ſchtiſht Macht; dif 


meilten Köyige may, Hapfe Stuaßt nd, gemaltiamen 
Todes geftorben; wie häffe, Dig,lichevolle Morie..iy 
Ingen Mindergäprigkeit oder indeipenfchaftlicher Jugend 
dem Geeprer, ihrer Bat, * geben, Ban! Brette 


. Als Heintich TUI, alle MRauriſchanuſeaaten dä 
ine Selbfherrichafer'( Imperitem ), ellärte,ı gab:'e 


| auch Ireland Koniglicht:-NBürdsr.:.: Dftsimeigerte Sch 
- Sn damals dickes Meich ; Die Werfuͤgungen De6 cugli 


- Mr Purlanientes füh: gefüllee:igu ‚Inffeng.. fie out 
ſeinem Sittenſyſtem fremde, oft ſeinen: Intereſſen ante 


 Meemmuhrdenbu, Fo bafı,man,arpürhiart. mar, Iteland 
. allen 5 durch kein, irifches, Paplamment defimmign 


| | Sach, frei au Aprehen; wid, kür alle, non, dem — 


u: feinem Farb gebjligte Actzu, zein geſehgebendet Ur 
 füpm zu. srhennen; ‚nur behielt. man gerherigen britti⸗ 


Dr 


ſchen Werprprupiapp ihre Saft, por. Dieſe, Einzichrung, 


wurde unter dem Riedl Si, Kayard Popningg, 
getroffen, A I File. CH: ER ug A um si, 24 


y 
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Sceandinavden. Im 


Der lange Kampf zwifchen Dänemark und Schwe⸗ 


den wurde durch einen Hauptſtreich, durch den Chri⸗ 


Leu 
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Er folgte zugleich dem Beifpiel des preußifchen AL 
brechts, indem er ſich bie hitherifchen Lehren gefallen 
ließ, eine meflenburgifche Prinzeffin heirathete, und 


NKurtland mit Semgallien als ein erbliches Herzogthum 


von Polen zu Lehen empfing. Anderthalbhundent 


Fahre regierten Die Kerle, . 


R 
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oe A jenen Gar „hatte das Gehaͤhl hthmendi 
ger, Staatsreform, ‚die. Kraft, bey, „Hodhfun ion Peters 
des Großen; nur daß ihn ſein Jahrhundert noch tober 
Bf. Sein Scepter: mar Den Ruffen fuͤrchterlich denn 
er hielt für unumgänglich, blinden. Cehrfant zu ers 
zwingen ⸗ Kaſan und Aſtrakhan, die — Keb 


che, ‚eröberte er. Ai immer. 


Vhasiins 9 sth Jr 12 


vBold heugten ſich. die, in. Bafhuien anbernbei 
Serben. unter feinen, maͤchtigen Schirm⸗ Sr nahm 
den Gewinn ihrer Jagden, und vexſah fe, e pir Salz; 
denn er trieb Alleinbandel faft aler-ABagren, ‚Un fi fie € 
ſowohl zu ſchuͤtzen ale in ‚Unterwerfung . 8 Halten; 
figllte er die alte gogaifche Reſidenz Ufa ber; Diet 


24 Ya + 


verſicherte ihm den Beli „eines ber. fruchtbarften 5 Laͤn⸗ 


der, vol ſchoner ne und Weiden, ‚von, ffchreispen 
Zjäffen "Burn. un Mer NErEENT 3. 
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Kay. 16. Muftand. ss 

Ferners tradytete Iwan, die Horden anzuloden: 

er fihmeichelte den Wotjaken durch wohlfeilern Brannt⸗ 

wein. Das Chriſtenthum ließ er predigen, aber nicht 

aufzwingen. Indeſſen das geſittete Europa Religions 
kriege führpe, herrſchte Toleranz bei dem Czar. 


Zu feiner Zeit fingen dfe Dänen und Rufen An, 
auf der aͤußerſten Nordfäfte fich die Lappmarken zuzu⸗ 
einen: Europa wußte es nicht; nur Schifflente vor 
Drontheim und Bergeh befuchten Die unwirthbaren Ufer. 
Zufaͤlle führten Schiffe von Antivespen dahin, und der 
Eifer der Mönche ermachte; den Lappen den Religion 
troft zu bringen, Nachmald kamen Karelen und Ruſ⸗ 
fen in das Land: Die Marken belebten fich nach und 
nah, und Simon von Salingen gab größerm ‚Handel 
Antrieb: Es erhobeh ſich Gränzftreitigfeiten in dei 
beeisten Wuͤſte, und noch. prötefliren am Dreifönigetag 
zu Kola die Normannen von Wardoehuus ‚gegen das 
Beſitzthum ber Ruſſen: 


Guſtas Waſa ſheute den Czar; der flolze hei 
verſagte ihm, ſeine Geſandte zu hoͤren; er ſchickte fit 
an den Statthalter zu Nowgorod, und antwortete dent 
daniſchen König auf ſeinen Wermittlungsanträg: „daß 
„tr nicht begreife, idie man einem; vun ben Kaiſer 
Auguſtus herſtainmenden Czar antragen Tonne; ſich 
„init einem Schweben; ber nur durch Wa,. König ſey⸗ 


> 
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. „in Berhälmiffe einzulaffen:” Auch in feinen Ver⸗ 
handlungen mit Daͤnemark gieng Iwan höchftwilltähr- 
lich zu Wert. Am meiften begänftigte er den Handel 
der Engländer; Richard Chancellor, der mit dem Rit⸗ 
ter Willoughby auf Erforſchung der nordiſchen Meere 
ausgefahren, entdeckte zu ſeiner Zeit den Hafen Arch⸗ 
‚ angel 


Unter diefem Czar fand Jermak Timofeow einen 
‚Paß durch die Werchoturiſchen Berge nach Sibirien, 
‚von dem er fo guten Gebrauch machte, daß in kurzem 
Kutſchum Chan den Waffen Jermaks unterlag, und 
leterer dem Czar ein fo großes Reich übergab ,. ale 
welches Iwan von feinen Vätern ererbt harte. Von 
dem an verbreitete fich ‚die ruffifche Macht gegen Often, _ 
bis unter Peter- dem Großen die Granze des feften 
Landes in Afien entdeckt wurde. Von da giengen 
fie feitdem aus, und entdedten bie eleutifchen, Fuchs⸗ 
andreanofichen und Zurilifchen Inſeln, das lange Bors 
. gebürge Alaͤſka, die große Inſel Kadjak, die Küften 
des weftkichen Anigrica. Granztractate wurden mit 
Sina und mit Schweden gefchloffen. - Bu 


In den Gegenden ber Hauptſiadt Tobolft fanden 
ſich Finnenſtaͤmme; uogajſche Tataren in der Wuͤſte 
der Kupferbergwerke; kriegeriſche, freigefinnte, geiſt—⸗ 
reiche und unternehmende Kirgiſen; um den Aralſee 
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Karalalpaken, die mit ihrem Landbau der Kraft kirgi⸗ 


ficher Hirten dienen; Mogolenhorden; Tungufenftäms 


me ( Brüder der in Sina herrichenden Maudſhu); 


Samoyeden, die Enkel des Urvolts, Durch Lage und 


alte Barbarei in bie tieffte Sittenlofigkeit verſunken. 


So hoch ſtieg unter Iwan Waftljiwitfch die ruffls 
fhe Größe. In innerlichen Kriegen ımd unter dem 
tatariſchen Soc waren die Kenntniffe verfehwunden. 


Eine Wanduhr, welche Ehriftian III., König von Das 


nemark, ihm zum Gefchen? fandte, wollte er nicht ans 


nehmen, „fo ein Zauberwerk ſchicke fich nicht für einen _ 


„chriſtlichen Czar, welcher einen Gott glaube, und 
„mit den Planeten nichts zu fchaffen haben wolle, “ 
Mofcow, feine Hauptfladt, hatte drei teutiche Meilen 
im Umfang ; drei Mauren von verfchiedener Zarbe der 
Zinnen fchloffen fie ein; det Kreml (die Burg, worin 


der Czjar und der Patriarch mit den Hauptern ber Geiſt⸗ 


lichkeit wohnte) war durch Mauren von ungeheurer 
Diele und gewaltige Thhrme gefichert; fünf und dreißig 
mit verfilbestem oder vergolderem Blech bedeckte Kir 
hen glänzten in das Land. hinaus; es war ein Vers 


gnügen des Czars, die große Glocke bes Thurms Iwan 


Weliki erfchallen zu laffen; am Ende des großen Burgs 
plages war der Tempel von Serufalem. Der Ezar 


— 


— 


war unumſchraͤnkt; vor der Gewaltthaͤtigkeit ſeines 


66 XIX, Bu. Die Seit Katfer Karls des Funften. 
Charakters erbebte fein Bolt; Weſteuropa Tannte dun 
$el feine furchtbare Mache, 
Ray 17. 
Das türkifge Reich, und Nordafrica. 


Auf dem Thron ber oſmaniſchen Padiſha ſaß Sw 
lejman der Großmaͤchtige, Eroberer des halben Hun⸗ 


garns, durch dreizehen Schlachten der Schrecken Teutſch⸗ 


lands, Bundesfreund Franz des Erſten. Wie der Czar, 
ſo kaͤmpfte auch er aus der Barbarei ſeiner Nation zu 
beſſergeordnetem Regierungsplan empor; er bildete 
Den Hof prächtiger, er organifirte den Divan. Aber 
Muſtafa, Bajeſſid, vier andere Söhne und über fünfs 
zigtaufend ihrer Anhänger opferte er feinem Mißtrauen; 
dieſes machte,-baß der Gebrauch, die Thronfolger bei 
Weibern und Berfchnittenen verfchloffen zu halten, 
unter ihm aufkam; dieſe Weranftaltung war die Epoche 
der Ausartung des Hauſes. 

Zu feiner Zeit, unter feinem Schirm, erhoben fi) 
die nordafrilanifchen Nepubliten Algier, Tunis, Tri⸗ 
polis. Aruk Barbaroſſa, eines Töpfers Sohn vom 


Lesbos, in feinem großen Sinn der Fühnften Plane | 


fähig,, mit einer Auzahl ihm ergebener Jünglinge, be 


‚freite Algier von den Spaniern. Seine Kriegägefelln 
trugen ihm den oberſten Befehl auf; er, nach tyranni⸗ 


ſcher Weile, ließ ermorden, wer der neuen Gewalt | 
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furchtbar ſeyn mochte. Die Spanier, durch Ver⸗ 
ſchworne zuruͤckberufen, ſcheiterten im, Angeſichte der 
Stadt Algier. Hierauf zerſtoͤrte Aruk mit nur tauſend 
Dann die zu Tunis herrſchende Dynaſtie der Abuhaſ⸗ 
ſier. Er war mit der Einnahme Telemſans beſchaͤfti⸗ 
get, als er die Armirung des Koͤniges von Spanien, 
Karls, vernahm. Wie ein Held gieyg er ihr ent⸗ 
gegen, und fiel auf dem Schlachtfelde. 

An ſeine Stelle erhob die Miliz Shereddin, ſei⸗ 
nen Bruder; dieſer ſchloß mit dem Padiſha die Schutz⸗ 


tinopel Janitſcharen und Schiffe. Bald wurde ihm 
durch Franz de la Garde die Freundſchaft Koͤnigs 
Sranz des Erften angeboten; vereiniget mit dem. Ad⸗ 
miral Enghien, half er dem allerchriftlichften König 
die Kuͤſten bes Fatholifchen Koͤniges, befonders die nea⸗ 
yolitanifchen, plündern. 

Zum felbigen Zeit farb zu Tunie Mohammed von 
der wieder. emporgekommenen Abuhaffifchen Dynaſtie. 
Haſſan, unter vier und dreißig Söhnen fein, liebfter, 
den er zum Erben eingefeßt, hatte (um das ſchwache 
Uter vor Unbefländigkeit zu fichern) gleich nad, ge 
ſchloſſenem Teſtament, ihn vergiftet, nach des Vaters 


n. e. „57 


bindniß; er befeftigte Algier, er befam von Konſtan⸗ 


Tod ermordete Haflan feine Brüder. Einer. derfelben, 


Raſchid, entlam nach Algier. und wurde zu Suleiman 


geſandt. Bald erfchien, zu feiner Erhoͤhung auf bes, 


go XIX. Bund. Die Belt Kaiſet Karls des Fünften. 


Vaters Thron, eine aus dritthalb Hundert Fahrzeugen 
beftehende turkifche Flotte. Nach der Einnahme von 
Tunis wurde Tripolis von Shereddin Barbaroſſa Über 
Don Pedro de Navarra erobert. 

| Haſſam, des Vaters und der Bruͤder Moͤrder, 
nahm zu Karl V. ſeine Zuflucht. Der Kaiſer beſchloß, 
bei dieſem Anlaſſe ſich der Kuͤſte zu bemaͤchtigen. Fuͤnf⸗ 
hundert Fahrzeuge ſetzten ein ſpaniſches Heer hinuͤber. 
In der Goletta lag mit ſechstauſend Mann Sinan; 
mit fuͤnfzigtauſenden ſtand unter dem Geſchuͤtz von 
Tunis Shereddin ſelbſt. Das ſpauiſche Feuer erſtuͤrmte 
die Feſtung, und auch er mußte weichen; es war in 
dem chriſtlichen Heer die altgewohnte Begeiſterung ber 
Ritter des Creuzes. In dieſer Stunde riſſen zehentau⸗ 
ſend Chriſtenſclaven ihre Feſſeln und bemaͤchtigten ſich 
der Burg zu Tunis. Shereddin zog in das innere 
Afrika. Alſo eroberten und pländerten die Spanier 
den Sit der abuhafſiſchen Macht; diefer Tag Toftete 
dreißigtaufend QTunetanern das Leben. Haflan wurde 
zum Herrn bes Landes ernannt; er übergab die Haven 
dem Kaifer; Tripoli wurde dem Johanniterorden über: 
antwortet. | 
Alles dieſes entflammte Shereddins Rache gegen 
Die italiänifche Küfte; ein fürchterliches Sturmwetter 
zerſtoͤrte Karls neue Flotte; die Johanniter wurden 
vertrieben. 


Kay. 18. Beſchluß. ya | 
Es wird im folgenden Buch vorkommen, wie zu | 


biefer Zeit in Maroko bie: Dpnaftie der Sheriffe, ie 
Macht befeſtigte. 


Kap. 18. 
Beſchluß. | 
So viel von dem Jahrhundert Karls V. Diefer 
Herr hatte die reichften, fruchtbarften Provinzen und 
die tapferften europäifchen. Völker großentheild unter 
feiner Botmaͤßigkeit; er allein beherrfchte das goldreiche 
Amerika’; nun vermehrte die brittifche Maria die Macht 


/ 


feines glücklichen Sohnes. Frankreich fah ſich gendthis. 


get, in Schweden, zu Sonftantinopel, und bä den 
teutſchen Proteftapten , eine Parthei wider ihn zu 


ſuchen. 
| Das barbarifche Rußland flieg empor und von | 


langem ‘er fchredite der Türke: das eine oder andere 
diefer großen Reiche konnte bei veränderten Geſetzen 
und Sitten Europa erſchuͤttern. 

Die durch Peruss Goldgruben bewuͤrkte Revolu⸗ 
tion im Handel und in den Machtverhaͤltniſſen war im 


Gang, doch unentwickelt. Der menſchliche Geiſt, kuͤh⸗ 


ner, heller als vormals, aber mit Streitfragen, die ſich 
nicht ausmachen laſſen, zu viel beſchaͤftiget, war in 


Bewegung. Große Veraͤnderungen hatte das Jahr⸗ 


2 


” . 


3 XIX. Bud. Die Zeit Kaiſer Karls des Fünften. 


Bunbert feit Ludewig XI. gefehen; allgemeinere ließen 
fi) warten; nichts war in rechter Haltung; die großen 
Mächte waren durch die Maffe ihrer Staaten fchredie ° 
barer, als geſchickt, fie zu beleben, fie zu leiten und 
ſich ihrer zu bedienen, BE 


Zwanzigſtes Bu 





Die Zeiten der Wuͤrkſamkeit Philipps des 
Zweiten. 


(m €. 1556 — 1598.) 


76 XX. Buch. Zeiten der Wuͤrkſamkeit Philipps des Zweiten. 


Juan d'Auſtria und Aleſſandro Farneſe waren, jener, 
Philipps unaͤchter Bruder; dieſer, Sohn ſeiner unaͤch⸗ 
ten Schweſter; beide in ſeinem Dienſt, und ohne An⸗ 
ſpruch auf feine Kronen. Die Voͤlker im Süden hats 
‚sen Gehorfam gelernt, ohne daß der Deſpotismus Zeit 


gehabt haͤtte, ihre Energie zu erfliden; die Slamingen 


hatten feinen Vater geliebt, und waren willig, Ihren 
Herrn zu unterflügen. 

Kein anderer König batte Macht genug, Pbillp⸗ 
pen den Vorzug ſtreitig zu machen; Don Sebaſtian, 
fein Neffe, König von Portugal, war ein, Kind; anf 
den Tod des franzöfifchen Heinrich II. folgte die ſchwa⸗ 
che Verwaltung Franz II. , die lange Minderjährigkeit 
Karls IX; auf den Tod Guſtavs Wafa die unruhige 


Herrſchaft des unglüdlichen Erichs XIV. In Polen 


. „war das Ende ber jagellonifchen Dynaftie die Epoche 


— 


ber verderblichften Unruhen. Die Sultane verfchlöffen 
ſich in ihr Serrail. Unter den Republifen war Genua 


ſpaniſch, Venedig vor Spanien in Furcht, die katholi⸗ 


fhe Schweiz gegen die reformirte mit Spanien in 
Bund. Der Papfl, oft wider eigene Neigung, unters 
fügte den katholiſchen Koͤnig, als der die Rolle des 
Glaubensbeſchirmers uͤbernommen hatte. | 
Mit fo vielen Bortheilen vereinigte Philipp einen 
nachdenkenden Geiſt, Staatsmaximen, einen ſcharfſin⸗ 
nigen unverwandten Blick auf alle ihn in jedem Lande 
heguͤnſuigende Ereigniſſe, eine große Beharrlichtkeit ‚bi | 


\ 


y 
Kap. 1. Philipp II am 
Unfaͤllen eine bewimderungswuͤrdige Standhaftigkeit, 
außerliche Andacht, wie fie dem Volt Eindruck macht, 
jenes zuruͤckhaltenden Ernſt, welchen die Menge für 
Würde halt, und bei diefer Strenge doch, wenn er 
wollte, Sreunblichkeit und gnadige Manieren. In Uns 
temehmungen ließ er fich durch nichts hindern; Were 
brechen und Religion betrachtete er als zwei Werkzeuge, 


deren er ſich nach Erforderniß der Umftände unbedent⸗ 
üch bediente; er glaubte, wenn gewiſſe Andachtsuͤbun⸗ 


gen beobachtet und in Religionsmeinungen auf den rd⸗ 
miihen Schläffen schalten werde, alles ſich flanben 
zu Tonnen. 

Uber mit heftigen geidenfehaften (etwas finfteres 
gab ihnen fein Temperament) verband er eine. Menge 
Borurtheile in der Politik; er harte mehr die Neiguns 
gen als die Grundfäge des Deſpotismus. Duß er 
feinem eigenen Intereſſe alles aufzunpfern habe,’ das 
dachte er ſich; nicht aber daß das Gluͤck feiner Völker ‚ 
daß Zutrauen und Achtung bei den Mächten fein wahr 
ces Intereſſe wäre. Er kannte keine Regierungskunft 
a8 Schrecken und Erniedrigung deren, welchen Geburt, 
Reichthum oder Geiſteskraft unabhaͤngige Groͤße gab; 
und bei eutſchiedener Oberhand, bediente er fich Feiner 
Mittel, um alles zu vermögen :-überall verbreitete Phi⸗ 
lipp Mißtrauen und Unruhen. Bei diefem Charakter 
waren feine Marimen wahres Ungluͤck; fie machten 
ihn ſtandhafter im Boͤſen. 


&* 
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ſichern mußten. Um die Haiden von Drenthe und 
Overyſſel urbar zu machen, um Gelderns Sanbebene 
gu befruchten, um die Mefte der Bataveninfel zu erhal⸗ 
ten; müßten die Einwohner wiffen, daß ſi ie für ſich 
und ihre Kinder Arbeiteten. \ 

Daher waren fie von den alten Grafen väterlich, 
von Philipp dem Guten nad) feiner Weispeit und freund⸗ 
lichen Gnade regiert. worden. Als neue Staatsbeduͤrſ⸗ 
niffe anflamen, wurden die Eremtionen gemäßiget: 
Edle, Geiftliche, Bürger, wenn fie fienerbare Land 
gäter Fauften, durften (wie billig war) ihre perfönlis 
chen Vorrechte denfelben nicht mittheilen; das Land- 
volk wärde darunter gelitten haben. . Uber alle Abgas 
ben vom Verbrauche oder nach Maaß der Glüdsum 
ftände eines jeden wurden mit Genehmigung der Stän 
de beſtimmt. Ä 

Karl V. machte dieſe mehrmals auffichtig } er 
trechtfertigten alte Gefege und hergebrachte Hebung feint 
Unduldſamkeit gegen die Glaubensneuerer, und went 
er höhere Stenren verlangte, fo gründete er ſich auf 
den Drang der Weltumftände, und gewann die Gemuoͤ⸗ 
eher durch einfchmeichelnde Manieren. In der That 
ehrte und Defbrderte er feine geliebte Niederländer. 

Philipp liebte ihre offene Sitteneinfalt nicht; et 
war zu ſtolz, um ihnen beſondere Achtung za zeigen; 
zu Aemtern waren ihm bie gehörfamern Spanier lieber: 
Diedarch brleidigte er die Grafen von Egment un) 


ö—— — — — — —— — — — 


* 


\ 
— apı A., Die. Niederlande, . , Ba 


Horm und den Prinzen von Oranien. Die Mißver 
muͤgten belamen Anfuͤhrer. Alles Verhaßte und Druͤ⸗ 


cende, was er und feine Miniſter ſich erlaubten, ſtaͤrkte 


die Oppoſition. 
Da beſchloß der König, durch die Sraufemteiten 


des Herzogs von Alba L welchem Statthalter nadige m. €. 


rechnet worden, daß er inner. ſechs Jahren über acht⸗ 
zehentaufend Menfchen durch des Henkers Hand, hin 
richten ließ) die Niederländer zum Gehorſam zu.fchres 
den. ber die Minifter Der Könige kennen beſſer die 
Hoͤfe, als die Völker. Alba wußte die Zahl:der Eins 
wohner und das Maaß der phyſiſchen Mittel zu ber 
rethnen, und was waren dieſe gegen die Gewalt feines 
Herrn! Was der feſte Wille eines aufgebrachten Volks 


vermag: dieſer Punkt -entging feiner Rechnung. Er 


kannte die Hofleute, aber nicht, wie"piel.bie “engen 
Draniend. vermögen würde — . 

Graf Wilhelm von Naſſau war Prinze von —9— 
nien durch das Teſtament feines Vetters Renatus, der 


den feiner Mutter Erbe Philiberts, des letzten Prinzen 


von Oranien aus dem hochburgundiſchen Haufe Chalons/ 
zeweſen war. Philibert war in ber. Belagerung der 
Stabdt Florenz gefallen, da. ir die den Klorentinerh :zır 
Hülfe eilenden Völker von Pifa und Volterra befämpftei- 
Wilhelm hatte "in der Freigraffchaft Burgundiens die 
großen Guͤter von Ehalons, und in Flandern’ die, wos 
durch burgundiſche Herzoge die Dienſte bes: alten Hau⸗ 
d. Maller Uns. Geſchichte. DIE, 6 


1867. 
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abs.. 


was Te für ihre Freiheit unternahmen: vhue. fie mar. 


Das Land nichts; ohne großen Fleiß fonnten : file: das 
Land und ſich felbft nicht erhalten; großer Fleiß iſt 
unmöglich. bei Schaven. Eben das durch ſie fich erhal 
tehde Land half ihnen, ſich vertheidigen; ſie konnten 
es unter Waſſer ſetzen. ty. 
Au Berfaffimgsplane ;: wie fie in der Folge aus⸗ 
gemittelt worden, dachten ſie ſo wenig, daß ſie ſich 
nichts ·daraus machten „Matthias von Oeſterreich; 
einem Bruder des Kaiſers Rudolf, dem Herzog Franz 
son Alenxon, Bruder des Koͤnigs von Frankreich, und 


Roberten von Leiceſter, der die Gunft der Königin von 
England hatte, die höchfte Würde nach und nach aufr 
‚zutragem Daß Holland, gegen die fpanifche Monar⸗ 
chie durch eigene Kraͤfte beſtihen koͤnnte, chin den 
Hollaͤndern ſelbſt ein Traum; ſie wußren. nicht, wie 


viel in ihnen lag. Zum Gluͤck war ber Erzherzog nicht 
unternehmend, wo er ſah, daß man ihn nicht fuͤrchtete; 
der. Duc d'Alentzon verdarb ſeine Sache dadurch, daß 


er die, welche ihn um Schirm und Vertheidigung vw 


geſprochen, unterjochen wolltes er hatte Leidenſchaften, 


aber kein Syſtem. Der Graf Leiceſter war für ein ſob⸗ 


ches Volk nicht der Mannz er kannte keinen Bott, als 
fein Intereſſe, und kein fand, als den Hef. 

Ehe bie Republik befeſtiget war, wurde der Prinz 
von Oranien ermordet. Rejch geboren und verheira⸗ 
thet, hinterließ er nichts, als Schulden; und er hatte 


—— 


Kap. 3. Die Nlederlande.88 
nieht verſucht, feinen Sohnen ein anderes Gluͤck zu vers 


ſchaſſen, als welches fie Durch Tugenden and: Einfice 
ten fich felbft bauen möchten. Moritz, fein Erſtge⸗ 
borner, deſſen Erziehung, nad) der Art umferer Väs 


ter, aus den Alten gebildet: twürbe, hatte begierig die 
roͤmiſche Kriegskunſt gefaßt. Als er anfieng, die Hols 
länder zu. Tommandirew;, fpoßfefen im Dienſt ergraute 


Officiers der gelehrten Regeln, die der Füngling an⸗ 
ivenden Wollte: Er, der Alten vol, Hahn feinen 


Schwung weit über Bafla;'' Milo, Croce, bie das 
mals berähmteften Lehrer des Kriegs, und fing, wie 
me Aderner/ mit. Einfuͤhrunz der Kriegszucht und einer 


beſſern Laͤgerkunſt ans ih Vertheidigung and “fi beim 


Angriff feſter Plaͤtze bewies er vorzuͤgliche Kunſt, fie 
war ihm am nothigſten; auch fand er gegen Aleffandro 


micufhorlich Huͤlfemittel. Er hatte den Vortheil uͤber, 


die Spanier, daß die Thaͤtigkeit feinen Geiſt entwickelte, 
indeß "ui Dauer nes Keiegks die Schaͤtze Philipps und 


den Kerm feiner Heere verzehrte. Das Glüc bes Prins 


zen vermehrte fein Anſehen; das Gluͤck des Aleſſandro 
erregte die Eiferfucht bes Könige, der ihn au ode aͤt⸗ 
su ae \ .- 

. Eben diefer Prinz BE , eigentlich ben. erſte 
Stadhonder oder Verwalter: 'politifcher Macht‘ in der 
nenen Republik, wußte die Verhaͤltniſſe derfelben mit 


Frankteich nud Engkanb’ fd: weislich abzuwaͤgen / daß 


er die Vnaigteit von ditfer md jene Kroue giack 


v 


n. C. 
1587, 


n. C. 
1593, 


n. C. 


. 1587. 
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lich auswich, Durch gemeinfames Intereſſe eber in dem 
ſpaniſchen ‚Kriege ſich die Degänffigung der einen’ und 
andern verf icherte. A 


| ‚Kap. 3. 
Ä % ven t rt: e i &. 

Indeß ber König. von Spanien ſich vergehlich be⸗ 
muͤhete, die. Holländer zu bezwingen, ſchoͤpfte er Hoff⸗ 
nung, die franzoͤſiſche Monarchie, unter, dem Namen 
Clara Eugenia, feiner. ſehr geliebten Bade ſeiner 
Macht zu unterwerfen. 

Nah dem zu Wotean ». Sambrefis gefählofenen 
Srieden, war die framdſiſche Nation murploe, der 
Schatz erschöpft; in Guienne entitand ‚gegen die Ein⸗ 
nebmer ber Salzſteuer eine Aufrupr; man’ fah Den 
Feldbau vernachläßiget; . die Hauptfiadt, ‚deren Mär 
ger, wie ber Adel, von der Landſteuer (taille) ſaͤmt⸗ 
lich eximirt waren, fieng an, auf die Beovdlkerung der 
Provinzen nachtheilig zu ‚würlen. Die Geiſtlichkeit 
klagte über die auf Gloden. und, Kirchenfilbez -- gelegte 
Steuer eines fünf und zwanzigſten, deren Ertrag bie 
Politik zu dem Krieg für die teutfchen Proteftanten ge 
gen einen Tatholifchen Kaifer verwendet Habe, Und 
bald gab es neue gezwungene Darleihen, und wurde 
die Landſteuer zu eben der Zeit. erhöhet, als der, von 
Hof audgehende Partheigeifk innerliche Kriege. entzuͤn⸗ 
bete, welche ben Ertrag des Landes minderten; - bie 


Map. 3... Brankteih.. >... 8% 
Andſieuer wurde in Heinrichs IH. Ahrmifien Zeiten 
vervierfacht. Der Hof, anftatt Ludewigs XII. einfa« 
cher Sitten, auſtatt Franz des, Erſten feiner Cultur, 
wer ein. Schauplatz ‚dei ſchamloſeſten, Laſter und ſtraf⸗ 
leſer Verbrechen. Die Koͤnigin Cathariua von Medi⸗ 
cis, Witwe Heinrichs II, Mutter Franz des II., 
Hols IX. und Heinrichs III., hatte dig Frechheit eis 
nes ſchwachen Geißee, der in, feiner Eingeſchraͤnktheit 
bie Maske. der Tugend oder die Grauel der Tyrannei, 
das etſte beſte, ihm vorlommende, als Mittel ergreift: 
Der Gemeinſinn war noch nicht erſtorben, aber fats. 
tihſe Verblendung kaͤuſchte über das: Belle: Des Staats. 


- CB einiger Mann, der Canzlar Hepital; (heffen Genie 


mid groſe Stele: tr.der Gefchichte der; Menschheit Er 
wähnung: verdient) benvizte das Auſabhen, weiches die 
elende Zeit der Nationalſtimme (den Generalſtaaten) 
gabez yun eint vollko mmenere Juſeiz · einzufuͤhren; unter 
den nñgluͤcklichſten Megierungen erſchienen in den Ver⸗ 
fantmlungen zu Blois und Mounlkis heilſame Geſetze. 
Dieſer Canzlar war. her. fit; melthen, den: Aemterkauf 
dffenfkich ‚als nützlich ‚behauptete, und Catharina war 
dawider; fiexuellee, daß Hofgunſt noch mehr, als Geld 
vermoͤge, und; gewiß, daß: fie dabei aicht verlieren 
wirde, hätte. fie gem. gugegeden, daß der: Staat van 
den Parlamentsraͤchen · nichts empfieuge. Der Miß⸗ 
brauch. wurde bald ſo gtob, daß der ennentauf Cuicht 
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ohne Analogie mit Geſetzen der Alleny wieder einge | 
führe wurde. © 2 
Die Partpeinngen an dem Hoſe Kran. des web 
ten, wo mehrere herrſchen woͤllten, veranlaßten Tote | 
Berfejmbrung zu Umboife, weldye die furchtbare Macht 
der Herzoge von Guiſe brechen ſollte, und vide inner 
Tide Kriege, ‚ deren Vorwand oder Lofungswort die RG 
ligion war. Die unſchuldige und billige Religionsfrei⸗ 
heit wurde eifriger geſucht und verſagt, weil, wer bie 
ſes“ oder jenes that, hieburch eine Menge Volks: in 
ſeine Juteroſſen zug Darum führten bie Prinzen wei 
Haufe Bourbon‘ und die löthringiſchen Fuͤrſter, Dies 
de Guiſe, unteriarl IX: "aid Heinvich UI. acht RO 
liglondkriege deren Urſache dieo Schwaͤche da EDdnige 
und das bevontiende Arſterden def Dynaſtiew or Vo⸗ 
loie war. a 
Dieſe beiden Abrige benen ire it an yaten & 
gehen fe; hatten einen Leichtſinn, der ſie mei 
ſtens verleitete/ Biken RNathſchlaͤgen Gehoͤr zu. geben. 
BSo entehrte Karl IN. die Jahrbuͤcher feiner: Monk 
hie durch diec Bluthochzeit einen Staats ſereich irider 
die Hugenoten, der, gleich je Een TE: gegen 
bie Großen von Schweden; Der. Parthei. des Hofes 
eben fo ſchaͤdlich war „ al6.benen ‚Dig en truf. Der b⸗ 
nig machte fich: diejenigen zu unverſohnlichen Feinden 
deren. Waffen dar ‚Grüfifcheg Uebermacht ein:(für. den 
Thron wuͤnſchbares) Bleichgewichte halten Tonnten. 


\ 
5 


RE Frautkeſch. 69 

Dee Säfl! und Muh, welche Heiunrich TIL. ſonſt ge 
zeigt hatte) giengeit Aber feiner Woluflliebe verloren: 
Er war derjdligen Neigung ergeben‘; wie viele der ML 
ten; aber fie diente deeſen zum Vergnuͤgen, er wurde 
Hrdienfiiar, uund ginubte, durch Voßproceſſionen Did 
 Shberat zumachen, ohne zu bedenken, daß andere 
Fehler, die « ale Bänig basiert, Die Koube reines m 
faͤlle Win: war „7 4 
Ba Bere Lage: der Digi verwendete —** auf 


"die Unterhaltung der Unruhen in Fraukreich den gtoß⸗ 


— — — — — — —— — 


ten Theil der Summen, welche ihm die niederlaͤndi⸗ 
fee: Hanver Wshig’lißen:' abe: bar Ehrgeiz des Par⸗ 
tbeihängter flrtft "Sehen feinen eihönen’ Als ’Gnife, anf 
den ein großtkr⸗Vheidider Naridu hoffren auf ·Beßehd dee 
Körigb , wider Bent bauftzarlichrucharte, ermorber 
worden, Verkauft Henwr Parthafuͤhrran ſich bach Acker 
bar. vechtiniaßi genevnoubeu, alo daß ’er dem fpanis 
ſchen X yranenbfik: Baterkanis haͤrre unfibar. marhen 
len). HetürichtiP. der · gamy Din: untgegengefeuten 
Kfarakter hattti, Yurüurfte einer· einigen Machgiebigdeit 
Thr Voltsvoraitheũe fein Katlvniſchwerden)/ unt bald 
alle Partheien zu ſtillen, und nach drelßig trauͤrigent 


Jahren innerlichen Krieges Frankreich dem Spanier 


ſelbſt furchtbar zu maöhen. " Däs Spiel fo großer In, 

terefien hatte der Grition eine Kraft ‚gegeben, die- nur. 

{ins beſſein Deyenſtandes bedurfter oo e9 . Re 
Heintich Al hinterließ zwei und -vierfig iirenck 2 





— 
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'der Vartheigeiſt aͤberſpannt hatte. Sie waͤr mit Maͤßl 


gunqt · proteſtantiſch. Zugleich behauptete fe die ihrer 
Lage zukommende Wuͤrde mit ausnchmender Klugheit. 
In großer Noth erhob fie ſi zu anerſchatrerliche 
Srandanturen. W 

Geſchmack und Sittenecultur tamen ı empor, als 
min ‚ ihr zu gefallen, die Kenntniß der Alten, als ein, 
Meg:za’ vortheilhaften.: und hohen Anſtellungen. Es 
glaͤnzte eine Kriegekunſt, welche etwas vo dem Rit⸗ 
terfinne "fir Damm hatte. Nie waren in ‚England 
mehr: größe - Staatemaͤnner, Krieger, Gelehrte: Sn 
ihren lezten Yahren erhob fi) Baco, jener ſeit Ariſto⸗ 
rebes einzige Mann; der, umringt “von: vielen und im⸗ 
poſanten Irrthuͤmern, mit Einem’ Buck dunchſchaute 
was man wußte, und vorſab, was ſich fiaven ließe; 
er-that einen Aufruf de Augmendis! Stientiarum md 
der menfchliche. Wei .zaffte fich aus De Schlunumer⸗ 
*.7 Die Königin hatte ejne 87,008: Mann ſtarke Land⸗ 
miliz, wovon die Halfte in ben Maffen“ gebt wear; 
34,000. Pferde, derew'dreitaufend: für. leichts Reuterei 


dienten; neuntauſend Mann hfuͤr andere Arbdriten ti 
VWelde und bei Feſtungene In dieſen Zahlen: farb 
Verdebixe, eis. Theil‘ Net Landes Walesund - einige 


Befagungen auf ber Landmark nicht begriffen. : Sü 
Sohn Smith war det vornchmſte Lehrer ber. Taktik; 
Bir, Robert ars trachtete, bie aliromiſche Krieg 
zucht einzufuͤhren. nenne J 


er Re end. en » 
Elifabeth- Hakte drei und adreifig Linienfchiffe; Die 


' brittifche Küfte wurde felten durch feindliche Korfaxen 
vernnehrt, ‚die ſpaniſche won den «Engländern «ft bes 
| bt. Sir Francis, Drake that: eine Reife um. Die 
| Welt; und ſeij Richard Greuville das Land Vingandes 


caow (man naunte es, von der unngrmählten Königin, 


b 


Virginien) entdeckt, gründeten Raleigh und Smith die 


nordamerikaniſchen Colonien. 
Eliſabeth hatte nicht uͤber eine, Riten Pr 


Sterling; aber nie fehlte ihr der Beiſtand des Volks: 


.. — — — ——* — — — — — — — — 


Bam erſtenmal verdoppelte datz Parlament die Sub⸗ 
ſidien, In ploͤtzlichen, dringenden ı Ereigiflen Years 
kaufte die Königin Kronguͤter, Biedurch vwourben ihne 
Nachfolger: deſto ahbänsiger on dem Willen der Ge⸗ 
meinen. 

In bem obern Hauſe fahr, auch nach der efore 
mation, beidg.Erzbiichdfe und 24 Bifchöfe, aber: nicht 
als eine eigene Claſſe, fondern als Vertreter ihrer Bar 


ronien; die Hoͤnigin ernannte fie; ein Erzbifchof und 


sei Bitchöfe- geben dem ernaunten die geiftliche Weihe. 
Die Königin hatte auch, in Kraft ihres Kaflvogteircchr 


tes, Die; Ernennung wohl eines Drittheils der Pfruͤnde; 


bei Manrlirdyen waren berfelben zehentauſend, Archis 


diaconate bei ſechzig . Die Geiſtlichkeit hatte kein br 


fonderes, Anfehen;. ſie war den -ührigen-Elaffen an Gel 
ſtescultur weder vor, noch, gleich gekommen. Diefet 
(dien kein Ungluͤck; weife-- Männer betrachteten die 


n. ©. 
1580. 
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ten ſte es dahin, :baß ‚ihre Feinde und ſelbſt Die ver⸗ 
witibte Koͤnigin den: Hoß verlaſſen waßte. Sie ließen 
fly Die Lehrſrirze der Rechte uͤbergebenz hieburd) wun⸗ 


den ſte Meike‘) die Gefctze zu Dentöm, sund: ipmen co 


nen andern Geiſt zu geben. Man hatte von Rom 
Eubſtisien zu Umerhaltimg der Seemuchterworben; 
dadurch kam die thatenreiche portugiefiſcho Flotte in die 


| | Ubhaͤngigkeit nei: Wapfted. Don Alleffio-Eiterieges fuͤhlte 
w. €, 1869, bie Jolgen; :eniäränte. ſich tobt, n: 1,2::302 00°. nd 


ls der Kdirig vollzaͤhrig wurde, Wurde geb be 


Eardinal entfernt? Die alte Mönigik!;wünfchne, ben 


Juͤngling zu verheirachen; da wurde: ihr’ zusierfenneh 


- gegeben, daß dieſes nicht ſeyn koͤnne, ſo lange fie das 


Einkommen ber Königinnen ziehe. Sie euffernte, ſich 


und der König fühlte für bie verfioßene Großmutter 


! 
J 
| 


Regungen ber ‚Zärtlichkeit. Uber die Jeſuiten, unter 
dem Vorwand/ ihn dem Volk “zi’jeigent, zerftreuten 
So durch Reiſen. Nachmals verleiteten fie ihn zu Ge 
fegen, wodurch die vollkommene: Tugend ber’ erfii 
Kirche hergeftellt werben folkte: dieſes; da es unmoͤg 
lich. war, : vermehrte Die Macht abſolvirender Beicht 
väter. Die Nation fieng an zu mumen. Sie zu.be 
fehäftigen ; riethen: die Jeſuiten dem Koͤnig die Unter 
nehmuns wider den Sheriff. 

Der Sheriff, den:wir König oder Kaifer bon Der 
veto nennen, ift Herr des Landes. von der Meerengt 
und weſtlichſten Kuͤſte von Afeiler his in die. Wuͤſter 
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-jenfeitö Der Berge Daran, 250 Stunden weit von 


Mitternacht nad) Süd, von Oft bis Weſt 190; meifl 


überall fruchtbarer Gegenden, einer Menge großer; 
für feinen Welttheil reicher Städte. Sheriff heißen 
die Nachkommen des großen Propheten der Araber. 
Derſelben einer Muley Meheres, welcher die nach 
Meta ziehenden Raramanen geplündert, war von dene 


zu Feb regierenden Fürften genöthiget worden, in die 


Berge zu flihen. Die Meriniden waren Herren des 
Landes. Viele Sheriffs ‚erlärten fich für Heilige, 
Beute die der Welt abfagen, um durch die Dauer und 
Stärke der Beſchauung fih in-das Meer des ewigen 
Lichts zu verſenken, und Gott gleich) zu werden. Hie⸗ 
durch erwarben fie die (den Leidenfchaften fehr bequeme) 
Unfündlichkeit alles Thuns und Laſſens. Die Chrs 
ſurcht vor ihnen bewog Stammfürften der im Gebuͤrge 
kerumgichenden Hirten, fie durch Zehenden zu ehren: 
Hieraus befoldeten die Sheriffs fünfhundert Mann und. 
befegten bie Fleine Stadt Tarudant. Won dem an era 
Härten fie fie) ald Gefandte Gottes, ganz Magrap 
(das weſtliche Land) von den Unglanbigen (den maͤch⸗ 
tigen Portugieſen) zu befreien. 

Ein kleiner Sieg erfüllte Magrab init Vertrauen 
Die Heiligen begaben ſich nach Maroko; der merinidi⸗ 
ſche Emir auf dem Throne feiner. Vaͤter, von den 
Großen umgeben, im Angeſichte des Volks, wurde 
(Gott wolle 68) von zwei aus ihnen ermordet; und 

d. Müner Aug, Geſchichte. III. 7 
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Maroko fchwur dem Sheriff Hamed. Er grändete Die 
n. C. noch herrſchende Dynaſtie; die benachbarten Fürften 
3619, wurden zum Gehorſam gebracht; Mohammed Sheriff 
eroberte ges. in Perfer führte ihm türkifche Soldaten 
zu;. der König von England, Heinrich VII. da er 
wegen der Zuckerpflanzungen bei Tarudant einen Han⸗ 
delstractat mit ihm ſchloß, verſah ihn mit Waffen und 
Munition; die Vereinigung des alten Reichthums vies 
ler Hauptftädte füllte den Schab. Gegen Abdallah, 
feinen Sohn, rüftete der König Schaftian. 
} . Diefer Herr hatte den Gedanken, fich nah Oſtin⸗ 
bien, zu begeben, und zum Kaifer der Morgenlande 
Frönen zu laſſen, als ein Bruder des Sheriffs, von 
dieſem vertrieben, ihn zu Hülfe rief. Da die alte Kd⸗ 
nigin, Karls V. Schweſter, den Entſchluß des afrika⸗ 
- hifchen Feldzugs nicht hintertreiben konnte, Tränfte fie 
fi), und flarb. Der König, ohne alle Kriegskunſt, 
voll Eifer, 309 über das Meer. Mbdallah Sheriff, 
achtzig Jahre alt und ſterbend, ordnete die Schlacht; 
an dem Feuer derſelben verließ ihn der Funke des Le⸗ 
bens; indem ſich fein Auge ſchloß, legte er den Finger 
auf ſeinen Mund, zum Zeichen, daß man ſeinen Tod 
verbergen muͤſſe. Das Heer der Afrikaner ſiegte. Der 
Koͤnig der Portugieſen verſchwand; vermuthlich fiel 
er; doch meinten lang und oft viele, er habe ſich ver⸗ 
u. C. 1578, irrt und ſey in fernen Landen Sclav geworden. 
j Auf diefe Nachricht ſetzte fein Großoheim, der Car 
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dinal Heinrich, König Emanuels Sohn, die Krone auf. 
Eonfi war von Emanueld vier Söhnen. Bin -mannlis 
her Nachkomme als Anton, bes Herzoga -von. Bea 
unehelicher Sohn, Prior zu Ever; Zwei. Toͤchter 
hatte Don Edward hinterlaſſen; Maria, die aͤlteſte, 
Gemahlin des großen Aleſſandro Karusfe,. Herzogs zu 
Parma; dieſer wurde entgegengefeßt,;; als Auslaͤnde⸗ 
rin, vermoͤge des Reichsgrundgeſetzes zn Lamego, 
von der Nachfolge ausgeſchloſſen in; Mon... Die zweite, 
Catharina, hatte den Herzog von ‚Braganzg. geheiras 
thet; ihr gebührte nach den Geſetzen ber. Ihron, Die⸗ 
ſes fuͤhlte der alte Koͤnig; ‚aber Don Toau Mafcarens 
has verriethb an den fpanifchen Geſandten, daß er ſie 
als Erbin zu erkennen gedenke. Eine Tochter König 
Emanueld war Kaiſers Karl v. Gemohlin, Muttet 
Philipps I1., geweſen; als Auslaͤnderin war fie zur 


Thtonfolge unfähig, aber ihr Sohn krachtete nach die⸗ 


fer Krone. An dem Tag, als Heinrich die Thronfolge⸗ 
rin zu erklaͤren gedachte, ſchreckten die Jeſuiten durch 
aberglaͤubiſche Ahnungen und Philipps Macht den 
frommen friedfamen Greiſen. Er farb, r „Dhng daß 
etwas beftünmt wurde: 

Die Verwirrungen Frankreichs, bie noch geringe 
Kraft Hollands, die Abneigung der Königin Eliſabeth 
von auswaͤrtigen Kriegen, erlaubten dem Herzog von 
Braganza keine Hoffnung; er war ein ſtiller Herr 
von gemeinen Einſichten. Die Liſt und Waffen des 
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Herzogs von Alda gaben Portugal dem Könige Phi⸗ 


zlippztidie⸗Großen wurden gewonnen, das Volk ger 
aſchreckt, miuthvolle Männer fo und anders um das Le⸗ 
Den gebracht. Wenige Miliz reichte hin, die Regie⸗ 
sung gu. behaupten. Schwach und unglüdlih waren 
Nie Werfuche des Priors von Erato; Braganza be⸗ 
Inuͤgte ſich mit Würden. 


weh ber ‚86rften Jahr nach dem Untergange der 
weſtaeih ſthen Monarchie wurde die ganze Halbinſel 
Spanien ütter Ein Haupt wieder vereiniget, großes 


"und atferliches" Reich, werin. Philipp gewußt haͤtte, 
was bie afte Spfliche eines Regenten iſt! 


& war ein Staatsrath von geiſtlichen und welt⸗ 
lüchen Herren, wie in Spanien durch Karl V., ſo in 
Sebaſtians Minderjaͤhrigkeit von der Regentin, fets 
ner Großmutter, für die Berathung des Königes ans 


gedrdnet; er war an der Stelle vormaliger Deputirs ' 


‚ten der Stände, Diefen hob’ der. neue König Auf. 
De er nicht wollte, daß Portugal in der Haupts | 


„Rast Einen Mittelpunkt habe (der Defpotismus will 
durch  Krehmung alles unter fich vereinigen), errich- 
tete er zu Porto ein eigenes Obergericht für bie noͤrd⸗ 


lichen Provinzen. 


J 
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or Rap 6. on 
Die Kürten und morbafeite, 


Pabiſha der oſmaniſchen Tuͤrken war Selim II. 
Zweitauſend ‚Weiber ‚zierten feinen Harem; Hofintri⸗ 
guen, und der edle Wein von Cypern, bewogen ihn 
zum Krieg wider die Könige ‚diefer Inſel, Die Venetia⸗ 
ner - Der Malek el Aſhraf Abunaſer Barſabaj/ Neffe 


des großen Selaheddin, hatte die cypriſchen Koͤnige 


um das J. 1226 ſteuerbar gemacht. Selim, unter 
dem Vorwand einiger Verletzung biefer;, durch feine 
Dater ernenerteg, - Verhaͤltniſfe, hemaͤchtigte ſich Cy⸗ 
perns. Nach belpenmäthigem Miderfland eroberte Mus 
ſtapha Paſcha die Hauptftadt Famagoſta und ließ ben 
edlen Barbarigo fürchterlich hinrichten. Dieſe Bege⸗ 
benheit ernenerte die Schredniffe Italiens, und erreg 
te bie Begeiſterung aller ſuͤdlichen Chriſten. Unter 
dem Namen des heiligen Papſtes Ping. V. (Gbiſilieri) 
vereinigten ſie eine Flotte, deren Commando dem Don 
aan dꝰAuſiria (Sohne Karls V. von Barbara Blom⸗ 
berg) übertragen wurde. Er, mit Philipps unglͤck⸗ 
lichem Sohn und mit Aleſſandro Farneſe erzogen fchbs 


er, und fo geiftreich als fie, heldenmuͤthig, ſechs und 


zwanzig Jahre alt, lieferte als Admiral der chriſtlichen 


dlotte den Tuͤrken die berühmte Seeſchlacht von Lepan⸗ 


to, worin er ihrer Seemacht einen Streich beibrachte, 
den ſie viele Jahre gefühlt, 


gap. 6. Die Tuͤrken und Nordafrita. 2 10r- 
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Nach diefem Sieg eroberte Don Juan Tunis und 
Biferta. . Er würde auf ber afrikaniſchen Kuͤſte fuͤr 
ſich ſelbſt ein maͤchtiges Reich geſtiftet haben (ein Reich 
uͤber Kuͤſten des Mittelmeers, über die Kornſpeicher 
der fhdlichen Europäer): aber die Eiferfucht Philipps 
hinderte ed. Daher, nad) feiner Euntfernung, Sinan, 
Kapudan Paſcha, Tunis wieder einnahm und den abu⸗ 
hafſiſchen "Fürften‘, welcher unter ſpaniſchem Schutz 
dort geherrſcht hatte, in Banden nach Konſtantinopel 
ſandte; Serbellone, Commandant auf der Burg, von 
Philipp huͤlflos gelaſſen, übergab fie. Don Yuan en 


ſchien nicht mehr in diefen Gegenden. Durch unzaͤh⸗ 


lichen Verdruß geſchwaͤcht, ſtarhb· er als Statthalter 
in den belgiſchen Provinzen, nicht ohne Verdacht, Gift 
bekommen zu haben. Dieſen Ausgang nahm auch der 
Herzog von Parma. Don Carlos, Jnfant von Spas 
nien, war ſchon zuvor, auf bes Vaters Befehl, bin⸗ 
gerichtet worden. 


Auch nach dem Unfalle hide blieb den Tuͤr⸗ 


Yen das Königreic) Cypern. Von dem an ſechzig Jahre 


lang machten ſie keine wichtige Eroberungen mehr; 
Morad, Mehmed, Achmed, Selims Nachfolger, ver⸗ 
gaßen uͤber Wolluͤſten Freunde und Feinde. Ibrahim 


Paſcha, Großweſſir des dritten Mohammed. (oder 


Mehmed), bewuͤrkte die Aufhebung der ſechs Weſſi irs, 
welche im Diwan ihm zur Seite ſaßen; der Padiſha, 


| 
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ruhig, ſeit er ſeine neunzehen Bruͤder erwuͤrgen und 
ins Meer werfen ließ, uͤbertrug alles ihm, und beielt 
fih nur den Genuß vor. 


, " Kap. 7. in 
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Suftand Italiens. \ 

oe ind 


In Stalin. waren Mailand, Neapolis und Sids 
lien dem Spanier gehorfam. Auf die wolläftige Regip- 
rung Papft Julius des III. folgte der. flolze Caraffs, 
Paulus IV.;:man ſah hierauf den heiligen Eiſer, des 
Medighino und Shifilieri, Pins desIV. und V. ; m 
‚verehrte die guke Meinung des frormmen Gregorins XRIIL, 
Buoncompagni; ihm folgte Sirtu@ des. V., Montalto, 


Muge und ftandhafte Führung eines großen: Ataaca⸗ 


mannd, der ‚für bie geiftliche Macht fein. Amt. nicht 


verſaͤumte, Rom aber, den Fchauplatz der Erceſſeꝰ 


großer Herren, policirte, und auf kuͤnftige Noth einen : 


Echatz Sinterlegte; er durchſchaute die Heucheleign Phis 


lipps; heimlich war er wider ben katholiſchen König. 


‚Die Ausgelaſſenheit der Bornehmen machte Papft ‚Ser 


mens dem VIII. Aldobrandini ffrtiniſche Strenge zum 


Geſetz; in der langen Regierung dys ‚guten Vuoncom⸗ 


pagni waren fi ie indifeiplinabel. geworden. .... 


Die regierende Linie won Eſte zu Ferrara und Mp⸗ 


dena flarb aus; Cafar, Enfel einer ungleichen Heirath, 


— 
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wurde Herzog zu Modena; Ferrara entriß dem Haufe 
ber Papſt Aldobrandini. ne 


Der erfte Großherzog bon In Toſcana, Eofimo, den 
wir mit Auguſtus verglichen, hatte mit diefem Kaifer 
auch in Samilienunfällen eine traurige Aehnlichkeit. 
Ein Herzog von Ferrara vergiftete Lucrezia, Tochter 
be& Großherzogs, ſeine Gemahlin; ein Fuͤrſt, Orfini, 
fand Gründe, Iſabella, ihre Schweſter zu erwuͤrgen; 


‚der ECardinal Johaun von Medicis wurde. über einer 


7 


&Yagdftreitigkeit. von Garcia, feinem Bruder, ermordet; 
dieſen toͤdtete Cofimo, ihr beider Vater, ‚eigenhändig; 
«Schmerz brachte Die: unglädliche Muster zu Grabe; 
der Großherzog ließ nuch feine Altefte ‚Tochter genen 
ige Liehſchaft ‚nergiften. ee 


" Franz, der ʒweite Großherzog, nahm ein eben’ % 


big, 1687, önberbares Ende. "Ein Slorentiner , Pedro Bbnaveůͤ⸗ 


"turi, lernte’ zu Venedig den Handel; da er nahe bei 
dem Pallaſte ber Zamilie Eapello wohnte, entftand eite 
Fiebeverpältiiß mit Bianca, einer Tochter des Sena⸗ 
tors; der Florentinerſ ſchwaͤngerte ſie; fl e entflohen m 
"fein Vaterland; tebteh bafelbft in Arnmuih. "gi einem 
feierlichen Anlaß fielen dem Großherzog "die Retze der 
Biancasin die Augen; fein Vertrauter; Mondraͤgone, 
veranſtaltete, daß er in feinem Haufeufie ſprechen konn⸗ 


tt... Von dem an wurde Bonaventuri reich und in Würs . 


| 
, 
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ben erhöben. ‚Er migbrawehte bie Gunſt zu Unterhrör 
ckung. der Bräber:einer Mittwe, ii die er verlichn wars 
der Großherzog verwies ihm dieſes; er drohetenmeße: 
Bürften ; da erlaubte dieſer ben von ihm. Beleidigten 
bie Kacht; Bonadenturi! vwürbe ermordet Vie Groß⸗ 
erzo in/ Ruifer gerdinahde Rechter‘ warlgeſtorhen; id 
Iratz heldathete nvler geilvbte Biauta? Weihe vbn bh“ on.u 
Wentianin als Tochler Ber" Mehusli’ Angensrhmen 
ur RR einige FOR Arten, Feirbiiors Et 
inte HErBthnd te Eger "terre | 
Mahtzeit Haben vergifte Worlen ; der Eardinal twölte 
‘yon’ ber verbächtigen Spehe (vielleicht, gewatnt) nicht 
effen Y ber ‚v on’ dent sd lag innnterrithtete 7 Groß⸗ 
ehed ulm ihm Den Mrgwäßl Zu nehmen, 16.” Wäre 
Beate, Weiätlngbbcht aprani fe. "Me 
Kb Aare end gran,“ | 7 "N 
digg. a nun ocean tt iD ni Tb 
De Kardinal wurde Großherzog, Ritampbatgr #. € 1607. 
He Hauſesz ;in Regierungégeſchaͤtten ein Herr nen bis 2009. 
ausnchmender KlugheirN vieler feiner: Grunpſaͤtze a 
hndie Lertſchande Politik groͤuerer Hoft. Im uͤbrigen 
genoßnet ohne Sehen; alle Manieren: bed Vergnuͤgens. 
Ktareng «folgte ſeinem Beiſpiel die, alte Berfaflung 
wurddruͤbet Sinnenluſt vergeffen. Selbſt ‚Geperbe 
feiß. nahm: qb: die Tuchfabriken lieferten unter En 
Go I. taux gig Achtel ſo viel ale in den letzten Hehten 

des erſten Großherzogs: Alleinhandel und Innungen 
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wecren Ninderniſſe des beffeen Fortgangs. Aber Flo⸗ 
zung’ war: bie. volnene, schönfte ‚ und eine der zeichflen 
Städte u ©: 222 it Du GG: { 
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ER -Dpa- Hans Sananen, war in immeriährenbe Tha⸗ 
n. €. 1559, ctigleit: zus Emanu Prulcheft permöge. der Tracta⸗ 
u. C. 1564. fen zu. Cateau⸗ Cambreſis und Nyon, in ſeine Lande 
‚einteat,,. hatte er ‚nup: neunbunberttaufend , Unterthauen 
‚ud Sieht, Aber zpsiknader tauſend Scudi reine Ein⸗ 
— —— Barewen übten eine zum Theil - 
augemaßtz, und in jedem, Fall mit guter. Staats, 
‚anlisei ſchwer vereinbare Priogtmacht. Obwohl „Den 
HVeryg uiligariſche Talente heſatz doch überzeugte ihn 
- fein vichtiger Plick von her, Rorbwendigkeit „fie € vor⸗ 
nehmlich ai Spfelung d der Hrönung und, einer, neuen 
feften Grundlage für deinen „Staat zu heſc J igen. 
Er hob eine Miliz von 12060 Hann, die er dur Pris 
er Bilegteh'"Temmittrte; ah felnent Sohn in Geeifacher 
— Zahl’ hinterließ.nn Er gruͤnders gu Turin die Citadelle , 
und befeſtigte in Savoyen Montimelian; in Italien 
Werceller Er vervierfachte dad Einkommen. Er brachte 
Delbau dund Seidenmanufakturen empor. Mitten im 
Genueſiſchen erkaufte er vbom Hanfe-:Doria die vortheil⸗ 
haft gelegene Herrſchaft Onehlie. Durch Staatwirth⸗ 
ſchaft und kluge Maaßregeln geſtaͤrkt, lleß cr Die Ver⸗ 
Ya uhg "der Geteralfanten ‚außer uedung kommen. 
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Sein Sohn, Karl Emanuel, hatte den hohen n. C. 1584 
Geiſt eines großen Fuͤrſten, und im Nothfall bie feiner bie ‚6öb, 
Lage zukommende Geſchmeidigkeit, ſich allem zu fuͤgen J 
wird "alles zu benutzen. In feier Geſchaͤftbfuͤhrung 
war er voll Geiſtesgegenwart, Muth und‘ Behendigs 
keit; wenn er nur‘ gewußt hätte, auch Vertrauen zu -" “2 
erwerben. Seine Vergrößerungsbegierde machte ihn °'""" 
zu oft ſeinem Worte ungetreu; er vergaß daſſelbe, ſo⸗ 
bald er die Umftände ‚feinen Abſichten guͤnſtig fand. ⸗ 

Das ihm ‚woblgelegene Saluzzo taufchte er gegen Breſſf n. ©. 1603. 


and Bugey ein, und ‚bereitete dem Herzog! Victor Ama⸗ u. €, 
| du 1 I. bie Einnapine, eine Theil. des Montferrat., 363, 


Ku 
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Die ſchweizeriſche Esgenoſſenchat wurde durch 
Philipps Penſionirte in Mißtrauen und üble Verſtaͤnd⸗ 
niß unter ſich verſetzi: „doch wurde die Verbindung mit 
Stanfreich inniger. Unter Karl-IX. "wurde der erfte 
Generaloberſte über diei in Sranfreich bienende Schweis 
jer verordnet; der Hof war bem lucerniſchen Oberſten 
Pfyffer bei dem Ruͤckzuge von ‚Men die Erhaltung 


ſeiner Ehre und greiheit ſchuldig. Heinrich III. wurde 


durch die Gelder ſowohl als durch die Waffen der Cantons 


unterſtuͤtzt. In den Gefahren Heinrichs iv. machten 
Bern und Genf den wider ihn beftimmten Truppen 





WTB Zeitemberliittfamteit. Philipp&bes Bweiten. 


„Er 2. Karl Enzgnuels ‚von. Savoyen eine wichtige Diverfion, 
I, © deren Msggng euhmlicher und vortheilhafter geweſen 
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ſcyn wurde, wenn gefährliche. Berbinbungen and viel⸗ 
ki, Prioteigganp einiger ——ã— von Bern die 


0... 


2 — — m 


—— 5 zu fließen, mar Sn J— 


Bu aufgeopfert wurde. 


J 


iue Seineinden des teutſchen Berner ‚Gebiete | 
„ Mächten hiewider Borftellungen, "sol Wahrheit und 


Kraft; der Schullheiß von Wattensl, unter welchen 
zum "Gruindf e geworden wär, daß die Schutrgeifen 
würde ebenslanglich ſeyn fol, würde gendthiget, fie 

nieder zu legen. Es war in„den größten Cantons ein 
Geiſt der Gleichheit „ugd... eiye Regentenklugheit, wor⸗ 
nady über ‚ale ggeße ‚Dinge | das, Bolt gehört, wurde: 
da fein Brrranen ihre einige, Starte iſt, fo. konnte 


u . 


nichts diefe mehr, erfößen, „als beffelben Einftinmmung | 


2 


iu den Wietench der. Kärh Er pnb ein Srejbeitögefühl, 


wie es unter feiner andern fung möglich war. 
Als Züri) ı wider, bie Neigung ber —— dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Bunde beittat, wurde bad gand erft nach deſ⸗ 
felben wiſchlag befragt. Mar und, mehr wurden die 
Regierungen in dir Schweiz geheimnißvol, die ir 
gleichheit ß chidarer. Zugleich war der Religionseife 


.. ‘ 


beider Secen zu ben gerveinfepäblichten ufepfernp 


1 utif. 


sr. 8. Die Schwkiß. Mir. 9. Das teutihe Reich. 109 


gen bereit. Hiedurch verlor die Eidgeneſſenſchaft d An Do 
fen und Innern Gehan. I alt 
fr. . ! — 
| Rep oe: nun 
_ Das teutſche Reid En 
| Bon dem teutſchen Hauſe Deferrsich hatte Phi⸗ 
| lipp keinen Beiſtand zu hoffen; beide Hoͤſe waren hei 
| ſechzig Jahre in Mißtrauen und Kaltſinn. Ferdinand I. 
und Maximilian II ,.weife, wybldenkende Herren, übe 
ten Duldung, und waren hauptſaͤchlich um den Zriehen 
und Wohlitand ihrer Voͤlker bekuͤmmert; Rudoif IL, 
ganz den Studien ergeben. Die Theilung der befftichen | 
Länder, die Eiferfucht beiber Zweige des ſaͤchſiſchen = & 
Haufes, die Schwäche Brandenburgs, erleichterten 1567- 
die Erhaltung: des. Friedens im Reich. 


Kurſachſen war im Reich der Teutſchen der bir m €. 1665 
hendeſte Staat. Der einſichtsvolle Auguſtus ordnete bis ‚006, 
ihn durch Geſetze, er ſetzte ein Obetappellationsgericht v 
nieder, um darüber zu wachen, in ‘der Staatswirth⸗ 
fhaft benutzte er die Einfichten Bernhards von Arnim, | 
den man in Berlin nicht zu Tchäßen gewußt: er ver⸗ 
theilte Die Cammerguͤter. Der Feldbau Fam in Auf 
nahme, und war Vater bes Gewerbefleißes; es bluͤ⸗ 
heten Fabriken auf. 


Gluͤckliches Sachſen, wenn die Partheiang ber 
augsburgiſchen und heldetiſchen Tonfefſionsverwandten, 





| 
| 
| 
| 
| 





Yr, 
= Kali, 


. ® ., 
. X 
* 

Fan 


an XX. Buch. Zeitender Wurkſamteit Philipps des Zweiten. 


Woiwoden (welche das areun Was Die Herzoge, dig 
‚ Duses, in anderen Staaten der mittleren Zeit) „zwei 


and achtzig Kajtlangn (im ‚Frieden Senatoren, im 
Krieg ‚Statthalter der. Woiwoden) und. ‚gehen hohen 
Kronbeamten. Es war in Polen nicht. ein ariſtokrati⸗ 
ſcher, durch Geburtörechte beftimmter, Senat; es war 
der. große Rath des Königs, der die. Stellen gab, und 


. ber Republik, zu deren Ehre und Wohl fie geführt 


werden follten. In. ber That fonnte der König ‚Br 


tanzlar und Schagmeiffer waren nicht ihm Rechenſchaft 
ſchuldig. Der Senat verfammelte ſich in.cinem hölzer- 
nen Hanſe; um baffelbe, auf einem durch ‚Wall und 
Graben, bezeichneten. Platz, bie: Landboten, weiter bie 
Esien jelbft, oder ihre Stelgertresen , 


amte verprdnen, aber nicht. abſetzen, und der Groß | 


Auf ſolchen Tagen wurde nicht nur gewählt, fon: 


dern auch ausgemacht; wie die Verfaſſung ſeyn ſoll: 
daß naͤmlich der König für ſich weder Krieg, Frieden, 


pder Buͤndniſſe machen, noch Borfihafter ſenden; Auf⸗ 
lagen ausſchreiben, Geſetze oder Gottesdienſt ändern, 


dder irgend ein Krongut veräußern koune. TER Tan 


Aemter geben; aber jedem nur eines und lebenslaͤng⸗ 


lich; er mag Krongäter (Staroſtien, Vogteien, Bo 


neficien) vergeben, aber mit gleicher Einfehraͤnkung. 
Er ernennt Erzbifchöfe und Biſchoͤfe, zwoͤlf Aebte und 


einen Prior, und vergiebt' Pfruͤnde: wenn er ·lange 


.aap. 10, Bin. 4 3 
Elediguugen für. fich benußen wollte, wenn er nicht 
ſpaͤteſtens in ſechs Monaten  fich. entfchließt, fo ſeizt 
der Papft ‚die Erz⸗ und Bifchdfe, und vergeben die 


Biſchoͤfe die unten Stellen. Der König fchreibt den 


Reichstag aus, und präfidirt ihn; feine Arten find 
ohne Königliche Zuftimmung nicht gültig. So fprechen 
auch die Richter in feinem Namen. Der Thron iſt 
die Quelle der Privilegien; ; er Tann einen Edelmann, 
machen: aber die Rechte des Edelmanns muß dieſer 


bei den Staͤnden ſuchen. Der König mahnt. feinen, 
Adel unter die Waffen; er commandirt. 


— — — — 


\ 


Die Polen wollten, daß Majeftät bei dem Adnig, 
Anfchen bei dem Senat, byi-bem ganzen Adel die Zreis 
kit fey. Miele wurde fo weit getrieben, daß Einmi« 
thigkeit zu Reichstagsſchluͤſſen erfordert wurde. Um 
die Uebel der Ungebundenheit, um den Muthwillen der 
Veto zu mäßigen, conddermte man ſi ch im Nothfall. 


In der Eonſderatior nad Sigmund Augufts 
Tode twurben alle Religionspartheien unter dem Nas 
men der Difft denten begriffen. De größere Theil der 
Eenatgren, und der Reichstagemarfchall Birley waren 
den neuen” Saubensfornien ergeben. Fuͤnftauſend 
alrchen 1 hatten ſoiche Lehrer. Szafraniec, ein Prote⸗ 
font”, wurde zur Thronfolge“ vorgeſchlagen. Doch bie, 


Stimmen vereinigten fih auf Heinrich von Valois, n. C. 1573. 


v. wmuder Aug. Geſchichte. III. 8 
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as XX. Buch. Zeiten ber Wuͤrlſamteit Philipps des Zweiten. 
k 


Duc dAnjou, Bruber Karls IX. , einen. durch Heſden⸗ 
much in Frankreich berühmten Prinzen. 


Nach dem Tode feines Bruders eilte Heinrich zu 
Regierung des fchönern, obwohl unglüdtlicheren Reichs 
der Sranzofen, ſo, daß er mit Verletzung des Anſtan⸗ 
des den. Polen entlief. Sie erwählten Stephan BL 
thori, Fuͤrſten von Siebenbürgen, einen kapfern, weis 
fen Herrn. Sie woliten, daß er Unna Jagelio, die 
Schweſter des letzten Koͤnigs, heirathe, damit fü ie nicht 
einem quslänbifchen Haufe durch Heirath Rechte zu 


bringen ſcheine. Anna bewog Bathori zur tatholiſchen | 


Religion. 


Ihm folgte Sigmund Waſa, Kronprinz bon Schwe 


den, burd) feine Mutter, beb erften poluſcheꝛ Sr | 


munds Enkel 


D “ \ ‘ R ’ vw. 
\ Kap. II . " zen .. { 


shmedEn 


Das Königreich Schweden wurde mehr nad” dem | 


perfdulichen Anſehen ber Könige als nach felten Gefetzen 


j regiert, und war durch den Charakter Des Volks wich⸗ 


tiger als durch die Summie des Einkommens. Guftab 
Waſa hatte nicht über vier und zwanzigtauſend Marl, 
und feine Yüsgabe ftieg oft übet 6,2005 abet Schw 
den und Turopa verehrte ihm 


— — — 


Kap. 11. Schweden. > 118 

Die thhrichten Handlungen feines Erfigebornen 
md die Lift feines zweiten Sohns verurfachten, daß 
Erich XIV. vom Thron geftoßen, Johann König wur⸗ 
de. Diefem gab bie polnifche Katharina, feine Ge⸗ 


mahlin, und die Kunft der Jeſuiten eine Vorliebe für 
den katholiſchen Glauben, die ihm beinahe das gleiche 


Schickſal zugezogen harte. Cr war Vater Sigmunds, 
und erlebte, diefen auf dem Throne Polens zu fehen. 


Diefer König Signamd hatte den Profelptengeift 


- feiner Mutter pon den Sefuiten, die ihn erzögen, eifrig 


erlemt; und war Tertiarius diefes Ordens. Dem pro 
teffantiichen Herren zeigte er eine Ubneigung, die ihn 
bald um ihr Vertrauen brachte. Wenn er einen bemes 
gen konnte, Tatholifch zu werden, fo wurden die diſſi⸗ 


dentiſchen Kirchen auf feinen Gütern gefchlöffen; bie leib⸗ 


eigenen Leute mußfen feinem Veifpiele folgen; die freien 
Männer auswandern. Wenn ein katholiſcher Edel 
mann Proteſtant wurbe, fo behauptete der Hof die 
Religiondfreihtit feiner Unterthanen: Es wurde vers 
boten, auf Kronguͤtern biffibentifche Kirchen zu haben. 
Die Pröteftanten wurden von dem Senat Ausg 
ſchloſſen. 

Den Schweden, welche feinem Väter eine ſtille 
Borliche des Katholicismus kaum vergeben hätten, 


wurde ein König unertraͤglich, der allen fe Guſtas 


— 
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416XX. vud. Zeig ber brffumfeit Yoliype desgweiten. 


Mafe- eingeführten Begriffen und Sitten mit unmeis 
fem Eifer. entgegenarbeitete. . Sie .entfeßten ihn des 
Reiche. Die, ‚Verwaltung trugen fie.. feinem. Obeium 
Karl,.. Herzog von Südermannland, ‚als Protector, 
endlich. ald König, auf. KarlIX. hatte oft kaum taue 
fend Thaler in feinem Schat, aber feine Klugheit und " 


Die Nachahmung feines Vaters, befeftigte feine Markt, 


Kap. 12. 
Dinemarn 


| Dümmerk hatte noch nicht vergeffen, daß feine 
Adnige Schweden einſt beherrſchten, doch geſchahen 


wenige Verſuche zu Wiederveretnigung Scandinaviens. 


Es war Chriſtian dem Dritten.genug, durch Aufhebung 
des Reicherathes der Normaunen, und, völlige Einver⸗ 


teibung Norwegens, einem: Abnlichen Verluſte norziw 


‚» beugen. Dieſe Operation war dem. frommen ‚König 


im: Anfange des Jahrhundertes durch den König. Jos 
Yann erleichtert worden, welcher durch die Hinrichtung 
des chusgen. Herren die Normannen eſchwãcht hette. 
8 ap. 134 
Bet g Tu $. 


ge allen Monarchie, ſelbſt bei den Pipſten, ‚un 


en fe in dem Republiken, zeigte · ſich anehr ober wen⸗ 


‘ Kap. di Beſchluf. To a 


ger ein entfchiedener Hang zu Concefttrirtrig ’der hoͤch⸗ 
fer Gewalt in Einem ober wenigen. Die Cardindle 
wurden wicht mehr fo viel gefragt, die Republlken arb 


fotratifcher,, die Monarchien unumſchränktet / die De⸗ 


ſpotlen ſchenten ſich weniger. Denn bie‘ ar pateren 
Zeiten ber Hoͤften Ludewigs xiv. der" bie Taktft 


Krkebrich8 N., ſo wuͤrkte auf die damaligen Reglerum 


den‘ bie‘ Syſteme von vriupbs präbehmlitenbent date 
Joitſchuſtten·des Runfefleißes eine Menge koſtbarrẽ 
Beduͤrfniſſe wodutch nzugteich bie "Sof hitrſgir⸗ viẽ 
Großen aber abhängiger wurden. 


Wie faſt bei allem, ſo gewann und verlohr hiebei 
die Menſchheit. Seit weniger Abtheilungen der Ges 
walt waren und ruhiger gehorcht wurde, erfchütterte 


feltener ein Krieg das Innere der Laͤndercultur; das 


bärgerliche Leben, die Künfte und Wiſſenſchaften wurs 
dem bald weniger geftört, Aber In den Laͤndern, wo 


fi die Deſpotie bildete, erfiarb der Gemeinfinn; es 


war Unterthanen weniger als Bürgern gewdhnlich, für 
das Vaterland zu flerben, und, welches fehwerer ift, 
nur ibm zu leben. 


In dem Sabre des Friedens von Vervins (der 
Epoche des Wiederauflebens der franzdſi ſchen Groͤße), 
in dem Jahr, welches fuͤr das ruſſiſche Reich durch 


u. €. 
1696. 


ar 
us XX. Buch, Seiten der Vuͤrkſamleit Philippe des Zweiten. 


ben Abgang der achthalbhundertjaͤhrigen Dynaftic Rus 
riks des Wardgen traurig und. erfchätternd. war, ftarb 
an einer ſchrecklichen Krankheit Philipp II., nachdem 
er bie. vereinigten, Nieberlande eingebuͤßt, Frankreich 
und. England, in ben. Händen, feiner Feinde befeftiget 
gefchen 1, zu dem Verfall feiner Monarchie den Grund 
gelegt, das. erfte Beifpiel einer. Yankerute (er, Hen 
ber, GSoldgruben!) gegeben, und in zwei und bipzig 
jähriger. Verwaltung den Haß aller Zeitgenoffen , und, 
nach nerichiedener. Stimmung, bie Verachtung oder 
hen Fluch der Nachwelt erworben hattte. 


Ein und zwanigſtes Buch. 





Die Zeiten des dreißigjährigen Kriegs. 


(n. & 1598 — 1648.) 
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J. das ſiebeñzehende Jahrhunbert Erde Spanien, an 
Geld und großen’ Männern ie Krieg und Staat er⸗ 
ſchopfr. Phiſthp LIE war’! ein-Tumgenhein ſchwächer 
Herr, welthen ſein erſter Miniſter, Duque de Lermd” 
mit > drm Vorürtheil der Rothwendigkeir! elnes immer⸗ 
während Mihrrauens fo erfälte hätte; daß ser nicht 
tt ER: naterthan ſondern anch mit ver Kb 
nigin Acht ohne Werabrebilirg mit Win ſprach. SM 


anteritauiche · Edloniſtruug, der nicberfämdifche Rfieg!, 


die maufobrluchen· Unternehninngen feines Vaters Yats 
‚ten auf die Bevoͤllerung Spaniens nachtheilig gerohrfte, 


Ä m er: derbannte den fleißtgften Zei ber aͤbrigen zu 


er, zwerimalhunderttaufenb Mauren. 
en AR ätetär : erbielteie das politiſche Gwich 
Spaniens 6 0 072 Spindla, nach jener Krieges 
manier ein vorzäglicher Feldherr, und Bedmar, in 
Unterhandlungen groß; beide fuͤr des Königs dient, 
als die Quelle Ihn: Glade eifrig. 


1a XXL BU DIESER WER vreutz yrtgen Kriegs. | 
Der ftille Kaifer Rudolf IL. wurde durch) den Ery 
| herzog Matthias, feinen Bruder, zu” Abtretung ber 
n. ©. 1608. Hungarifchen und böheimifchen Krone genöthiget. Der 
u. €. nicht unweiſt. Diasthint, dinterlieh, .mwinzey, Teinen 
1611. Sohn. 
| Serdinand, Enkel des erſten Kaiſers bieſes Namens, 
war in Spanien erzogen worden. Ferdinand ſchien 
über die en eines Hegeiten einen einigen herrſchen⸗ 
den Grundſatz URL haben daßer rzänlich vewuͤrken 
.Muͤſſe, nur eijne Glahbensform ‚und. im weltlichen 
„Sachen unheſchraͤukte Macht in ſeinem Lande zu hea⸗ 
msn.” Es waren Abſr in den Exblauden ſowehl als 
in.Boͤbeim und. Huugarn ſehr piele Dem profeſtant 
ſchen Lehrbegriff ergehene nund auf ulte Freiteiten eifen⸗ 
lͤchtige, MenſcheugEben ſo hinderlich war dem fwa⸗ 
niſchen Hofe feine Crichd yfunge oft; hezahlten bie Truv⸗ 
ven. ſich. ſelbſt ‚auf Unfoffen, „den Zander. May faud 
. nötbig, bie Sarereffen. und „Kräfte: haider Linien on 
Habshnrg wigher, zu, vettinigen z. die Fonieifäre es 
n. E. 1616. ferfucht erlofe .-.: : Chr 
Dr 8 Portugal gar vom. gpamähen „Oele ——ſ — 
rd bie meiften Entdecungen und - Groberungan-her ‚heilen 
Seit fielen in. fremde Haͤnde · Es ſuchtan die Helländer 
in Oſtindien die Waaren, deren Einkeufishnannis MB 
Bellen Philipps in Liſhoa verboten wurbe, Wie fonden . 
in Oſtindien eige Durch das warme Klima, Bas meeichlie 
che Leben, im Ucberfluß, und geiſtlichen ab medien 


\ 


‚Rap. 2. Lage der. haköhurgiidhen Meht,: "\. 133 
Deſpotismus entkraͤftete Berwaltung: Indeß Phi⸗ 
lipp III. mit Verluſt von achtzig bis hunderttauſend 
Menſchen in einer dreijährigen Belagerung Oſtende bes 
jwang, ntrißeh Die Holländer feinen pomugieſuchen 
Unterthanen die Molukiſchen Inſeln. Zr 

Aſien erhob. fih zum Starz der verhaßten Auslaͤn⸗ 
der. In Oſtindien fiel ihre Herrſchaft durch: Die Male 
länder; der Sopht Cha; Abbas bemaͤchtigte ſich des 
Diamantes der. Morgenlaude (des praͤchtigen Ormuz). 
Toxogunſama, durch das. Schickſal anderer Herrſchaf⸗ 
ten geſchreckt, verſchloß ‚allen, Chriſten das eich. Ja⸗ 
gan, und vertilgte in ſiebenzehenjaͤbriger Verfolgung 
die Laum genflanzte Meligion. Gleiche ride, ge 
ſtimmten zu einem. aͤbalichen Entſchluß: den Neguſch 
von Habeich ; nur hehielt er die in Kinn rate 
Forntdes Ehriſtenthumb ww 


Bon allen ausländifchen Befigungen blieb Goa: in 


Oſtindien und Brafilien in America den Portugieſen, 
jeues ven den Landescinwohnern, dieſes vonden Hol⸗ 
laͤndern oft: hedrohet, noch allein übrig. Diefen Lohn 
Klamen ‚fie für vegan Anternerfung unse Be ‚ 
die ſie haßten, 

uch fehlte Sure Bakter Maleigh nur ihee 
Untekößung, um den Spaniern, felbft in America, 
hie empfindlichfien Streiche beizubringen. . 

Eben fo ungeduldig ertrug Stalien derſelhen Joch; 
Rom wänfchte ihre Demuͤthigung, Venedig baßte und 
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fuͤrchtete beide Anien von Habsbarg.:" Der iteud . 
ven Bedmaitn hatte Theil an Hirte Verſchwoͤrung holder 


die Verſuſfung:, und verbretcete Schriften zu Meßſtim⸗ 
mung der Begriffe ihres Molks. Feſdinand beguͤnſtigte 


die raͤuberiſchen Uſkochen, Sie Bewohner des: Gcbuͤrgei | 


Br Dahtitich. : Ehe ſo unetdeaglich war den Herzo⸗ 


se Mantua und Savoyen das Uebergeriche ünd 


Dep hoht Ton desn Cabinktes vor Madrid. ; Mel 
Die itallaͤniſchen Lkıiger ber Spanier waten vön 


den teutſchen · Erblanden Par das Venetianiſche und 


Valtellin gerennt. Diefes-Amchtäare , vollreiche Thal, 
welches die Bünbiier-in Dun Riiegan bes Hauſes Sforze 
erbbert Haldemrkeriegte den Webanfen' moglichre WVer⸗ 
an. i Oit inwiſt kathditſcheli Einwohner bes Wal⸗ 
Nains Cd ger minwlllig die meiſhr roteſtantiſchen Lad 
desherren, die Bündner; Malland: achtete datißt: hre 
Magen.ꝰ Na ni. nn "Takt 71 Pech 3015 — 


König: Henrich Triıia ran, der gute niunb 


Irbße botiſeiner Zeit: berkanute Heinerich/ wirdesen 
Arber: hf ehe erheben ſicht die Peru 
SE So Budwig NIE IHRE ein Khib und nie warde 
er ein felbftfländiger Mann; die Witiwe Helnrichs 
Maria Medicis, onfertk das Afyehleine: Wohl perſdn⸗ 
liche Neigungen auf. Die Macht eines‘ Sthareıbd 
ruhet nicht af: Der Maſſe“ ſeiner Kraͤfte; ſondern auf 
beim: fie eſcelenden Geifte dreſcs Frankreich, von dem 
in. Hemrichs letzter Zeit eine allgemeine Staatsrebbia⸗ 


>» 
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tion für Europa erwartet worden, verein nel 


Nullitaͤt. 


ur Holland fuchte niet länger freniben. Bchug und 


ſicie Phlker find wie kraftvoller als. wenn ſie in ihrer 
Vertheidigung ſich ſelbſt uͤberlaſſen find, und Größe der 
Gefahr ſie gu Entwickelung moraliſcher Staͤrke zwingt, 
Das Anſehen der Prinzen von Oranien vereinigte die, 
Provinzen. auf den gleichen Zweck gemeinen Wohls; 
der Statthalter vergab im Heer und in den, Städten, 
die vornehuften Stellen, auf daß. die republikaniſche 
Parthei mie denen 'unterliege, welchen Friede lieber, 
als Freiheit ſeyn mochte. Er aͤbte das. Begnadigungs⸗ 
recht, weil, da man alles der Erhaltung. der Geſetze 
aufopfern mußte, nöthig war, in. derſelben Ballziehung, 
Fonfiderationen eintreten zu laſſen. Mitteh in dem, 
dreiheitskampf erhob Die Republik eine mächtige, Herz, 
ſchaft in, Oftindien; ihre Schiffer durchzogen die Meere. 
und eigneten ſich den Däringsfang ‚zu, deſſen Gewitn 
Raleigh-auf-fiebenzehsnmal. hunderttaufeud. Pfund Stere 
ling berechnete. . 

AIn diefer ‚Lage verſuchte Glare, ‚ Habela Cugenig, 
Philipps. IE, Tochter „ welche. mit Albrecht. von Oeſter⸗ 
rich, Mezimilign, II. Sohn, das erbliche Gowber, 
ument der fpanifchen Niederlande befaß, die mehr 
als vierzigjährige Unruhe zu endigen. Der Sranzifags 


ver Proyincial Iyhann Mepen- bereitete „der Geheimde 


Rath Ludewig non, Werhert ſchloß den ihren 


— 
4 
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Eichwefter, Banahlin des Kurfärften von Vranden ⸗ 


burg, Johann Sigmund, oder ob’ die norh lebende 


zweite Schweſter, Herzogin zu Pfalz Neuburg, als 


naͤchſte Erbin zu betrachten ſey? Dieſe Laͤnder gehoͤren 
unter die fruchtharſten von Teutſchland; ein fleißiges 
off -erhöhet, ihren Werth 3 politiſch war er dutch) ihre 
Lage an dem ‚Eingang der "Niederlande ſehr wichtig: 

Die Hanptprätendenten‘ vereinigten ſich nicht; rs 


wurde zu den Waffen gegriffen: der Prinz Wolfgang 


I) 


R.- €, 1623. 
n. C. 
1614. 


zu Neuburg, um ſich des’ Beiſtandes denn Prinzeſſin 
Elara Iſabella imd ihres Gemahls Erzherzog Albrechts 
zu verfichern, wurde katholiſch; der: Kurfürft von Brau⸗ 
venburg erklaͤrte ſich für die reformirte Glaunbens form 


e 


Kr ’ + Fan 
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IL FR U Va SE Eu DE Eee 


England gelangte damals zu. ber Stärke, im großen 
Geſchaͤften das Gleichgewicht erhalten zu koͤnnen. IM. 
med Sturit,“ Kbuig der Scoten; Qohn der nugluͤd⸗ 
lichen Maria, vereinigte, nach dem Tode der Koͤnigin 
Eliſabeth, als Erbe, unter Cine Rönig,"ziwei Reiche, 
die einander oft. abgehalten, eine Role auf dem Schau» 
ylag der europaͤrſchen Politik mit ungeflörter Sichit⸗ 


heit ztı Abernehtnen "und auszufuihrent aber Jamice. 
Sitte nicht die Kraft der Kbuidzin Elifaberb ; er wußte: 


fäiner Perſon Feine Hirte Fyeiken len dein: Omnichte: 
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in geben. Seine Eitelteit und Furchtſamkeit, fein 
Fleiß in Unterfuchung des Sinne der Prophezeihungen, 
fein fchlechter Geſchmack machte ihn verächtlich und | 
laͤcherlich; im dffentlichen Schriften brachte er Grund» 
füte des Defpotismus zur Sprache, die Elifabetb und 
Heinrich VIII. ficherer fill befolgt Hatten. Negiert 
wurde er von dem Herzog von Bucingham, der mit 
großer Schönheit alle Eitelkeiten, wozu fie verleiten kaͤnn, 
und nur den Hauptvortheil der Schoͤnheit, die Kunſt 
zu gefallen, nicht vereinigte. In ſeinem kindiſchen 
Briefwechſel mit dem Koͤnig unterzeichnet er ſich „Seiner 
„Najeſtaͤt unterthaͤnigſten Hund, Steenie,“ und ber Ks 


ig nennt fich „Den.guten alten Dad und Gofitp. 


Diefer Herr war nicht imponirend für Europa. 
Willig vernachläßigte die Nation die Continentalinte 
reffen für Seeerpeditionen. Es hatte ſich in Eliſabeths 
legter Zeit eine oftindifche Compagnie gebildet, welche 
auf Sumatra und Bantam ald Befreicrin betrachtet 
wurde; im Haß gegen Philipp ftimmten Alien und 


“ Europa zuſammen. Man fieng an, jenſeits des ate 


lantiichen Meere ein neues England zu colonifiren. - 
Das Eismeer wurde durchforfcht nud Spigbergen das 
Neuland genannt. Ippeß beſchaͤftigte ſich James mit 
der Sffelbarung Johannis, mit ſpeculativer Vertheidi⸗ 


gung des leidenden Gehorſams, und mit Buckinghams 


Muthwillen (die Sünden Caͤſars und Trajans waren 


ihm, fo wie ihre Tugenden, fremd). 


v. Muͤuer Ang. Befchichte. ui. 9 
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Kay. 2 
Anfang des dreißigiährigen Kriegs. 

Friedrich von Simmern, Kurfürft von der Pfalz, 
war fein Eidam. Die Pfalzgrafen von Simmern 
ſtammten von Stephan, Sohn des Kurfuͤrſten Ru⸗ 
precht, welcher König der Teutſchen geweſen war. 
Diefeg Haus bewieß einen vorzüglichen Eifer für die 
reformirte Glaubensform. Don pfalzifhen Theologen 
war der heidelbergifche Katechismus gefchrieben wor 
den; ein Buch, deffen controverfiftifcher Theil zu aus: 
führlich und hart, worin aber fonft ein töftlicher 
Geiſt des Chriſtenthums eindringlich ausgedrückt. war ; 
nicht eine Glaubensvorfchrift, aber das Lehrbuch der 
meiften teutfchen Neformirten. Die Wiffenfchaften 
bluͤheten in feiner teutfchen Stadt beffer als zu Heidels 
berg. Im Kriege waren die Pfalzgrafen durch Muth 
and Einficht ausgezeichnet: 

Der Glaubenseifer, die. Begierde nach Ruhm, 
und die Königstochter Eliſabeth verführten Friedrich zu 
Annahme der Krone Bdheims. Diefes an fanfte Re⸗ 
gierungen gewöhnte Reich entſetzzte fich dei der Ausficht 
auf die intolerante Herrfchaft, welche Ferdinand, als 
noch Matthias lehrte, nicht undeutlich anfündigte. Die 
Böhmen ließen ihre Wuth An feinen Mathg bern aus, 
und boten die Krone dem Pfalzgrafen an: der König, 
meinten fie, babe den Vertrag gebrochen; fie feyn hie 
Durch) von ihm frei. Uber es fehlte Sriedrich nicht for 


] 
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wohl die Macht als der Geiſt und Muth, womit er 
die Oppoſitionsparthei, in Boͤheim und in Teutſch⸗ 
land, auf Einerlei Zweck haͤtte zuſammenhalten muͤſſen. 
Der Herzog von Baiern, Maximilian, ſein Vetter, 
ein Herr von großer Daͤtigkeit und feſter Katholicitaͤt, 
ergriff die Parthei des Kaifers, feines maͤchtigſten 
Nachbars, gegen fein eigenes Haus. Friedrich, ges 
ſchlagen und hülflos (er verließ fich felbft) verlohr nebſt 
der Krone das Kurfuͤrſtenthum. 

Sein Ungluͤck war der Ruin des Reſtsr der boh⸗ 
miſchen Verfaſſung und der proteſtantiſchen Union im 
Reich, die ihn nicht unterſtuͤtzt hatte. Die Fundamen⸗ 
talgeſetze Boͤheims wurden vernichtet, viele Edle ent⸗ 
hauptet, geringere Leute geraͤdert, über 30,000 Fami⸗ 
lien zur Auswanderung gezwungen, vier und fuͤnfzig 
Millionen Thaler proteſtantiſches Eigenthum *) coms 
fiſcirt. Geſtaͤrkt durch Sieg und Schaͤtze, wandte Kai⸗ 
ſer Ferdinand das wohlgefuͤhrte Schwert ſeines Walleu⸗ 
ſteins, des bairiſchen Tilly, des ſpaniſchen Spinola, 
gegen die Oppofition im Reid). 

‘ Die geiſtlichen Kurfürften waren, von Standes 
wegen, feiner Sache zugeihan; der meifefte, Johann 
Swikard von Eronberg, Erzbiſchof zu Mainz, da er 
vergeblich Maͤßigung gerathen, fügte fich der Zeit, 


*) So wird es angegeben; aber wohl übertrieben, weil 
eine folhe Summe in ganz Böheim da zu mal ſchwer⸗ 
lich vorhanden ſeyn mochte. 


U. C. 
1618. 
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welche auch der Erzſtift Vortheile bot. Johann Georg J., 
Kurfürft von Sachſen, deſſen Vorweſer den Religions 
frieden erſiegt hatten, war voll Haß gegen die Calvl⸗ 


- niften, eiferfüchtig auf das Anfehen der Pfalzgrafen, 


und in den Händen des Hofpredigers, Hoe gr Hos⸗ 


negg, der, von Ferdinand, ſagt man, gewonnen, 


feinem dittern Eifer gegen bie Reformirten und bie 
Höhmifchen Brüder freien Lauf ließ. Der Kurfürft 


Georg Wilhelm von Brandenburg war von feinem vor- 


nehmften Minifter, dem Grafen von Schwarzenberg, 


* 


eben ſo bedient; er blieb reformirt, aber er aͤußerte 


keine Kraft, und meinte, ſich durch Nachgeben zu retten. 

Dieſer ſchwache Herr war auch Herzog zu Preußen: 
Albrecht Friedrich, Sohn des Großmeiſters, der an 
dem teutfchen Orden feinen Eid brach, um Preußen 


ſeinem Haufe zu ſichern, hatte in früher Jugend ben 
Verſtand verlohren. Die fromme Thorheit feiner Dres 


Diger und Raͤthe hatte in ihm die Begierden des Flei⸗ 
ſches durch ein narkotiſches Getraͤnke ſtillen wollen, 
und tilgte den Funken des Geiſtes. Dieſer hatte das 
Herzogthum, als ein polniſches Lehen, ſeinem Vetter, 
dem Kurfuͤrſten Johann Sigmund, Georg Wilhelms 
Vater, hinterlaſſen. Der Staat war fuͤr einen Kur⸗ 
fuͤrſten groß, auch die Landwirthſchaft auf der, Domaͤ⸗ 
nen verbefiert, aber das Finanzwefen für große Dinge 
kuͤmmerlich: in der jülichfchen Streitfache war Johann 
Sigmund gendthiget, um zweimalhunderttauſend has 
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ler feinen Elbezoll den Dänen zu verpfänden; die Zahl 
der fiehenden Truppen überftieg unter Georg Wilhelm 
nie 2000 Mann; oft fehlten Sonde für die täglichen 
Ausgaben. 

Braunfchweig und Heffen waren burch Theilungen 
geſchwaͤcht. Nicht nur ſtammten von Herzog Ernſt 
zwei Fuͤrſten, deren einer zu Xüneburg, einer zu Wol⸗ 
fenbüttel in herzoglicher Würde - ſaß; auch Luͤneburg 
theilte ſich in Nebenzweige. 

Noch ſchaͤdlicher war in dem heſſi ſchen Hauſe die 
durch Religionshaß und politiſche Eiferſucht herrſchend 
gewordene Entzweiung der Landgrafen zu Darmſtadt 
und Caſſel, deren jener lutheriſch blieb, dieſer den re⸗ 


ſormirten Begriffen folgte; fie zerfielen beſonders über 


dem Erbe des Kandgrafen von Marburg. Nie wurde 
die Erbitterung heftiger als unter Moritz, der zu Eaffel 
regierte; er war ein nicht ununterrithteter Herr, Dee 
aber über den Geiſt der Zeiten ſich fo wenig erhob, 
daß er in die Controverſen fich felbft einlich, und Cal 


vins Votſtellungen gewaltſam durchzuſetzen verſuchte. 


Die Lutheraner freuten ſich, ans Licht zu bringen, 
in wie vielem die Reformirten mit den Tuͤrken uͤberein⸗ 
ſtimmen, und wie dieſe doch noch beſſer als jene ſeyn. 
Die Reformirten waren des Sinnes, „daß, wenn Feuer 
„und Waſſer ſich vereinigen, daß jenes dieſes nicht 
„mehr trockene, dieſes jenes nicht loͤſche, alsdanu, 
„eher nicht, an eine Vereinigung mit den Lutheranem 
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„zu denken ſey.“ Hieruͤber, da jeder Theil einzeln ſtritt, 
wurden durch die Katholiſchen beide leicht uͤberwunden. 

In dieſen Zeiten bekuͤmmerte ſich Frankreich nicht 
um Europa; man war mit Hofpartheien befchäftiget. 
Auch Holland war in Partheiung, und der Schmerz 
über den Verluſt von Breda toͤdtete den großen Statt⸗ 
halter, den Prinzen Mori. Der König James, an⸗ 
ftatt feinem Eidam zu helfen, war voll des falfchen 
Plans, für feinen Sohn eine Infantin zu erhalten; 
Karl, diefer fein Sohn, war in defpotifchen Begriffen 
erzogen, und an Buckingham gewöhnt. Chriftian IV., 
König der Dänen, als er Teutfchland beinahe unters 
jocht ſah, fühlte die Gefahr der. Nachbaren; er hatte 
bie phufifche: Stärke der alten nordifchen Helden, er 
war thätig und ruhmbegierig, aber Ordnung und Kriegs 
kunſt fehlten, fo, daß, da er für die Proteftanten ges 
waffnet, Chriftian ſchnell von feiner Unvermdgenheit 
überzeugt wurde. Der König von Polen, Sigmund, 
welcher der Meſſe das Kdnigreich Schweden aufgeopfert 
hatte, war über die Unfälle der teutfchen Proteftanten 
voll unverfländiger Breube. 


Kap. 5 
Mantua. 
Eben erloſch das zu Mantua und uͤber Montfer⸗ 
rat regierende Haus Gonzaga. Der Nachkomme eines 
Bruders des erſten Herzogs, Karl, Duͤc zu Nevers 
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und Rethel, lebte in Franfreih. Aber die Spanier 
nahmen das Land ein. Mit Feuer und Schwert wüs 
thete in dem unglüdlichen Mantua, dem Sig der Künfte 
und friedfamer MWolluft, der raufe Carlo Malatefta; 
fein Recht noch Anftand wurde gefchont. 

Aber der Eardinal Richelieu, nun Sieger Über die 


Nebenbupler feiner Gewalt in dem franzöfifhen Minis 


ſterium, fühlte die Wichtigkeit , in der Lombardei ein 
in franzdfiichem Intereſſe ftchendes Fürftenhaus zu has 
ben. Er behauptete behdrrlich den Duͤc de Nevers. 
Die Spanier wurden genäthiget, in Cheraſco Friede 
einzugehen: Karl wurde Herzog zu Mantua und bes 
kam von Montferrat ein Theil; das übrige der Herzog 
Victor Amadeus I. von Savoyen. 

Der Cardinal Rithelieu zeigte ein richtiges Sefügt 


⸗ 


der Wichtigkeit jener Contiguitaͤt, welche der teutſchen 
und italiaͤniſchen Macht Habsburgs durch die Einnah⸗/4ẽ4. 


me des Valtellind gegeben werden wollte. Die dorti- 
gen Katholifchen hatten alle Proteftanten ‘auf Einen 
Tag ermordet, und, um nicht länger den meift kaͤtze⸗ 
riſchen Bündnern zu gehorchen, ben Schuß der Spa: 
niihen Negierung zu Mailand, welche fie fchon zuvor 
durch die Geiſtlichkeit geleitet hatte, angerufen. Die 
Schweizer , welche den Bündnern helfen follten, waren 
durch die Religionspartheiung und ſpaniſche Penſiouen 
geſchwaͤcht *). Auch dieſer Verlegenheit half Richelieu. 


*) Laxata foederis illius inyisti vincula, negligentia rei- 
publicae. 
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Kap. 6 
Der Cardinal Ridelien FO 
Er hatte Srankreich zwifchen dem König und den 
Großen gerheilt gefunden; Landesſtatthalter mit fuͤrſt⸗ 
licher Macht; Parlamente gegen den Hof in furchtba⸗ 
rem Widerſpruch; die auswaͤrtigen Verbindungen ver⸗ 
nachlaͤßiget; den Schatz leer; keine Ordnung-im Mis 


litaͤr; wenige Feftigfeit in Grundfägen ; ben Thron ohne 
"Mörde. Und er wagte, die Plane des großen Hein» 


rich auf die Erniedrigung ber, in. Europa mehr als 
je Dominirenden, habsburgiſchen Macht, wieder vor 
, Sunehmen. 


Diefes wurde ihm durch ben Mißbrauch erleich- 
tert, welchen Zerdinand von. feinem Glüd machte. Um 
die Zeit, als das Reſtitutionsedict Die proteftantifchen 
Stände zu Ruͤckgabe aller, feit vier und fiebzig Jah 
ren iin Befi genommenen, geiftlichen Güter nöthigte, 


hatte der infultirende Stolz, hatten. die Erpreffungen. 


der Solvaten,, felbft Katholifche beleidiget; auch Baiern 
fieng an zu fühlen, daß, wenn ein Stand nach dem 
andern bezwungen würde, feine Freundſchaft in der 
Schaͤtzung des Meberwinders in gleicher Maaße verlie 
ven muͤſſe. 


Ferdinand, ohne Mäßigung, indeß hier feine Trups 


pen die Gränze der Schweiz beunruhigten, trug dem 
Reichstag. in Regensburg die Geltendmachung der 


. 
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Rechte des Reichs auf die vereinigten Provinzen ber 
Niederlande vor, widerſetzte fich der. franzöfifchen Theil⸗ 
nahme an den Handeln Italiens, erklärte ſich feindſelig 
wider den ſchwediſchen König Guſtas Adolph (deſſen 
Vettern, die Herzoge zu Mecklenburg, unverhoͤrter 


Sachen, geaͤchtet und vertrieben wurden) und wollte 


auf des Reichs Ankoſten ein beſtaͤndiges, unter kaiſer⸗ 
licher Diſpoſition ſtehendes Heer aufrichten. Zugleich 
gad er, ohne. Rath und Willen der Stände, das Her 


ſetzte alle Rüdfiht auf die Rechte des mecklenburgi⸗ 
ſchen Hauſes ſowohl ald der: Kur Brandenburg auf 
diefes Land außer Augen. 

In wenigen Jahren wurden zwanzig Millionen 
von Brandenburg, zeben von Pommern, fieben son 
Heſſen erpreßt; und Ferdinands Minifter fehienen in 
reihen Kleidern mit. großem Pomp das Elend verarm⸗⸗ 
ter Färften zu hoͤhnen. Die Oppofttionsparthei war 
entwaffnet; Wallenſtein fchrieb feine Einfälle und bie 
Befehle des Hofe als. Gefeße vor; Eggenberg, fein 
Freund, Ferdinands vornehmſter Miniſter, wurde in 
der Öffentlichen Meinung als kuͤnftiger Herzog zu Wuͤr⸗ 
tmberg, win Inthringifcher Prinz als Herzog zu Sach⸗ 
fen betrachtet. Johann Georg wurde nun mit Gleich⸗ 
gülfgkeit behandelt. . Sey es, daß bie Gewohnheit uns 
abhaͤngigen Lebens die Uebung der hochgeſtiegenen Macht 
den Staͤnden unerträglich machte, oder daß Ferdinand 


/ 


— 


zogthum Mecklenburg dem General Wallenſtein, und 
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wuͤrklich imponiren und ſchrecken wollte; Teutſchland 


glaubte ſich unter einem harten Joch. 


j .Sufta» — 


% 
BGuſtav Adolph, Konig der Schweden, war in 


feinem ſechs und -breißigften Jahr. Sen Vater hatte 
ihm keinen Schaf, aber ein befeftigtes Anfehen hinter⸗ 


laffen: die gefährlichen Großen waren in ben Revolu⸗ 
tionen erniedriget worden; von Rußland, Polen und 
Dänemark, . hatte er nichts zu fürgpten. Der Spar 


Michael Romanow erfaufte von dem jungen König. 


Sriede um Abtretung eines Theils von Livland; der 
Koͤnig von Daͤnemark entſagte dem Recht, welches das 
Haus Oldenburg zu haben vermeinte, uͤber die Schwe⸗ 
den wider ihren Willen zu herrſchen. Guſtav Adolphs 
Geiſt und Muth nöthigte den König von Polen Sig— 
mund, bie langgenährte Hoffnung feiner Wiederein⸗ 
feßung auf den fchwedifchen Thron, wo nicht aufzu⸗ 
geben, wenigftens auf entfernte Epochen hinaus zu 
fegen. Das Intereſſe, welches Guſtav an dem Schids 
fale des Haufed Medlenburg nahm, gewöhnte die Ge 
druͤckten und Mißvergnügten im Reich, in ihm ben 
Retter zu erwarten. 

Sn der That fchin Macht und Reichthum i im 
Zeutfchland für ihn am ficherften zu finden: er wußte, 
dag in Schweden dir Nechte eines Königs nad) Gefegen 


— — — ——— — — — — en 


m ne — 5 ô — 


Kap. 7. Guſtav Adolph. 189 


beſtimmt waren, daß aber die Nationen in Ergeben⸗ 
heit für große Männer Fein befchränfendes Geſetz Tens 
nen; er unternahm, bie Schweden zu einem Helden⸗ 
volk zu erhöhen. 

Seine Kriegemanier war in ben Grundſaͤtzen die 
vortrefflichſte, und von ihm ſelbſt geſchaffen: : er kannte 
die Erfahrung, die Vorfchriften des Alterthums, aber 
fein herrlicher Verftand wußte fie nach den Umftanden . 
und Waffen ‚zu modificiren; Er fühlte die Unbequems 
lichkeiten der fchweren Sinfanterie, und, wie er übers 
haupt auf die Kunft der Bewegungen nicht als auf 
die phyſiſche Kraft hielt, machte er Kleinere Abtheiluns 
gen; er vermengte Fußvolk pelotonmweife unter feine 
Reuterei. Bei der Geifteshoheit, welche die Groͤße 
finer Plane vorausfeht, fehlte * weder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das Detail der Organifirung feines Heers 
noch der ruhige Blick in verwidelten Umftänden; er 
wußte fein Heer auch durch Religion zu begeiftern. 

Dabei hatte Guſtav Adolph die einfachften Sitten: 
bei einem fehr fchweren Körper theilte er alle Mühe 
der Soldaten; feine Unternehmungen feßten die Melt 
inErftaunen, und er war gut, wohlthätig, für Freund⸗ 
haft und Liebe empfindlich, beredt, populär, voll 
Vertrauen auf die Borfchung; Edelfinn und Sanftheit 
harakterifirten feine Züge. 

Diefer König noͤthigte durd) eine unerwartete Er⸗ 
ſcheinung im Reich, durch unauſhaltbares Vordringen, 
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durch den Sieg bei Leipzig, die proteftantifchen Reichen 
fürften, das Gefühl ihrer felbft in ſich aufzufrifchen. 
Durch fie verſtaͤrkt, fchlug er die beften Feldherren bes 
fieghaften Kaiſers, durchzog triumphirend ganz Nieder 
teurfchland, hinauf‘ bis an den Rhein und an die Dos 
nau, und nahm bei Luͤtzen, fiegend, einen Tod, wie 
ihn der größte Seldherr dem längften Leben vorziehen 
wuͤrde. 

Zu einem Vorwand wuͤrden die medlenburgiſchen 
Haͤndel und die Unterſtuͤtzung, welche der Kaiſer dem 
König von Polen gab, hingereicht haben: aber der 
Alarm des Königs von Schweden, fomohl ale des 
feanzöfifchen Hofs, über die Vereinigung der ganzen | 
germanischen Macht in die Hand eined Herrn, ber nun | 
'fchon in dem Ton eines Weltmonarchen fpracd), war 
natürlich. Nie iſt evidenter gefehen worden, wie viel 
eine vorzuͤgliche Kriegslunſt und ber Geiſt eines einigen 
Mannes vermag. 

Guſtav Adolph hatte Zadherren gebildet, welche, 
nach) feinem Tode und nach dem Scparatfrieden des 
Kurfürften von Sachen, den Ruhm der ſchwediſchen 
Waffen und die ergriffene Parthei noch ſechzehen Jahre 
bie auf den weſtphaͤliſchen Frieden behaupteten. Bar 
nier war dem König in feinem Geiſtesblick wie in fer 
ner Gefichtsbildung ähnlich, wußte zu ſiegen, nach 
Niederlagen ſich unüberwunden darzuftellen, und bie 


Fuͤrſten zu noͤthigen, für Schweden oder nicht wider 


⸗ 
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ijn zu ſeyn. In der Kriegskunſt war allen Torſten⸗ 


fon gleich, als Menſch hatte er den Vorzug vor den 


meilten. 


Kap. 8 

—Richelieu. 

Schwedens Sache in aͤußerſter Gefahr ſchien, erklaͤrte 
ſich der Cardinal Richelieu. Dieſer, beharrlich wie 
ein Römer, in Eutſchluͤſſen bedaͤchtlich und reif wie 
ein Senator der alten Venedig, allvermögender Mir 
niſter Ludewigs -KIIT., der eines ſoichen Mannes bw 
durfte, Hatte den Plan, Frankteich zur erſten Macht 
m Europa zu erhöhen, und führte ihn aus. Indeß 
| die Mutter, indeß der Bruder feines Herrn die Seele 
| Hieler Verſchwoͤrungen wider feinen Einfluß und "fein 
Leben waren, der. Koͤnig, in allem ſchwach, ihn mehr 
fürchtete al liebte, das Heer weit unter den kriegser⸗ 
fahrnen Truppen der habsburgiſchen " Hänfer, das Fi⸗ 





nauzweſen in aͤußerſter Unordnung war, die Nation 
dad Verdienſt des Cardinals nicht Pannte, der Adel ihn 


aͤltniſſe ſich zu Zerftreuung niedriger Hofcabalen "here 
abzulaffen, Hatte Richelieu micht wenig zu der Ent 


feftigte deſſen erfchüttertes Werk, und vereitelte die wie 
derauflebende Hoffnung feiner Seinde, Schweden hatte 


— nun 


Nach dem bei Nördlingen erlittenen Verluft, als 


unaufhörtich noͤthigke, von Erwägung der größten Vera . 


ſchließung des Königs von Schweden beigetragen, bes - 





n. C. 
2635. 
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große Männer, welchen allein das fehlte, wa® Er go 
ben konnte, die Hülfsquellen eines großen Reiche. 


In dem Jahr nach der Schlacht bei Nördlingen 


\ 


griffen Die Franzoſen alle Berährungspunfte der öfter | 


reichifchen Monarchie zu gleicher Zeit an, um zu ver: 


hindern, daß die:Maſſe der feindlichen Macht irgendwo 


nachdruckſam würfe: Im Baltellin, auf daß die teuts 


fhen Heere defto ſchwerer aus. Italien zu verftarfen . 
wären, und Stalien vor Zeutfchland ficher fey; in 


Slandern, um die Spanier zu befchäftigen; im Reich, 


um den Schweden Luft zu machen. ‚Bwanzigtaufend 
Mann zu Zuß und fiebentaufend zu Pferd agirten wi 
der Flandern; drei Corps, jedes aus zehentaufend Mann . 
zu Fuß und viertaufend Pferden, hielten gegen die Nie 
berlande, Lothringen und Hochburgund die Gränze be 
det. Andere Armeen waren im Reich und in Italien. 
Frankreich hatte Feine Kriegsfchiffe, als Nichelieu in 
das Minifterium trat; und in zehen Jahren verbrannte 
und verſenkte die franzöfifche Seemacht eine ganze ſpa⸗ 
nifche Zlotte. Die vereinigten Niederlande bekamen 
1,300,000 Pfund jährliche Subfidien, Schweden eine 
Million, eben fo viel Savoyen, ‚andere Summen vers 
fihiedene Heichöfürften. Die Graͤnze wurde befeftiget; 
ber Kriegsaufwand gieng auf jährlich fechzig Millios 
nen, ohne daß Frankreich von neuen‘ Auflagen beſon⸗ 
ders gedruͤckt worden waͤre. 

Die Kronguͤter ertrugen in dem Jahr, als der Car⸗ 


— 
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dinal farb, zwei und zwanzig und eine halbe Mil: 


fon; Wald und Waſſer, 1,600,000 Pfund; zufällige 
Einfünfte (mit Inbegriff eines Anleihens von acht) 
37 Millionen; der Tell, der Feine Tell ®) und die frei⸗ 
willigen Beiträge der Geiftlichkeit und fländifchen Lau⸗ 
de: 61,600,0005 die Pachtungen mehr nicht als 26: 


alles zuſammen wenig uͤber 125,000,000 ; ; und nad) 


Abzug aller Ausgaben blieben 10 Mikionen im Schag. 


Für. die auswärtigen Verhältniffe wurden 5,300,000, 


und für die geheimen Gefchäfte 3,490,000 aufgewen⸗ 
det; 2,785,000 für. Penfionen; der Staatsminifter 
hatte 2,272,000; die. Kriegsausgabe. belief ſich genaugr 
auf 58,565,000, und die des Seeweſens auf 6,700,00; 
an beftändigen Zinfen mußten 1,455,756 bezahlt wer⸗ 
den; heimliche Gefchäfte im Innern koſteten 2, 600,000; 
für außerordentliche Untoften ‚rechnete man zwei Mil 
lionen. ee | 
Frankreich, welches Richelien unruhig, mit er⸗ 
ſchoͤpftem Schatz und ohne politiſches Gewicht gefun⸗ 
den hatte, hinterließ er nach ſieben Kriegsjahren weit 
reicher, als es nach den ſiebzehen Friedens jahren zwi⸗ 
ſchen Sully's und feinem Miniſterium geweſen, und 
in demjenigen Anſehen, welches bei den weſtphaͤliſchen 
Friedenshandlungen entſcheidend erſchien. Der Herzog 
von Mantua war ihm fein Sand, Graubündten die 


*) Taillon , nachmals wurde das Kopfgeld dafuͤr einge- 
fuͤhrt. 
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fhönfte Gegend feines Gebietes, die teutfche Oppoſi⸗ 
tionsparthei ihre Confiftenz, Schweden die Möglichkeit 
eines langen, ruhmvollen und vortheilhaften Kriegs, 
and König Ludewig KIV. die Grundlage feiner Macht 


ſchuldig. 


Noch. hatte Spanien Hochbürgund und nun erſt 


verlohr Oeſterreich den Elſaß. Alte, durch die Schwei⸗ 
zer vermittelte Neutralitaͤtstractate ſicherten Hochbur⸗ 


gund und von dieſer Seite die franzoͤſiſche Graͤnze. 


Es war ein Großes fuͤr Spanien in Dem ruhigen 


Befitz Hochburgundiens zw ſeyn: diefes ſicherte dem 
König die Verbindung mit den Niederlanden; wenn er 


mit Saveyen oder den Schweizern ih guter Verſtaͤnd⸗ 
nik war, fo zogen feine Truppen aus Italien durch 


dieſes Land ohne Mühe nach dem Öfterreichifchen Elſaß, 


in die Lande meiſtens geiftlicher Fürſten oder im das 
Lothringiſche; fo waren fie in den belgifchen Provin⸗ 


Jen, ' Wenn der Plan mit’ Waltelin ganz geglüdt . 


hätte, fo umfieng und berührte die Macht von Habe 
burg, von Sicilien bis nach Holland und Polen, die 


. durch Sagen, Volt und Fruchtbarkeit vortrefflichſten 


turopäifchen Laͤnder. Diefe "Kette zu trennen, hatte | 
Heinrich IV. in dem Lioner Frieden -Vreffe, Bügen z 


und Ger gegen Saluzzo eingetaufchty in gleichem Geifl 
benugte Richelieu das Mißvergnuͤgen des Fuͤrſten von 
Mümpelgard uͤber den ſpaniſchen Stolz, um ihn in 
fein Intereſſe zu ziehen; er bediente fich verschiedener 
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Berlegungen des hochburgundiſchen Neutralitaͤtsvertra⸗ 
ges, um die Erneuerung deſſelben auszuweichen; ſo 
daß die Schweizer dieſe Graͤnze ihrem Schickſal uͤber⸗ 
laſſen mußten. Sobald der Zufammenhang unterbros 
hen war, erfchlen die außerfte Schwierigkeit für das 
Haus Habsburg in Vertheidigung feiner weitgedehnten 
Granze: und ohne großen Widerftand ruͤckten die Fran⸗ 
zofen in Hochburgund, Elſaß und Vorderdfterreich ein. - 
So bereitete Richelieu die Einnahme der beiden erſtern 
Ränder; gleichwie vor Zeiten Heinrich II. durch die Era 
oberung ber drei Bisthümer die Fünftige Erwerbung 
Lothringens. 

Mit Holland, wo der alte ring von Oranien, 
Friedrich Heinrich, .den Ruhm der Waffen feines Brus -. 
ders unterhielt, fchloß Nichelieu einen Theilungetractat 
über die fpanifchen Niederlande. Uber die Republlk 
fühlte, daß Frankreich gefährlicher" ald Spanien: wurde. 
Friedrich Heinrich ſetzte den. Krieg ohne Anfttengung 
fort; feine Klugheit war fo berühmt ale vormals seht 


Schwert. 


Ueberhaupt wurde Btichehien von den Allilrten, die 


er hatte, oft nicht zum beiten unterſtuͤtzt, und biswei⸗ 


len verlaſſen: dennoch wollte er nie auf ihre Unkoſten 
Friede ſchließen; er ſchien ſie durch ihre Lage zu ents 
huldigen, und fuͤhlte, wie vortheilhaft ſchon ihr Da⸗ 
ſeyn dem Auſehen des Hofes war. 


Mitten in dem Krieg, den er wider den gaiſer unden. C. 1643, 


v. Muder Ang. Geſchichts. III. 10 


n. C. 
2643, 
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Spanien fuͤhrte, ſtarb der Cardinal. Das verheerte 
teutſche Reich bedurfte des Friedens, aber die Schwaͤ⸗ 


che der Minderjäprigkeit Ludewigs XIV. fihien Hoffs 
nung zu geben, daß er fpäter mit geringerm Berlufte 


für Defterreich gefchloffen werben koͤnnte. May wußte, 


daß die Schweden ohne mächtige Unterflägung den 
‚ Krieg nicht würden fortfeen Eönnen. Friedenshande 


‚Jungen wurben angefangen,. aber mit größter Lang 
ſamkeit geführt; wöürflic war der Verluft einer Pros 
vinz weniger wichtig, als der Einfluß, welchen Frank⸗ 
| reich in die Reichsſachen bekam. Ä 


Uber Conds und Zurenne, Helden wie ans bem. | 


Alterthum, fiengen an, ihren glaͤnzenden Kauf zu zei⸗ 
gen: jener brachte in. den Gefilden von Rocroy ber ſpa⸗ 
nifchen Infanterie einen Hauptftreich bei ; alle Kunfl 
Mercy's wurde erfordert, im Schwarzwald Turenne 
aufzuhalten, dem diefe Feldzuͤge zur Kriegsſchule dien 
‚tm. Des Herzogs Bernhard von Weimar fieghaftes 
‚Heer war, durch Verwendung des Generals von Er 
lach, franzöfiih. Die Schweden beſchleunigten den 
Frieden, mehr als durch die beſten Unterhandlungen, 
durch den Einfall in Boͤheim und die Eroberung eines 
Theils von Prag. Hier, wo der dreißigjaͤhrige Krieg 
anfieng, endigte er. Der Kaiſer uͤberzeugte ſich, daß 
nichts zu gewinnen war; der König von Spanien hatte 
Portugal eingebüßt,; und Neapolis war in Gefahr. 
Diefer Umftände bediente ſich zu Münfter der Graf 


— — — 
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| 
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dAvaur, unter den dortigen franzoͤſiſchen Miniſtern 


derjenige, welcher den Frieden am ernſtlichſten wollte; 
fein geſchickter College, Abel Serdien, hatte weniger 
Zutrauen und feine Abfichten waren nicht fo rein. -- 


| Der Sardinal Mazarin regierte in Sraufreich; Lu⸗ 
dewig XIV. war in ſeinem zehenden Jahr; die Koͤni⸗ 
gin Mutter, Anna, Tochter Philipps III., folgte der 
Politik des Miniſters. Richelieu hatte die großen Dinge 
beranftaltet, welche nun ſich wie von felbft gaben; 


Mazarins weniger ſchreckende Größe und feine ger 


ſchmeidigere Mäßigung erleichterten bie. Ausführung ; 
Europa fürchtete ihm weniger; dieſe beiden Minifter 


waren in ganz verfchledenen Lagen jeder am feiner Stelle 


groß. | 
Kap. 0 
Her weſtphaͤliſche Frieden. 

Der Friede murde in den weſtphaͤliſchen Städten, 
Muͤnſter und Osnabruͤck, unter Vermittlung des Paps 
fied und der Venetianer, zwifchen Kaiſer Ferdinand III., 
Philipp IV. König von Spanien und den Reichsuͤrſten, 
die es mit ihren hielten, einerfeits, anderſeits Ludewig 
den XIV. , der fchwebifchen Königin Chriſtina, den 
Generalſtaaten der vereinigten Niederlande unb ben in 
ftangdfifcher und fehwedifcher Verbindung ſtehenden, 
meift Proteftantifchen Reichsfürften, geſchloſſen; und 
nur zwiſchen Fraukreich und Spanien blieb Krieg. 


n. C. 
1648. 


\ * 


248 XXL Bud. Die Seiten des dreißigiahrigen Kriege. 


Dieſer Zriede ift die Grundlage des feitherigen Staats⸗ 
rechts yon Europa, aller neuern Tractate, der foges 
nannten -germanifchen Freiheit und einer Art Gleichge⸗ 
wicht in ‚den weſteuropaͤiſchen Laͤndern. 

Die Verfuͤgungen deffelben gaben dem geiftlichen 
and weltlichen Staatsrecht im Neich eine beflimmtere 
Form, ficherten die Vortheile Frankreichs und Schwe 
dens, ordneten andere Verbhältniffe der Mächte und 
veränderten die Lage der großen Haͤuſer Teutſchlands: 
es wird gut ſeyn, verfchiedene Theile der Reichsver⸗ 
Taffung bei diefem Anlaß zugleich zu fchildern. 

Die Kaifer belehnen die geiftlichen Reichsfuͤrſten 
durch den Scepter mit ihren reichslehenfchaftlichen 
Temporalitaͤten, doch nicht eher als nachdem der Papft 
ihre Wahl beftätiget hat. Sie beobachten, wie ber 
Raifer, eine (in Wahlfinaten wohl natürliche) Capis 
tulation. Der Papſt vergiebt folhe Würden, welde 
an dem römifchen Hof oder zwei Zagereifen um Nom, 
oder durch Entfeßung, Transferirung, Entfagung oder 
Vernichtung irregnlaͤrer Wahlen erlediget; oder von 
Cardinaͤlen und anderen bei ihm in Amt und Würde 
geſtandenen Perfonen binterlaffen werden; und alle 
Pfruͤnden der zweiten Claſſe, die in ungeraden Monaten 
¶ Jaͤnner, März, Mai u. f fs) vacirend werden. 
(Gnadenbriefe, Meferipte, Provifionen und Coadjuto⸗ 
rien find theils Mißbraͤuche, theild außerordentliche 
Wege, auf Die Befegung der geiftlichen Würde zu wär 


\ 


. 
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Im: doch find Solche Referven des apoftolifchen Stuhls 
von den Zeiten der Reformation her immer. mehr bes 
ſchraͤnkt worden.) . 

In proteftantifchen Ländern hängt bie Einrichtung | 
der Tirchlichen Formen durchaus von ber hoͤchſten polis 
tiſchen Gewalt ab: die Fürften vermögen hierin, was 
in der erften Kirche die Gemeinde, was in den mittles. 
ren Zeiten der Papftl. Eben darum hatte in. den Jah⸗ 
sen zwifchen dem Neligionsfrieden ind dem Weſtphaͤ⸗ 
lichen jede Religionsänderung der Kürten die verdrüßs 
lichften Folgen für ihre Völker: nun wurde feſtgeſetzt: 
daß Evangelifrhe (Lutheraner) und Neformirte durch⸗ 
aus im Reich) Duldung und Freiheit ihrer Religions⸗⸗ 
übung haben follen; daß, Ießtere, von den Geſinnun⸗ 
gen des Landesfuͤrſten unabhaͤngig, in dem Stande 
bleiben ſoll, wie ſie fuͤr den groͤßern Theil der Einwoh⸗ 
ner jedes Landes auf den erſten 3 Jaͤnner des Normaljad⸗ 
res 1624 war. (Nur iſt Rechtsfrage, ob auch zwi⸗ 
ſchen Lutheranern und Reformirten unter fich in Lanz 


dern, die nicht ausdruͤcklich benannt ſind, und ob auch, 


für die Kurpfalz dieſe Norm gie?) Wenn in Segen 
den, welche im Jahr 1624 nicht proteftantifch waren, 
jemand ſich zu dieſer Glaubensform bekennt, ſo hat er 
fünf Jahre, um feine Hegende Güter zu verkaufen oder 
zu verpachten, worauf er (hiezu kann ihn der Landes⸗ 
herr noͤthigen) auswandern muß. Daß ein Fuͤrſt ko⸗ 
tholiſch wird, bleibt ohue Einfluß auf den normalmaͤßi⸗ 
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gen Religionszuſtand feiner Unterthanen. Nur meynen 
Tarholifche Rechtsausleger, daß. er feinen neuen Glau⸗ 
bensgenoffen ein Simultaneum geftatten mag. Die 
Proteftanten erkennen an bem katholiſchgewordenen 
Fuͤrſten bie vorige Kirchengewalt nicht, weil er fie nur 
als Haupt ihrer Gemeinde befaß: eben fo wenig hat 
ein proteftantifcher Kandesfürft Aber ben katholiſchen 
Theil feiner Unterthbanen die Rechte, wie in den Kir⸗ 
chenſachen feiner Gemeinde, 


Diefe Verfügungen find nicht als bürgerliche, ſon⸗ 
dern als politifche, im Neichöfrieden gewährleiftete, Ges 
fetze zu Betrachten, über deren Gelft und Formen die 
beiden Religionspartheien als ſolche (nicht Mann für 
Mann) Stand für Stand „ in Difeuffion treten: ſol— 
che Dinge kommen weder an das Reichsfantmergericht 
noch an den Reichshofrath, diefe Juſtiztribunalien, 
ſondern an die Natlonalrepraͤſentation, den Relchstag. 
Es waͤre ganz wider den Geiſt des Friedens (der beide 
in ihren Rechten gleichſtellen wollte), Kirchenſachen der 
Moteſtanten Laiengerichten, die der Katholiſche nicht 
erkennt, unterwerfeu zu wollen. 

Der Friede wollte, daß inner drei Jahren alle Be⸗ 
ſchwerde gehoben ſeyn ſoll; widrigenfalls der leidende 
Theil an Frankreich, Schweden und die Friedenscon⸗ 
tractanten recurriren, und ſie ihm zu ſeinem Recht hel⸗ 
fen ſollen. Da ſich aber nicht klar beſtimmen ließ, 


| 
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wer der leidende Theil überall wäre, blieb diefes ohne 


Folgen. 

Dieſe Religionsverfhgungen find in dem zu Osna⸗ 
bräd mit den Schweden errichteten Sriedensinftrument: 
doch garantirte zu Münfter Ludewig XIV. den teut⸗ 


fhen Proteftanten die Religionsuͤbung, welche er an 


den franzöfifchen mit. aͤnßerſter Gewaltthaͤtigkeit unter⸗ 
druͤckte. — 

Alle Staͤnde des Reichs wurden in allgemeinen 
und beſonderen Rechten und Uebungen beſtaͤtiget. Ohne 
ſie will der Kaiſer kein Geſetz geben noch deuten, keine 
Auflage ausſchreiben, keinen Krieg fuͤhren, keine Fe⸗ 
ſtungen errichten, keinen Bund noch Frieden ſchließen. | 
Unter fid) und mit allen anderen Mächten mögen bie 


‚Stände, wie fie ed gut finden, nur nicht gegen Kaifer 
und Reich!, und nicht gegen biefen oder gegen den Lands 


frieden und ihre Lehenseide fid) verbinden. Reichstage 
follen öfters gehalten, die Faiferliche Wahlcapitulation, 
die Erecntionsordnung, die Polizei und Juſtiz in dem’ 
Reich yerbeffert und geordnet werden. Man foll die. 
Handelfchaft ſchihen und aͤufnen, und keine neuen Zoͤlle 
aufrichten. — 

Da die Verfaſſung des Cammergerichtes fowohl 
durch den Religionsunterſchied als durch den Miß⸗ 
brauch der ſtaͤndiſchen Hoheit und Macht in Verwir⸗ 
rung gerathen, hatte man vor dem Krieg den Plan 
einer verbeſſerten Ordnung concipirt: verſchiedenes be⸗ 


d 
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flimmte der. Friede; das ganze Concept ift nie weder. 
angenommen noch. verworfen worden. Diefes höchfte 
Meichsgericht hat Feine beftimmt vergefchricbene Pros 
cedurform, Ein Richter, aus den Grafen oder Herren, 
fteht an feiner Spies; Präfldenten und Affefforen, eine 
fehr zahlreiche Canzlei und Leferei, eine Menge Pro: 
euratoren und Agenten, find ihm zur Seite und une 
ter ihm. Die Sefchäfte werden in Audienzen vorge⸗ 
bracht, in Senaten bearbeitet. Diefe beftehen aus 
den Affefforen, welche die Stande des Reichs präfens 
tiren und unterhalten... Es follten berfelben fünfzig 
ſeyn, je vier und zwanzig von Ständen ber Eatholi- 
fchen und -proteftantifchen Parthei, zwei vom Kaifer 
ernannte: aber der nöthige Gehalt für fo viele war 
nicht zufammen zu bringen; nie flieg der Ertrag der 
Cammerzieler über fiebenzigtaufend Thaler, noch die 
Zahl der Affefforen auf die Halfte der Vorſchrift: fo, 
daß dieſer Mangel, der Abgang einer Proceßordnung, 
der Verfall der Vifitationen und die aus allen Verän 
berungen des Reiche und Europens- aufleimende Ber: 
wicelung fowohl der Proceffe als der Partheifucht die 
Verwirrung und den Ruͤckſtand unerledigter Gefchäfte ” 
ind Mnendliche vermehrte. Vier Praͤſidenten waren 
verordnet; nur zwei (der Kaiſer ſetzt fie und den Rich 
ter) koͤnnen unterhalten werden. Und diefes Gericht ift 
wicht blos durch Sprüche thatigs Senatfchläffe, die 
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durch Hebung Herkommen werden *), geben ihm ſelbſt 
an der Geſetzgebung Theil; feine dem Reichstag vors 
gelegten Dubia find Motionen gleich, die nur felten 
ttlediget werden **). 

Der Krone Frankreich wurden in dem Frieden bie 
längft eroberten drei Bistümer Me, Toul und Ders 
dun, nebft Moyenvic, nur mit Vorbehalt der Trieri⸗ 
hen Metwopolitanrechte, förmlich beſtaͤtiget. Defter- 
teich und das Neich traten Die Stadt Breifach, die 
Landgrafſchaft Elfaß, die Reichsvogtei ber zehen Städte, 
ab: und bald eignete der König fich mehr zu als er 
befommen hatte; die zehen Reichsſtaͤdte wurden wie 
Municipalftadte, die im Elfaß: poffeffionirten Stände 
wie franzdfifche Vaſallen behandelt, und mußten es 


— — 


ſich nach und nach gefallen laſſen; das Reichsverband 


ſelbſt von Straßburg, Stift und Stadt und für die 
Abteien Marbach und Lüdern beftand bald kaum dem 
Namen nach, und für wenige diſſeit Rheins liegende 
Guͤter. J | 
Die Herrfchaften der im Krieg erlofchenen Herzoge 
son Pommern Stettin, die Stadt Wismar in dem 


Reklenburgiſchen, die aufgehobenen geiftlichen Fuͤrſten⸗ 


thuͤmer zu Bremen und Verden wurden Entſchaͤdigung 
der Schweden. Da Pommern, in Gemaͤßheit alter 
Erbvertraͤge, Brandenburg haͤtte zufallen ſollen, ſo 


*) Uniformitate praejudiciorum observanda, 


Von dem Reichshofrath fiehe B. XXIV.5 Kap. 12. 


au 
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hefam Friedrich Wilhelm zwar nur ein Theil, für feine 


Schadloshaltung aber das fecularifirte Erzbisthunt zu 


Magdeburg und die gleichfalls aufgehobenen Bisthä- | 


mer Halberftadt, Minden und Camin. 

Nachfolger eines verrathenen und fchwachen Va⸗ 
ters, legte dieſer Fuͤrſt in wenigen Jahren zu der preußi⸗ 
ſchen Groͤße den feſten Grund. Der Beſitz Pommerus 


(die Oder ſollte die Theile begraͤnzen), eines herrlichen | 
Wiefenlandes, eines wichtigen Handelöweges der pob | 


nifchen und fchlefifchen Producte, öffnete den Schwer 
den Teutfchland und Polen: der Kurfürft erwarb weit 
fruchtdarere Länder ald er fonft hatte, und linden 
näherte ihn den Erblanden von Juͤlich, auf die er An⸗ 
ſpruͤche machte. | 

Wismar, im hanfeatifchen Bunde fonft merkwuͤr⸗ 
dig, gab den Schweden einen guten Haven; ſie war, 
mit Roſtock, die beſte meklenburgiſche Stadt. Dem 


herzoglichen Hauſe wurde durch Secularifationen gehol⸗ | 
fen : fie trafen die Bisthuͤmer Schwerin und Nateburg, 


"die Fobanniterconimenden Mirow und Nemerow. Bre⸗ 
men beherrfehte die Mündung der Weſer; Verden gab 
Einfluß in dem weftphälifchen Kreiſe. Ueberhaupt 
wurde Schweden fo viel zugetheilt, wodurch -ein dauer 
haftes Anfehen in Teutfchland gegründet werden mochte, 

Sn eben diefem Frieden wurde die fehmeizerifche 
Eidgenoffenfchaft 'gleidy als im Beſitz vollkommener 
Freiheit und Exenition von dem teutfchen Reich und 


rt: 
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feinen Gerichten anerkannt. Diefe Erklärung, welche 
der Bürgermeifter von DBafel, Johann Rudolf Wet⸗ 
fein, erwarb, war eine Krucht ſowohl der Verwen⸗ 


dung der Sranzofen als des Wunfches des Kaifers mit 
; den Schweizern gute Verſtaͤndniß zu errichten. 


In Betreff Italiens wurde der Sriebe von Cheraſco 
beſtaͤtiget. 
Holland, welche Republik, da Spanien ſie aner⸗ 


kannte, weiter keine Veranlaſſung zum Krieg hatte, 


machte einen Separatfrieden, woram Frankreich, ihr 
Bundesfreund, Fein Theilnahm. Der alte Prinz Sries 
drich Heinrich (er war num geftorben) hatte den Genes 
ralſtaaten bemerklich gemacht; wie wichtig für ihre Frei⸗ 


beit die Erhaltung ‘der gefhwächten Nachbaren, der 


Spanier, würde: Zugleich wünfchte die Oppofition 


‚einen Anlaß, dem herrfchbegierigen Stadhouder Wils 


helm II. nicht länger das Heer zur Difpofition zu laffen. 

Die Unabhängigkeit und die oftindifchen Erobes 
tungen wurben von Spanien anerkannt und beftätiget. 
Man: kam überein, die wechfelfeitigen Käften außer 


Europa nicht zu befahren: die Holländer wollten Feine 
Nebenbuhler in den Sewürzinfeln, und Spanien vers 
ſchloß eiferfüchtig das Land der Goldgruben. Die eu⸗ 


ropaͤiſchen Haven folten jedem Theil offen und bie 


Zoͤlle nicht höher ſeyn, als die, melche eigene Unterthas 
nen bezahlten. 


} 


Es iſt der Geiſt aller fpanifchen Handelsvertäge, 
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mit ihren Befigungen außer Europa Alleinhandel zu 


treiben, in Europa ſich des Fleißes anderer Völker zu | 
bedienen. Nicht einmal fuchten fie Die Producte beffel 


— — — 


ben: an den Orten, wo fie fabricirt werden; fie beguͤn⸗ 
fligten die Fremden, welche fie. ihnen zuführten. Nur, 


um fie wohlfeiler zu haben, gaben fie gleiche Privile- 


gien concurrirenden Voͤlkern. Go erhielten die hanſea⸗ 


tiſchen Staͤdte bald nach dieſem die Freiheiten der hol⸗ 
laͤndiſchen Kaufleute. 
Uebrigens traten die Spanier den Hollaͤndern 


Maeſtricht (die Eroberung Friedrich Heinrichs) mit 


der Bedingniß, ab, daß in der innern Verwaltung 
auc) der Fuͤrſt Biſchof zu Küttich feine Rechte behalte. 
Reiter übergaben fie Herzogenbuſch, Breda, Ber 
gen⸗ op⸗ Zoom, Grave, Hälft, und. nachmals Dar 
lem, Ballenberg und: das Land Roldue. Zu Eutſchei⸗ 
dung aller Streitfragen und Begulirung der Zölle wur⸗ 
deu Committirte ernannt. / 

| Nach achtzigjahrigem Kampf erhielt Holland von 
- dem alten Seinde den Preis der Beharrlichkeit, und 


— — — — —— 


— — — — — 


nicht nur die Generalitaͤtslande, ſondern Achtung und 


Vertrauen. Der Hof zu Bruͤſſel rechnete von dem an 
fuͤr die Erhaltung ſeiner Macht auf den Haag. 


Der Kurfuͤrſt zu Sachſen, Johann Georg, welcher | 


vor, in und nad) dem Dreißigjährigen Krieg berrfchte, 
hatte (dafür, daß er dem Faiferlichen Hof zu Unterwep 
fung der boͤhmiſchen Proteftanten beiſtand, und in ab 
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Im fich möglichft fügte) die Markgrafichaft Laufit als 
| ein erbliches Pfand befommen. Die Stände derſel⸗ 
ben hatten fich weiland mit Bewilligung Ludewigs vor 
Baiern, Kurfuͤrſten zu Brandenburg, dem Kaiſer 
| Karl, IV., Könige. Boͤheims, ergeben ; Berdinand IT. 
überließ die Laufig an Sachſen. 
' Folgenden Ausgang nahmen die Unfälle der: Kur⸗ 
| pfalz, und Maximilians von Bniern unruhiger Ehre 
geiz: alle Reichsſtaͤnde, welche: bei Anlaß der boͤhmi⸗ 
ſchen Haͤndel oder des Dreißigjährigen Kriegs gelitten, 
wurden in ihre Güter und Nechte hergeftellez doch’ blich 
dem Herzog von Baiern der vormals von Kurpfal; ber _ 
feffene Rang im Kurfürftencollegium, und bie obere 
Pfalz (deren Hauptort Amberg if); er entfagte biefür 
einer: Forderung von dreizehen Millionen, die er an 
den Kaifer hatte, und ben bairifchen Anſpruͤchen auf 
das Rand Oberdfterreich. Dafür wurde Karl Ludewig 
 (Sopn des unglädlicyen -Kurfärften und Königs. Fries 
drich, der in Gram und Elend geftarben: und deffen 
- Grab felbft unbefannt ift) in die Rheinpfalz wieder 
eingeſetzt, und eine achte Stelle im Kurfürfiencolleghum 
für ihn greirt: wann das Haus Baiern ausſtuͤrbe, ſo 
ſoll Pfalz in die fünfte Stelle zuruͤcktreten, die Ober⸗ 
pfalz ihm wieder zufallen, und er die bairiſchen Allo⸗ 
dialerben entſchaͤdigen. Hergeſtellt wurden gleicher⸗ 
maßen die uͤbrigen vertriebenen Linien des pfaͤlziſchen 
Hauſes. Mur wurden gewiſſe "Lehen ausgenommen, 
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welche denen- blieben, Die fie im Krieg von denjenigen 
empfangen hatten, weiche in Der Piel die Gewalt be⸗ 
faßen. | 
Eben fo wurden bie Sergoge u von MWürtemberg n wie 
der eingefeßt, und es blieben bei der Graffchaft Muͤm⸗ 
pelgard ſowohl die in Elſaß gelegene Lehen, als Clair⸗ 
val; und Paſſavant in Hochburgund. 
Amneſtie galt auch für den Markgrafen von Ba⸗ 
den. zu Hochberg, und was in dem Reſtitutionsedict Ä 
ihn Angieng, wurde, wie Diefe ganze Acte ‚ durch den 
Frieden vernichtt. J | 
Es galt auch dem Herzog von Eroi ber Friede, 
und follte feine Anhaͤnglichkeit an hrantwich Im un 
ſchaͤdlich ſeyn. 
Wer ſonſt, ehe er die Parthei Zeankreichs ober | 
Schwedens ergriffen, etwas eingebüßt, befam nichts 
zuruͤck; wohl aber, wenn er erft nad) feiner Erklärung 
für die Kronen folchen Verluſt .erlitten hatte, So 
wollte der Kaiſer auch in Boͤheim und in den Erblan⸗ | 
‚den den enamgelifchen Unterthanen Oerechtigkeit wider 
| fahren laffen; doch wurde was fle eingebüßt, betrach⸗ 
tet als nach Kriegsrecht verlohren. 
Drer weſtphaͤliſche Friede entſchaͤdigte den Landgra⸗ | 
fen zu Heffencaffel durch die fecularifirte Abrel Herd 
feld, den Beſitz des größten Theils ‘der weftphälifchen 
Graffchaft Schaumburg und Anerkennung des Lehew 
rechtes auf den geringern Theil , welchen ber Schwa⸗ 


nn — on 
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ger des letzten Grafen, Graf und edler Herr zu der 
Rippe, erhielt. Nicht weniger wurde bie Lehensherr⸗ 
ſchaft über die Grafſchaft Waldek (ein an Mineralien 
reiches, fruchtbares, ihm wohlgelegenes Land) dem 
Landgrafen beftätiget und gewährleifte. In beiden 
ı Kinien von Heſſen wurde das Erſtgeburtrecht feſtge⸗ 
kat. So viele Vortheile erwarb ein Haus ohne felbft 
regierenden Fürften (Wilhelm VII. war minderjährig), 
das von feinen Verwandten gedräct, von feinen Ges 
“ aeralen verrathen, und in bie. größte Gefahr Ruins 
gebracht wurde, durch den Geiſt und Muth Amalien 
von Hanau, der Wittwe Wilhelms VI. _ 

Die nenen Herren ber fecularifirten geiftlichen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer bekamen ihre Stelle auf der Sant ‘weltlicher 
Faͤrſten. Proteſtautiſche Biſchdfe und Praͤlaten wur⸗ 
den zu Luͤbeck, wechſelweiſe in Osnabruͤck, zu Quedliu⸗ 
burg, Hervorden, Gernrode und Gandersheim erwaͤhlt. 
Dafür, daß das Haus Holſtein die Seculariſation kLuͤ⸗ 
becks aufhielt, beſchloß das Domkapitel, nach einan⸗ 
der ſechs Biſchoͤſe vom Hauſe Holſtein zu erwaͤhlen: 
der fechste erhielt, daß fein Sohn Coadjutor wurde. 
Es wurde beſtimmt, daß, fo oft in Osnabruͤck bie Reis 
Ä be Proteftanten -treffe, der Bifchof aus dem braun 
Ä ſchweigiſchen Hauſe Hannover ſeyn ſoll. 

Das. ganze Friedensinſtrument, obwohl an zwei 
Orten verabredet, wurde für Eines, für Ein Grund» 
gefeg des tentfchen Reichs, und eine pragmatiiche 
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Sanction erklärt, und von Frankreich und Schweden 
gewährleifter. Die Verfaffung Teutfchlands, Hollands 
und der Schweiz erhielten durch daſſelbe zu gleicher Zeit 
Öffentliche Anerkennung und Garantie. 


Kap. 10. 
Spanien. 
Zwiſchen Frankreich und Spanien wurde der Krieg 


noch eilf Jahre fortgeſetzt; ſchlaͤfrig, auch von franzo⸗ 


Ludewigs XIV. Unruhen, welche ſelbſt Condé und (auf 
kurze Zeit) Turenne, verleiteten, zu den Spaniern uͤber⸗ 
zugeben. Aber der gedoppelte Deſpotismus, unter 
welchem Spanien ſeufzte, hatte dieſes Reich ſo ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß es vortheilhafte Umſtaͤnde nicht benutzen 
konnte. 
Endlich ſchloß der Cardinal Mazarin perſoͤnlich mit 
Don Louis de Haro, Staatsminiſter von Spanien, auf 
der Safaneninfel, den, "von dem benachbarten Pyre⸗ 
näengebürge benannten, Frieden. Maria Thereſia, 
Tochter Philipps IV., heirathete den jungen Koͤnig 


ſfiſcher Seite; es erhoben ſich in der Minderjaͤhrigkeit 


—— — — — —— — 


von Frankreich, der allem hieraus abzuleitenden Erb⸗ 


folgerecht entſagte; die Grafſchaft Rouſſillon wurde 


ihm abgetreten; das Pyrenaͤengebuͤtg, was es natuͤr⸗ 
ich ſeyn foll, Granze beider Monarchien; auf der 
Seite der Rieberlande die Grafſchaft Artois mit Frank⸗ 
reich vereiniget; dem franzoͤſiſchen Kandel von den 


’ 


| 
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Spaniern fo viele Freiheit zugefichert, als nur immer, 


die am meiften beguͤnſtigte Nation genießen möge. 


ner Macht Nachfolger des Grafen Düc von Olivarez, 
welcher, ba er durch alle, auch am wenigften edle, Mit 


in.einer Dienftbarkeit-hielt, wofür Fein politifches Gluͤck 
ben König eutſchaͤdigte. Haro war eben fo unwiſſend 
und unentfchloffen, eben fp voll von dem Begriff, daß 
die Gewalt feines Herrn, die Ex fich gugeeignet, allen 
Fürften und Staaten überlegen wäre. Um fo weniger 
gab er fih Muͤhe, neues Keben in die Monarchie zu 
bringen; vielmehr wurde -felbft das Kriegsweſen ver 
nachläßiget und Die Dafür heftimmten Gelber verſchwen⸗ 
det; knechtiſche Furcht Bielt den Geiſt der Feldherren 
danjeder; Gemeinfiun war erftorben. 


1— 


yore ugak 
Mährend diefem Krieg hatte der ſpaniſche Hof das 
Kdnigreich Portugal eingebuͤßt. Nicht ohne Grund 


| haften die Portugiefen eine Herrſchaft, der fie den Vers 


guft Oſtindiens ſchuldig waren, und welche in Liſboq 
zu unterhaltung alter Nationalantipathie durch ſtolze 
Uaterbruůͤckung beitrug. Eben dieſer Hof hatte zugege⸗ 
den, daß der Papft in Sachen der Verfaffung über 


d. Mätır Aug Brain ut, 11 


/ 


Don Louis, der diefen Frieden fchloß, war In fels 


tel fich der Gunſt Philipps IV. bemächtiget, ihn lang 


nn C. 
1640, 
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1642, 


1 “ 


162 XXL, Bub. Die Beiten des breißigiährigen Kriege. 


Portugal drüdenden Deſpotismus äbte: die Hofkam⸗ 
mer wurde ın den Bann gethan, weil fie, nah Ge⸗ 
ſetzen, die Guͤter der geiftlichen Steuren, beizog. Die 


Bet folchen unmſlͤnden ſu ſturzte der Herzog von n Bir 
Banza Don Joan, faft ohne Blutvergießen, die ſpani⸗ 


ſche Dynaſtie in Portugal, durch bloße Erklaͤrung, daß | 


Er rechtmäßiger König jeh. Er ‚war ein Hern von 


mittelmaͤßigen Einſichten und keinem unternehmenden 


Charakter; die ſpaniſche Macht war nahe; von ?außen 
blieb er faſt huͤlflos; acht und: zwanzig Jahre dauerte 
Die Feindſchaft, welche kaum verdiente, Krieg zu heiſ⸗ 
fen. Braganza behauptete:den Thron durch den Willen 
des Volks. Die Reichsſtaͤnde erkannten Don Sonn TY.; 
fie erneuerten bie Grundgeſetze von Lamego, und er⸗ 
klaͤrten, daß, wenn der König ohne Erben und fein 


| Bruder vor ihm ſtuͤrbe Auch der Neffe folgen ſoll. 


Jeſuiten erwarben über ‚Joan IV. und die Köniı 


Finanzen wurden für Bebärfniffe erſchoͤpft, welche 
der Nation gleichguͤltig waren z die berlhmte Seemacht 
verfiel. m. oa 


gin Luife Gufman vom Haufe Medina Sidonig ſolches⸗ | 


Anfehen, daß eigentlich fie ie regierten „ indeß andere von« | 
diefem Orden dem ſpaniſchen Hofe ſeinen Credit und 


Einfluß anboten. Der König bemuͤhete ſich, die See⸗ 

maͤchte fuͤr ſeine Erhaltung zu gewinnen: Er verfprad 

den Holländern ein Theil Biaſlent; er gab: den Eng⸗ 
ul TE . 


il 
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ländern freien Handel nicht aur in Portugal, ſondern 
auch in den afrikaniſchen Beſitzungen, umb verſprach 
den Franzoſen, fie wie die ftrundſchaftlichſte Marion 
zu behandeln. Diefe Tractate ſchienen Die Seemaͤchte 
alle gleich zu beguͤnſtigen; der Gewinn müßte. für 


die gaͤtsgſte ſeyn. — ante, 


2a a 7 . 4 —D——— 

San m. a 
Großbriteannteke.., zu. 

Das Königreich Großbritaunien war: ik bärger 


liche Kriege verwickelt/ welche nicht: fomohl Märkung: 


eines großen Mißbrauchs der Töniglichen Macht :oder: 


eines von ber Oppoſition entworfenen Plans, als des 


Laufs der Dinge waren. Dieſer, da er nach dem Un⸗ 


tergange des hohen Adels und Stoͤrung des Wohl⸗— 
ſtandes der Bürger das Kbnigthum unmaͤßig erhoben, 


——“ 


gab ſeit Eliſabeths glaͤcklicher Zelt den Gemeinen ungen! 
woͤhnlichen Wohlſtand, und unter James und Karl 
den Muth, ihre Rechte zu gebrauchen —WV — 

Karl konnte glauben; daß ‘er nur die. —— 
Gewalt uͤbe; und von bieſer hatte fein gelehrter Water 


| ihm ganz falſche Begriffe gegeben. Er beantwortete 


Ä Worftellungen mit Haͤtte; Proclamationen ſeines Wil⸗ 


\ 
lens vermeinte er ein Anſehen zu geben, wie die Sieger 


von Crecy und Mincourt es kaum hätten: duͤrfen for⸗ 
dern. Zugleich reizte er den‘ Carvinal Brida durch) 


er 


n. C. 


RXd. Wach.· Die Zeiten hes.breißisiährigen Reied. 
kraftloſe Umterfigung framzüiſiſcher Hugenoten, ud 


Oefrecreich burch Nerte.(obne That) für feinen Schwa⸗ 
ger „Ben. Kurfürften von ber Pfalz. :. Er.ibeleibigte die 
Engländer durch Neigäng. zu: romiſchkatholifcher Glau⸗ 
hensform,,; und die begaͤnſtigten Miſſionaͤrs vergaßen 
die Regeln der Klugheit: einer bewies, daß der Papſt 


Oberlehensherr Englands und Irelands ſey; ein an⸗ | 


derer, daß, wenn die -trlfcheii Katholiken Feine Beguͤn⸗ 


ſtigung erhalten ; fie! Unbedenklich "eihen Andern König 


wähle! bärfarz der Nunciuß bei der Königin Ceiner 


Prinzeſſin don: Sr: * e einem Anfehen: werhaß⸗ 


ten Glanzee 047: N luen 

2,0-Mie Abm, kLiſerenh harte, ohne Ruͤchicht. auf 
Rachfolger viele Kronguͤter veräußert; Sames.d. war 
für Bänficige verſchwernderiſch Karla wurde durch die 
Unotduung Teines:: Finsinzroreng in Verlegenheit ge⸗ 
bracht nund' wöllte ſich bus Auflagen helfen, die. bad 
Parlameunt Licht genehmigten Er ‚bette in allem. eine 


| Beharrlichteit, melche ſich night auf Sptem ober Kennt⸗ 


[X race 


—2* ak, —** Uhenefchloffenbei, 
riffen „perbunden. {ud,, Edel⸗ 
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1628. Boſton gegruͤndet, war, als Parlamentäglie, der 


——— Karl, ebensweirtig, und aelehrt, „ober | 
vhnyx iſandhafton A Ahug‘ Dir Habe eines, „gefunden 
Vrtheilsyphng: dir„erforbprliche, Mürde and, Reef. u 

+ .Samasl. ‚Baffall,„dgr,. nadmale in, Neuengland. 


\ 
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erfe, welcher fich. unbefugter Hebung einer Ubgaht von! 
jedem Pfund oder Faß gewiffer Einfuhren widerſetzke. 
Ucberhaupt hob der König’ bie’ Zdlle fuͤnfzehen Jahrs 
ohne Autoriſirung von dem Parlament; eine woilltühes 
liche Auflage wurde auf die Schiffe beſtimmt, virle 
Feudalrechte und alte Mißbraͤuche druͤckender geuͤbt, 
freiwillige Beitraͤge und Anleihen erzwungen, Frohn⸗ 
dienſte willkuͤhrlich angelegt und uͤbel vertheilt, Rechte 
des Fuͤrkaufs und der Verpflegung auf eine ‚bejein 
digende Weiſe vollzogen; bie perſonliche Freiheit, (Haß; 
Necht von feines Gleichen gerichtet zu werden und im 
eigenen Haufe ficher zu ſeyn) mannigfaltig verlegt; 


von der Sternkammer die Formen ber Geſetze übersres 


ten, Martialgefeße im Frieden geuͤbt; Engländer in 
langen hoͤchſtnachtheiligen Gefaͤngniſſen gehalten, „u 
mit übertriebenen- Geldbußen belegt; überhaupt 'Hihte 
und, Borftellungen unter die Fuͤße gerreren uiß "bite 
ſchmaͤht. N‘ j 


. 


aus ben hieruͤber entſtandenen Diſcuſſionen erben 


ben ſich weſentlichere uͤber die Natur und den Urſprung 
einer jeden Verfaſſung. Die Nation, ungewiß wem 
die Fuͤlle der Macht eigentlich zukomme, nahm Rath 
von ihrem Intereſſe. Es entſtaud bürgerlicher Krieg. 


Bei der Gährung aller Gemüther - erfolgte. auf..; die 


Staatöverhandlungen, . und gemeines Kriegsrecht Die 


) 


\ 


Aufldſung aller Unterwuͤrfigkeit, die Unterorükunggpek, | 
vr j y 


n. €. 
1598, 
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herrſchenden Sottesdienftes, des Adels, aller herkomm⸗ 
lichen Formen amd Autoritäten. Schwärmer, gleich 
unzugänglich für Vernunft, fir Dffenbarung , An 
fandsgefühl. und irgend eine Scheu, riffen alles um 


‚Aufhaltbar:fort. Die hohe Kirche fant in Elend, der 


alte Adel unter den Poͤbel, alle Verfaffung in Ruin, 
das-Haupt, des Königes unter des. Scharfrichters Beil. 


Dur ganz Europa fuhr das Entfeßen diefer 
That, duch Alexej Michailowitſch nahm den Englaͤn⸗ 
dern ihre ruſſiſche Handelsfreiheiten. 


ii Ge 
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" Langſam und muͤhſelig erhob ſich das ruſſiſche 


Reich aus einer Verwirrung, die weder mit der por⸗ 


tugieſiſchen noch engliſchen Revolution einige Aehnlich⸗ 
keit hatten 

Fedor, Sohn des Ejars Iwan MWaftljiwitich , 
war ohne männliche Erben, der leßte vom Haufe bes 
warägifchen Rurik, geftorben. Die Bojaren wählten 
zur Nachfolgerin feine Gemahlin Irene Gudenov. - Da 


dieſe die Krone nicht annahm, vereinigten fich die Stims 


men bed Patriarchen von Moſcow, des Erzbiſchofs 
au Nowgorod, der Zürften vom Haufe, der Bojaren 
und des ganzen Adels auf Voris Gudenod, Irene⸗ 
Brouder. 
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Der neue Czar wurde von dem perſiſchen Sha,:. | 


Abbas. dem Großen, von Kaifer Rudolf II., von den 
Königen des Nordens, von den hanſeatiſchen Städten 


durch Gefandfchaften geehrt. Er, wie Iwan, fchirmte: 
den Handel von Luͤbeck, von Stralfund „. gab” den Hol» . 


ländern gleithe Privilegien wie die Engländer hatten, 
teutichen Proteftanten Neligionsübungen. Weiter uns- 


 terftügte er den Handel durch unverzinsliche Darlehne; 


bon der Einfuhr wurde ein beftimmter Zoll zu fünf 
Procenten erhoben; fo viel einer eingeführt, eben fo 
viel durfte er zollfrei ausführen, 


. Mit Weisheit und verehrt. heirſchte Gar Boris, 


| old Gregory Atrepieff, ein junger Mönch, fich einfal- 


len ließ, den ruffifchen Thron einzunehmen. Man bes 
fhuldigte Boris, daß er den Prinzen Dmitri (.Demes 


Hs), Czar Fedors Bruder, und dieſen ſelbſt auf 


verfchiedene Art ermordet hätte. Atrepieff gab ſich 


für jenen Dmitri aus, und beredete hievon den Woi⸗ 


woden non Sendomiers und viele andere polnifche Her 


ren. Er verfprach, wenn er durch ihre Waffen herge⸗ 
ftellt werde, fie groß zu machen, und die roͤmiſchkatho⸗ 
liſche Glaubensform zu begänftigen. Viele Bojare 


entzogen ſich dem Czar; er, von Sram getoͤdtet, hin⸗ 
terließ den Thron ſeinem Sohn Fedor. u 


Mofcow wurde von den Polen erobert; Dimitri 
beftieg den Stuhl feiner Väter (fo glaubte man es); 


x 
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er heirathete die Ksochter des Woiwoden von Sendo⸗ 


mierd, Miele Gründe machen zweifelhaft, ob Atre⸗ 


pieffs Name nicht in der That einen wahren Throner⸗ 


ben verbarg. Seine Regierung war loͤblich; er bewies 


Edelſinn, er entwidelte Tugenden. Nur fchien er 
polniſſhen Sitten guͤnſtiger und beleidigte den Stolz ei⸗ 


niger Großen. Hieruͤber eutſtand eine Aufruhr, die | 


ihm das Keben koſtete. 


Als Waſilej Suflo} an feine Statt erhoben wurde, 
geigte fich ein anderer Dimitri, welcher auch der up 
gluͤckliche Czar ſeyn wollte. Abermals wurde von den 
Polen Moſcow belagert. Der Fuͤrſi Gallitzyn nds 
thigte den Ezar, ſich an ne zu ergeben. Er flarb bei 
Ihnen. 

. Die Stimmen ber meiften waren far die Ba 
de polnifchen Prinzen Wladiflaf Waſa. Diefer Zu 
fall konnte ſein Haus fuͤr die verlohrne ſchwediſche Kro⸗ 
ne entſchaͤdigen; er wuͤrde der gewaltigſte Fuͤrſt im 
Norden geweſen ſeyn. Aber der naͤmliche Eifer für 
die römifchkatholifchen Formen, der Abftand der Sit—⸗ 
ten, ber polnifche Stolz, erregte den Unwillen der 


Rruſſen. Verfhwörungen, VBerräthereien und Ermors 


dungen füllten Mofcow mit Mißtrauen und Blut, 
Mehr ald Ein durchgaͤngiges Würgen traf felbft ges 
meine Bürger, Der Schatz ber Czars wurde nach 
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Warschau geführt. Noch drei falfche Dimitri äfften die 
Nation. 


Ermüdet von Verwirrungen serfanimelten ſich die 


Großen und Edlen zu fefter Beſtimmung, wer Ruß⸗ 
uund beherrſchen ſoll; drei Tage faſteten fie und riefen 
zu Gott; Mütter verfagten Säuglingen die Milch. 


Endlich vereinigten fich die Herren und bie Boten der 


Städte für einen fünfgebenjährigen Anaben: Michaila 


Romanow, Sohn bes Erzbifchofe Philaretus, durch 


feine Mutter Enkel des Czars Iwan Waſiſljiwitſch ⸗ 
wurde auf den Thron erhoben, und beſchloſſen, von 
dem an die Czars vom Haufe Romanow zu ernennen 
und alle Gewalt ihrer Vorweſer in ihnen zu verehren. 


Michaila beſtieg den Thron eines tiefgeſunkenen 
Reichs; alle Anſtalten Iwans, alles Sure, das Bor 
ris verfucht, war verſchwunden; allgemeine Erſchoͤp⸗ 
fung; Polen und Schweden praͤdominirend. Meiſt 
ruhig und unaufſi chtlich arbeitete Michaila an Herſtel⸗ 
lung der Macht. 


Um dieſe Zeit fiengen die Kofaten an, zu den Ruſ⸗ 
fen zu treten. Sümglinge, die nichts als freies Leben 
wollten , hatten am Jaik und Fafpifehen Deere die. Kos 
ſakenrotten gebildet; unter einem Ataman lebten fie. 


eine Mepublit ohne Weiber. Der Czar gab ihnen 


Schutz. Viele heiratheten enhlich gefangene Weiber, - 


u. C. 
16 18. 
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"Fu den Gegenden der Wallerfälle. des Dneprs hat⸗ 
ten ſaporogiſche Koſaken ſich zufammengezogen. "Ein 
polniſcher Edelmann, den fie zum Ataman wählten, 
Ljaͤnſtoronſky hatte. fie: nach der Ufräne ‚gebracht, der 
weiße König Stephan Bathori in ſeinen Sold genom⸗ 
men: aber Sigmund Wafa und (weil feine Rate es 
durchaus wollten) Wladiſlaf gedachten, ſi ſie zu roͤmi⸗ 
ſchen Katholiken zu machen. Die Saporogen ergriffen 


die Waffen. Vergeblich ſiegte Wladiſlaf durch Liſt, Ein⸗ 


mal. Chmielnitzki, ihr Rächer, Sieger der Feldherren 
Polens, fiel mit hunberttaufend wilden Kriegern in bas 
polniſche Reich. Der König Johann Kaſimir Waſa 
wurde zu dem Bricben von Szborow gendthige. 


„. Er hate bie Schwachheit, zuzugeben, daß er ih⸗ 


nen gebrochen wurde. Da traten die tapferen, freien 
Horden unter Alerei Michailowitſch, ruſſiſchen Czar. 


Unter diefem Alexej, Vater Peters des Großen, 
bereitete Rußland näher die plößlich hervorleuchtende 


‚Größe Noch zwar glänzte feine Macht nur vor Afiens 


Völkern und. in- feinem eigenen Reich. " Dunkel wußte 
NRichelieu (1635), daß im Norden ein „Kalfer und 
Großherzog von ganz Rußland, "Kafan, . Aftrachan 
und Sibirien‘ herrſche, und ſandte Talleyrand als 
Botſchafter in deſſen Reich. Uber noch blieb in Moſcow 
Fein Geſandter eine längere Zeit als bis die Commiſſion 
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ollzogen wär, derentwegen er hingekommen; lerxej 
konnte nicht begreifen, wie Friedrich von Gabel, fuͤr 
Daͤnemark, bei ihm zu reſidiren vermeinte. Er ſelbſt 
Ä ‚ mußte vom’ Europa, was er von fremden Kanfkuteh 

(viele Fragen that er ihnen) zu ‚erfahren vermochte; 
endlich ließ er eine politiſche Zeitung in bie Sprache 
‚ feines Hofs ahetſetzen. * “ 


| 

| Er war. ver erſte Czar, welcher cine Gefandrehaft 

; an den finefifchen Kaifer ergehen. hieß; Tobolſt machte 
m zum, Stapel ber fi fi nefifchen Seide, Edelgeſteine und 
anderer Manufacturen. Er ſuchte ben Handelöweg 

der Perfer ‚von Baſſora und. Haleb abzuleiten ‚uud fie 
a vermögen, über. das kaſpiſche Meer, die Wolga hin⸗ 
"af, durch Rußland zu zichen. 


Diefes-- unterbrach die Rebellion eines doniſchen 

Koſaken, Stenka Rafzjyn, des Pugatſchews ſeiner 

Zeit. Raſzyn erſchuͤtterte die Treue des Heers, bes 

ſonders durch die Zufage: der Wiedereinführung einer 
alten Liturgie und Abfchaffung der von dem Patriars 
chen Nikon ‚ berbefferten ; der Ataman verrieth ihn, er 
‚ Murbe geviertheilt. 





Per 
“or 


“Rap ia. | 
Die Kürten ‚ 


un 
| Indeß der Spar n mir angeftammter Barbarei kaͤmpf⸗ 
te, ſchwaͤchte ſi ch das. Reich der Tüten. Zum erſten⸗ 
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mal ünter: Achmed. I. trugen aͤgyptiſche Rebellen ben | 
Kopf. bed .Bafcha’ auf-einem Spieß umher; Nicht wei | 
ter waren große Eigenſchaften der Bey zum Gluͤck, 
eher en Werderben 5i: BierProsinen m den gierigen 
Ho ſleuten auſgapferu. Damon 
» 9 | 
| 


yr Sa 7 
BER, 


Die uͤrkiſche Nation ober Tri Cnie coaliſ rte ſie 
zu Einem Volk mit den Landeseinwohnern) blieb allen 
Vervollktvmmnungen des Kriegsweſens und’ allen Fort⸗ 

chritten uropaiſcher Eultur umnigaͤnglich. Ihre 
Sbrache mit arabifchen, perſiſchen, zagatajſchen | 
gbodrtetn haͤufig antermiſcht hat andere Schriftformen | 

für den gemeinen Hann, für den Kaufmann, den 
Gelehrten, die Befthäfte; die Selbſtlauter haben keine | 

Buchſtaben, drei und dreißig Minauter nd flebenzch.n 
Zeichen, jedes Sanp;feinen eigenen Dialen. „Go me | 
ren die Bücher, der Europaͤer den Türken, die Literatur 
der letztern jenen verſchloſſen. Die Zürfen geriethen 
nicht ſowohl durch Antartung in Verſal als weil ſie 

un zurücblieben, ! me 
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© Den fanften Achmed todtete in feine äöften Jahr 
1616. der Mißbrauch der Wolluſt. Muſtafa, ſein Bruder, . 
a. C. 1617. wurde als bloͤdſi innig vom Throne geſtoßen, Ofmen, | 
k, ©. 1692, Sohn Achmed's, erwürgt, als er mit aller Kraft und 
Kriegszucht regieren wollte, Noch zuletzt hielt Mo⸗ 
rab W die Jauitſchaten in Dromung; er eroberte 
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aa Die Rärken....Nep. 38; Rafhlakx y 4 
Bagdad; er anf; der letzte große Padiſha in. dem yſma⸗ 
wiſchen Hauce; um fruͤh tbätete ihn der Miß hrauch degz 
Being, und "Abertriebene- Genußn ſchoͤner Zuͤnglingen 


Sein Bruder Ihrahim, wurden im demmJabt Anmärgtz 
als die Chriſten den dreißigjaͤhrigen Krieg Icklefiewp 
von welchem die Pforte keinen Vortheil gezogen. 


Kap. 15. 
Beſchluß. 

So war Europa, jur Seit als das Hans Habe 
burg, durch Anſtrengungen erſchoͤpft, verbrießliche Ber 
bingniffe eingehen mußte, welche Frankreich mit Hülfe 
fhwediicher Waffen umter dem DBeiftand der teutfchen 
Oppofition vorfchrieb. Von dem an übernahm Lude 


wig XIV. Die praͤdominirende Role 


oT | 


Heftige Bewegungen hatten auch entferntere Reiche 
erlitten: doch Portugal war zufrieden, einen eigenen 
König zu haben; und die Pforte verzehrte im Schooß 
der Weichlichkeit Die natürlichen Kräfte ihrer fchönen 
Provinzen; hingegen Tieß ſich nicht fagen, was aus 
England werben würde, und nur Friedrich Wilhelm 


ſah die furchtbdre Größe Rußlands vor. 


In den andertbalbbundert Jahren habsburgiſcher 


Obergewalt hatten einige große Männer, die die Bors 
ſehung zu Techter Zeit an den gehörigen Orten erfcheis 


n. ©. 
1640, 


“n. C. 
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nen Heß, die Wendung der Dinge entſchieden. Un der 
Spitze ſchwacher md ſimpler Nationen hatten fie ſich⸗ 


gezeigt, und bewieſen, daß Tugend, weiche in unſerer 


Macht ſteht, mehr vermag als: Gewalt, welche das 
Oi acmati Be zamir on 
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Zwei und zwanzigſtes Buch. 


Zeiten, da die Koͤnige von Frankreich in den 
nropäſchen Geſchaften das Uebewewich 
zu haben ſchienen. 


(n. &, 1648 — 1740.) | 
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Zwei und zwanzigſtes Buch. 





Kap: r. 
eudewig der Große. 
Sur Zeit des pyrenaͤiſchen Friedens, welcher den ſpa⸗ 7 7 
niſchen Krieg, einen Anhang des dreißigjährigen, en⸗ 1669. 
digte, war Konig Ludewig XIV: in dem ein und zwan⸗ 


zigften Jähr ſeines Alters: Noch regierte, und nun 


rchig, der Kardinal Mazarin; der letzte Bürgerkrieg, 
wenn man die Bewegungen der Frondeurs noch ſo 
nennen will, war erloſchen; er hatte keine Staatsabſich⸗ 
ten, fo wenig als einen weitausſehenden Plan, ſondern 
waͤr bie Farce zu dem großen Trauerfpiel, das in Eng 
land vorgieng. 
Ludewig KIy. hatte Sinti für Bine Art von Groß⸗ 
beit: Diefer zeichnete ihn aus in den vier umd fünfzig 4: €; i6öl 
Jahren; da er ohiie erften Minifter regierte; er war bie 1716. 
die Quelle des Guten, was für Kuͤnſte und Miffeits 
fehaften durch ihm geſchah, feines berderhlichen Erobe⸗ 


rungsgeiſts, der Unruhe born Europa, ber Untertretung 
aller Tractate, feiner edelſten und tadelswuͤrdigſten 
Thaten, der hohen Merkwuͤrdigkeit feiner Regierung: 


vw rg. hie iii. 12 
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Der Koͤnig war unwiſſend und ohne helle Grundſaͤtze; 
ein großes Ungluͤck! der Muth guter und großer Dinge, 
wenn ſie zugleich Aufſehen machten, wuͤrde ihm nicht 
gefehlt haben, und xr hätte. Miniſter und Feldherren 
in den leuten Jahren beſſer gewählt: | 

So fchlecht Frankreich oft regiert, fo oft es durch 
Buͤrgerkriege zerfleiſcht worden war, dennoch gieng 
ſeit den alten engliſchen Kriegen Feine Provinz verloh⸗ 
Ten, und ein Zeitraum non -Croberungen-hatte wieder 
angefangen. Zurenne und Condé hatten. ald Feldher⸗ 
ren Feine Nebenbuhler ihres Ruhms als -Karl Buftav 


— — 


König der Schweden, den großen Kurfürften (von 


Brandenburg) und den Taiferlichen General Montes 
rcuculi; fo doch, daß legtere fie aufhalten, aber nidt 
befiegen mochten. - Nach ihrem Zuruͤcktritt oder Tod 
entwidelte fich des Marfihalls von Luxemburg befon 
dere Geſchicklichkeit in Märfchen und Lagern; hierauf 
der Gift Catinat's und der gefunde Blick des Mars 
ſchalls von Villars. Zugleich vervolllommmnete der 
krieasgelehrte Fruquieres durch firenge Beurteilung 
die militaͤriſche Kunſt. Ein Handwerk war fie vor 
WMoritz von Oranien, der fie zur Kunft erhob; Guflav 
Adolph und Lubewigs Feldherren fchufen fie zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Kriegeminifter war Louvois, deſſen Stolz 
den: König anderen Machten verhaßt machte; fonft war 
Louvois zu Erhaltung der Ordnung und des Gehorſams 
ber. wettelferuhen, großen Feldhexren vortrefffich, über 
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viele Böorurtheile und Heine Leidenfchaften erbaben: 


Eine neue Kunfi.wurde durch) Bauban dargeftellt; den 


Seftungen, bie er auf dem hoͤchſten Grad der Stärke 
gebracht, ift man den Sricden der Provinzen ſchuldig, 
worin, wahrend Auswärtiger Kriege, bie arſchdpfte 
Kraft wieder geſammelt wird. 

Nie war die Unterhandlungskunft in neſchictern 
Händen: Was wuͤrden Efirades und d'Avaur nicht 
bewuͤrkt haben, wenn ihnen Die Worurtheile ihres Hrn 


erlaubt hätten, billigen Grundfagen zu folgen! 


Indeß der Eigenthümer von Potoſi verarmte, vers 
waltste die franzdfifchen Finanzen Cälbett. „Ich bin 
„Ewer Majeftät viel ſchuldig,“ fagte der ſterbende 
Nazarin, „aber ein Theil meiner Schuld glaube ich 
„zu bezahlen, indem ich Ihnen Colbert bekaunt mache. “ 
Din Ausgaben überftiegen die Einnahme zur felbigen 
Zeit um neun Millionen; letztere belief fich auf hunderi 
ſechs und fünfzig; der Sees Etat war faſt vernichtet: 
unter Colbert führte der König zwei große Kriege iind 
bielt hundert Linienſchiffe; die Finanzen wurden durch 
Dinge erſchoͤpft, welche nach dieſes Miniſters Tod. 
vorglengen. 

Colbert, eiferſuchtig die bffentliche Meinung für 
ſich zu gewinnen; (glächticher Ehrgeiz. Bei einem Mir 
nifter!) fieng an; viele Auflagen zu vermindern, viele 
beſchwerliche Zölle abzufchaffen: Eben derfelße; da er 
uf das Urtheil ber. Nachwelt nicht weniger ſah, oder 


Bo XXII. Buch. Uebergewicht ber Koͤnige von Frankreich, | 


vielmehr da er des Erfolgs ſeiner wohlberechneten Maaß⸗ 
regeln ſicher war, ließ ſich durch unverſtaͤndigen oder 
eigennuͤtzigen Tadel nicht irre machen. Mehr als je 


entwickelte Frankreich die erſtaunenswuͤrdigen Kräfte. 


ſeiner Volksmenge, ſeiner alten Cultur, ſeines ſchoͤnen 
Klima, ſeines fruchtbaren Erdreichs, des eigenthüns 
lichen Geiſtes und Geſchmacks der Nation? glänzende 
Unternehmungen der Künftler, der gebildetefle Ge 
fbmad ‚wurden durch. den Hof ermuntert. 
Als der Minifter, in der Weberzeigung, daB in 
folchen Dingen die Franzoſen befonders glüdlich arbeis 
ten würden; fie befonders zu ermuntern fchien, warf 
man ihm vor, „daß er das Reich wie ein großes Pacht⸗ 
„gut regiere, ſonſt wäre es wie ein großes Lehen bes 
„trachtet worden; Morfchriften gebe er über Sachen, 
„die der Privatmann beffer wiſſe; indem-er die Korn 


„ausfuhr verbiete, um das Brod wohlfeiler zu machen | 


„und bieburch den Fabrikwaaren Preife zu verfchaffen, 
„am welche fie die concurrirenden Handelsvoͤlker nicht 
„‚geben Tonnen, vernindere er den Gewinn der erften 
„aller Känfte, des Feldbaues; und es ware beſſer, daß 
„er den Muth hatte, in den Sinanzen und in der Mas 
„tier, die Auflagen zu heben, eine Hauptreform vor 
„zunehmen.‘ Verſchiedene Diefer, Einwendungen hats 
ten Schein der Wahrheit; andere wären die Sprache 
des Partheigeified oder irriger Syſteme. Die Frage, 
‚ob er wohl oder übel gethan, Die Kornausfuhr zu ver⸗ 


' 
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bieten, hängt von einer Menge augenblicklicher und lo⸗ 
caler Umſtaͤnde ab. Gewiß verdiente derjenige die 
Dankbarkeit ſeines Volks, welcher ihm in ſchoͤnen und 
feinen Arbeiten. Di. Vorzuͤge und den Ruhm gab, der 
den Finanzen felbft vortheilhaft wurde, indem er das 
Nationalvermögen , unendlich vermehrte. Muß. man 
Eolbert nicht bloß nach dem beurtheilen .. was er war, 


und, nad) damaliger Entwicklung ſtaatswirthſchaftli⸗ 
cher Begriffe ſeyn konnte, ſondern auch dem nach, was 


er unter einem deſpotiſchen und verſchwenderiſchen Herrn 


ſeyn konnte: er durfte oft nicht auf die beſte, er mußte 


auf die fchnellfte Manier denken, dem Hof und Heer 
mermeßliche Summen zu verichaffen,- 5 | 
‚+ Mebit dieſen Waffen und Machtquellen hatte Lude⸗ 

wig andere, woran Philipp und Ferdinand nicht ner 
dacht, deren Periklles, Auguflus und bie Medicis fich 
bedient hatten, um die dffentliche Meinung ihrer Zeit 
und der Nachwelt zu unterjochen. Mag immer Lude⸗ 
wig aus Chrgeiz gehandelt haben; doch rechnete er 
Geiſt und Genie für wichtige Mittel feiner Plaue, und 
ertnunterte vortreffliche Schriftfteller, feinen Ruhm und 
die franzoͤſiſche Sprache bis an die Ende der Zeit und 
des Erdbodens auszubreiten; die ihn verwünfshenden 
Nebenbuhler mußten mit Bewunderung-bie Einkloidnu⸗ 
gen feines Lobes leſen; diefer Wuͤrkungskreis gleng viel 
weiter als ber feiner Sheere; er. machte feine Nation in 
Sachen des Geſchmacks und Witzes zur Geſctzgeberin; 


6 xxu. Buch. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 
und ernenerte in einem defpotifthen’ Reich den Ruhm 
Griechenlandes; unzaͤhlige Fremde lockte er an die Or⸗ 
te, wo Ludewigs Majeſtaͤt alles erfüllte. In dieſem 
Puncte vornehmlich bewies Colbert, daß er vortrefflũͤ 
che Rathgeber oder einen ausgezeichneten Verſtand hat⸗ 
te. Daß er eine lebende Sprache-an die Stelle der 
lateinischen feigte, in ber vor ihm dis Gelehrten zu fchrei⸗ 
. den pflegten, war der Hauptgrund eines bald gar 
neuen Zone der Geſchaͤfte und goßer dortſchritte ber 
HYumanität; 
Wenn man an Sidney, an Loke, Ehefteebeh 
Mewton, Bayle and Leibnitz denkt, fo iſt auffallend, DUB 
in dem ſogenannten Jahrhunderte Ludewigs XIV. die 
wichtigſten Sehriftſteller nicht von ihm penſionirt, und 
großentheils Teme Feinde waren; dieſe Haben die Wiſ⸗ 
fenfchaften in der That am meiteften gebracht; für das 
gemeine. Wohl dachten diefe Männer: mit vorzuͤglichem 
Patriotismus: aber das größte. Aufſehen, bie ausge 
behntefte Wuͤrkung, machen die berebfamften, nicht bie 
tiefſiunigſten Schriftfteller; jene werden am meiften ge 
leſen. Daher die große Kunſt zu gefallen beiden Leh⸗ 
rern bes güten Geſchmacks in Frankreich der Weisheit 
fpäterer Zeiten’ den, Weg in die Köpfe und Herzen ale 
Menfojenclaffen: allein eröffnete, 

Dieſes Verdienft gebührt jeneni Paſcal, ber zu⸗ 
gleich die ganze Kraft und bie ganze Feinheit der frau⸗ 
abfifchen Sprache darſtellte, Dem majeſtaͤtiſchen Boffueh; 


® — 


"Rap. 3. Ludewig der Große. Rapı a, Spanien. 183 
welchem wir zu Ehren feines Genies feine Leidenſchaf⸗ 
ten vergeben, ‚wie Fenelon fie’ ihm vergab; Fenelon/ 
deffen einfchmeichelnden Reiz die Tugend felbft entleh⸗ 
sen würde, wenn fie unter Sterblichen wohnen wollte: 
wer gedenkt nicht Defpreaur Boileau's antiker Eleganz 


und Sorrectheit, des hohen Schwungs, den aus umrins 


gender Barbarei der große Cornellle nimmt, der Boll 
tommenheit eines Racine, der Originalität Moliere's 
und la Fontaine's! Diefe großen Schriftfteller waren 
wie jene Dichter, ‚welche in: der Literatur der meilten 
Volker dem "Fahthundert genauer. Philsfophie voran⸗ 
gingen, und’ den Funken göttlichen Lichtes bei ihnen 
entzuͤndeten. Ihr elektrifcher Schlag weckte unfern 
Norden aus dem einfdrmigen Stubienwefen der Mais 
verſi itaͤten. 

Kap. 2 
Svanten, 


In Spanien ftarb, wenige Jahre nach. dem Anfang 


der Selbftherrfchaft Ludewigs, Philipp IV., welcher 
Portugal, Rouſſillon, Artois und die niederländifchen 
Generalitätslande eingebuͤßt hatte; gluͤcklich, daß er 
"sicht Catalonien auch verlohr, und daß er. endlich den 
Hollaͤndern ausgeſohnt wurde, - 


Seit die Mauren. vertrieben worden, und nad) der 
langen Unterdrüdlung, nahm die Volksmenge Spaniens 


merklih ab. Ortfchaften wurden verlaſſen; Feldbau 
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und Gewerbefleiß vernachlaͤßiget; in duͤrren Gegenden 
verfielen die alten Waſſerleitungen der mauriſchen Kod⸗ 


nige, ihre Ciſternen wurden verſchlammt. Granada, 


wo das Getreide vier und zwanzigfaͤltig die Saat er⸗ 
jſetzt, hatte zuweilen auf kaum vier Monate Brod. 
Die Seidenfahriken, welche anderthalb Millionen Pfun⸗ 
de verarbeiteten, und die Wollenmanufacturen, ver⸗ 
minderten ſich. So wenig kannte man die Grundſaͤtze 
des Handels, daß die Einfuhr roher Seide verboten, 
bie Einfuhr verarheiteter feidenen Stoffe erlaubt wur⸗ 
be: die Eigenthämer der Maulbeerplantagen dachten 


an Feinen Gewinn, als wie fie fleißigern Völkern die - 


Seide theuer verlaufen möchten. 

' Dafür befchaftigte fi) der koͤnigliche Rath, dem 
Apoftel San Yago das Patronat von Spanien abzus 
nehmen, um es der Beil. Therefi a zu übertragen: zwar 
"behauptete fi der. alte Ruhm des Apofteld, bie, da 
die Waffen der Prinzen von Condé bei Rocroy geſi iegt, 

man für. erfprießlich hielt, ihm den Erzengel Micha 
wenigſtens zum Collegen oder Coadjutor zu geben. Um 
ter Philipp IV. wurde der Triumphplatz zu. Granada 
geziert; ein Triumphplatz, nicht Ferdinands und Iſa⸗ 
bellen, ſondern der Jungfrau Maria, deren Statue 


die Feinde der unbefleckten Empfängniß unter die Füße g 


tritt: 
Nach Philipp. TV. fiel das Reich, unter Karls I. 
lange, factibfe Minderjäprigkeit, 


/ 


Kap. 3. Portugal, ER‘ 


Kap. 3. 
Portuga L . 
Auch in Portugal hatte Don Alonzo dem Bater 
auf den Thron zu früh gefolgt, und entwidelte in ra 


fher Jugend eine Denkungsart, welche die Jeſuiten 


‘ 


nicht hoffen durften, unumfchräntt zu beberrfchen. - 


Bald weiſſagte der Pater Vieira, fein Reich würde 


der, wurde, unter Vorwand heimlicher Nachftellungen, 
wider ihm aufgebracht. Der Graf Caftellomelhor, 
erſter Minifter, ein Held, ein Mann von Tugend und 


Einfiht, wurde angeklagt, er habe Don Pedro vers. 


giften wolken; er, und Heinrich von Miranda, ſein 
wuͤrdiger Freund, wurden gendthiget, aus Portugal 
zu entfliehen. Hierauf wurde der erfte Cammerherr, 
Don Manoel Antunas, aus dem Wege geräumt. Der 


Verdienfte ehrwuͤrdig, wurde von ber Körigin, die für 
den Sinfanten Pedro mar, ſo mißhandelt, daß ſelbſt 
der Staatsrath Vorſtellungen miachte; worauf die Geg⸗ 
ner Tumult erhoben; der. Pallaft des Souza erftürmt, 
er zur Flucht gendtbiget wurde. 
Als der Konig aller treuen Diener beraubt unb 
eigener Unerfabrenheit preisgegeben war, begehrte die 
Haupiſtadt eine Zufammenberufung der Reichsftände, 
Diefe fchien, dem Kdnig bei der herrfchenden Gährung 
bedenklich, Hierauf traten die Städte wider feine. 


— — — — —— U — — — — —— 
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| nit beftehen ; Don Pedro, des Nönigs Mügerer Brus 


us 


Staatsfekretär, Souza⸗Macedo, durch Jahre und ” 
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Bermaltung in Eonfüberation. Die Konigin begab 


Ai din ein Kiofter; ein Arzt, ein Wundarzt und feile 
Dirnen wurden gewonnen auszuſagen, daß Alonzo 
nicht fähig fey, Kinder zu zeugen. In einer Volke; 


auftuhr wurde Don Pedro zum Regenten des Reichs | 


ausgerufen, 


Der perlaffene König. wurde zu Unterzeichnung « ei⸗ 
ner. Acte genoͤthiget, wodurch er, „in Kraft.feiner un 


umfchränften Gewalt,” der Krone entſagte. Der Ze 


ſuite Fernandez wollte, ihn, bereden, daß, der. Infant in 


brüberlichfter Geſtunung, eigentlich fuͤr die Erhaltung 


ſeines Reichs auftrete, daß das Ungluͤck von dem Boll 
herruͤhre, die Zeit des Mache. aber ſchon kommen werde. 


„Ja,“ ſprach der König, „für euch wird fie fommen, | 
„die Rache; und einft wird man einſehen, daß ich bie 


n. €. 1667. nfes Schickſal nisht ‚verdient habe.“ 


1 ..Der entthronte Khrft lebte noch fechzchen Jahre 
auf Schloͤſſern, wo er bewacht wurde; fein Bruder 
hieß Regent; ale Macht war in den Händen des Pa 
ts Acunha. Sieben Tage, nachdem Alonzo enticht 
worden, heirathete ſeine Gemahlin (aus dem Hauſe 
Sapopen) feinen. Bruder, Durch die Laſter ihrer 
Freunde ſtraften die Jeſuiten die Unvorſi ĩchtigkeit ihre⸗ 
Feindes. R 


1 ? 


. Dieſe Anordnungen wußte Spänien nicht zu 
benugen, 


Sap. 4. Teuütfchlagd. 1667 
Kap. BE J 
‚Teurf Kran 
Die andere Linie.von Habsburg, die Raffer, sahen 
ihre. Gewalt durch die Methte, welche der weſtphaͤliſche 
Friede den Reichsſtaͤnden, durch die Macht, welche er 


einiger großen Haͤuſern gab, ſehr befchranfe, 


Ä gleich. 


Die: ſReiennach nn Venenehen ers du 


+ Bor Ar nebieu abaige und Fuͤrſtener von beim 


Ä 


Ertrag der Dominien; ala die Kaifer dieſe verlohren, 


wurden Bffentliche Beduͤrfniſſe durch Roͤmermonate Bes 


ſtritten, deren Der Reichbtäg ‘sei eine beſtinmte Unzahe 


zu bewilligen pflegte. ' Die Mmermonate find eine 


Reluition des Contingents an Pferden und Leuten, 


welchesnach der alten Verfaffüng jeder Stand ſtellen 


inußte, wenn der König ber Teutfchen, um die Kaifers ' 


krone⸗ zu empfangen, nad) Rom 309. Dieſe Eontin 
Henke waren nach Machtverhältniffen angefetzt, weiche 
ſich ſeither ſo geändert Haben’; das einige die Laſſt nicht 
wehr tragen Tonnen, andere faft nichts 'gebenr fie 
blieben auf-den Beſi itzern, auch nachdem die Beſi itzun⸗ 
gen und Reichthuͤmer derſelben abgenommen hatten; 


oder unendlich geſtiegen waren. Als bei befeſtigter 


Landeshoheit jeder Fuͤrſt einen glänzenden Hof und ein 
Minifterium haben wollte, wurben fonft gewöhnliche 


Abgaben unzureichend., Anfangs halfen die Landſtaͤn⸗ 
de durch Bewilligung nener Steuern von Land; Vich 


N 
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und Waaren, auf gewiſſe Zeit, und Reverſe, daß es 


dem Herkommen unpraͤjudicirlich ſeyn ſoll. Rad) und 
nad) wurde die Uccife eingeführt. 

- Die Länder waren ungemein erfcybpft: das einige 
Würtemberg hatte in dem: Krieg an außerorbeutlicher 


Steuer neun amd fünfzig, Millionen Gulden. bezahlt, 


acht und" fäufzig tauſend Familien. eingebuͤßt; nun las 


gen 249 taufend Jucharte Ackerfeld, vierzigtaufend 


Morgen Weinberg, vier. und zwanzig taufend, Morgen 
Wisfenland verlaſſen, ohne Eultur. Die 600 Haushal⸗ 


tungen, woraus die Meine Stadt Minden beſtand, hatten 
in drei Jahren 338,000 ; Hameln 139,000 Reiherhalen, - 


bezahlt. Man weiß, wie bei Eroberung und. Plünde 


rung Magbeburgs die ganze Stadt verbranut unb durch | 
Allgemeines Mürgen eine Volksmenge von 20,000 at 
Einem Tag.auf 400 Menfchen gebracht worden. ‚Man | 
fah in ſehr vielen Städten meift. nur eingefklinzte ven 


laſſene Wohnungen, die Feldmarken braach... In dieſem 
Zuſtand der Dinge verſammelte ſih der letzte Reichstag 


Ferdinands III. 


Die meiſten Fuͤrſten erſchienen in den Pomp und 


Auſwand neuerhobener Souveraͤne; Ferdinand ſelbſt 
war krank und muthlos; der Kurfuͤrſt von Mainz, 
Johann Philipp von Schoͤnborn, thaͤtig in Uebung 
der Rechte feines Erzcanzellariates; der Kurfuͤrſt von 
Zrier, Karl Kaſpar von ber Leyen, dem Kaifer devot, 
ohne. bie erforderliche Geiftesgröße in. der Krife Ger 
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| manieng ; Kurcoͤln, ein bairiſcher Prinz, furchtſam: 
| ein ſchwacher reis, Regent von Baiern, in Ferdi⸗ 
| and Maris Minderjährigkeit; Johann Georg von 
Sachſen, in hohem Alier zwifchen Devotipn für den 
‚ Raifer und Eifer für das Lutherthum wankend, welches 
| in den Erdlanden auf alle Weife getilgt wurde; Fri⸗ 
drich Wilhelm von Brandenburg, wegen Pommern 
auf die Schweden eiferſuͤchtig, und bedacht, wie er ges 
, Mugfame Gelder heben koͤnne, um "feinen Kriegsftaat 
m vergrößern; Karl Ludewig von der Pfalz, begierig 
num einmal zu genießen, und, wie jeine Lage es noth⸗ 
wendig machte, in der Kunſt zu gefallen ein Meifter; 
die Menge ber Fuͤrſten und Herren mit Ausmarkung 
bed Ceremoniels und Beluſtigungen befcjäftiget. 
Don diefem Reichstag ließen fich bie Stände das 
Recht ertheilen, ihren Unterthanen alle Taxen aufzus 
legen, welche für Feſtungen ind Heere, die für das 
Defenfionalwefen erfordert wuͤrden, nothwendig wären. 
Auf dem folgenden Reichstag begehrten fie, gegen 
Landſtaͤnde und Unterthanen in allen herkoͤmmlichen 
Machtuͤbungen Schutz; daß dieſelben auch zu Erfuͤllung 
aller Verträge und Buͤndniſſe der Landesherren gehal⸗ 
ten ſeyn, weder am Neichöcammergericht noch an dem 
Reichshoftath mit Klagen Über folche Dinge angenom⸗ 
men werben, und Feine alten Mechte noch Reichsab⸗ 
ſchiede Rewider gelten ſollten. Zwar verweigerte Kai⸗ 
ſer Leopold J. dieſem Anbringen die Betätigung; aber 
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unter dem- ‚Schu -landeshoheitlicher Grundfäe, wurde, 
nach und nach, dieſes alles und mehr, wenigſtens, in 
hen beträchtlichern Territorien, Uebung. Daher bie 


fichenden Truppen, der Zall des Anſehens der Lande 
fände, willkuͤrliche Erhöhung und unbillige Austhei⸗ 


lung der Ubgaben, Untergang der Baterlandsliche und 
des Gemeinſinns. Der Reichstag beftand ans denen, 


über welche die Nation vornehmlich zu Hagen hatte} 
am Reichskammergericht faßen. von cben benfelben um 
terhaltene Affefforen. Unter. dem. Namen german 


fer Freiheit kam eine dem Bolt nachtheligi Ariſto⸗ 
kratie auf. 


Auch Friedrich Wilhelm wurde mer bon feine | 


gleichen geſchaͤtzt, als in feinem Lande geliebt; umd feine 
Regierung zuruͤckgewuͤnſcht, als unumfchränktere noch 
willkuͤrlicher herrſchten. Daͤfuͤr gab fein Heldenruhm 
den Brandenburgern eine Stimmung, die in Vatjona 
kraft uͤbergieng. 

Bald nach diefem verſammelte ſich bei Anlaß eines 
Tuͤrkenkriegh der immer uod) fuͤrwaͤhrende Reichstag: 





Rürz vorher bekam der Reichshofrath feine gegen | 


waͤrtige Geftdit. 

Nach und nach erhob ſich das Reich, nicht wiedei 
zu alter Freiheit, aber zu einem Gewicht iu europaͤu 
ſchen Angelegenheiten, welches von dem eiſt beſtimmt 

wurde, den bie maͤchtigſten Glieder feiner unförgeliepen 
Maſſe jedesmal geben wollten: 


— 





Kap. 6. ehrutiua und Karl Guſtarv. gi 
„Sep 5 
Chriſt ina und Karl Guſtav. 
Der König der Schweden/ Karl Guſtav, erneuerte 
dad Andenken ber‘ Thaten Guſtav Avblphs. J 


Sein Reich war noch vor bein weſtphaliſchen Srie 
den weſentlj ch bergrößert worden. Nachdem der ‚König, 


der Dänen, Shriftian IV., in hohem Alter, fich gegen 


die vortrefflich geruͤſteten Schweden zu einem Krieg hatte 
verleiten laſſen, wurde derſelbe, in dem Frieden von 
Bremſebroe, zu Abtretung Jemtelands, Haͤrjedals und 
Hallands genoͤthiget. Dieſe Provinzen, wodurch 
Schweden ausgeruͤndet wurde, gaben dieſem Reich ſo 
viele innere Kraft, als es durch Bremsen und Pom⸗ 
mern Einfluß in teutſche Geſchaͤfte beim. . 

Die zu jeder Thaͤtigkeit aufgeregte Tlätion wurde 
auch für den Handel unternehmender, und fürihre 
Waaren im Sund und Belt, vermittelft eben dieſes 
Friedens, die Zollfreiheit bedungen. Man wollte nicht 
mehr von dem Alleinhandel der hanfeatifchen Städte 
abhängen, welche Schwedens rohe Prodacte verarbeitet. 
weder einführten; Teutſche und’ Holländer, deren Fleiß 


und Maͤßigkeit Beifpiel werben fohte, wurden zu Ansı 


fiedelungen bervogen. Doch wurde Schweden in fols: 
hen Dingen nie fd eminent, wie im Waffenruhm: 
Holland hatte eine zu entſchiedene Oberhand, und um 
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verſehens erwarb England unter allen Handelöftanten 
den oberfien Rang. 

Diefe Dinge trugen fich unter der Königin Chris 
ftina zu. Sie war die Thronerbin Guſtav Adolphs; 


ihre Nation war in des Einfalt militaͤriſcher und land» 


mäßiger Sitten Stoß, durch Tugend gewaltig, ehr 
wuͤrdig in Vaterlandsliebe: nicht abgerichtet für gläns 
zende Zuftbarkeiten nad) dem Geſchmack der jungen 
Königin. Aus Laitgerweile oder Begierde ſich auszu⸗ 
zeichnen, faßte Chriftina den Entfchluß, die Regierung 
niederzulegen; Vergebens baten die redlichen Dalen, 
daß fie fich gefallen laſſe, „ferners das Vorroß zu 
„ſeyn;“ fie wurde katholiſch, um in Mom zu lebe. 
Zünf und dreißig Jahre lebte fie nach diefem; ihr um 
ruhiger Geift machte ihr Jede Lebensart in die Länge 


laͤſtig; Ordnung und Mäßigüng fchienen der geiſtbollen 


grau immer unwichtig: 
Yuf den Thron ihres Vaters flieg der Sohn feiner 


Schweſter, Karl Guftas, Pfalzgraf zu Zweibrüdens 


Klecburg: Zwei Schlöffer, ein Flecken, zehenthalb 
Dörfer waren fein väterliches Erbe, und er erfchütterte 
den Norden. Johann Kafıimir Wafa, König son Por 


len, proteftirte gegen feine Thronbefteigungs der Ks 


tig von Dänemark, Sriedrich III. ; hielt den Augenblid 
für günftig, wieder zu erobern, was fein Water ver; 
loren hatte. Der junge Held gieng Aus von Schwe⸗ 
den, vertrieb den polnifchen König, Belagerte Kopen⸗ 


— — — — — — 


I. — 77 BE ” -- 
t 


l 


13hriſt. u. Karl Guſtav. K.6. Der Norden nach Kari X. 198 
bagen ergoß fich wie ein unwiderftehharer Waldſtram 


über die Länder feiner Feinde und eroberte. Die fruchss. 


baren, höchftwichtigen Provinzen Bahus, Blekingien, 


Schonen und die Fyfel Rügen. In dem Frieden zu 


Roſchild und Kopenhagen entfagte Friedrich diefen Laͤn⸗ 
km, und Johann Kaſimir war getrbftet,, in den Trac⸗ 


, ten von Dliva nur den Reſt von Livland, und die 


Oberherrlichkeit Preußens zu verlieren, und feinen Ans 
frühen auf Schweden zu entfagen. Biel weiter wäre 
Karl Guſtav gegangen, abır Holland wollte nich eis 
uen einigen über das baltifche Meer gewaltig werden 
laſſen. Diefer Verdruß tödtete den Helden, als er, 
wie Guſtav Adolph, acht und dreißig Jahre alt war. 

Durch feinen Krieg (jene Zrartaten wurden nad) 
ſeinem Top geichloffen) wurde Der Kurfürft von Braus 
denburg unabhängiger Herzog in Preußen, der König 
von Daͤnemark unumfchränft in feinem: Reich, 


Kap 6 
Der Norden nah Karl X. 


% 

Der große Friedrich Wilpelm harte mit Schwes- 
den einen Bund gegen Polen gemacht, weil er.. Die Pos 
len nöthigen wollte, um theuren Preis feine Freund⸗ 


ichaft zu kaufen. Daß die ſchwediſchen Koͤnige auch 


in Polen gewaltig feyn follen, war feinem Intereſſe 


zuwider, Hiedurch erwarb er bie Herrſchaften Lawen⸗ 
burg und Buͤtow in Kaſſubien und die Unabhaͤngigkeit 


v. Miter Ans. Geſchichte. III. 13 


n. C. 
1660, 


" €. 
2660, 


beſten Zeiten des teutſchen Ordens. 


294 XXII. Buch. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 
ſeines Antheils in Preußen, welches Land von dem 


an fo blühend und volkreich wurde, «ls kaum in den 

In Dänemark wurde der fchlechte Ausgang der 
legten Kriege dem Partheigeift der Großen zugefchrie 
ben. Die Nation wänfchte einen König, der mächfig 
genug fey, die großen Zeiten, da fie in Scandinavien 
alles vermochte, zuruͤckzubringen. Es wurde Friebrich 
dem III. und feinem Haufe nicht nur alle Macht, die 
ein Zeldherr zu glüdlicher Landwehre bedarf, , fondern 
überhaupt unumfchräntte Gewalt erblich übeitragen, 


und es blieb kein Gefe fundamental, als die -nyn..von 


ihm regulirte Ordnung der Erbfolge. 

- Karl XL, König der Schweden im fünften: gahr 
ſeines Alters, wurde unter Vormundſchaft Hedwigen 
von Holſtein ſeiner Mutter uͤbel erzogen: ſein Unter⸗ 
richt beſtand in Unterwerfung feines. Willens, im Ge 
bet, in der Beharrlichkeit auf (meift unweislich ge 
faßten) Rathſchluͤſſen und in Verſtellungskunſt. Er 
wurde ein ſtarker, in Leibesuͤbungen geſchickter, wu⸗ 
thiger Mann, aber der kaum leſen konnte, vom. ah 
rer Kriegskunſt nichts verfiand, und im Finanzwefen 


- Keine Grundſaͤtze hatte. 


Das polnifche Reich verfiel mehr und mehr. Pob 
nifchpreußen: wurde mißvergnuͤgt, weil die Appellation 


yon dortigen Gerichten für fremde Collegien gezogen. 


wurde, weiche Feine Rüdficht auf die Landesverfaſſung 
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nahmen. Die Diffidenten, ein betraͤchtlicher Theil der 
polnischen Nation, wurden zu äußerften Unwillen ger 
reizt: ein Edict erflärte die Lehre der (focinianifchen) 
Unitarier für Verbrechen wider Gott; man procedirte 
gegen fie wie man gegen bie übrigen Diffidenten hätte 
verfahren mögen. Der König vermochte nicht den Kos 
joten zu widerftehen : in der Kriegskunſt hatten die 
Yolen vor diefen feine Meberlegenheit; die Koſaken 
hatten fie durch ihre Lebensmanier. Den Türken mußs 
te König Michäel Wiesnowitzky einen Tribut von jahr, 
lih 22,000 Ducaten verfprechen. 

Der König Johann Kaſimir hatte die Krone nie 
dergelegt, um angenehmer und ruhig zu leben; er, 


vom Mannsftamm Waſa der letzte Regent, farb in. 


einem Klofter bei Paris; worauf nach langem ein Eins 
geborner, ein Pinfte, jener Michael, ezwaͤhlt wors 
den war, u 
Kap. 7 
Mohammed IV. 
Der Padiſha Mohammed IV. fürchtete die Janit⸗ 
fhagen, welche in fieben und zwanzig Jahren drei 


“ feiner Vorgänger ermorder, mehr ald die Mächte, wis 


der welche er Krieg führte Die Schwächung diefes 
Corps fol eine Hauptabficht gewefen feyh, warum er 
den Krieg feines Waters wider die Venetianer über 
zwanzig Jahre fortſetzte, und zwei andere gegen Kai⸗ 


ſer Leopold führte, 
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publikaniſch. Der Großpenfi ionar von Holland, Jos 


hann de Wytt, welcher 'in. der Republik das meifle 
vermochte, lebte wie ein gemeiner Bürger mit einem 


einigen Bedienten; der. Hdmiral- Ruyter ift nie:in einem ' 


Wagen gefehen worden, wohl aber wie er nady Trium⸗ 
phen feinn Mantelſack re aus bem Schiff nach 
Hauſe trug. | 

‚Bei. diefer Enthaltſamfeit giengen die Geſchaͤfte 
dennoch nicht wie ſie ſollten: man ſah in Beſetzung der 


Stellen mehr auf Familien als Faͤhigkeit. Der mili⸗ 


triſche Geiſt verlor ſich in dem kaufmaͤnniſchen. Bon 


alten Siegen blieb nur das Angedenken, wodurch ver⸗ 


ſich nicht ſcheute. 

Ev. one, ER 

— Er % ne 
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Nach Entfaupsung des Könige anhvidkelte bie Ro 


. 7 [ 


An England, wie in Anfaͤllen eines Fiebers, uͤber⸗ 


aatuͤrliche Kraft. Oliver Cromwell, der deu Throu 
Zeſtuͤrzt hatte, und als Protector gewaltiger als ein 
"König regierte, aͤberwand Holland, und. noͤrhigte bie 
hollaͤndiſchen Schiffe, vor den englifchen die Flagge zu 
reichen; die nordiſchen Höfe verehrten feine Macht; 


vVie? Republiken, Schweiz und Venedig; Fuchten feine 


Freundſchaft; der Earbinal Mazarin erkaunte ihn, und 
getrnute-fich auch nach ſeinem Tod nicht, Dem, herum⸗ 


N 


blendet, Holland felbft eudewig den XIV. zu m beleidigen . 


| 
| 
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irenden Sohn des unglüdlichen Könige au fehen; den 
Spaniern.entriß er die Juſel Jamaica. Ihn chrie der 
marokaniſche Sheriff; ‚vor, ihm. führte der. Rabbi Mes 
nafich Ben Iſrael die Sache ſeines wunderbaren Volks. 


Eromwell gab den Engländern vortreffliche Geſetze, 


Macht, Ruhm und Friede. Ein Mann, der bie in 
ſein vierzigftes Jahr in der Menge von ‚Landedelleuten 


laum bemerkt worben, war Potentaten gleich, und 


— — — Te — 


In. Gchrecken. 

Das ruhige Gemuͤth Richard Eromwells fand fi P 
ven großen Geſchaͤften nicht, gewachfen ;- sr. legte das 
Protectorat nieder, Eben wollte ſich Lambert der hoͤch⸗ 
den Gewalt bemächtigen, da der General Mont ſich 
wider ihn erklärte... Diefes vernahm Der. alte Felbherr 


der Freiheit, Thomas Fairfax, der nur die Sache ber 


Freiheit, nie ſich, geſucht hatte; er.:mit ganz Vorck⸗ 


fhire trat wider Lambert: auf. Ein -großer. Theil des 


Heers, da Fairfar’s Name wieder erſchien, eilte unter 
ſeine Sahne. Indeß die Pewahrer der engliſchen reis 
beit (die nach Richards Ahdankung erwählte Commiſ⸗ 
Fon) .die Gemeinen zufammenberiefen,. befimmte air 
for. den unentfchloffenen oder zögernden. Monk, fi ch für 
die Herftellung einer: ordentlichen Verfaſſung zu erklaͤ⸗ 
ven. Karl V., des Erſten Sohn, und feine zwei Bruͤ⸗ 
der, Herzoge zu Gloceſter und Vork, wurden durch 
eine Deputation, eingeladen, aus dem — nach Eng⸗ 
land zu kommen. J 


4 . 
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Sofort erkannte das Parlament in Karl II. das 


geſetzmaͤßigẽ und angeftaminte: Erbfolgerecht. : Neue 
Geſetze ordneten Verwaltung und Freiheit, ſo daß die 


Macht des Throne”, Adels und Volks in Gleichgewicht, 


der König, wider Feinde farb,’ dem Unterthan nicht 
furchtbar, und in allem Haltung ünd Billigkeit ſey. 
Die Perfon des Koͤnigs murde unverleglich erklärt, 
weil ſonſt ein Haupttheil der-Verfäffung nicht frei wär. 
Alle Geſetze follen erflärter Wille aller Stände fehw, 
Feines ohne das’ Parlament, Fein Parlament ohne Kdr 
nig, exiſtiten. Auch ſallten (wie vor den Unrußen) 
im obern Haufe Lords als Vertreter ‚Ihrer Herrſchaften, 
wieder erſcheinen. Pr 
" "Der Raticn wurde das Petitionorecht beſtaͤtiget; 
mit Einſchraͤnkungen, die verhindern ſollten, Er: chre 
Stimme nicht gebieteriſch oder aufruͤhreriſch ausbreche. 
Jeder Privatmann genießt, nach der Habeas⸗ corpits⸗ 
acte, des Rechts, ohne. geſetzmaͤßige Verurtheilung 
von feines gleichen, weder durch ˖ den König noch feinen 
Rath oder ſonſt din’ verfaflungsmidriges Gericht ein⸗ 
gezogen werben zu koͤnnen. Die Richter wurden: von 
‘der, ausäbenden Macht unabhängiger; alle vom Lehen⸗ 
weſen, oder von der Sternkammer harfließenden Rechte 
abgeſchafft, und für jene der Koͤnig durch lebenslaͤng⸗ 
liche Geſtattung der Zoͤlle, einer Abgabe vom Wein 
und 15 Pfennigen von jedem Faſſe Bier ſchadlos gehal⸗ 
ten. So wurde die Acciſe verewiget; dieſe, nach vie⸗ 


⸗ 
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len Verfaſſern, billigſte unter allen Auflagen, aber 
verhaßt durch die Art ihrer Hebung , die Menge Zeute; 
das Durchfuchen,, und beſonders weil bie.fich darauf 
‚chenden Haͤndel nicht von den- Geſchwornen aud« 
gemacht werden; biefe wiffen bloß nach "herkömmlichen 
Landrechten zu urtheilen; bie Acciſe if: neuer als die - 
Anbreie, —— 
Das ganze Arlegsweſen blieb dem. inig: im zu 
drei Jahren fol in federn Diſtrikt eine Anzahl Milizen 
durch das Loos gezogen und-in Waffen geübt: werden.. - 
* Das Wichtigfte wer „did: Veftätigung der dur) 
Comwell gegebenen Schifffahrtsacte. Der Protector 
aus Haß der Töniglichgefinnten Zuderinfeln‘, dad Par 
lament ans Eiferfücht auf die Holländer, hatte ders 
boten , daß irgend ein fremdes Schiff in deu brittifchm 
Pflanzungen und Colonien Handel treiben, oder nach 
Endland felbſt andıre Waaren- einführen moge, ald die 
Producte feines Landes; ed wurde beigefuͤgt, daß ber 
dritte Theil der Bemannung des Schifferengliſch ſeyn 
muͤſſe. Dißfes Gefetz bildete jene Flotte; Großbritan⸗ 
niens Feſtung, jene Erfahrung des Meers, jenen Han⸗ 
del, die Grundſtuͤtze und Schule der Seemacht, Urſache 
und Wuͤrkung "des: nannigfaltigiten Gewerbefleißes, 


die wahre Kunſt und· das Leben der Engländer. Es 


tar ein / Donnerſchlag · für Die nordiſchen Mächte und 
Holland. Durch Trartaten erwarben endlich Die Dis 
aen, auch was bie Ebbe herunterkoͤmmt; die Schwe⸗ 


“ 
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ben, die Producte ber baltifchen Seckuͤſte; die Hollaͤu⸗ 
der, was ˖ commiffi ionsweife ihnen auläme, nad) Eng 


land fahren zu dürfen. 


Mit der Flotte geriethen die Golonien in- n Aufnafıns, 
Dirginien faßte Durch. Auswanderer: neues Leben; Neu⸗ 
york und die benachbarten Inſeln⸗wunden uͤber Hallaud 
erobert; Puritaner, die den Protector flohen und nicht 
mehr im Vaterland ſeyn wollten, ſeit fie die Oberband 


verlohren, und der tugendhafte Willjam Ponn, der 


Waffen und Verderbniß Europens überorüßig ;. jene 


fireng gegen fich, unbulyam gegen andere, er liebevoll 


für eine Freiftätte.der Unfchuld beſorgt; dieſe, und der 
unruhige Shaftesbury, nachdem fein Ehrgeiz die Ge 
fhäfte im Vaterland genugfam verwirrt; Lord Balti⸗ 
more und viele andere nach Meichthum, Freiheit aber 
Abenteuren Begierige, mit König, Nation, Europa 
und: fich ſelbſt mißpergnögte Edle, ‚begahen fic ner 
Nordamerika, um in englifchen Sitten wit Euglaͤndern 
außer England zu leben. So eröffneten ſich freigefinw 
ten Bürgern unterdruͤckter Nationen die: Pforten der 


Neuen Welt. Der Independentengeift in. den erſten 


Geſetzen von Connecticut (alle Könige ſeyn Feinde Got 


\ "te8 und der. Menſchheit; jeder Bürger ſoll ſchwoͤren, 
nie einen. Fürften zu erfennen, nie. einen. Pfaffen ode 


Prieſter zu unterhalten) zeigte, was die ‚Kolonie. in 
ihren Fortſchritten ſeyn koͤnnten. 
Großbritannien und JFrelqud bluͤheten unter dur 
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Herrichaft der Geſetze empor: zumal Die Viehzucht vers 
mehrte fich, welche. mehrern Menfchen Beſchaͤftigung 


und Unterhalt giebt, als Feldbau thun koͤnnte. Uner⸗ 
meßlich flieg. der Wollenhandel. Was im zweiten Jahr 


Cromwells in Ireland zehen Schillinge werth war, 
ertrug, nach dreißig Jahren, fa viel an Intereſſe; eine 


| 


| 


” ⸗ 


Ausfuhr yon hoco Pfund Sterling flieg in einem hal⸗ 
ben Jahrhundert auf. jährliche 600,000.. Uster, Karl 1. 
ertrug das englifche Pofiwefen. 5000 Pfund, . unter 
Krommell 43,00p, am Eude- Karls II. 85,000 en An⸗ 
nee | Benge HI. 432,000). 


| Kap. 10. 
Der Kries von 1667. 


Bald nach dem Tod Phlipps IV., Könige von 


Spanien, deſſen Tochter Maria Thereſia Ludewig XIV, 


unter der Bedingniß geheirathet hatte, daß er ihrent⸗ 
wegen mie irgend Anſpruch auf die Erbfolge machet 


ol,gfiel der König von Frankreich. unter dem Vor⸗ 


wand in die fpanifchen Niederlande ein, Daß das eigens 
thaͤmliche Civilgeſetz Brabants ihn dort mehr beguͤn⸗ 
ſtige als in den uͤbrigen Theilen der ſpaniſchen Monar⸗ 
chie. Holland fuͤhrte mit den Englaͤndern, Spanien 
Fit Portugal Krieg, niemand hatte jenes erwartet, der 
Hnig-fafb Leinen Widerſtand. 

Aber eine Eroberung von fo großer Wichtigkeit ers 
tegte Die Eiferfucht Großbritanniens. Der Ritter Wils 


> 
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liam Temple wurde an die Hollaͤnder abgeordnet; ein 

Mann von beſonders richtigem Blick im den Geſchaͤf⸗ 

ten, unerſchuͤtterlich in feinen Grundſaͤtzen, uͤber kleine 
Sorgen der Selhftfucht erhaben, einig ‚für. das Sen 
. Tiche. Beſte, und von fo bekannter Offenheit, daß er 
* fberall Zutrauen erwarb. Dieſer vermochte die Bene⸗ | 
ralſtaaten/ für das gemeinfame Snterefe-ein Grund» 
geſetz der Berfaffung zu uͤbertreten. Eigentlich war zu | 

weſentlichen politiſchen Beſchluͤſſen bfe..Ugbeteinfiim 
mung der ſieben bereinigten Provinzen erforderlich; 

die franzoͤſiſchen Minifter "zählten auf derfelden Lang⸗ 
ſamkeit, auf die Vorurtheile und Beſtechbarkeit von ei⸗ 
nigen. Dem Temple aber gluͤckte, den Dencralitan | 
ten begreiflich zu machen, wie viel für fie und Europa | 
&uf den Augenblick anldm. Sie, mi-.Gelage(ihres | 

Lebens, giengen über ihre Vollmachten Hinawer.'Sa 
drei Tagen machten fie mit: England Friebe, ſchlofſen | 
Einen Bund mit England, vermochten dem’ ſhwedi⸗ | 

ſchen Minifter zum Beitritt, und bezeugfen;, ve 
ſei, die Ruhe in Flaudern herzuſtellen. nn | 
n. C. Dieſes nöthigte Ludewig XIV. , die —* nieder 
1668. zii begen. Die vereiigten Provinzen billigten den Edel⸗ 
fin der Gencralftaatee.” Durch die Tugend Lines Brib | 
ten "behielt Spanien die Niederlande, Holland‘ feing | 
Vormauer. In dem zu Machen -gefchlofferilir Frieden 
erwarb Frankreich einige Pläße: aber-der' Verluft in | 
politiſchem Betracht übertraf den Orwinns- Holland, 
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überzeugt, wie ſehr der König-zu fürchten war, entzog 


ſich der, ſeit Stiftung der Republik perpetuirten, Vere 
| bindung mit den franzöfifchen Hof; Europa lernte die 
Ungerechtigkeit bes. letztern kennen. 


Kap. 11. 
Der Krieg von 167. 


Ein Donnerfchlag bei hellem Himmel (Musbrud 


| des Ritters William Temple) ſchreckte nicht mehr, als 


- (nach vier Fahren) der Einfall Königs Lubewig XIV., 


in Berbindung mit Karl IL. von England, mit mehr 
als achtzigtaufend Mann, in bie vereinigten Provin⸗ 


zen, wider welche zugleich die englifche Flotte feindlich 
zu handeln anfieng. In vier Wochen eroberte der Koͤ— 


— — — — 


nig über vierzig feſte Plaͤtze, die Generalitätelande, 
Geldern, Utrecht, Overyſſel, und ftand wenige Stun« 
den von Anıflerdbam. Karl von England, gewohnt um 
Geld bald Ludewig den XIV., -bald das Parlament, 
fein Minifterium, feinen eigenen Bruber, bald alle zus 
gleich zu betrügen, ſchien in Diefem Augenblic die Eng⸗ 
länder von hollaͤndiſcher Handeldconcurrenz befreien zu 


- wollen. Chriftoph Bernhard von Galen, Bifchof zu 


Münfter , franzöfifch geftimmt, fiel mit wandaliſcher 
Wuth von feiner Seite ein. 

Zur felbigen Zeit war Feine Buͤndniß zwiſchen Hole 
land und dem Haufe Oeſterreich, und Schweden war 
aufs neue in franzöfifchen Intereſſen. Das Volk ſah 
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- 


bie größten Staatsmänner außer Faſſung, die wide 


tigften Stellen durch die Zeigheit und Unwiſſenheit ih⸗ 


rer Verwandten übel beforgt; die Soldaten fahen ſich 


nad) einem Feldherrn um. Die ganze oranifche- Pat 


thei in auflebender Kraft, von vielen warmen Freun⸗ 


ben des Daterlandes unterftügt, erhob Wilhelm den II. 


in die Statthalterfchaft feiner Vater, erblich auf ſeine 
maͤnnliche Nachkommen. | 
Ein’ und zwanzig Jahre alt war der Prinz, und t 


voll Begierde der erneuerten Macht würdig zu erſchel⸗ 
nen, giengen alle feine Gedanken auf die Landesret⸗ 


tung. Er war von jeher ungemein arbeitfam, fer 


mäßig, verichwiegen, tieffinnig, von unerfchhtterliche 
Beifteögegenwart, von ımüberwindlicher Beharrlich⸗ 


keit, voll politifchen Eifers für die proteftäntifche Reli⸗ 


gion, eben derfelbe Fatholifchen Höfen (felbft dem heil, 
Stuhl) ald Vertheidiger der Freiheit Europens gegen 
Ludewig XIV. ehrwuͤrdig; in feinem Privatleben von 
repubHlanifcher Einfalt, prächtig wenn er fich zeigen 
mußte, für wenige Freunde, ihnen aber warm und le⸗ 
benslaͤnglich und gaͤnzlich ergeben. 

Seine Erhöhung fchien den vereinigten Niederla® 


Tr —ñ —ñ — ⸗ 


ben neues Leben zu geben; im kurzem mußte er den 


Feind aufzuhalten, und alle benachbarte Fürften wider 


ihn zu vereinigen. Wilhelm hatte einen großen Geifl, 


und war unverbäachtig, weil er einen kleinen Sraat 
hatte. Er erregte Die engliſche Nation gegen den um 


N) ® 
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populären Krieg wider Glanbenöbrüder für einen fran⸗ 
zoͤſſſchen König, Karlll. wurde zu -einem Separat⸗ 
frieden und Merbietung feiner Vermittlung gendthir 
get. Das ganze Haus Defterreich in Spanien und in 
Teutfchlgm griff für die Sache der hollaͤndiſchen Frei⸗ 
heit zu den Waffen. Am allererften zog Friedrich Wil 
heim von Brandenburg, ber große Kurfuͤrſt, dem<jums 
gen Statthalter, dem Neffen feiner Gemahlin, dem 


Freunde Karl Aemils feines Sohnes, zu Huͤlfe. 


Durch die franzdfifchen Miniſter wurde Wilhelmen 
die Souverknität in Holland angetragen; er zog Ars 
beit und Ruhm der glänzenden Sclaverei vor, und 
fuͤhlte, was er am der Spitze der Feinde Ludewigs wer⸗ 


den koͤnnte. Er kaͤmpfte gegen deſſen Kriegskunſt und 


Macht, ſo, daß er mieiſt alle Schlachten verlohr, nie 
aber bezwungen wurde. Vielmehr war Ludewig der 
XIV. gendthiget, was er eingenommen, den Hollaͤn⸗ 
dern alles zurücd zu geben. „Wider den Willen des 
Stattkalters fchloffen fie zu Nimwegen diefen Frieden, 
der ihren Alliirten ſehr nachtheilig war :: Spanien ver⸗ 
lor die Sranche » comte ( Hochburgund ); doc) Chars 


leroi, Binch, Courtrag, Oudenarde und den größten 
Theil der Herrfchaft Ath mußte Ludewig den Spaniern 


gr 
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zuruͤckgeben. Am ſpaͤteſten legte Friedrich Wilhelm bie 
Waffen nieder: Fraukreich hatte Karl den XI. wider 


die Meinung der weiſeſten Reichsraͤthe zum Krieg wi⸗ 
der ihn bewogen. Der Kurfünft brachte durch die Ue⸗ 


1674. 


n. C. 
1678, 
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1679. 
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berraſchung bei Fehrbellin dem ſchwediſchen Waffen⸗ 


ruhm den ewpfindlichſten Stoß bei. Weber fünfzig 


Millionen franzdfifche Pfund koſtete den Schweden die⸗ 


ſer Krieg, und kaum vermochte Ludewig, daß der Kur⸗ 


fuͤrſt ihnen die eroberten Lande zuruͤckgab. -Hiedurch 
blleidigte der König den Stifter der brandenburgiſchen 
Macht auf das empfindliche. . 


Die fiegsgemohnten Schweden befchuldigten (wie 
vormals die Danen und Holländer) die Großen, melde | 


den König eingefchramtt hielten, dieſes erften unglüd- 
lichen Kriegs. Es wurde feftgefeßt, kuͤnftig dem Reiche 


rath in Staatsfachen blos ratbfchlagende Stimme zu 
laſſen. Die einmal in das euer geſetzte Leidenfchaft 


giefg fo weit, daß der König durch, die Geiftlichkeit, 


Bürger und Bauren unumfchräntt und über alle Go | 
fee erhoben erklärt wurde. Karl XI. redueirte Die an | 


den Adel peräußerten Krongüter, in ber That um ihn 


zu ſchwaͤchen, unter dem Vorwand aber, daß die Wür 


de des Reichs nicht geftatte, in immerwährender Ab⸗ 
bängigkeit von fremden Subfidien zu feyn. -» 


- 


Kap. 1m. | 
Die Geſchichte bis auf den Krieg 1688, 


Nach dem Frieden zu Nimwegen errichtete Lude⸗ 


wig zu Metz und Breiſach Reunivnskammern, um an⸗ 


gebliche Rechtergewiffer Herrſchaften, die ihm  cedirt 
worden, aufzufriſchen. Indeß er hiedurch das teutſche 
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Reich in Allarm ſetzte, beleidigte er dadurch den ſpani⸗ 


ſchen Stolz, daß er erzwang, ihre Schiffe muͤſſen vor 
- den feinigen die Flagge flreichen. Plögiich Bemächtigte 


er fih der Stade Straßburg. Er beſetzte Cafal, bie 
Hauptſtadt Montferrats. Er beunruhigre die Schwels 
jer durch Errichtung der Keftung Hüningen bei Back 
Mitten im Frieden ließ er Luxemburg bombarbdiren. 


- Auf das empfindlichfte demüthigte er die Republik Ges 


ma. Durch feine Anmaßungen machte er fich dem rbe - 
mifhen Stuhl verhaßt. Er widerrief das Edict von. 
Nantes, wodurch Heinrich IV. den franzöfifchen Ne 
formirten Religionsfreiheit gab. Daburd) Fam er bei 
den Proteflanten in die Kategorie eines Diokletians, 
und beraubte fich felbft achtmalhunderttaufend fleißiger 
Unterthanen, Die mit großem Reichtum ihre Talente 
und den Haß wider Ludeivig nach) Holland, Brandes 
burg und in andere proteftantifche Landes trugen. Zus 


‚gleich bebrohete er Cadiz und hinderte den Papft an 


guter Polizei in Rom. 


- F Bon diefem allem zug Wilhelm von Oranien den 
größten Vortheil, indem jeder Sthritt des folgen Koͤ⸗ 


nigs Europa von der Norhwendigfeit algemeinen Zu⸗ 
ſammentrittes uͤberzeugte. 

Zwar Holland war in Partheien getrennt, Enge 
land in Unterdrädung, Wien von hen Türken belagert, . 
Hungarn in Aufftand. Aber, indeß antioranifche Bor 


urtheile die Feinde Wilhelms fo verblendeten , daß fie _ 


v. Müßer Ang. Berbichte. III, 14 
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geneigt geipefen wären, um nur ihn zu flärzen, die | 


Mepublif dem König zu überlicfern, brachte Ludewig 


endlich felbft diefe Parthei wider ſich auf: er machte | 


Handelöversrdnungen zu rem Nachtheil; die vertrie 


N 
| 
| 


benen Glaubensbrüder fchilderten aufs fürchterlich 


den graufamen Defpotismus. 

Dem Wienerhofe zeigte Wilhelm, daß die Türken 
erft aldbann erniebriget werden koͤnnten, wenn der Kir 
nig nicht mehr durch) Dderfionen und Aufreizung. der 
Hungarn fie begünftigen Tonne. 

In der That waren fie nicht mehr durch ſich furcht⸗ 


"par, Die Janitſcharen ließen von ihrer Orbnun nad); 
‚viele heiratbeten und trieben Gewerbe, worin fie fich 


nicht gern durch den Krieg ftöhren ließen; die Haupt 


leute wußten nichts mehr ald anbeten und ſchweigen; 
denn ſeit der Großherr fich im Pallaft verſchloſſen hielt, 


war der einige Weg zur Größe unwuͤrdige Schmeige 
lei, Aemter und Würden wurden durch Werjchnittene 


"verhandelt. . Die Religion ſelbſt verlohr ſeit Morat IV. 


Emerich Tokodly aber und andere bungarifche Kr⸗ 


ten, befonders durch Bedruͤckung groteftantifcher Skat 


bensforimen zu dem’ äußerffen Mißvergnügen getrieben, 
riefen Mohammed IV. zum Schutz der hurmgariſchen 
Verfaſſung. Der Großweſſir Kara Muſtapha zog mit 


einem fehr großen Heer nach Hungarn, und lag in kur⸗ 


zem vor Wien. Heldenmuͤthig behauptete ‚fie ch unter 


Rüdiger von Srarpemberg die Befagung uud Bgm 








* 
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ſchaft. Johann Sobieſty, der Koͤnig von Polen ge 


worden, weil er ſein Vaterland von der Schmach tuͤr⸗ 


ficher Steuerbarkeit befreit hatte; Karl von Lothrin⸗ 
gen, einer der beften Feldherren feiner Zeit, von Lude⸗ 
wig aus feinem Lande vertrieben, diefe, mit Johann 
Georg II. , Kurfürften von Sachfen, Marimilisn 
Emanuel, Kurfürken von Baiern, und einigen ande 
Hm Reichsfürften, entfehten Wien. 

Auf dieſe Begebenheit folgte eine Reihe Siege, 


worüber Mohammed IV. den Thron verlohr. Zu Uns _ 


terſuchung der Werrätherei, welche den Krieg veranlafs 
fet habe, wurde zu Eperies ein Gericht aufgefchlagen, 
welches die hungariſche Oppofition entkräftete. Der 
Thron diefes Reiche wurde erblich erklärt. Zugleich 
trat Kaifer Leopold dem durch Wilhelm von Dranien 
zufammengebrachten Bund für curopaifche Srefheit bei, 
& zu Augsburg eigentlid wider Xudewig XIV. ge 
fhloffen wurde. oo 

Die Nothwendigkeit einer Maaßregel wider den 
einigen Fuͤrſten, welcher die Türken unterſtuͤtzen moch⸗ 
te, der Wunſch die Kaiferfrone in dem Erzhauſe beizu⸗ 
behalten, uud ſelbſt die Ausſicht der Erlöfchung des 


Stamms von Habeburg in Spanien trugen zufammen 
bei, den Hof Leopolds im proteftantifche Verbindung 
zu ziehen. Die Reichdfisften fiengen an zu begreifen, ” 
daß Lubewige, feit fie in feinen Handen waren, fid) we 


nig mehr um fie befümmere, Das Haus Braunfchweig 


* 


n. C. 1684. 
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ſah in bem. Erbſtatthalter dene kinderloſen Gemahl der 
Erbtochter Großbritanniens, und bedachte, wie er auch 
fein Recht beguͤnſtigen koͤnnte. Der große Kurfuͤrſt 


war ihm ſyſtematiſch und aus Neigung ergeben, au 


verhehlte Wilhelm nur, ihm. Fein Theil feiner Abfichten. 
Es hatte aber der Kurfürft 28,090 Mann, deren 


6000 ihm den Sieg bei Fehrbellin gaben, mit 16,000 
- hatte er den fchwedifchen General Graf Horn bis nad 


Livland verfolgts zehen Fregatten hatte er, und mit 
denſelben Stralfund erobert, gegen Spanien aber, 
welcher Hof ibm zwei Millionen ſchuldig war, ſich mit 
Gewalt Recht verſchafft. Von den geringſten Polizeo 
‚angelegenhäten Berlins bis zu den größten Intereſſen 
Europend war nichts unter, nichts über der Sorgfalt 
und Einficht Friedrich Wilhelms. Diefelbe Hand, web 
che zu Berlin den erften Blumkohl pflanzte, zeichnete 
bie Maximen, durch welche fich fein Haus nach IP 
nad) den älteften Monarchien gleic) geftellt hat. Erin 
Syſtem wurde unter Dem in vielem kleingeiſtigen, doc) 


überlegiamen, ruhmbegierigen und thatigen Nachfolge " 


in den Hauptfachen beibehalten. 





BR 


Selbſt in der Schweiz und Stalien hatte der Erb 
Katthalter fich Freunde gemacht - Moulieres, der from ® 
zdftfche Nefident, hatte den Sag aufgeftellt, es ge 


* fintte Der Bund mit feinem Herrn der Schweiz Feinen 


‚andern. Da vergaßen die dreizehen Orte; auf bie Um 
abhaͤugigkeit eiferfüchtig, Die inlandifchen Partheiun⸗ 


. j ⸗ 
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gen, und erflärten, daß fie eher. den Bund mit Lude⸗ 
wig XIV. als ihre Sonveranitätsrechte aufgeben würs 
den. Als Hochburgund franzoͤſiſch wurde, erklärten 
die Satholifchen Orte den Bernern, das Pays⸗de⸗Vaud 
von nun an als Bormauer vertheidigen zu wollen: Als 
Straßburg fiel, errichgete der Senat von Bern ei 
Commiſſion zu Unterfuchung aller Unvollfommenheiten 
and Hälfsquellen der Republif; von dem an murde fie 
foftematifcher verwaltet... Die Orte fiengen an, ſich 
dem Baiferlichen Hofe zu nähern; in der proteftantis 
ſchen Schweiz wurde der Statthalter ald bie Stuͤtze 
der geiftlichen und weltlichen Freiheit verehrt. | 
Victor Amadeus, Herzog zu Savoyen, trat im 


” 


' Verbindungen mit ihm; der große Papft Odeſcalchi, 


Innocentius XI., unterftüßte das gemeinſame Jnter⸗ 


aſſe durch Einfluß und Geld. 
Is J Kap. 13. 
Die engliſche Revolutign. 


In England war Karl II. geſtorben (1685) ; ein 


| Herr, welcher oft alle Partheien täufchte, ben aber bie 


„ Engländer nicht haffen Tonnten. Durch feinen Seift, 


" Karl, die Herzen zu gewinnen; Rocheſters zuͤgelloſe 


Muſe war mehr feine Sache als bie Diſfertationen ſei⸗ 


nes Großvaters über den, leidenden Gehorfam. Nies 
-mand verließ ſich auf ihn, aber er wußte einzunehmen. 
* 


ſeine Sitten, ſelbſt durch ſeine Schwachheiten verſtand 


n. €. 
1668, 


n. C. 
1675. 


u. ©. 
1681, 
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Sein Bruder James II. war ein eifriger Proſe⸗ 
Inte, der Tatbolifchen Slaubensform, dem Sefuitenor 
den aggregirt ; nicht ohne nügliche Kenntniſſe, fehr 
ſtandhaft, aber ohne Menſchenkenntniß und richtiged 
Urtheil über eigene Kräfte. Doch ‚hatte er ein. Ein 
fommen von ‚960,000 Pfung St. , breißigtaufend 


- , Mann, eine ſchoͤne Flotte, und den mächtigften König 


im Europa zum Freunde. 

James ſandte dem Papſt eine Obe dienzgeſand⸗ 
ſchaft; er beeintraͤchtigte die engliſche Kirchenverfaf 
fung, ex verlegte verſaſſungsmaͤßige Urkunden und die 
Formen des Rechts, und vermeinte, feine Nation zu 
nöthigen, diefe Neuerungen durch Eide zu beftätigen. 
. Jetzt Teuchtete bei den. Engländern eine reiner 
Flamme ber Freiheit ald vormals um Crommells Zeit. 
Algernon Siöney und der weife Locke hatten die Grund» 
fäße des gefellfchaftlichen Vertrages, ohne den . feine 
Verfaſſung fich denken läßt, in das Kicht geſcht. Je⸗ 

ner und ſeine edle Freunde waren anf dem Blutgeruͤſte 
gefallen; aber noch lebte in dem Andenken der Sitten 
Herr AUlgernon, wie er, ehrwürdig durch Jahre und 
„Tugenden, bie Rechte des Volks bis. auf den legten 
Hauch vertheidigte. Bei vielen war Begeifterung für 


die Sreiheit, bei anderen mehr Haß der papiftifchen 


Gebräuche; darin kamen, alfe überein, daß dem Kdͤ⸗ 

nige nicht zulomme, in ſolchen Dingen der Nation es 

was vorzufchreiben. James hatte viele Große mißver⸗ 
. * 


Kap. 23. Die engliſche Revolution. a1 
gnuͤgt gemacht, und mas Hofleute gewöhnlich vernich⸗ 
tet, brachte dieſe zum Widerſtand auf. Sie wandten 


ſich an den Erbſtatthalter, des Koͤnigs Neffen und 
Schwiegerſohn, den praͤſumtiven Thronfolger. 


Die Koͤnigin von England gebahr in dieſem Zeit⸗ 


puncte einen Sohn; dieſer Zufall wuͤrkte verſchiedent⸗ 
lich auf die Hoffnungen der Katholiſchen und Proteſtan⸗ 
ten; der Erbſtatthalter, durch nichts erſchuͤtterlich, 


ſtaͤrkte ſich in dem Entſchluß, Großbritaunien zu. Des 
freien: aber er ſchwieg; unerforſchlich, ruhig, ver⸗ 


ſchloſſen, ließ er dem verblendeten Koͤnig Zeit, ſeine 
beleidigenden Unternehmungen immer weiter zu trei⸗ 
ben. Viele engliſche Herven kamen in den Haag; Wil⸗ 
helm beklagte ſie. Er ruͤſtete, aber er wußte ſeine Ab⸗ 
ſicht ſo wohl zu verbergen, daß kaum Ludewig XIV. 
fie ergruͤndete, und James auch dann fie nicht glauben 
wollte, u 

Beinahe zugleich bekam er ficheren Bericht von 
des Erbftatthaltere Plan, unermeßlichen Ruͤſtungen, 


der wärklichen Einfchiffung,, dem heimlichen Ubfall eis ‘ 


ned Theile der Nation, den wankenden Gefinnungen 


der übrigen. James, allein mit feinem Entfeen, vers 
haßt, ohne einen Freund, in Erinnerung feines uns. 


glücklichen Vaters, des Unſterns der meiften Stuart, 
verlohr die Geiſtesgegenwart. Winde hielten Wilhel⸗ 
men auf. Aber nur defto langer dauerte, bei James 


"der Kampf gegen einander ftreitender Entſchluͤſſe. An 


n. ©, 


yet 
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dem 15ten November Des z6ggften: Jahrs landete bet 
Erbſtatthalter. 

Es war ein Augenblick grauenvoller Stille. Drei⸗ 
hundert und achtzehen Jabre hatten die Stuarts in ei⸗ 
nem Theil Großbritanniens, über das ganze Reich drei 
Geſchlechtalter hindurch geherrſcht. Das Audenken der 


Buͤrgerkriege und der Gewalt Cromwells war unver⸗ 


geſſen und ſchreckend. Mißvergnuͤgen und Mitleiden 
ſtritten fuͤr und wider den ungluͤckſeligen Koͤnig, der, 
einſam in dem verlaſſenen Pallaſte, nicht wußte, wem 


‚er trauen koͤnnte. Der Erbſtatthalter, immer feſt und 


undurchdringlich, nun Schiedrichter der Partheien wie 
zwiſchen den Maͤchten, ſchien, wenn die Nation ſich 
nicht erklaͤre, zur Heimreiſe entſchloſſen. 

In dieſem Augenblick endigte die Herrſchaft der 
Könige Stuart durch die Losſagung, welche Die Whigs 


nach ihren Grundſaͤtzen ſich ſelbſt gaben, und welche 
‚ber König den Torys durch fein Benehmen erleichterte, 
‚ Er nafin die Flucht. 


Der Erbftarthalter peranlaßte € eine Mationalcon 


vention. Sie erklärte, „wasgeſtalten, da König Ja⸗ 


„mes II. den Urvertrag eines Regenten mit ſeinem 
„Volk uͤbertreten, den Umſturz der gefetzmaͤßigen Ber 
„faſſung zu offenbarem Zweck gehabt, und endlich das 
„‚ Reich, vollends verlaffen, der Thron erlediger ſey.“ 
Eben diefe Convention, in bie ordentliche Form eines 
Parlamentes conſtituirt, beſchloß: „daß König. Wil 


— — — — 


„beim IH. und die Königin Maria IL. , feine Semab» . 
- „lin, lebenslänglidy und erblich die Regierung inha⸗ 


„ben; daß nie ein katholiſcher Prinz oder Gemahl eis 
„ner katholiſchen Prinzeffin König von Großbritannien 
„und Seeland ſeyn, fondern für tobt gehälten , und fein 
„Recht weiters an Die nächften Erben übergehen fol. * 

Den folgenden Tag übergab das Parlament Kds 
nig Wilhelmen die. „Bill der alten, wahren und uns 
„zweifelhaften Rechte des englifchen Volks“; dieſe 
te, welche den vierbundert vier und fiebenzigjähr® 
sen. Kampf der Herren und Gemeinen tr die melie 
dreiheit herrlich krͤnte. 


8 ap. 14. 
Der Krieg von 1688, 

Zwei Monate vor dieſer Revolution war am Rhein 
der Krieg der Allüirten von dem augsburgiſchen Bund 
ausgebrochen. Die Kurfuͤrſteuthuͤmer Coͤln und Pfalz 
gaben bazu Anlaß. Ludewig XIV. wollte Ego von 


Fuͤrſtenberg/ der ihm ganz ergeben war, zum Kurs 


färften von Cöln haben. Die Gemahlin feines Bru⸗ 
ders, des Herzogs von Orleans, machte Anfprüche auf 
die Pfalz. | 

Karl Ludewig, Des unglöcticyen Königs Friedrich 


Sohn, ein thatiger und Eluger ‚Herr, war geftorben; n. €; 1660. 


ftin Sohn, der Kurfuͤrſt Karl, war der lekte von dem 


Hanſe der Pfalzgrafen von Simmern. Ein anderer n, €. 1685. 


\ 


* 
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Zweig des pfalzgraͤllichen Stanms bluͤhete zu Zwei | 
bruͤcken. Deſſelben, Sande waren meiſtens Erhſtuͤcke 
der Grafen von Sponheim und Veldenz. Einer die 


ſes Haufes, Wolfgang, ein fehr angefehener Zürk im | 


fechzehenden Yahrhunderte, hinterließ Philipp Ludewig, 
feinem Sohne, das an der Donau gelegene Fuͤrſten⸗ 
thum Neuburg; bem zweiten Sohne, Johann, Zwei⸗ 
brücen; Karl, dem dritten, das Schloß und die Ge 
genden von Birkenfeld. Letzterer iſt Stammvater des 
run von Zweibruͤcken und Birkenfeld genannten Sans 
fes; von Johann ſtammen die Helden, die ſchwedi⸗ 
ſchen Könige, Karl Guſtav und Karl XI. ; von dem 
I, Alteften, Philipp Ludewig ber Pfalzgraf Wolfgang, 
| welchen der Streit über die Erbſchaft Juͤlichs zur Ts 
tholifchen Religion brachte, und deſſen Sohn Philipp 
Wilhelm in hohem Alter, mach Kurfürft Karla Tode, 
bie Kurpfalz, bei Rhein ererbte. Charlotte Eliſabeth, 
Schweſter Kurfürft Karls, Herzogin zu Orleans, diente 
ihrem Schwager, dem König, zum. Vorwande, iy bie 

Pfalz einzufallen. | t 
n. C. Noch erinnern ſich die Einwohner des Tages, auf 
1689. welchen angeſagt wurde, daß fo viele blöhende volkreis 
che Städte und eine fü große Menge Dörfer, die ganze 
. "Pfalz, von ihren Eigenthuͤmern verlaffen werben fols 
len, weil die Armee des allerchriſtlichſten Könige Be 
fehl habe, das Land zu nerbrennen. Es war dieſe cpn> 
firuction keine Würkung der Ueberraſchung, noch wur 


l 


| — 
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de fie in der Vollziehung zu weit getrieben ; ähnliche 
Manfregeln wurden vier Jahre fpäter, als Louvois 
nicht mehr Icbte „ergriffen, und Henault bemerkt kalt⸗ 
blätig, „der Koͤnig babe die Pfalz verbrennen laſſen, 
„gm durch eine Wuͤſte die Gränge feines Reiche zu bes 
„Aeden. NAfo wurden alle Städte von Grund aus 
Umgefeprt. Noch fah man achtzig Jahre ſpaͤter zu Hei⸗ 
delberg, Speier, Frankenthal, Worms, Ruinen, halb 
eingeſtuͤrzte Mingmauren ; Heidelberg wurde mit euer 
und Schwert. verwuͤſtet; man ſchonte die Gruft ber 
Kurfürften nicht, Die Todten wurden beraubt, in Speier 
die Aſche ber Kaifer zerſtreut. 

Die Feldherren und Staatömänner, die dem Kd⸗ 
nig den Zunamen des Großen erworben, waren meift, 
seftorben; niemand leitete ihn zu der Wahl wuͤrdiger 
Nachfolger; Hofcabalen, deren Secle die Geiftlichkeit 


- war, beftimmten des Königs gutmeinende Freundin, 


Maintgnon, mittelmößige Köpfe in die hoͤchſten Wuͤr⸗ 
den gu empfehlen, und Männer von Geift und Muth 
nieder zu halten. Den’ Sinanzen fehlte Colbert. Der 
Staat feufjte unter Schuldeg. Ganz Europa wor wis 
der den König verbunden: fremde Keldherren hatten 
von’ den feinigen ſiegen gelernt; eine breitägige See⸗ 
ſchlacht, bei In Hogue, entkräftete auf lange Jahre bie 
glotte. Aubewig felbft, nun fechzigjährig, fung an, 
Abnahme ded Feuers zu fühlen. Es fing ar, ihm 


begreiflich zu werben, daß der Kampf eines Einigen 
nd 


n. €, 
1697, 
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wider Alle zuleßt erfchöpfend fey, Er: hatte keine 
Freunde als die Türken, deren Kräfte den Kaifer nicht 
abhalten mochten, am Rhein zu operfren; ‚probleme 
tiſch war die Ergebenheit der Schweiz ;. der König bon 


Schweden, ald Glied des teutfchen Staatskörpers, nun. 


wider ihn. | 
“ Drei Jahre fuchte Frankreich den Brieden; die aß 


liirten ſchſenen den Krieg in: bie Länge zu ziehen. Ends 


ch wänfchte Großbritannien fein Ende; er koſtete die 
fem Reich jährlich ſechs Millionen Mund St.; Wil⸗ 
helm III. hatte die Größe und den Ruhm, die er wuͤu⸗ 


ſchen Tonnte, erreicht; feine Geſundheit war ſchwach, 


heftig nach der Revolution ber Kanıpf ber Partheien, 
im Parlament, in der Nation; unb er fühlte, daß bie 


Beduͤrfniß der Kriegskoſten ihn zu abhängig, mache. 


Alle Mächte fahen mit Unruhe dem Abgang der fpanis 
fchen Kinie von Habsburg entgegen; Europa wuͤnſchte 
einen Augenblick Ruhe. Auf der Nieeuwburg; Wil 
helms Luſtſchloß, unfern dem Haag, wurde der Friede 
gemacht, welcher von dem daranſtoßenden Dorfe Rys⸗ 


wyk genannt wird, “ 


Wilhelm wurde als König erkannt; Johann Bil 
Selm, Sohn Philippe Wilhelms von Neuburg, als 
Kurfürft von der Pfalz; Leopold Karl, Sohn des Hıl 


‚ben, ber. Wien befreien half, in das Herzogchum feing 


Vaͤter, Lorhringen, eingeſetzt; Pignerol dem Herzoge 
von Sapoyen, Kehl dem Markgrafen zu Baden, das 


Say. 25. Die Geſchichte bis zu Ende des Jahrhunderts. aaı 


breisgauiſche Freiburg dem Haufe Defterreich, allen Fuͤr⸗ 
‚ fen das durch Die Reunionscammern ufurpirte, mei⸗ 
ſtens zurückgegeben, der König durch Saarlouis, 


— — — — — — — 


Longwy und Landau für diefe Uufopferungen ent 
ſchhaͤdiget. 


— 


Kap. 15. 
Ddie Gefchichte bis zuEnde des Jahrhunderts. 

Von dem an ſchienen Maͤnnern von Einſicht die 
Maximen des Hofes zu Verſailles billiger und maͤßi⸗ 
ge: aber die Gewohnheit, die ſogenannte Erfahrung, 
biefe einige Quelle der polwifchen Grundfäge in allen 
Eabineten von gemeinem Schlag, machte, Daß Die 
Beränberung den meiften lang ‚unbemerkt blieb, und, 
Rudtwig bon denen, bie intereffirt. fen mochten, es 


- glauben zu machen, für igımer gleich herrfchfüchtig und 


furchtbar ausgegeben werben konute. 
König Wilhelm, Schiedrichter ber großen - Politik, 


dachte anders, und wuͤnſchte, Europa vor neuen Krie⸗ 


— ——— 


gen zu ſichern. Da die Inſel Großbritannien keine 
- Yusgündungsplane auf dem feſten Laud haben, vieh 
ehr über nicht allzu wichtige Aenderungen der contis - 


neutaliſchen Machtverhaͤltniſſe gleichguͤltig ſeyn Tann, 


) fo fchien die Waagſchale ganz gut verforgt in der Hand 


eines Herrn, Der fie behauptas Eonnte, ohne intereffirt 
oder ſtark genug zu ſeyn, fie zu mißbrauchen. | 
‚Die großhritagnifche Natienalfehuld beftand in or 
& . 


J 
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Millionen 515,000 Pfund St.; man erſchrak über bie 


ungewohnte Laſt; Abgaben reducirten fie, und mit. nur | 


| 


fechzehen Millionen Schulden trat England in das acht⸗ 


zehende Jahrhundert. 
Wilhelin vermittelte auch ben ſechzehemahrigen 
Krieg des Ralferlihen Hofes wider Die Pforte. Mos 


hammed TV. war des Reichs entfegt und‘ geſtorben; 


unter ſeinem froͤmmern, oder heuchleriſchen Bruder 
Eulejman III. hatte. das Gluͤck der chriſtlichen Waffen 
die Oſmanen weniger verfolgt; das Heer Achmeds II. 
wurde an der Muͤndung der Theiß bei Salankemen ge⸗ 


| 


ſchlagen, und Muſtafa IE. verlör die Schlacht bei 


Zenta, unwiderfſtehlich drücte der Prinz Cugenius, 
indeß in Griechenland Fränceſco Morofini, durch die 


Eroberung von Morea fuͤr Venedig, den Zunamen des 


Peloponneſiſchen erwarb. Eilf Jahre nachdem die 
Pforte den Frieden zuerſt begehrt, wurde et unter Mil 
helms Vermittlung zu Earlowig in Slawonien gefchlof 


ſen: ber game Peloponnefus, die Inſel Aegina bei 
Althen, viele Ortſchaften der Kuͤſte, blieben den Vene⸗ 


tianern, das wichtige Fuͤrſtenthum Siebenbürgen, Die 
alte bungarifche Hauptitabt Ofen, die Juſeln der Th 
und Maroſch und viele Graͤnzplaͤtze wurden dem Haufe 
Defterreich überlaffen ; die Oppofition in Hungarn war 


nun belchrt, wie fie Tümtig nichts mehr von der Pforte 
zu hoffen habe. - > 


In dem zgften Jahr ber geriet Siwewige 


p 
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XIV., Könige der Franzoſen, in dem 43ſten Jaht der 
Verwaltung Leopolds, roͤmiſchen Kaiſers, in dem 
zoften feit König Wilhelm auf dem Schauplatze ber 
Staatsgefchäfte auftrat, als im Eſcurial Don Cars 
los IL., Don Pedro IR in Belem die Scepter Spas 
niens und Portugals mit matter Hand noch zu tra 
gen fchienen, im Anfang der Herrſchaft Karla XII., 
Könige der Schweden, und Friedrichs IV., Königs 
von Dänemark, ale in Polen Friedrich Auguft dem 
Helden Sobieſky gefolgt, Ezar Peter aber mit Ruß⸗ 
lands Macht gewaltig aus der Barbarei emporftrebte, 


trat Europa in das achrzehende Jahrhundert, ganz 


friedſam. 
Die ſpaniſche Erbfolge, 


Die meiſten Friedenstractaten ſind bald gebrochen 
worden, weil voruͤbergehende Verlegenheiten der Hoͤfe 


und die Uggedald ihrer Minifter die Unterzeichnung ders - 


fe'den übereilt hatten. Zu Ryswik wurde der Thron 
Mia Spaniens nicht erwähnt; obſchon alle contrablz 


— 


rinde Mächte am eheſten ſich würden vereiniget haben, 


‚da fie ſaͤmmtlich Friedens bedurften. 


Die ältefte Schwefter Karls II., Maria Thereſia, | 


war Bemahlin Ludewigs XIV.; die jüngere, Marga⸗ 
tetha, hatte den Kaiſer Leopold geheirathet, und ihre 
einige Tochter von demſelben war Kurfuͤrſtin von Baiern. 


a. C. 1699. 


4 


n. C. 


1700. 


— 
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Anna, ältefte Tochter ‚Philipps IV., Kar I 
Muhme,. war Mutter Ludewigs XIV., und Monfieurd, 
feines Bruders, Herzog ven Orleans. Maria, ihre 
Schwefter, war. Mutter Kaifer Leopolds, Großmutter | 
des römifchen Königs Joſeph und Erzherzogs Karl, 


Katharina, Tochter Philipps IL, des dritten Phb 
lipps Schwefter, war Xeltermutter des Herzogs von 
Savoyen, Bitter Amadeus, - | 


Bald nad) dem Trieben vermittelte König Wilhelm | 





‚in dem Haag einen Tractat, wodurch die Mächte ſich 


vereinigten, Joſeph, Kurprinzen von Baiern, Enkel 
der juͤngern Schwefter des Kdniges von Spanien, für 
feinen Thronfolger zu erkennen, die Anfpräche abet, 
welche Frankreich und Defierreich zu haben glauben 


_ möchten, durch Cinräumung einiger abgetrennten Pro 


vinzen der fpanifchen Monarchie zu befriedigen. Das | 
europäifche Gleichgewicht ſchien hiedurch gerettet. | 
Ploͤtzlich ſtarb der unmänbige Joſeph. | 
Die Mächte wurden durch Wilhelmen vermocht, 
ſich in London abermals zu vergleichen, daß, da fit 
Königinnen von Franfreich Unna und Maria Therefia 
dem fpanifchen Thron foͤrmlich entſagt, Karl von De 
ſterreich, Entel der Infantin Maria, dem fpanifchen 
Zweige bes Yabsburgifchen Stammes als König fob 
gen, nie aber die Erblande im Reich, Boͤheim ımd | 
Hungarn, mit der Spanifhen Monarchie unter Ein 


’ 
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Haupt vereiniget werben follen. Zugleich wurden für 
den franzdfifchen Hof Entſchaͤdigungen befimmt. 


Ueber dieſe Vorgänge wurde weber Karl II. noch 


die fpanifche Nation gefragt. Zu Madrid hatten die 


dfterreichifchen als Familienminifter lang den vornehm⸗ 
fin Einfluß; die Schwefter des Kalfers, als des Koͤ⸗ 
nige Mutter, die 'hauptfächliche Zeitung der Gefchäfte; 
häufig vonrde der Hof durch Cabalen, traurigen Ans 
gange, verwirrt. Je nähen immer ſchwaͤchlichere Kräfte 
den König dem Grabe zu bringen ſchienen, deſto beftis 
ger wurde feine furchtfame Seele durch die Lift und Gr 
waltfamkeit der Partheien erfchüttert. Er wollte ges 
recht fenn, und wußte nicht, yon went er glauben bärfte, 
den Weg des Rechts am ficherften zu vernehmen. Nach 


langem Wanten unterzeichnete Karl cin Teſtament, wo⸗ 


durch Philipp von Anjou, Enkel König Ludewig XIV., 


zweiter Sohn des Dauphin, mit der Bedingniß, zum 
Erben eingefegt wurde, daß Spanien eine unabhänr 


"nicht eingehe, fo foll der Erzherzog Erbe feyn. 


gige Monarchie und ungetheilt bleibe; wenn er dieſes 


s; 


Dieſes Teſtament wurde nach langer Berathfchlas 


gung von Ludewig XIV. angenommen; und hiedurch 


— 


wurden alle Tractate, in bie er ſich mit den europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchten uͤber die ſpaniſche Thronfolge eingelaſ⸗ 

ſen hatte, vernichtet. Wilhelm III. zeigte ſich geneigt, 

auch dieſe neue Wendung der Dinge, wenn Philipp V. 
v. Müer Ang. Peſchichte. IE. 15 


⸗ 


u. 6. 


1701, 
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feinem Recht’ auf die krarzoſſſche Krone entſage, j “ 
gefallen zu laſſen. 

In dieſem Zeitpuncte ſtaͤrb zu St. Germain bei 
Paris der vertriebene König von England, James I. 


und hinterließ einen Sohn, deſſen Geburt von einem 
großen Theil der Englaͤnder fuͤr Betrug angeſehen wur⸗ 


de, und welchen das Parlament von der Thronfolge 
ausgeſchloſſen, der Friede von Ryſwyk aber nicht ver 
fücht hatte, wieder einzuſetzen. Dieſen Praͤtendenten 
erkannte Ludewig XIV: als James ben III., König von 
Großbritannien und Ireland. Hiedurch beleldigte er 
den Nationalſtolz der Britten, und König Wilhelnen, 
ber in Holland alles vermochte und die Seele der: eutb⸗ 


päifchen Politik war, 


Nun fand Kaifer Leopold in feinem Widerſpruche 


gegen Philipp V. Beifall; der Erzherzog, fein zweller 


Sohn, wurde als Karl II. für König Spaniens er⸗ 
Hart; der Succeffi ionskrieg nahm den Anfang. Der 


Erzherzog hatte fuͤr ſi ch das Geburtsrecht, fein Erz. 


haus (dieſe zweite Linie von Habsburg), das Reid), 
die Seemaͤchte. Nun wurde nicht mehr auf Mittel ge 
dacht, wodurch: allgemeiner Friede hätte koͤnnen gef? 
chert werden; ‘der Gedanke, daß das Hand, Bourbon 
auf dem Wege einer Weltmonarchie ſey, bean 
aAufs nene die Gemuͤther. 

In Spanien wurde Philipp zu Madrid und in &w 

tr. 


e . . 
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‚ filien, der Erzherzog in Arragonien, Catalonien, auf 
den Balearen und bon vielen Großen als König ers 
| Tann. | u 

Rap. 17. 

Der norbifge Krieg, 


Südeuropa verfiel in einen zwölfjährigen Erbfob 


gekrieg, und holfteinifche Familienhaͤndel entflammten 
einen zwanzigjaͤhrigen im Norden. 

Mis weiland Chriſtian III., König von Daͤnemaͤrk, 
mit. Herzog Adolph ‚zu. Holſtein, ſeinem Bruder, die 


daͤterlithe Erbfehaft getheilt, blieb in. Verwaltung der 


helftein iſchen Staͤdte und geiftlihen: und.. weltlichen 
Edellehen eine Gemeiuſchaft. Als Zeit nnd Verſchie⸗ 
denheit der Gemuͤther die Koͤnige und: Herzoge einan⸗ 
dezeind machten, entſtanden eine Menge Streitfra⸗ 
gen, weiche zu. einzelnen Vertraͤgen und Artikein allge⸗ 
mieiner Friedensſchlaͤſſe Anlaß gaben. Karl AI., Ads 
ig von Schweden, hielt gegen Friedrich W., König 
der Dänen, die Partheiives Herzogs zu Holſtein; der 
| danifche König hatte ‚einen Begriff davon, Baß- vet 
| Angung dieſem Syſtem wuͤrde Nachdruck geben fönnen. 


N Dieſe 3 Srrüngen ſchienen dem König Polens, Frie⸗ 


| drich Yuguft von Sachſen, bequem, zu der Wiederein⸗ 
nahme Livlands; Mißvergnugte luden ihn; fein Feld; 
herr und Minifter, Graf Flemming/ zog hin; aber er 
find“ bie ſchwediſche Regierung gewarnt und geruͤſtet. 


sang 


‘ “ N 
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Karl noͤthigte mit blitzſchneller Kraft den erſtaun⸗ 
ten Koͤnig der Daͤnen in Travendahl zum Frieden. 
Jetzt warf er ſich auf Polen und erhob den Krieg wider 
den Czar, Bundesfreund Polens. So entbrannte 
neues Feuer von dem aͤußerſten Nord bis an die Meer⸗ 
enge von Gibraltar. 


Kap. 18 
Von dem Krieg des Fahre 1702. 


In dem füpfichen Krieg wurde von dem Tage an, 
da von Eugenius und Warlborough die Heere Le 


wigs bei Hoͤchſtaͤdt· ( Blenheim) gefchlagen worden, das 


langgewohnte Gluͤck den franzoͤſtſchen Waffen bauen 
Haft ungetren. Fürthterlich litt Frankreich von den 
Borurtheilen und Leidenfchaften des Könige, von den 
Folgen feines Stoizes und verfolgerifcheh Geiſtes. 
dand trußte dem großen Ludewig; es kam darau 


Voß er feinen Enkel nicht nur verlaſſen, fondern felbft 


von dem fpanifchen Chrom ftürzen ſollte. Das äuferfl 


erſchoͤpfte, unordentliche Finanzweſen reichte nicht mehe 


Bin, das Heer zu Heiden oder zu naͤhren. 

In diefer Noth bewies der König burch Standh 
ugken, daß er verdiente der Große zu heißen. Hie⸗ 
durch wurde der Krieg fo lang fortgeſetzt, bis an Dem 
Hofe zu Kondon eine, dem Feldherrn Marlborough 
feindſelige Parthei die Oberhanb bekam. Nach der 
Miederlage bei Blenheim (die der Kodtzig ſich ſelber zw 


' 


Kr. 18. Von dem Krieg des Jahrs 170%, 229 


zufchreiben hatte, weil er den Marſchall von Villars 
nieht genug unterftägte) ; nach der Niederlage bei Ras 
millies (die vermieden worden ware, wenn man den 
Feind nicht veranlaßt hätte, mit feiner vornehmiten 
Macht auf. der Seite zu wuͤrken, wo ber unfähigfe 
General commandirtd) 5" nad) - der Schlacht. bei Mal⸗ 
plaquet. (welche nach dem langem Ungluck Troſt fchien, 
geil fie nicht entſcheidend verlohren war); nach dem 
"Ruin der Ahiirten des Königs, des Kurfärften Diaris 
milien Emanuel von Baiern, und des Hauſes Gonza⸗ 
ga jn Mantua; Half dem großen Ludewig der ploͤtz⸗ 
liche Tod-Kaifer Joſephs I. und Marlborvughs Entfer m. €. 17i8, 
ung vom Heer, zu dem in Utrecht, meſiadt und Ba⸗ €. 2714. 
den gefchloffenen Frieden. " | 
Sein Enkel blieb König von Spanien, aber gia⸗ 
Ye und Flandern, ſchoͤne Diamante dieſer - Krone, 
‚giengen verlohren: Mailand, Mantua (die Gonzaga 
wurden aufgeopfert), Neapolis und: Vie ſpaniſchen 
Niederlande wurden Karln uͤberlaffen, der nicht mehr 
&- der Dritte von Spanſen, ſondern ſeit ſeines Bruders 
Hop der Sechste unter den Kaifern hieß; Sicilien und 
Honigliche Würde erhlelt Victor Amadeus von Savoyen. 
Da Philipp V. der Thronfolge in Frankreich cut 
fagen mußte, würde (damit fein Haus nicht verliere) 
‚die in Frankreich übliche Ordnung derfelben in Spas 
nien eingeführt. Gibraltar mußte er den Engländern 
hberlafien: achttaufend: Enhlandern und Hollaͤndern, 


x 
® - . 4 
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da ſie ·den Etzberzog nad) Spanien gebracht... pandige | 
Feſtung von dem Marquis de Salinas uͤbergeben paper 


‚den. Damit aber Gibraltar jdn. Hayden Dicker 


‚Nation: nicht Mittelpunct des Handels merbe, murke 
bedungen, daß von Dort qus, Teiner mit Spanieg ge⸗ 


- trieben werben ſoll, und ‚ug Lehensnothwendigkeitzn 
‚um.baares Geld ‚gekauft werden huͤnfen; ‚og; ſoll auch 
einen⸗Fuden odes Mauritaniern . fefter Aufenthalt in 
‚Gihralson geſtactet, noch mauriſchen Schiffen, der 2 
ven gedffnet, endlich dieſe Feftung⸗nie veräußert, wer 


den, ohnoe daß der Kauf dem PR Dust a 
‚geboten marden.. ee run: W 
Dieſe dem enaliſches Natlonaiſtolz ſchmeicheinhe 
Acquiſition eroͤffnete den Englaͤndern augleich, NT np 
tellaͤndiſche Meer und machte: ihee Freundſchaltznordi⸗ 
ſchen Voͤllern wichtig, WE die Degrengn, 


daſſelbe Handel . 1 Se ozzme: 


Die americanifchm efkkungen, und Atehrhani 
mit denfelben, ließen. die Seemaͤchte han. fpaniichen Def; 
jene, weil ſie zuperlaͤßig in;feigem Haͤnden am npmigft 
golitiiches "Gewicht. hatten; ‚-Diefgn,, „weil nichte, Ri 
Spanier im ihren Schlaͤfrigkeit, zum Vortheil fleißige 
Nationen, beſſer amterhalten Tonne: Die Engländer 
gevoährleifieten diefe Kander dam Hof zu Madrid, ſo⸗ 
bald er. verſprach, niemals irgend: einem. Wett (man 


beſorgte die Franzoſen) Handel in dieſelbe zu.geftatten, 


und nie etwas in Oſtindien, Weſtindien und America 


. ® 


⸗ 


— 
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zu veraͤußern. Mur blieb englifchen: Schiffen: die Er⸗ 
laubniß GıA7o) in. Meeresnoth ‚auk-jnen. Häfen zu 
lagden und ſich zu verſehen. Daß: Engländer und 
Hollaͤnder die Producte ibrer oindiſcher Veſitzungen 
in Spanien verlaufen duͤrfen, war eben auch ſchon 
in andern Zeiten geſtattet worden (166753. : :ı 

„Der Hof zu Londan ſchien · in Dennachten Geiſt 
hrittiſcher Politik einzugehen: daß zwiſchen. den Mach⸗ 
ten des feſten Landes Gleichgewicht bleibe, großer Han⸗ 
del aber die an ſich mittelmaßigen. Machtquellen des 


brittischge Reichs unendlich ugrmehre, — 


gen Me. Sur waren: die ee oe 
y — ar 8* i Bar 
ML u En Kap. 19: RE En. 


ner al 
9» sr? Lu u went 1° 


In Portugal herrſchte Don Pedro auf dem Thron, 
den er ſeinem Bruder entriſſen, bis um die Mitte des 
ſpaniſchen Krieges; er wan, im Gefuͤhl der Schwaͤche 
ſeines Geiſtes, gegen Männer von. wahren: Verdienſt 
bach mißtrauiſch. Bisweilen riß ihn hie Leidenſchaſt 


bin, Vorſtellungen feiner Minifter. gegen einen Lieb⸗ 


lingegtdanken mit. Backenſtreichen zu eywiederna; gloe 
dann bat er fie. auf den Hnien um Vergebung, - . 
Zu ſſiner Zeig ſchloße der Engländer, Methven mit 
dem portugieſiſchen Hoſe den Vertrag, wodurch bie 
Begnſtigung der poriugieſi iſchen Weine in England 


1210 


’'& 


n.. ©. 


1706, 


n. ©, 
1703. 
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ren in Portugal feſtgeſetzt wurde. Hiedurch fielen die 
| Portugiefen in immerwährende Abhängigkeit von Den 
engliſchen Fabrikanten, gegen welche die ifrigen wicht 
nufkommen konnten. Sie wurden von dem am Wächter 
ihres Braſiliens, deflen Gold in die geſchickten Hände 
ihrer fleißtgen Alllirten floß, weiche fie zu fehr über 
ſich ſahen, um Nacheiferung zu wagen. Das fremde 
Gold gieng: ferners durch Ihre Hand, aber es berds 
Werte andere, die Transport, Schiffsaſſecuranz unb 
Schleichhundler (denn die Ausfuhr des Goldes wurde 
verboten) shit Waaren Aezahlten. Sole Umſtaͤnde 
Tonnten anders nicht als die Manufacturen und’ Flotteü 
der Engländer in unaufhdrliche Thaͤtigkeit ſetzen. « 

Don Joan V., Sohn und Nachfolger Königs Pe 
drb, war, wie er, andächtig und wolläftig. 


. Kap. 20. 
Syeoniem 


_ In Spanien befchäftigte fich Philipp V,, vollends 
die Nation zu unterwerfen. Als ihm dieſes in Arra⸗ 
gonien gelungen, und er die alte Landesverfaſſung auf 
bob, feßte er’ eine weit größere Summe als höfer,; zu 
jährlicher Steuer, und wollte, daß die Urragonier fie 
auf eigene Koften unter fich heben, und für dem richtis 
gen Eingang dem Hofe verantwortlich feyn follten; 
.. Diefe vermeintliche Strafe war eitte Befreiung der Ap 
ragonier von dem Joch taufend läftiger Finanzbeamten, 


® 


{ 
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ib gab ihnen den unfchätbaren Vorthefl, eine einige 
Abgabe zu tragen, welche in billiger Vertheilung nad) 
‚ dem Vermögen eines jeden niemand beſchwerlich ſeyn 
konnte. \ 

Barcelona  widerftand dem adeig eilf Monate, 
Majorca zwei Jahre; worauf die Freiheiten dieſer Laͤn⸗ 
der getilgt, die neue Dynaſtie aber von Anfang an 


verhaßt wurde. Den Gegenden um Gibraltar wurde 


| 


| 


viele lebendig verbrannt wurden: unter Philipp V. 


verboten Lebensmittel dahin zu Markte zn bringen; 
| man fehentd'den Umgang mit’Proteftanten; hiedurch 


verlohr die Nachbarfchaft einen Gewinn, der fie neubes 


‚ It haben würde, und nun Mauritaniern zufiel. 


In der Hauptfache folgten die Koͤnige vom Haufe 
. Bourbon den Grundſaͤtzen der vorigen Dynaſtie in 
vollet Maaße. Cinſt unter Karl IL erſchienen im 
Auto⸗ das fe zu Grenade neunzig Unglüdliche, deren 


wurden dreihundert Bürger von Grenada, nebft Mey 


due, dem Landesſtatthalter, in einer Nacht, ald ber 
mohammebanifchen Religion verdächtig, singezogen, 


und lagen viele Monate in ſchweren Banden, zwei 


, Drittheile ihrer. Güter wurden für die Inquiſi ition, ein 
Drittheil für den Hof confisch#t, viele zu ewiger Ges 
fängnif verurtheilt/ andere nach Africa gebracht, Zu 
Malnga' wurben 52; zu Arcos 74 Kaͤtzer verbrannt. 
Das Edict wurde ernenert, welches „jedem zur Ges 
„wiſſenspflicht machte, ſich felbft oder den anzugeben, 


— 


N 
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bei, welchem Reigung zu ber zuͤdiſchen, mahamwieha 
ar niſchen vder lutheriſchen Religion fen, der den. Dienf 
a⸗der Heiligen verabſaͤume „‚einen Bandit dem Tey 
„fel habe oder ihn anrufe, Sr. katholiſchen Majeſtaͤt 
„ungehorſam ſey, oder Die Bibel ‚3. Dep Mutterſprach 
miefe, oder zwei Weiber, zugleich. ‚gengmmen,. oder 
yr Sterndeuter ſey/ Ader Ainen, ſolchex, Berprechen ſchuh 
„digen, Mana, meng auch er ſelhſt es ware, anzuge 
„ben gezoͤgert habe.“ Unter Phikpn. „Wr wurde ‚di 
große. Frage ůber die; Schutzpatron chsit · Spanien 
vergleichsweiſe dahin entſchieden ;naß: fie dem heil. 
Apoſtel Jacohus bleihe, doch naͤſhſt jhm der heil, Ja⸗ 
ijngrius angerufen, werden ſalf.ee 


"Das Anfehen der Reichsſtaͤnde · wurde⸗ mehr ui 
Mehr‘ unterdruͤckt Der Herzog dh Medina Sidonia 
war wegen feiner Anhaͤnglichkeit an Vie’ wutſche Linie 
Yon Habsburg hingerichtet; und!biẽ Stadt‘ feines Na⸗ 
Hich®, der Haupiſi itz ſeiner Herrſchaft, zerſtͤrt Wvrdeil 


Der Herzog vom Medina Celi wurde zu "ebtretung®is 


Havens St. Maria gendthiget; weil bie Liebe der Ein 
wohner au fm den Sf beinruhigte:, 7u 


de ua ie 


Der König war in; ‚äußerfte "Schmermu, Derfen, 
in der Knechtſchafti feines Beichtvatare un ‚ber dpi | 
gin, einig begierig, bie, Magierung nieder zu legen. (a 
that es einmal). Bei „Dof, dachte jeder am ſich; ber 
König,.der Mann des. Staats, hatte Feinen Gedaulen. 





. . 
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Rap. 21L.:, :, 
‚Regpolis und Sicilien. 

Dos Königreich Neapolis erhielt Karl VI. aus den. 
‚Händen einer unthätigen Regierung, welche mehr ae - 
Fin al. in Gefahr. gewefen, eg zu verlieren, und wel⸗ 
che die meiſten Krongüter veräußert hatte; immer hatte 
ſe ng durch Abgaben geholfen, welche ber ‚Eletto della 

' Yiaya bel. Popolo und die Bertreie der, xxix Ottine 

vom Neapplip i ibr - hugsfianben.. Wenn der Herzog von 
‚Suife (6a). „gg vernünftiger betragen, wenn die 

 drangöfifche Flotte unter. Vivonne. das wißvergnuͤgte 

r De ing befii er, antgrfhgt: hatte (16729.: peibe, Sirifign 
wären unter frangdfi ſchem Schutz frei geworden. ER 

Die, neue Regierung, in ber Nothwendigkeit, ihre 

Kraft in Abſteſſung von Mißbraͤuchen u fuchen, gap 
| Brorongnasn. welche, der, Beiftlicpfeit und ihrem 
‚Haupt in Rom glz Zeichen eins neuen, Seiſtez. mir 


An .. LTE. OD REIT 
une ap· Be a. Fa Tre, 
von dem römtiden, Tr ram „ 

hi Der omiſche Mof hatte zu being: Zeit, als Phi 
Inn; den Deſpotismus Akgr« Gpanien befeſtigte, 
ugefangen „den. Kirchenſtaat unumfchraͤnlter zu bey 
Martſchen. Die Faminaͤle ſahene hren verfaflungemaßie 
gen Einfluß: verſchwanden⸗ Nipoti der. Paͤpſte haͤuften 
Rachthuͤmer; die. apoſtoliſche Cammer wurde ver⸗ 


ſchuldet. * ⸗ ° . ... ° . . 
. “ chr r Fr vu .% “tirrte * . v 
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236 XXL. Such. uebergewicht ber Adutge vom Frankreich. 
Innocentius XI., Odeſcalchi, als Papſt und Für 

‚ ein großer Mann , des niedrigen Nipotiſmus erklaͤrter 
Feind, erledigte den beträchtlichern Theil der Schulden⸗ 
laſt; ſie blieb auf ı noch bierzig Milton onen Scudt. Fu | 

n. C. dem Schatz hinterließ er zwei Millionen: aber Die 36 | 
1689. , flüffe aus ber katholiſchen Welt verſiegten. | 

"" De Kirchenſtaal war unter dem Papft Vatberin, 

urbauus vn. j durch das Herzogthum Urbuio; unter 
Janocenz X., Panfili, dur Caſtro und Fonciglioke | 
vergrößert werden.‘ Franceſco Maria Aovere, Hed 
n. €, 1636. und Gelehrter, hatte den zu Urbiüd rchierenden Stamin | 
Rn. C. 1639. beſchloſſen; Eaſtro wurde über Oboardo und Raimen | 

1. €. 1649. Farneſe, Herjoge zu’ Parma, erobert. 

© ° ' Sa dem erſten Jahr des achtzehenteg Jabrhunde⸗ 
1700. res flieg der Cardinal Albani, Clemens XI., auf den 

"Stuhl ber Apoftel. Der Kaifer und Ludewig XIV. 
waren ungemein der Kirche zugethan; nur wagte Lude⸗ 
wig nicht, die (unter feinen Anfehen erklärten) Fei⸗ 

heiten der. gallicanifchen Kirche ultramomtaniſchen 

Grundfägen offenbar aufzuopfern. 

In dem ſpuniſchen Krieg bewogen Ludewigom 
tige Beichtvaͤter den Papſt, durch Einfluß des Jeſuiten⸗ 
ordens, zu Beguͤnſtigung des Hauſes Bourbon. Zwar 
trachtete er, im Gefuͤhl feiner Schwäche, dieſe Geh 
nung zu verbergen. ' Aber da’ er’ Philipp dem V. einen 

Schenten von den Gütern der Geiſtlichkeit erlauite, 
brach Kaiſer Joſeph J., Leopolds Sohn, ein Zörk 


U 











| 


« 


| 
| 
| 
| 
| 


—— 
| 


Kay. 32: Don bem cimifgen Huf. 237 


von Geiſt und Muth, die bisher freundſchaftliche Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Rom. Erzoͤrnt, daß Elemens wagte, in 
engem Reich, deſſen Beſitz unentſchieden war, dem 
Feind’ feines. Haufes Hülfsquellen zu Öffnen, fiel Jo⸗ 
| ſephs Heer in den Kirchenflaat, und brandſchatzte ihn; 
zugleich wurden zu Mailand und anderswo die Reich 
huͤmer det Geiſtlichkeit angegriffen. | 

Clemens.gab ein Monitorium, und verbot, fob 
ben Geboten des Kaiferd zu gehorchen: „das Schwert 
„apoftolifcher Strenge,‘ ſprach er, „ſoll Die Feſſeln 

fprengen, welche die Potertaten der Kirche anlegen. “. 
Da. fequeftrirte Joſeph alle Güter ber Kirche in dem 

- Staat von Mailand und im Königreich Neapolis. Der . 
Vieekdnig, Graf Daun, ließ zu Reapolis einen Geiſt⸗ 
lichen, ber Spion war, aus der Steiftätte reiffen und 
aufhängen. Der Kaifer nahm Comacchio in dem Zers 
rärefifchen ein. Der Papft bedroßete ihn mit ewiger 

| Verdammniß, „wenn er'in dem Srühling feiner. Sahre 
fortfahre, "die heiltgen Rechte der Kirche zu verlegen; 
„uud weil du, rebellifcher Sohn, wider Gott. Waffen 

Muergreifft, fo fireite auch ich mit Kirchencenfuren und 
„Waffen ber Welt.“ 

In der Engelöburg zu Rom ift von Sixtus V. 
en Schag auf Fülle Außerfter Noth hinterlegt :- biefer 
wurde angegriffen; der Papft bob Soldaten. : Dis 
Vbeppften der Zeutfchen verBreiteten ſich von Ferrara, 
welche Stadt ängefdloffen war, gegen Rem. Der 
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238 XXI Buch Nebergewicht der Könige vor Frankreich. 

Yapft fab fich zu Unterhandlungen, zu Entwaffnung 
feiner Miliz ‚"genSthiger. Erſt nach’ des Kaifers und 
feinem Tod wurde Comacchio mit Vorbehalt der Un, 
ſpruͤche zurückgegeben. 

Der König Siciliens ift von Alters her gebohrner 
Legatus a latere des apoftölifhen Stuhls; x vereinb 
get päpftliche und Fönigliche Macht in wahre Monar 
chie. Zu diefer Zeit wurden die Ucatapani der Stadt 


Lipari: durch den dortigen Bifchofmit dem Bann belegt, | 


weil fie zinen feiner ‘Leute, ohne ihn zu kennen, gend⸗ 
thiget hatten‘, fuͤr Erbfen Yecife zu geben. Dieſes Urs 


fheil vernichtete der Vicefönig Marquez de lad Balbafea, 


Der Papft erklärte ſich für den Bifchof, weil der Au⸗ 
genblick, wo (noch it Krieg) Sicilien Feinen gewiſſen 
Herrn hatte, günftig (diem, jenes Privilegium der Kb 
nige zu tilgen. Die ficilianifchen Biſchoͤfe machten mit 
dem Papft gemeine Sache. Clemens wagte, alle Beis 
ſitzer des Tribunal der Monarchie, alle feine Auhaͤn⸗ 
‚der, "alle ihm gehorchende Soldaten, endlich: ganz Er 





| 


tilien, mit dem großen Bann der Bulle In Chna Dp 


mini zu belegen, und gegen das Fönigliche Beſtaͤtigungs⸗ 
recht *) feiner Verfügungen eine weitauſehende Er⸗ 
klaͤrung zu thun. 

Als Victor Amadeus von Savoyen durch ben Ftie⸗ 
den König in Sieilien wurde; und Ausgleichung —— 
te, antwortete Clemens in dem Geiſt alter Senator 


e 
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„Wenn er fich unterwirft, fo werden wir fehen was zu . 
„thun iſt.“ Die Stände bewogen den Hof zu Behaup⸗ 
tmg feiner Rechtes der Papſt erflärte Den Bann wider 
das Minifterum. Das Minifteriunt vertrieb papftlichs 
gefinnte Pralaren und appellirte an einen befier zu uns 
terrichtenden Papft. Ä 
Alle katboliſche Koͤnige erfannten‘ in Victors Sa⸗ 
che die ihrige. Der Nuncius zu Madrid wurde an ein 
Wort Philipps IT: erinnert: „Mir koͤmmt nicht zu, 
„zu unterfuchen, wo bie Monarchie Siciliens herfümmt, 
„aber zu wiffen, daß fie mir gebührt.” Der General 
advocat bei dein Parlament in Paris Hagte eine Bulfe, 
worin das Beftätigungsrecht ketzeriſch und ſchismatiſch 
hieß, dffentlich an. Es war im der That ſo herkoͤmm⸗ 
lich, daß, als ein Wicekönig von Neapolls jenem Fer— 
dinand dem Katholifchen die Gefangennehmung eines 
Geiftlichen meldete, der eine Bulle öhne Erequatur bs  “ 
fannt gemacht, er von dem katholiſchen König nur 
diefe Antwort bekam: „ Warum habt ihr ihn nicht gleich 
„aufhängen laffen! Uber Victor verlohr Sicilten ; Ä 
Flemens ftarb, ehe der Streit entfchieden wurde. - 
Eben diefer Papft gab die Conftitution Unigenitus, n. C. ‚73, 
Es hatte vor mehr als fiebenzig Jahren ein from: 
Iner Biſchof zu Dpern, Cornelius Janſen, uͤber den 
freien Willen, ben wir zu haben vermeinen, und über 
die Gnade Gottes, in dem Sinn bes heil. Auguſtinus 
ein großes Wert“ Igeehticben, "Eben diefer Gelchrte 


! 





= y ) j . Ben 
240 XXII. Such. Uebergewicht der Könige von Frankreich. 


hatte den. Cardinal Richelieu angegriffen. Es erfolgte, 
daß die Jeſuiten, Freunde Des legtern, bei der Bücher 
cenfur von Röm ein Verwerfungsurtheil gegen dieſes 
Werk erhielten, der Cardinal Staatsminiſter aber ei⸗ 
nen Preis auf deſſen Widerlegung ſetzte. Die gallica⸗ 
niſche Kirche, gegen Rom und gegen den Hof in Op⸗ 
pofition, ſchien den Janſenius zu begünftigen. Sein 
Bud) wurde von bem Publicum nicht gelefen ; fein Feind, 
Hubert, faßte den Hauptinnhalt, wie er ihn fich vors 
ſtellte, in fünf Sage. Diefe ließ der Cardinal Maza⸗ 
rin dem Papft Innocenz X. mit der Bitte zukommen, 
daß er erklären möchte, wie obiges Verwerfungsurtheil 
eigentlich auf dieſe Säge gemeint wäre. Die Jefuis 
ten bewogen ihn, dieſes zu thun. Aber das Parlament 
von Paris weigerte ſich, die hierüber erlaffene Bulle 
zu erkennen. Die Zeinde der Jeſuiten laͤugneten, daß 
das Buch jene Sage enthalte, um ihrem Widerſpruch 
das Verhaßte zu benehmen, erklärten fie, die papftliche 
Unfehlbarkeit in via juris zu erfennen, in via facti aber 
(wo es auf Thatſachen anfomme) fie nicht für Grund» 
faß der Kirche zu halten. Der Cardingl Mazarin mein 
te, der Sache dadurch zu helfen, daß er den Papſt 
Alerander VII. Chigi, um eine. Bulle bat, welche ge 
biete, zu glauben, daß die fünf Säge in Jauſenii Buch 
fichen. Man erzählt, es fey Fein Exemplar deffelben 
zu Rom gewefen, und in das überfandte ein Blatt 
eingedrucht worden, welches die Sage deutlich enthielt. 


— — —— — — . 
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Ludewig XIV. erſchien perſoͤnlich im Parlament, und 


befahl, die Bulle anzunehmen. Aus den Hirtenbries 
fen der franzöftfchen Biſchoͤfe zeigte ſich, wie menige 


das Wert, nur dem Titel nach, Tannten. Geprebiget 


er 


wurde, daß man dem Papft gchorchen müfle, „auch 
„wenn er gebieten wollte, Chriftum zu verläugnen; 


- „denn immer nehme er die Schuld auf fi.” Aber 
diefe Streitfragen verwirrten Ludewigs Megierung; 


Männer von bewunderungswürbigen Talenten vers 
ſchwendeten ihre Zeit darüber. Im Alter bewog der 
Königliche Beichtvater, aus Haß gegen den Erzbifchof 
sa Paris, Cardinal Noailles, den König zu einer 
Unterhandlung in Rom, weldye die Eonftitution Unis 
genitus, ‚eine neue Verdammung der Janſeniſten, ber 
vorbrachte. Sie war befonders den Anmerkungen ent» 


gegengeſetzt, welche Quefnel, des Cardinals Freund, 
feinem neuen Teſtament beigefügt hatte. Die Janſe⸗ 


niſten wollten ſich nicht unterwerfen, und eben ſollte 
Noailles degradirt werden, als Ludewig XIV. ftarb. 
„Sch habe,’ fagte er, „alles mögliche verfucht; moͤge 
„Bote euch Sriede geben, und feine Strafe auf die 
„fallen, weldye mid) betrogen haben!“ | 

Sp mar im Anfang des Jahrhundertes der Geift 


des roͤmiſchen Hofes; fo erfchätterten Anmaßungen ' 


feine Gewalt, und bereiteten die Trennung ber Voͤlker. 


pr “ 
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Kap. 23. 
Das übrige Italien 

Die Großherzoge Medicis genoffen die Lüfte’ ihres 
blühenden Landes und cultivirten Volks. 

Karl von Gonzaga, Herzog zu antua, deſſen 
Väter‘ dieſes Hetzogthum franzoͤſtſcher Verwendung 
ſchuldig waren, wurde, zur Zeit ‘des ungluͤcks der 
franzoͤſiſchen Waffen, im die Reichsacht erklärt, und 
Tarb im"Elende. Die Güter feines Vetters, Fuͤrſten 
von Gaftiglione, "wurden, auf "eine Anklage deſſelben 


daurch feine Unterthanen, von dem kaiſerlichen Hofe m 
Sequeſter genommen. Das ganze Haus Gonzaga 
"wurde in biefem Jahrhundert der angeſtammtein Hern 
"Schaft beraubt, fein Gebiet, mir Mailand, oͤſterreichiſch. 


Venedig hatte durch die unermeßlichen Roften det 


ruhmvollen Vertheidigung der Inſel Candida "unsiblih 
"gelitten. - Nachdem die ſechs Millionen Zecchini, der 
Nothpfennig der Republik, auch aufgebraucht worden, 
mußte neue Landſteuer ausgeſchrieben werden; Verwie 
ſenen wurde Begnadigung, vielen Titel, zweihundert 
Juͤnglingen vor dem geſetzlichen Alter (um neuf Mil 
lionen 3.) Eintritt in den großen Räth verkauft, und 
Acciſe und“ Salzſteuer erhoͤhet. "Aber fü groß wär die 
xiebe und Verehtung der Republik und ihres Ruͤhms, 
Daß’ die Mittel zu Bedeckung einer Ausgabe son Kim 


dert Millionen. Teine Unzufriedenheit bei dem Boll n 


regten. "Hundert candiotiſche Geſchlechter, welche Vo 
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nedig dem Anterjochten Vaterland vorzogen, wurden 
in den großen Rath aufgenommen. Der Graf della 


Tore, ber'um Diefe Zeit, über Venedig fehrich, meinte 


ben Ruin ihrer Marimen als Folge diefer großen gs 
gregation vorzuſehen: aber fo mächtig war das Syſtem, 
fo wachiam die Verwaltung, daß die Tandioten dem 
großen Rath von ihren Ideen nichts beibrachten, ſon⸗ 
dern in die ſeinigen eintraten und nur alle von Begierde 
der Rache beſeelt waren. oo 

Franteſco Moroſi ni, ſchon Held auf Candia, nahm 
dieſe, durch Eroberung des Peloponneſus. 

Langſam erhob ſich Raguſa von den Truͤmmern 
des großen Erdbebens; ſechstauſend Buͤrger waren in 
denſelben begraben, die uͤbrigen zerſtreut worden; der 
große Rath war verſammelt, als der Stoß den Pallaſt 
einſtuͤrzte, welcher den ganzen Mel begrub. Marino 
Caboga, ein leidenfchaftudller Juͤngling, der im Senat 
feinen Oheim umgebracht hatte, war in’ Gefaͤngniß; 
die Mauer brach von dem Erdſtoß. Indeß von allen 
Seiten Flammen aufloderten, und Räuber fich rotteten, 
ergriff hoher Sinn den Marino Caboga; er rief die 
Nefte der Bürger, zu Rettung des Plages ihrer. Bas 
terſtadt; abweſende, zurti®, und ftellte Raguſa ber. 

Seit Candia den Türken gehorchte, wurden: die 
Maitoten, Enkel der Ratebämonier, zu Waffer und 
Land unaufhörlich beunruhiget. Tauſendb beſchloſſen 
auszuwandern. Stephanopulos führte fie nach Genua. 


⸗ 
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Sie bekamen auf Corſica Land, Vieh und Feldbaus⸗ 
werkzeuge. Dafuͤr verpflichteten ſie ſich zu dem Ze⸗ 
bende⸗ des Ertrags und einer Abgabe von jedem Haus. 

Sn ganz Corſica waren keine verfiändigere Daun, 
eine treuere Unterthanen. 

Rap.  . 
Bietor Amadens. 

Unter-allen italiänifchen Mächten wurde das Haus 
Savoyen am größten und glänzendften. Spit Emas 
nuel Philibert nahm Piemont an Eultur und Gewerbe 


Fleiß zu: durch unaufpörliche Lift wurde Karl Emanuel 
nicht beliebt, aber wichtig: durch dem Frieden ven 


| Cheraſco erwarb Victor Amadeus I. ein Theil Monts 


ferrat&; nach feinem frühzeitigen Tod hemmten unru⸗ 
dige Minderjährigkeiten den Fortgang ded Staats. 
Bictor Amadeus H. zog in den Kriegen Lude⸗ 
wigs XIV. der Ruhe die Gefahr, wenn fie Vortheil 
bringen Fonuse, allezeit vor. In den Friedensſchluͤſ⸗ 
fen wurden ihm Pignerol, Peronfe, Pragelas, Fene⸗ 
firelles und Erilles abgetreten... Pignerol, deffen Lage 
oft laflig war, ;gerftörte er; dafür wurde Die Brunetta 
in Selfen gehauen. Er erwarb auf der Seite ups 
Mailand das übrige Montferrat, das Seſiathal, die 
Städte und Landſchaften von Aleſſandria und Lumello. 


u C. 2718, Durch den Ütrechter Frieden wurde er König Sicilien® 


Ihn untersichtete ber General Starhemberg in der 


« 
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Kunfl, aus einem Beinen Staat große Hülfsquellen 
zu ziehen, und durch. regelmäßige Difeiplin dem Heer 
Anfehen zu geben. Der General Rehbinder rebucirte 
die dreißigtaufend Mann Kandmiliz (Cernide) auf ein 
Drittheil; nicht die Zahl: Fonnte furchtbar machen. In 
das Finanzwefen wurde die größte Ordnung und Ein, 
fachheit gebracht. Wierteljährig fandte jede Provinz 
ein Wiertheil der Abgaben; vierteljährig wurde jeber 
Stelle ihr Beduͤrfniß zugetheilt. Nach fo vielen Kries 
gen - hinterließ Victor das Einkommen verdoppelt, 
Nichts fchien feiner Aufmerkſamkeit unwürdig, was 
durch Länge der Zeit oder Beifpiel beträchtlich werben 
mochte. Er that was er konnte, um zu. Mondevi und 
an anderen Orten Fabriken einzuführen, wodurch. fein 
Heer hefleidet werde. Monatlich wurde «6 in jeder 
Provinz gemuftert, und jeden Regiment vollzählichee 
Gold gegeben; am Ende des Jahrs mußten die Haupt⸗ 
leute zuruͤckſchicken, was nad) den Mufterrollen eines. 
jeden Montes nicht. ausgegeben worden war. Cr 
veranftaltete eine Reduction der Güter, deren Eigens 
thum die Edlen nicht urkundlich. rechtfertigen fonnten, 
Die Juſtitz ordnete er durch den Vittorifchen Coder ; fie 
wurde fo unpartheiifch geübt, daß auch fein nnächter 
Sohn zum Tod verurtheilt wurde. 
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” ‘ Kap. 25. 
i Die Schweiz. 
In der Schweiz flieg die Religionspartheiung zu 
folcher Erbitterung, daß die Orundfefte der ewigen 
Bünde, die Selbftvertheidigungspflicht, erſchuͤttert 
IL wurde. — 





Aber man vermied, ſich mit Oeſterreich zu vers 
feinden, weil dadurch der Genuß der fpanifchen Jahr . 

gelder in Gefahr gekommen wäre, und weil die Gegens 

parthei im Reich die Proteftanten begünftigte; ein 

weit: größerer Theil der Schweiz zog franzöftiche Pen 

fionen und wurde eben dadurd) von feindfeliger Be 

. handlung der Proteftanten einigermaßen zurückgehalten, 
weil Frankreich diefe in Teutſchland als Oppofitiond 

parthei unterſtuͤtzte. Das beſte geſchah aus Privat⸗ 

ruͤckfichten; Grundſaͤtze hatten die Regierungen auch für 

n. €. 2663. das Innere nicht: es entſtand ein Baurenkrieg, und 
ME 1666 ein bürgerlicher zwifchen den katholiſchen und reformir 
ten Orten. Jenen hatte Stolz und Eigenuug der 

Obrigkeiten verurſachet, und ſeine Wuͤrkung war, daß 
ſie ſi ie ſich beſſerten. In dem letztern wurde Rapperſchwyl 
von dem General Verdmuͤller vergeblich belagert, und 

verlohren die Reformirten die erſte Schlacht bei Vib 

mergen; die Wuͤrkung war groͤßere Erbitterung. 


Der: Stolz Ludewigs XIV. erweckte in den Can 
tons ein befferes Gefühl des wahren Gegenftandes if 
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ser Aufmerkſamkeit; für einige Zeit fchienen fle gefunde, 
Politit anzunehmen. 

Die Mängel der Gefeggebung warden durch die 
Eitten erſetzt. Ä 

Unter den Städten ſchien Zuͤrich den meiſten Un⸗ 
ruhen ausgeſetzt. Keine andere Buͤrgerſchaft war mit 
dem gemeinen Weſen ſo viel beſchaͤftiget; nirgend war 
eine allgemeinere Theilnehmung fuͤr daſſelbe: Aber zu⸗ 
weilen verwirrten Ueberſpannungen der Leidenſchaft 
den klaren ruhigen Blick, woͤmit Geſchaͤfte behandelt 
werden muͤſſen. Die Geſetze waren in Lucern weniger 
Veraͤnderungen ausgeſetzt; die Partheien in der Ver⸗ 
waltung, ſehr ſtarken. Dieſe führte zur Oligarchie; 
Zuͤrich wurde mehr demokratiſirt. 

Die herrſchenden Partheihaͤupter zu Lucern han⸗ 
delten mit den Unterthanen wie es ihnen gut daͤuchte; 
dieſes veranlaßte vieles Mißvergnuͤgen deren, die im 
Grnuß großer Freiheiten ſich der Stadt ergeben hattet. 
Der Landfchaft von Zuͤrich war der Geiſt Der Zünfte 
(zugleich Handwerksinnungen) oft läftig; es ſchien, 
als würde nicht fowohl die Schweiz, Stadt und Land, 
und nicht ſowohl die Stadt, als die Zunft: eines jeden 
ale das Vaterland betrachtet, welchem alle andere 
Eonfiderationen und Wuͤnſche aufzuopfern wären. . 

Die Hirtenlande blieben wie fie waren; die Dar 


"mn der Vorſteher . wechfelten, nach ihrer Popularität 


und nach dem Glüc der Nebenbuhler; die ſchlimmen 
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Folgen der Demagogie waren in den Landen weniget 
merklich als in gemeinen Herrſchaften; dort mußte das 


Volk geehrt werden. 


x Bon den Grundfaßen der Berner ift an einem am 
dern Orte. gehandelt worden *). 
In diefer Lage war bie Schweiz, als Zürich. und 
Bern unaufhdrlichen Beſchwerden der Toggenburger 
wider ihren Landesherrn, den Abt zu St. Gallen, Ge 


hoͤr gaben. Graf du Luc, Botſchafter Ludewigs XIV., 


ſoll dieſe Uneinigkeit genaͤhrt haben. Er vermeinte, 
hiedurch die Orte von thaͤtiger Uebereinkunft mit den 
Feinden Frankreichs abzuhalten; es ſoll die Rede ge⸗ 
weſen ſeyn, ihnen die Freigraſſchaft ſo einzuraͤumen, 
wie die Hollaͤnder in den belgiſchen Landen eine Linie 
Feſtungen zur Vormauer befamen. Sin dem bürgerlis 


chen Kriege der. alten Tatholifchen Orte wider Zürich. 
und Bern wurben jene bei Bilmergen gefchlagen, und 


hierauf gendthiget, in Aarau Friede einzugehen. Diefer 
gründete in ben gemeinen Herrichäften eine löbliche Re 
ligionsparität, aber er verleßte den Geift und Buch⸗ 
flaben der Grundgeſetze, indem er die Landſchaft Bar 
den und die untern freien Aemter, welche zwiſchen 


den Gebieten von Zuͤrich und Bern liegen, der Mit 


regentſchaft der katholiſchen Orte entriß. Dieſe feit 


®) Considerations sur lesmaximes du göuVernement de 
Berne, in den 17B:. zu Berlin beransgefommenen Er 
- suis historiques. 
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jenem Grundvertrag zu Stanz unerhörte Eroberung 
einiger Cantons Aber andere verleitete die katholiſchen 
Orte zu einem ewigen Bund mit Frankreich, worin 
fie ich Die (mie erfolgte) Ruͤckgabe zufichern ließen. 


Kap 26. 
Teutſchland. 


Sn Teutſchland hatte Ludewig XIV. durch eine 
Cauſel in dem vierten Artikel des Friedens von Rys⸗ 
wyk die ihm ſonſt guͤnſtige proteſtantiſche Parthei ſehr 
aufgebracht: In allen, durch Reunionskammern uſur⸗ 
pirten, Orten wurde bei ihrer Zuruͤckgabe die Erhaltung 
des katholiſchen Gottesdienſtes bedungen. 

Kaiſer Joſeph J. hatte einen lebhaften, von Vor⸗ 
rrtheilen freien, für feine Monarchie thaͤtigen Geiſt. 
Aber bie druͤckende Denkungsart einiger vorigen’ Vers 


— — — — — 
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n. €, 
1705, 


waltungen hatte die Quellen bes Wohlftandes fo fehr 
vermindert, daß ohngeachtet der natürlichen Frucht J 


barkeit und guͤnſtigen Lage die oͤſterreichiſchen Provin⸗ 


zen nicht ein Drittheil fo viel ald nun”) ertrugen, und 


ohne Subfidien Fein Krieg möglich war. | 
Michael Apafy, der letzte Fuͤrſt von SiSenbuͤr⸗ 

gen, ſtarb, und hinterließ, gemaͤß dem Carlowitzer⸗ 

frieden, das Land Karl dem VL Sechzehnhundert 


Ortſchaften waren in dem Beſitze gebohrner Hungarn;. 


uͤber vierhundert gehoͤrten den Szeklern, Enkeln der 
*) C1784). 


n. €. 
1713. 


n. C. 
* 


1701. 
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Hunnen oder Petfcheneger; zweihundert und fechyig 


wurden zu den fieben Stühlen der Sachfen, einer alten ' 


Colonie, gerechnet; haufig erinnerte der wlachifche Poͤ⸗ 


bel an Zrajans Siege und an Roms lange Herrfchaft 
Karl VI. 30g die wandernden Armenier in eine Colonie; 


endlich wanderten, feit vierhundert Jahren, Zigeuner, 


ein vielleicht aus Multan durch Timur's Waffen, oder 


durch den Stoß alter Völkerwanderungen‘-von einem 
"nähern Gebuͤrge *) vertriebener Minſchenſtamm, in 


Gezelten durch das Land. Ueberhaupt hatte Sieben 
bürgen bei eine Million Einwohner ; das an fich fchöne 
Land liegt fo, daß Sabor und Rakozy leicht feine Widy 


tigkeit zu fühlen geben Tonnten; zwanzigtauſend Ku⸗ 


rutzen hatten Leopolds letzte Jahre, ohne fremden Bei 
ſtand, beunruhiget. 


Friedrich III., Kurfuͤrſt von Brandenburg, er⸗ 


“warb eine von dem Lande Preußen genannte Könige 


frone. Seine Verwaltung wurde unter dem Einfluß 
oft wechfelnder Günftlinge geführt, doch wich der Geiſt 


ſeines Vaters und der franzüfifchen Colonie nicht yon 


Berlin: Preußen ftellte eine Macht dar, melde in 
Neligionsfreiheit und Emporbringung naßlicher Kuͤnſte 
Quellen höherer Gewalt fuchte. 

Friedrich bemachtigte fich als Herzog zu Cleve bed 
Herzogthums Geldern ; Kaifer Karl V. hatte den clevi⸗ 


*) Zuyrro⸗ fommen beiden fpäteren Byzantinern ofs vor. 
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ſchen Herzog Wilheim, der von den gelderiſchen Laud⸗ 


ſtaͤnden gewaͤhlt worden war, vermocht, dieſes Land 


ihm abzutreten: das Haus dieſes Kaiſers erloſch mit 
Karl II., Kdnig Spaniens. In dem Utrechter Frieden 
erhielt Friedrich, daß die Stadt und Landichaft Gel⸗ 
dern ihen als Erben des Haufes Clede abgetreten wurde, 


Zugleich erwarb er ein Theil der Erbfchaft Oraniens, 


die Graffchaften Lingen und Meurs, die Herrfchaft Hes 
riſtal, und viele andere Güter in Weſtphalen und Hol 
land, als Enkel Friedrich Heinrich, Prinzen von Ora⸗ 
rien, Stabhonders der vereinigten Provinzen: König 


‚ Wilhelm III. hatte dieſes Recht bei ſeinem Leben an⸗ 


erkannt. 

Es half dem Koͤnig in Preuhen auch zu der Graf⸗ 
ſchaft Neufchatel in der Schweiz. Die Herren von 
Chalons, Prinzen von Oranien, waren, feit länger 
als viefhundert Jahren, ihre Oberlehensherren; vers 
geblich hatten fie nach Abgangeder Grafen darüber zu 
herrſchen gefucht; doch Die Erben weiblicher Defcendenz, 
von den Haͤuſern der Grafen von Freiburg, der Mark 
grafen zu Baden und der’ Herzoge von Longueville, 
nie erfannt: Nach dritthalb hundert fahren entfchieben 
die Londflände auf Abgang der Ieten „Tochter von 
Longueville fuͤr das Recht Friedrichs, Königs in Preufs 
fen, Erben von Oranien. Er: befätigte die Fretheiten 
des Volks. 

Vraunſchweis Luͤueburg, das Haus Heinrichs bes 


n. €, 1288, 
vn. 6. 
1373. 


n. ©. 


Liebe der Pracht und ſchoͤnen Kuͤnſte, an Eitelleit, 


6 
| 
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Lowen, erwarb die Kurwuͤrde und bie Anwartichaft auf 


die Krone Großbritanniens. In dem vorletzten Kriege 
Ludewigs XIV. erbot fih Ernſt Auguſt, Herzog zu 


Hannvover, den Kaiſer mit Voll und auf alle andere | 
Weiſe zu unterflügen. Leopold, als jener zugefagt, | 
. feine Stimme zur Kaifertwürbe immer einem Emgherzog | 
‚zu ertheilen, ernannte ihn zum neunten Kurfürften; 





lang ywiderfeßten fich Neichsftände, lang der Papſt, 
voelcher Die. Macht der Proteftanten bei der Kaiferwahl Ä 
nicht gern vermehrt-fehen konnte: die wichtigen Dienfte, 
welche Kaifer und Reich in dem Krieg über die fpanifche 
Erbfolge von dieſem Haufe erhielten und ber Glan; 
der bevorftehenden Krone bewärkten, daß endlich zu 
Regensburg Georg, Ernft Augufen Sohn, ald Kur 
fürft unter dem Beding erkannt wurde, daß er feine 
Stimmen frei wie bie älteften ertheilen, und kuͤnftig 


nie ein Kurhut ohne Einwilligung der Hrrfouͤrſten, Für. | 


| 
ſten und Stände vergeben werben folk. | 

Ernft Auguft hatte nach des Herzogs Franz Fu 
lius Tod Lauenburg, dieſen Reſt der Macht Anhalts 
in Niederſachſen, an ſich gebracht. Eben derſelbe gab 
ſeinem Sohn die Tochter des letzten Herzogs zu Braun | 
ſchweig⸗ Celle. Dem Grafen. von Plate, deffen Ge | 
mahlin er liebte, gab er Die Grafſchaft Hallermund. 

- Friedrich Auguft, Kurfuͤrſt zu Sachſen, war an 


Galanterie.und Sinnlichkeit Ludewig dem XIV. gleich, 


r 
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und erſchoͤpfte das fleißige Sachſenland, ſo, wie der. 
König die fchöufte Monarchie Europens. Nur fühlte 
jenes bei geringern Mitteln der Erholung das Uebel. ges 
raumere Zeit, und, da der Hof die Kunft und den 
Geift der Italiaͤner und Franzofen vorzog, wurben die 
Zeutfchen durch feine Verſchwendung mehr niedergehals 
tem, als aufgemiuntert und entwidelt; daher das Uns 
benken vorübergegangener Eitelkeit, nicht aber der Ein⸗ 
druck einer fuͤr die teutſche Litteratur gluͤcklichen Periode 
blieb. Die letztere war Privatmaͤnnern ihren Fort⸗ 
gang ſchuldig. 

Dieſer Kurfuͤrſt wurde Koͤnig in Polen. 

Größere Dinge that in einem engeren Wuͤrkungs⸗ 
treife Ernft, Herzog zu Gotha, in und nad) dem dreißig. n. €. 1605. 

jährigen Kriege der Vater und Netter feines Dolls, u. €. 
Nicht nut vergrößerte er den geerbten Staat Durch ger 1675. 
rechte, friedfame, von Der leitenden Vorfehung ihm zus 
gewieſene Mittel: er bildete die Unterthanen durch Bei⸗ 
ſpiel und Anſtalten zu haͤuslicher Tugend. Er ift der 
Stammvater der Herzoge, welche auf dem von ihm 
‚erbauten Sriedenftein bei Gotha, zu Koburg, Hildhurgs · 
‚haufen | und Meiningen woßnen, , . 

Bald nachdem i in die Haͤuſer Brandenburg, Braun: 
ſchweig und Sachſen Kronen ‚gelommen, erhielt. Fries 
dröeh, Erbpring zu Heſſencaffel, Gemahl der Kdnigin 
Wrica Eleopora, Schweſter Karl XI, , die Krone der 
Schweden Noch lebte der Landgraf Karl, welcher 


d. 


n. ©. 
1709, 
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durch die Aufnahme. der vertriebenen franzoͤſiſchen Re 


formirten Eultur und Leben in feine Hauptſtadt, Gienz 
an den altteutſchen Hof ‚ gebracht hat. J 


+ 


Rap. 27. 
"BG dh. ed e.n 


Der Sall der’ Praͤpotenz Ladewigs XIV. iſt nicht 
berühmter noch merfwürdiger als die Folgen eined Un 
gluͤcks, das Kark XIHI., König Schwedens, nach einem 
wundervollen Kaufe Kaum glaublicher Siege, bei Pul⸗ 
tawa erfuhr. Er hatte Daͤnemark zu Wiedereinſetzung 
des Herzogs von Holſtein, den Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen zu Niederlegung der polniſchen Krone, den Kaiſer 
zu Herſtellung der proteſtantiſchen Religionsuͤbung In 
Schleſien, den Czar zu Vertheidigungsmaaßregeln ge 
noͤthiget, und konnte dem Krieg um die Erbfolge Spa 
niens ben Ausſchlag geben, oder “die kriegfuͤhrendei 


| Mächte zum Srieden nöthigen. 


Dafür ließ Karl fi ch in die Steppen ber Ukraine 
verleiten, wo er, in großem Mangel, unter Umfiiw 
den, die dem Gar am guͤnſtigſten waren, mit einen 
Heer, das nur Enthuſiaſmus für den Helden: begei 
fterte, gegen bie Uebermacht ſtreiten mußte. Helden 
maͤthig fiel das Heer. Der Preis neunjaͤhriger Siege 


war 'verlohren. Karl entfloh in die Tuͤrkei. Auf Um 


Helden der Geſchichte folgt ein Held, wie kaum ein 
Roman ihn dichtet, als Menſch doͤchſt autereffant, 
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nicht zu entſchuldigen, wenn man ihn als “eis bes _ 


achtet. 


- Fünf Jahre verlohr Karl XII. eigenfing und mit . 


Verlegung ber Gaſtrechte, in ber Türkei, und kam in 
feine erfchöpften Staaten zuruͤck, um gegen Danemarf, 


Preußen, Rußland, England ; meuen Krieg zu erheben. | 


Der König in Preußen: hatte Pommern bis an die Peene 


eingenommen; Georg I. Bremen. amd. Verden vom ben . 


Dänen gekanft, weiche in Karls Abeveſenheit dieſes 
Rand eroberten. Jetzt wurden fuͤnfzehenjaͤhrige Kun 
ben unter das Heer: geſteckt; in vielen Gegenden blieb 
der Feldbau ben Weibern uͤberlaſſen; jeder mußte Die 
Hälfte feines: Mundvorraths iM’ die Magazine Iieferny 
der König Taufte um Staatspapiere das Eifen:.der 
ſchwediſchen Bergiverke, um es gegen baare Summen 
auswaͤrts zu verßandeln; ein Theil ber Papiere fank.in 
wenigen Tagen von drei Reichöthalern auf wenige Schil⸗ 
Img; die Bank hatte fie zuvor verfauft, und war in 
dem aligemeinen Ruin rei) geworden. : 
er Fahre kaͤmpfte Kart XII., ruhmvoll und 
vergeblich, gegen das Gluͤck, welches ihn ſtrafen woll⸗ 
te, weil er es mißbrauchte. When war er im Begriff, 
mit dem Czar berfbhnt, und mit dem ſpaniſchen Mi⸗ 


niſterinm in Verſtaͤndniß, neits’gtuer anzuzuͤnven, 
Alb der Held vor Friedrichshall durch eine Angel fiel, 


welche durch einen feiner eigenen Leurte lwegedricu wor⸗ 
den ſeyn dürfte, “ “ .. at ER FE 


u 
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Der Sohn: feimer. alteften Schweiter, Karl Frie⸗ 
drich, Herzog zu Holftein, welcher in dem Lager war, 
glaubte fich der Thronfolge fo gewiß, DaB er keine Bes 
wegung machte, fich berfelben zu: nerfichern. ber die 
Schweden fürchteten Die deſpotiſchen Grundfäge, worin 
er erzogen worden, und meue Kriege über bie Streitige 
Feiten feines Hauſes mit Daͤnemark. Die jüngere, 
unverheirathete: Prinzeſſin, Ulrika Eleonore , Tonnte 
kein Erbrecht anführeng fie mußte fich ‘gefallen laffen, 
die Koͤnigsmacht in Schranken, welche heilfam fchie | 
nen, zu übernehmen. :: Sie vermählte ſich dem Erbs 
peinzen von Neffen, der ein guter-Soldat, ein Her 
pon mäßigen Charakter, und von Verſtand war, der 
keinem Nachbar furchtbar oder verhaßt feyn konnte. 
„. Wleita Eleonore. entfagte der ihrem Vater aufge 
tragenen unumſchraͤnkten Gewalt: Karl XI, fo ruhig 
er aus Neigung war, hatte durch Unordnungen, und 
her bewunderungswuͤrdige Held, ſein Sohn, hatte 
durch gränzenlofe Aufopferungen für wilitärifchen 


Ruhm, bie Gefahr einer ſolchen Verfaſſung ‚beurlih 


gezeigt. J— | 
=. Die Königin. hbergab die Regierung ihrem Ge | 
wahl, Friedrich. Der Reichstag beſtaͤtigte das Kd⸗ 
nigthum ihr und, ihm und ihren Kindern; auf den Fall 
einer Tinderlofen Ehe wurde das Wahlrecht der Nation 
vorbehalten. Friedrich entfagte eidlich jedem Gedanten 
der Herfiellung befpotifcher Macht, Es wurde bo 


* 
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ſchloſſen: dog Schweden ein freies nũcheilbares Neich 
bleibe, woson' der’ Konig auch appanagemeife. nichts’ 


veraͤußern möge; daß der Koͤnig ein beũr liltchetiſchen 
Lehrbegriffe ergebener Proteſtant ſeyn ſoll;e DAB W ohne: 


den Reichsrath und Reichstag weder Krieg Führen‘; 
noch Gefeße geben‘, oder Auflagen ausſchreiben, oder 
die Münze verändern, oder die zu Unterhaktung des 
Wehrftandes beftimmten" Summen "fonft‘ verwenden, 
oder in Sachen der Mantfaotureit ;" de: Wandels und’ 
Seewefens den getroffenen. Anſtalten zutwierzaudetn 
mbge. en te 

Der Nitterftattb Tooin- deſfen: Oele,” vem Grafen 
Ihosd Horn; diefe fine vorzüglich ansgiätgch Ba: 
ſtaud aus mehr -ald'zmeiräufeiib Kamilten.?: Der'yeft' 


liche Stund, aus dem Erzbiſchofe jü-Upfale;-- gehen | 


Bifchofen, drei Supereuteübenten, driãeVinſverſittene 
Der Biegerſtand che’ Elawohnern om! hinderrund 
drei Halten , deren Zahl zuider "ganzen ⸗Vokksmenge 
Schwedens ſich wie RE zu breizehen verhidkr ip} 
vit Baurenftaͤnd derbronete Stellbertretir uw 
Reichttatge. a an Te ang Eh 


Rbichstagẽſollten · je zu drei Fahren, —— 


Meſchreiben, oder wem der Konig fie vendrigerrz on 
dem Rkichrtach? Bari Sure” das Geſetz felhers: vetſamid 


melt werden; in außerordentlichen Faͤllen, mega. Bı 


var Zonig und Nelchsrathe reforberlich ſcheine· Dann⸗ 


ſei ehr. Stand. veſdnders?nguſammeatreten: uns ſelnen 


v. Muͤuer Alls. Gerichte. II. 17 
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Meinung, Über: bie vorliegenden Geſchaͤfte aͤußern. Je⸗ 
bes edle Geſchlecht, jedes. Glied der hohen Geiſtlichleit, 
jedes. Gonfiftorium., jede. Stadt und Landſchaft hatten 
ipre Stimme; groͤßere Städte zwei, die Hauptſtadt 
vier. Der Reichstag war bie Nationalrepraͤſentation, 


in allem ſo maͤchtig wie die Nation; feine Vollmachten 


ſchienen bloße Formalitaͤten. 

Der Reichsrath beſtand aus. fechzehen Senatoren, 
die mit, manchmal ohne, und gegen, den König, ale 
graße Beſchaͤfte leiteten. Der Canzleirath beſlaud aut 
Staatsſecretaͤrs. 

Hierauf. wurde zu. Stockholm der— Zriede mit Di 
email geirblofen, worin Schaden, ‚Der Zollfreiheit 


in dem, Sund ·eutſagen mußte.; Die Kdnige van Prew 


Ben. und. (infoferg ex Kunffrft, ner) England, ‚behielten 
ihre Acquiksipnen 5 groß war nach der Lage Schwebend 
ber Verluſt nicht, wenn Bremen. Janftig nishk-mait 


' Anlaß zu groͤßerer Theilnehmung an teutſchen Reihe, 


m EC. ſachen gab. Weſentlicher verlohr das: Reich durch, den 
2722. Friedenzu Mofiabt,, work: ham Czar bag kornreiche 
Livland und Eſthland, ſammt Wiborg und Jugexmann⸗ 

land; abgetreten werden; mußte, Gelh. welches in 
Schweden. faſt werſchmunden mar, wurde · die tinict 
Entſchaͤdigungt Gorooo Raichethaler hepaklte der bär 
niſchey⸗gwei Mittzonen er, hir. Hola, Gamma: 

eine Million career der Eyatır »- Der Eyar gaſcattute 

uch, Ban Di at Seaveen uhſede· 
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zollfreie Ausfuhr um fuͤnfzigtauſend Rubel werth livi⸗ 
ſchen Getreides. (Er verſprach, ſich in innern Reichs⸗ 
ſachen Feines Einfluſſes anzumaßen. Der fuͤrchterliche 
Krieg in: Rolen wider Friedrich Auguft er vhne 
Friedens tractat. 

Schweden hatte, in dem Lauf der Siche, bewies 
fen,. daß, um in den größten Dingen eine der erften 
Nationen zu bleiben, den Schweden bloß das fehlte, 
was man ſich nicht geben kann: innere Machtquellen; 


| indeß Völker, bei welchen : disfe in Ueberfluß waren, 


oft ſehr ſi ſchlechte Rollen ſpielten. 


Kap 28. 
Rußland. 


Indeß dieſes Meich mit dem Schickſal kämpfte, 


ſtellte Ezar- Peters Geiſt und Kraft der Welt das Schaus 
fpiel eines großen Kaiſerthums dar, das auf einmal 
fi) belebte, und um neben den gewaltigften Mionars 
chien zu glänzen, fich nur zu fühlen dedurfte. 

Alexej, Peters Vater, "Hatte feine. Unternehmuns 
gem vorbereitet: er zuerft vgranſtaltete Poſten. Er- ers 
richtete einige Fabriken: die Czarin kleidete fich in Mag 
nufacturen des Landes; zu. feiner Zeit lernten die Ruſ⸗ 
fen in Betten fchlafen, Er verbot, Kalbfleifch zu eſſen; 
weil er. wollte, daR man die Kälber aufwachſen Laffın 
Die Ausfuhr des Getreides und Wachfes nahm.-ab, 
weil der inmere Verbrauchſtieg: Nicht länger wurden 
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Biet ind Branntweine aus freinden Ländern :kingeri 
fährt ; bie 'bei wachſender Volksmenge vermehrten Kit‘ 
chen brauchten mehr Wachs. Auch Glas fabriken ſtif⸗ 
tete Alexej, und ließ Eiſenbergwerke aufſpuͤren. Nur 
gab der Geiſt des Alleinhandels den Goſten Pribile⸗ 
gien, welche "den emporkeimenden Fleiß beſchraͤukten. 

Der Czar ſelbſt Hatte ſich mehrere Handelszweige vor⸗ 


behaltenzſein Schatz beſtand großbatheils in Petzen, 


Salz, Getreide; feine’ Beamten 'pflegtem: ihren Sold 
in. Naturalien zu befommen’s der Czar war der allge’ 

meine Wirth; auf feine Rechnung: wurden Barth: x 
halten. 

Alexej beſtaͤtigte allen Hiatidnen ſeines Reiche die 
Religionsfreiheit. Er herrſchte über die Mönche, und 
bediente ſich im Nothfall der: Stuelitze, um fie ‘in Ord⸗ 
nung zu alten. Es wurde ein Geſetzbuch gedruckt 
DW Ezar gab einigen Truppen vi? europaiſche Tate 
and Klett 5 

n. ©. Dieſet große Fuͤrſt hinterließ drei Soͤhne: Faer 

1676. und Iwan, von Maria Misloslafsky; Peter, von 
Natalia Rarifchtin; Soppia war: eine ne Tochter der er⸗ 
fr Shiablin.  : 

Fedor, ia dem ſiebenden Jehe einer Gewalt, um 
ternahm und vollzog eine Thor, welche Die Mächt bes 
rufffichen Defpotismus. bewies :’: fin Edelmann von 
altem Geſchlecht wollte'unter einen weniger edein Off⸗ 
Are dene, ja dem Statthalter⸗ eines Landes oder eiuer 
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Fr wii —— wenn deſſelben Großvrater we⸗ 
chiger als der ſcinige geweſen. Dieſe Anſproͤche grün 


dete qur Adel auf die Roerad ·( Geſchlechtregiſter), wel⸗ 


e van Zeit zu: Bei von dem Czar beffaͤtiget wurden. 
Ak Fedor einft alle zuſammengebracht, und man. ihre 


KMeviſton ermastets;,. ließ eruſie in das Ferer werfen, 


Der. Pacriarch Bielfieine- Predigt, vnd alle Fawilien⸗ 


verreihte: wurhen. abtgeſchafft. Der Knaͤs Waſilez Gar. 


Hess,’ ca, durch, mancheelei Talente und große Augen⸗ 

der ausgegeichneter ; Miniſter, hatte dieſen ‚Math. se 

gtbewi un sr Aleenee in A — a 
Sterbend ernannse Fedor, da er keine Binder.katie, 


feinen. jüngflen Bruder, ven: zebeniährigen; Peten;- zum 
Thranfolger, weil: Ivan. Hlind md, von Fehr, einge 


ſchraͤnkken Semürhöfräften war... Uber Bepbia, runs 


terſtuͤtzt von ; den. Staclitzen, erregte einen: Anfkand, 


worin die Urheber dieſer Veranftaltung mugebracht⸗ 
und, nebſt Peter, Form: zum Czar aysgerufentmiebe 

Sie : ſelbſt erklaͤrte ſich, zuerſt, Regentin aag, 
Selbſthetrſcherin, zu ſeyn. Nach diefem, einverſtaͤnd⸗ 


Lich mit Tſcheglovitoj, KTommundanten der Strelitze, 


ihrem Meliabten, beſ leß Sophia den Ruin ihres juͤng⸗ 
fien Vruders. Aber: Meter entfloh in das ' Dieifakige 
keitet loſter. BE Ba er Turin rd 

-i An. biefem Tag, au dem achten Auguſt 1689; 
lerute der ‚junge Czar ben Hauptmana Le Fort von 
Senfıfennen, und vernahm: durch beffelben Erzählung, 


n “u. * 
2 v 
> 


\ 


aba XXI, Buch. Weberbewicht der· Roͤnige von Frankreich. 
wie bie Länder Europens ausſehen. Le Fort entwickelre 
in feinen jungen Gemuͤth eine anßerfte Begierde il 
Ordnung und Cultur und den Haß der Baͤrbaréi. 

Seine. erſte That war: der! Seurz: Dar Hrerſchaft 


| Sophians; Kein ein Mofter verſchloß. Nach Nwaus 
Tode unternabm er was noch kein Kbaigr er ſttez oc 


Thidn;, um:regieven zu lernen. Nach einer. Reife, die 
er aus Liebe zum Seeweſen nath Archanget gethan, me 
ternahm er den großen Zug: durch ˖ die policirten Laͤnden 
Aber dieſer ſeine Thaten! intitFrieden, und nrie:er von 
Karl XII. ſiegen lernte, find allzuberuͤhmt, um in bie 
fan kurzen Abriß erzählt zu werden. 
"Man ’darf- den Czar nicht blos an ſich, man muß 
ihn nach der 2nge beurtheilen; vwoordin Die Fortſchritte 
ar Staaten Rußland verſetzt hätten: man mußte je 
nen: marhfireben, oder (vie Polen und die Türke) hr 
Spiel‘ warden ne oe 
1. Zuuf und awig Milliduen Lens warin ‚dat 


Siefominen bei feinem Regierungsantritt, hundert ab 


er farb: .:So viele neue Reichtchumsquellen hatte Pe⸗ 
ter an das Licht gebracht!?: Man. kann das Stabile, 
welches er fuͤr fich wählte, ein Matmorfels, iMorausß 

eine halb vollendete Statue gehauen wird, nicht am Ä 
ders als angemeſſen finden. Defto raftlofer. nifte: er 
arbeiten," je'weniger er: Auf bie Beharrlichkeit und. Eins 
ſicht feiner Nachfolger ober auf die widerſpenſtige Bar⸗ 
barei feiner Nation gählen: konnte. Daher Meter um 


a ° 
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A«ap, aB. Rußtaubd.2468 
glaublich bielet ſelbſt gethan / und zugleich’ das deringfte 
and" größte" betrieben. fe wohnte er den Gerichten 
bei; bis in die Nacht war er im Senat. Faſt alle Laͤn⸗ 
der; deren Anſtalten er eihfithreis wollte; alle Provin⸗ 
zen, wo er fie einfůhren wollte, ſuh er“ ſAbſt. Da die 
Geiſtlichteit Rußland in “der Liebe der alten Rohheit 
ftaͤrkte; unterdruͤckte er das Pattlarchat, wagte (tie 


zu Konftantinopel Michael IN.) feine Cetemonien in 


ein Poffenfpiel zu berwandeln; und bereiliigte "die hoͤch⸗ 
fe gliſtũche und weltliche Gewalt i in ſeiner Perfin: & 
teipr fang am Altar ale Erſter der Biſchoͤfe; die Ver⸗ 


Waitung der Kirche fdertrug er einer Synode, welche 


don ihm geſetzt und Werkzeug feines Willens war. 
Brãʒehentauſend Möriche (fo viele hatte bas Reich mt. 


Junbegriff der Nonnen) führte er, "nach alter Art, ‚bins 
ter den Plug und in Spitäler und Waifenhäufer zu⸗ 
rät, ı tr verbot, Juͤnglinge unter dreißig, Weiber un⸗ 


in ünfjig Jabren aufzunehmen (weil jene ſich vo hr 


geiftliche Verrichtungen bilden konnten dy "befaßt ber 
jungen Elerifei das Stubium der Geſetzi und "Vie Uehen 
ſetzung guter Bücher. BE TEN 
| Nach Aufhebung der Strelitzengarde Wibet er 
ſein Heer auf teutſche Art, und ließ durch Centorow 
ben CEoͤdex militaͤriſcher Geſetze ordnen. * 
Die von Verdienſt oder Gluͤck der Ahnen ſtam⸗ 
menden Vorzuͤge achtete er nicht, und gab ſchmeichel 
haftere dem perſoͤnlichen Verdienſt: ber Rang eins 


— 


_ .. 


feine * ‚ein Ehemann, er: gichts —* 
de, wqr, ohne Raug; wer in ben erſten acht Zemter⸗ 
slaffen. diente, wurde dem. älteffen- Adel ‚gleichgshalten. 


. les. dieſes „zeigt, daß in Rußland noch Ecine.öp 


—* Meinung iſtirte, und Gehorſam Die, Summe 

ber. Roral war; die Reform, wurde dadurch fehr sr 
leichter, ‚aber, fig, gab mehr Schein, ‚Kon, Eultur ald fie 
— Kigilifation. NG. ren ne 

» Der Er; zaͤhlte ſein Volk, und fand in Rußlqnd 
ayı Stade, 44,009 Sledden,.71. son Dörfer; ROLE 
Menſchen „oegohlten, daB Kopfgeld; bristhatbkyunpere 
taufend Mann, welche zu Moſſte und; Sande dienten, 
der, ‚Abel, geiftliche.ı und, buͤrgerliche Aeamten,,upb, [7 
geutliche-Randeigenthümer find: nieht unter. djeſer Ach. 
IP Dar ſchwediſche Krieg. gab ihm was er vornehn⸗ 
lich mßafehtg, Schiffahrt, in hem paltilchen Aetet: Dem 
der Seehandel war ein Hpupfgegenfand feiner, Boxge; 
aur ‚diefer. k Bonnte feinem weiten Reich, geben a 
Peter ‚lgpte, i ihn fo, daß er.zu ſagen pflegte: 1, 
eu ich ‚ht. zuſſiſcher -Kaifer,, | fp. ‚möchte ich didmiral 
F Großbritannich ſeyn!“ Er wuͤnſchts „ben, archgngel 
ſchen Hendq nach ‚Peteräburg zu perlegen; dag. Meer 
bei Archangele ift ‚felten über brei Monate offen, doch 
ſchien die Schifffahrt i in der libiſchen Bucht noch. guäffere 
Gefahren ausgeſetzt. Ehe Peter farb, jah er gaͤhrlich 
1200 Schiffe ‚In feine Haven einlaufen. Bierzig, Linjen⸗ 
ſchife und Fitgatten, Abe smeipundert Oaleeren fin 








| 
| 
| 
| 
| 
| 
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wließ er, gber die Bean; wit ‚guten Matreoſer 


fehlte. Eben ſo hatka er eine vortreffliche, aber aus 
Mangel gſchickter; Beute, ſchlechtbediente Artillerie. 


nl grobe Strdme erlgichtegten die Comniunica⸗ 
tzen der Propinren: feines; unermeßlichen Staats: er 


ſachte, mie Karbeder Große, fie zu: vetreinigen, und 


dad kaſpiſche, haltiſche, und weiße. Meer zu verbinden 
Bon Riga ouͤber Petersburg führte er eine Heerſtraße 
big qu die Molchowa; ein regulixser Poſtcurs ging von 
Petersburg bis nach Selingenſkoj Oftrag.  ..i ' 
+ Bu Alftraghan agb er.ben Irmagnieem und Srofinen 


bie. Greiftätte, welche ‚fie. waͤhrend bes merfifchen Untp 
hen begierig fuchtenz fie. fabricirten a Welle und Geldes 


- fe vervollkammneten den Weinhau;. die Inſeln do 


| Wolga-murden Ciirten; ber Reis hürgerlicher Drivaung 


zog Indiqner aug Multan ꝓ. Jataren und. Mogoku; 


| dabin; 3. ein⸗ Millian⸗Menſchen ‚lebten. ‚Rp ber Vyſchif⸗ 


füng und Gifpherei ı der Molga, ., 
Nach Peking ſandte er —*— Soc zu Emyow 
bringung deg. Handels mit Sina; bald erforfchten. Sir, 
Im und Bering bei gantſcamn die Verbindung mit 
Amerika. — u nn: ck 
Peter hatte. einige Manpfackeremangetroffen, und 
hinterließ, mit Innbegriff der, Bergwerke, 230.. In 
bie Rollen „ber ‚Kaufleute waren: 288,000 Manır einge, 
frieben. „„Yarmald. trieb jeder alle Handwerke in ru 
her Unvollfommmenpeit; jetzt wurden fie abgetheilt. Hier⸗ 


‚ 1. Nach fo vielen ‚großen Dingen &iweiett er die als 


Werl, mach ſeinen Ede, geftärzt:oder vernachlaͤiget 


® 













766 XXIL Buch. Ntebetgewicht der Konige von Fraukreich 
Auf'ysg' er 'Kerfte von canettei Gewerb, die ſich zu K 
ſchwinder und befſeter Atbeit · helfeinrkonnten, in große, 
Städte zufantmen. Waffen. wurben zu Tula und Cr 
Werbet,,. Täcyer zu: Maͤſchky in der⸗Ukraine fabricirt. 
Aufkeimender Handet bebarf vie Auſtrengutig vereinter 
Kräfte; alfo konnte er⸗nicht allem Alleinhandel vorbei 
gen =.doch Heß er kur'yir Petetsburg und Moſcow und. 
zürter obrigkeitlicher Mufficht Innungen beſtehen. 


ferliche Würde, Pat nn, ri TUN 
on ne einige. Iwchi iagte ih Waß⸗ Hin großes 


wuͤrde. In den’ untinfbörlichen Sxhriien hatte er Ki 
uch ununterbröchenen Blick auf! die Bildung feineh 
Boris Alexej firiren Lönnen ;' dieſer yatt! Eine Mutter 
von der fich Weser getrennt: hatte; ünd welche ihng 
gen die Neuetungen einnahm. Der Eat ‚hielt baflır 
daß in Ernennung eine Regenten die re‘: und {” | 
Bee des Reichs alltin zu bettachten und unfaͤhige 

Prinzen in Kloſter · zu verſorgen wären: w kannte Kö 
nen Unterſchied der Stände als weldhen bie Natur und 
eigene, Anftrengung macht. In diefem Geift wollte er, 
daß auch jeder Edelinann seine Megende Güter einem 


—— 


-feiner- Söhne‘, den er felbft wählen koͤnne, hinterlaſſe 


Endlich ließ er Alerej hinrichten; winiger um eined 
Verbrechens willen, als weil er keine tEhgenden hatte; 


in bes Vaters Augen war bas größte Verbrechen, Ruß 
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and in die Barbarel zuruͤckfallen zu laſſen. Hierauf 
eilte er Alleir ruſſiſchen Kalſern das Recht, ihrs Nach⸗ 
lger zu ernennen; alle Claſſen ber Nation beſchworen 
6, und (weil Peter billig nie etwas that ohne ſemek: 
Brände Publicitaͤt zu geben) der. geldhttefte ruſſtſche 
iſtliche, Theophanes Prokopowitſch, zeigte bie More 
eile diefer Einrichtung. Er felbft wurde bon! dem 
Tod d ſenuſcht, che er bieſes Fecht üben konnte. 


3 Kap. ‚29. De u. 
Die Sefdiäte der Türfen, ynd verfer. 

In dem zweiten Jahr, nachdem er die Macht Karls 
XM. gebrochen‘, wurde er vom den Türken beſiegt. 
»:" Der Pabifha Muftafa II. , der den Frieden zu Car 
lowitz : gefchägffen ‚ityar nicht mehr; die Janirfchhren 
hatten’ "ihn ihrem eigenen Geiß- und dem allgemeinen 
Hab gegen einen Muffti, dem er zu viele Macht lleß, 
aufgeopfert: - Achmed, fein Brüder, herrtſchte feit feis 
ner Entthrönmg. Er fuchte durch’ Befchränfung der 
Macht feiner Miliz und einen für ſchnelle Emergenzien 
allezeit bereiten Schatz fuͤr kuͤnftige gelten gleiches Um 
gläch abzuwenden. | 

Achmed wollte gegen den Czar keinen Krieg, —* 
gedachte Peter, mit nordiſchen Sachen und auf dem 
baltifchen Meer befchäftiget, ihn anzugreifen. Aber 
Poniatowſty, Water des nachmaligen polniſchen Kd⸗ 


nigs, verfährte die Türken, zum Vortheil Karls 'XU:, 


n. €, 


[ 
Wr 


daum folzenden -Friedene , fünf- und; zwanzig Sabre 


„goroditzkoj, wodurch er. zwiſchen der Ukrajne und Krim 


luſt.Huſſein, auß. denz goldenen, Thnon in em: zeicy 


8, xxu. —* uebergewiot ber Coniae gon Frankreich.· 


mit · Peter: zu pruben 1,86 geichab,. daß der Czar a 
dem Pruth oo" einen «unermegtisiten ; Herr und f 
Bhalbbandert Anne. npakchlofien wautder..\In Die 
Moth erwarb- er darch Geſchenke und Vorſtellungen 








lang: ſoll er weden gegen die Krim noch in Polen um 
a gewoͤhnliche Werke errichten gber- Finfluß fuchen ; U 


„die Communication zu erleichtern gedacht, Tagonrok, 

„das von ihm befeſtigte Aſow und alle Plaͤtze bis 

„ <tehertäffof ſollen dertblirk: werdäe 7 1 

2). Der Szar war glüdlicher: auf Heris@eite: Werften, 
Die Sophi agierte feit mehr-eld zweikundert Tale 

ren: Jſahar war ba Sie .Ihrar. Macht; dr iangen 

der Erde. sin Wohnort deg Neicktbund mudiricher :HBeh 


geſtickten ſeidenen Mantel/ unter bem:npm, —R 
und Perlen. glänzenden: Diabem , fuͤrchtete nichts, 

In ben Gebhsgen Ehnbahar's Ichte, eig:Cden, aln 
Echweizern aͤhuliches) Voltk, die Aſghanen, bon Vich 
aucht. und Kriegsdienſten, dem Sophi nicht, ſowohl un⸗ 
terthan, als mit ihm in Buͤndniß. „Die Miniſter de 
großen, Königs, unbefannt mit eigenen Schwäche, be 
leibigten diefe Voͤllerſchaft. Mir Ewiß, einer ihrer Grig 


‚ Ben. brach auf mit ſeiner Maunſchaft zur Rache. a 


Perſer flohen. Vergeblich bat Huſſein, als in „einer ge 
meinen Sache ber. Thronen, ben tuͤrliſchen Padiſha um 


. 
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Huͤlfe. Der Muffti beglinftigfe- bie Afghanen, welche, 
wie die Oſmanen, Sunniten waren.” "Bergeblid) bat 
Imael Beg zu: Peking, Deihi, Ronfantingpel,. und 
begab fich endlich zu Peter dem Großen. Zuletzt wur⸗ 
de der tuͤrkiſche Großweſſir bewogen, dem Padiſha vor⸗ 
zuftellen? „daß die heilige Sunna bie Afghanen nicht, 


„beduͤrfe, und gleichwie ein.einiges Licht alle Erdhe⸗ 


„wohner erleuchtet, fo billig hinreiche, daß nur Ein. 
„eehtglaubiger Padiſha die Welt regiere. ‘’ Die Ehır: 
In waffneten für den Sophi..- " Ä 
‚Aber Jofahan, durch Zeugeronoth bezwungen, 
war ſchon genoͤthiget worden, ſich zu unterwerfen. 
Der große Koͤnig, in den Decorarionen der uralten 
Yührbr, u Jahre und Ungläg’gebeugt, 309 in dag. 
"Er wurde, entkleidet. Mahmud, nach Mir 
—* ber Afghanen Haupt, tddtete vor ſeinen Augen 
das Haus der Sophi. Der Greis ‚umfiong mit zittern» 
den Armen einen geliebten Entel; auch deſſelben Blut 
benetzte ſeine ſinkenden Gebeine. 

Die Monarchie Perfiens Idste ſich auf. Indeß 
vie Vartheienwuthi in dem Innern alles zerfleiſchte, be⸗ 
machtigte ſi ſi ch der Car Peter” der weftlichen Küfe des 
kiſpiſchen Meers, und projectirte die Herſtellung eines 
Handelsweges ans dem Norden Hinduftane, aus ‚ber. 
Bocharei, ‚über die Fafpifche Se, nach der Wolge, die 
AR Sanäle mit Dem baltiſchen Meer zu verbinden 
vorhatte, Be Er aI U SE 


n. C. 


1722. 


n. €, 
1738, 
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| chen Verſtand gefeſſelt; ſo daß er ſie als Kaiſerin, 


rina durch die Liebſchaft bes Cammerherrn Mons die 


[4 


rn 
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u Kap. 30. on 

Bortfegung, ruſſiſcher Befsisten. 

„Weiterhin! *) pflegte er oft zu fagen: in. dei 
That giebt es Vorzuͤge, die er, feiner Natur, Zeit 
and Lage nad) ‚nicht erreichen und feiner Marion nick 
deben konnte. Zu einer freien Verfaſſung (diefer wah 
ven Grunbfefte der Eultur und des Handeld, worauf 
er fo viel hielt) wer die Nation nicht reif. Aber a 
rettete fie aus den Ueheln der Barbarei, fo gut Ein 
Mann in Einem Zeitalter es vermag: der Deſpotis⸗ 
mus, den er beibehtelt, foren ihm nothwendig, und 
uͤber ſo ein Volk natuͤrlich. Ze ! 


Die Tochter eines gemeinen” "Riöländers, Sau, 
die Wittwe eines ſchwediſchen Dragoners mit we 
fie zu Marienbürg gelebt, hatte den Czar (ber. | 
wollüffig war, und bald an biefem,. bald an jenem, 
Geſchlecht die Flamme ſeiner Begierden daͤmpfte) durch 
Reize gewonnen, durch Geiſtesgegenwart und maͤnnli⸗ 










Katharina I. , kroͤnen ließ. "Man findet in Minifteriab 
berichten , daß gegen das Ende ſeines Lebens Kathe⸗ 


Gnade ihres Gemahls verlohr, und jedermann chren 

Sturz ‚entgegen ſah· Da ftard ber Katfir Peter der 

Große, drei und, -fünfsig, Jahre alt unter "r 
*) Plus ultra. 


. < —8 


Wap. Aq. Bertfenung euttiſchen Geidihten " sr 
Schmerzen, welche man dem Stein zufchrieb, Noch 
wollte er ſchriftlich feinen Thronfolger ernennen; es 

„ar: nicht möglich, meht als drei Worte zu frei 

ben, Donnez tout 2.2... 

In der Nacht feined Todes, ber in der ı neuen, 
meift von Fremden bevoͤlkerten Hauptſtadt erfolgte, 
verſammelte der Fuͤrſt Menczikoff, der Kaiſerin Freund, 
die Großen non Hoft und die vornehmſten Officiers bex 
Leibwache; des. auf der Burg verwäahrten Schates 
batte er ſich verſichert. Die Kaiferin erfchien in der 
Verſammlung, ſprach don Rechten; die die Krönumg ihr 
auf die Thronfolge ertheilt, bezeugte aber, nur: zu dem 
Zwed die Regierungslaft übernehmen zu wollen, anf 
daß. das Meich Peter dem II, Sohn des unglädlichen 

Mexej, bis. zu feiner. Großjaͤhrigkeit erhalten werde. 

r Zugleich gab fie durch Wechfelbriefe, Geld und Edel⸗ 
gefteine den Unrhefenden Proben des Wohlwollens. Da 
erhob fich denzaelehrte Erzbifchef von Nowgorod, und 
ſchwur, die kaiſerliche Würde allein in Katharina J. zu 
erlennen; dieſem Beiſpiel folgten die übrigen. 

‚r uf die Nachricht von: Peters Tod verſammelte 
ſich der ganze Senat, die Feldherren, die Bojaren, 
in dem Pallaſt; einige ‚mit, dem Wunſch, dem Reich 
ine ſolche Art Verfaſſung,/ wie: die neue ſchwediſche 
war, zu geben, .. Sie redeten, und plöglich ſchallten 
Anmnmeln der. Preobraſchenskiſchen md Semenofski⸗ 
fen Bares, der, Pallaſt wurde wparingte. In dem er⸗ 


a7 XXU, Und: Webergentäht: FR uch Fecatreich. 


' ſchrockenen eath erſchien Kathariua: „tief geruͤhrt,“ 
ſagte ſie „von dem den verwaisten Senat erfüllenten,, 
„„ Schmerz, durchdrungen son-gleicher Empfindung, N 2) 

„von dem Eifer des Öffentlichen Wohls, konme fie, zu 
| „verſichern, daß ſte aus Peter Alexiewitſch, dem Groß⸗ 
„fuͤrſten, einen ruffifchen Kaiſer bilden wolle, wuͤrdig 
des Namens und der. Gewalt des großen Manns, den 
„alle beweinen.“ Indem fie empfahl, den Knaben za 


erwaͤhlen, ſtand Menczikoff auf, und ſprach: „die 


„Nachwelt wuͤrde die Geſiunungen dieſer hohen Ver⸗ 
ʒſammlung unrichtig · beurtheilen, mern “fie nicht dor 
da Wahl: einige Augenblicke freier Berathichlagung 


„naͤhme.“: Die Kaiſerin begab fich hinweg. Da ver⸗ 


ficherte der Erzbiſchof von Nowgoroͤdewie der virs 


„ſtorbene Kaiſer ihm bezeugt babe; daß er’ die Nach 


;, folge auf Die Kaiſerin beſtimnie, ſie verdiene das Reich, 
„welches in der Noth an dem Pruth durch ihre Weit 
„heit gevettet worden... Der Großdauzkar Golowlyn 
hielt fhr nothig, die Stimme des WORRTÜRNverhehmiiz 
andere meinten, daß die Officiers zu berſammeln 217 
ren; der Graf. Aptaxlul beſchwor: die Verſammlung, 
der unſchuldigen: Jugende Perers IIrunddes Gebluͤtie 
son Romanow eingedenk zu ſeyn. Der. Fuͤrſt Mench 
Sof: aber waitbte ſich! Un den Erzbiſchof: „was ich 
„aus eurem Mund bernehme, iſt entſcheidend. Väter 
„und Herren! Es tebe Katharina) T. 1 Wirdef‘ tumu⸗ 
tuariſche Acclamatiom· durch · den Süal / Lunde auf bar 


. 
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Burgplatz erſchallte; umringt ‚von den Großen zeigte 


ſich Katharina dem Volk; ihm warf. Menczikoff Gelb 
zu; ‚die Haͤupter des Raths, des Heers, der Synode, 


ordneten die Proclamationsukaſe. Das Maͤdchen von. 


Vrarienburg beſtieg dem. Zron Ruriks und Peters des 
Gryßen; ein Baͤckerjunge, deſſen ſchoͤnes Geſicht Pe⸗ 
tern gefiel, des durch Geift und Muth feine Gnade vers 
diente, in bie höchften Stellen des Staats und Heer 
gefommen, eigennügig und. ſtolz, aber ein Mann war, 
der durch Kuͤhnheit und Verſtand ſich in allem zu hel 
fen wußie Fuͤrſt Dienczitoff, balf ihr dazu. Bis hies 


ber, die ‚Regierung Peters des Großen, welchem die meie > en 


iin ändern, zu feiner Zeit und vor ihm großgenannten, 
dorſten kaum verdienen verglichen zu werben. 


’ « + 


no Sa a. u | 
Das Hans Braunfhmeig in England. u 


.* Yan England regierte nad) Wilhelms III. unbeerbs 


tem. Tod. Unna’ Stuart, Schwefter feitier Gemahlin, 
Tochter des vertriebenen James. Näth- den Hauſe 
Stuart hatte Anna Maria von Orleans, Herzogin zu 
Savoyen, das nächte Recht auf den brittiſchen Throny 
aber ſiezwar durch die kacholiſche Religion deffelben uns 
faͤhig. Noch zu. Wilhelms. Zeit wurde die proteftantis 
(che: Erbfolge durch eine Parlamentsacte zu Gunften 
der Malzgraͤfin Sophie, Herzogin zu Hannover, Ges 


v. Mäler Aug. Geſchichte. III. 18 ww. 
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mahlin des erften Kurfürften. und Muer Georg des 
Erften, entfchieben. . BEE 

Sie ſtard Für) vor der Königin Anna. Seing1 
ſchwur „die Beodachtung und Behauptung der britt⸗ 
„ſchen Geſetze und Rechtes; daß er das Reich nie, auch 
„nicht vertheidigungsweiſe, fhr feine im Reich liegende 
Herrſchaften in Kriege verwickeln, und in Geschäften 
„Teine andere als brittiſche Miniſter u und gebeimde Ri 
„the Brauchen woile. Een u 


Noch unter Unna war das Königreich, Scorim 
mit England in Einen Staat unter dem Namen Erf 
Britannien förmlich vereiniget worden. Gleiche Sch 
Sreiheiten, Ordnungen des Handels, ber Zdile N 
Münze, Maßen und Gewichte, und geitteinfchaftli 


ches Parlament wurde für beide Reiche eingeführt 


Die ſcotiſchen Peers bekamen "gleiche Rechte, und den 
Hand nach den vor diefer Epoche sriftirenden englifchen 
Prers, nebſt der Macht, ſechzthen aus ihnen in das 


obere Haus des Parlamentes zu waͤhlen; in das Haus 
der Gemeinen wählen die ein und dreißig ſcotiſche Graf 
ſchaften (Shirts), zwei Landſchaftsverwaltungen (Ste 
warties) und ſechs und ſechzig Domanialflecken faͤnf 


und vierzig Deputirte. Wen das Parlament! zwei 


_ Millionen geftattet,. fo feifft ben Scooter ihr Theil. 


der Laſt, 48,000 Pfimd. Diekirchliche Einrichtung, 
wie fie in acht und ſechzig Prefbyterien, dretzehen Pro⸗ 


ee 


! 
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— und vier nnrerſitäten beſtand, wurde 
beſtaͤtiget. 5. PR ae ae BE Paar 

In dem Ütrechter Frieden erwarb Großbritannien 
außer Gibraltar und Minorea die Inſel St. CEhriſtoph 
‘in Weftindien, in Amerfka Neuſtcotlanb (Acadien ), 


Reuland,“ Hudſons Bucht" und Landenge. Won den 
Fortſchritten des brittiſchen Gewerbefleißes und Hans 


dels wird im folgenden Buch Erwihnnng geſchehen. 

ee SE Fe j "Rap EN on 

, Ä Sufamd, Hoktendd. 
nr den: vereinigten Provinzen Der Niederlande 
wurde Wilhelm IV., von dem jüngern Zweige bes 
Stamms der Freiheitſtifter, nur in Fricßland, Gro⸗ 
ningen und Geldern als Stadhouder geehrt. Die 


groͤßern Provinzen hielten dieſes Amt fuͤr unndtbig z. feit 


‚eine flarke Vormauer das’ Land vor franzoͤſiſchen Eins 
falten ficherte. Denn als Holland nath: Dam Utrechter 


Frieben die weiland: ſpaniſchen Provinzen dem Hanfe 
Defterreich übergab;, wurde, der Abrebe gemäß, biefe 


Gränze für unveraͤnderlich erflärt, und feſtgefetzt, daß 


die Holländer Namur; Tournay, Mein, Zurnes, 
Kpera und Venlo nebft andern‘ Brängorteh beſetzt hal⸗ 


ten, hiefuͤr jährlidy eine: halde Million Thaler Beziehen, 
und im Nothfall von den Englaͤndern mit zehentäuſend 
Dann und zwanzig: Schiffen in Behauptung derfelben 
unterſtuͤtzt werben ſollten. 


/ 


276 XXLI. Buch. Uebergewicht der: Könige von Zrankreich. 


13. Sie rehudrten ihr Heer auf: 32,000 Mann, und 


au ſich su ber Handelſchaft. —V ER 


ya, PRRTER 
| Kap. z3 
Bage ber Befhäfte nach dem ütrechter Frieden 


Im Jabr des Tops Ludewigs des XIV. war bie 


Staatsſchuld in Frankreich: pn Lnach unſerm Beh] | 


bei 4550) Millionen ſtark; die Vollsmenge betryg nayp 


zehen Millionen. Es fehlte ein ganzes Geſchlechtalter; 


Männer von fünf und dreißig‘ bis fünf und vierzig 

Jahren fanden fich felten; der Krieg’ hätte fie gefreffen. 
Bon: großen Feldherren lebte nah Dikarsıımd (James 
des U, natürlicher Sohn) der Marſtchall vun Berwidk. 


‚Meben Torcy, im: Unterhaudlungen geſchickt, und bu 


Juſtizfach Dem Canzlar Dagueſſean waren: bei Kate 
nige Miniſter, die unter Ludewig KIN: gedient, 


- Der Regent in der Minderjaͤhrigkeit Ludewigs XV, 


Philippe Däc: d Orleans, war durch Geift mid Much 
bekannt, nicht eben ſo durch ernſten Cifer für den Sat, 
feſte Grundfaͤtze oder Verleugnung ver Neigungen ii 
Luͤſte für das dffentliche Wohl. u 
Aber auch Georg kr welcher; ie gleichem Jahr PR 
aig son England wurde (ohne Die. englifche Sprache zu 
verſtehen) beklimmerte ſich mehr um die Befeſtigung je 
nes Anſebens und. Haufſeß: ale um; eigentlichere Stauts⸗ 
intereffen Der, Engländer, er dachte: und. rechnete mehr 
*] 1783, I 0 2 Va En 217 Br 


DS 





Kıp.ö3; Lage det Befchäfte nach dem uerechter Frieben. 377 


auf das ·Kurfuͤrſtenhum feiner Vaͤter, als den oft er⸗ 


ſchutterten Thron. Dieſen dem veraͤnderlichen Kriege 
gluͤck auszuſetzen, ſchien bedenklich; er ummeingte fich 
mit eittent Wall gewaͤhrleiſtender Tractate.“ In Band⸗ 
niſſen war er zugleich mit den Höfen von Wien‘; Ders 
ſailles, Madrid, Liſboa, Turin, Berlin, Kopenhagen, 
Stockholni, Warſchau und mit den Hollaͤrdern; fo daß 
er in den Fall haͤtte kommen konnen, niit ganz Europa 
Friede zu haben, und! in dem Dienft aller dieſer Mächte 
Silferruppen für eine * gegen bie andere Anterbälten zu' 


| pille. 


Zwei Jahre nach dem fuͤrchterlichen PER wel: 
chen der‘ ftunzoͤſiſche Hof gefuͤhrt hatte, um Philipp V. 
auf den ſpaniſchen Thron zur erheben, war der naͤmliche 
Hof mit England gegen Philipp V! aufs engſte verbmi⸗ 
den; Es war nämlich Ludewig XV. ein: ſchwaͤcher 
Knabe; es ließ ſich befürchten, daß, wenn er “ftüdbe, 
Phillpp V. ſeiner Entſaginigeeide ungeachtet, ſuchen 
würde, König in Frankreich zu werden; wozu ſonſt der 
dic dOrleans das naͤchſte Erbrecht hatte.“ Hiewider 
war Georg I. um ſo geneigter, fih mit letzteem zu ber⸗ 
binden, da die Vereinigung beidet Monarchien unter 
Eineni Haupt eben das war; "welches man durch den 
großen: Krieg‘ abzuwenden geſucht hatte. 

Seinerſeits nahm’ der Hof zu Madrid einen ganz‘ 
andern Geiſt, ſeit Pbilipp bie Prinzefſii ih von Parma, 
Eliſabeth Zarneſe heirathete· Durch fie‘ erwarb Aibe⸗ 
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roni, ein Mann vom geringer: Herkunft, hohem un 
kuͤhnem Sinn, die erſte Stelle im dem Staatsmwiniſte⸗ 
rium und alles Vertrauen, Diefer. faßte den Auſchlag, 
die vornehmſten Laͤnder, welche durch den legten Frie⸗ 
den von der ſpaniſchen Monarchie getrennt wordeg 
waren, derſelben „aufs .neug gu.pereinigen. Er war 
mehr für glaͤnzende Unternehmungen, als für ein wer 
ſes Regierungsſyſtem, woburch..die Nationen unter fe 


nes ·Kdnigs Scepter neubelebt,, and Spanien viel mid⸗ 


tiger haͤtte werben koͤnnen. 

Der Krieg brach in Jialien aus. Ihn zu file, 
vereinigten. ſich Frankreich, ‚England und Holland zu 
einem dreifachen Bund, Es faud fi ‘7 daß. Alberoni 


auch mit dem Grafen von Gorz, Piniffer Karla XIL, 
und mit Peter dem Großen, in, Unterhaudlungen ge⸗ 


treten war, und das Haus Hannover von dem engli⸗ 
ſchen Thron ſtuͤrzen wollte. Die ;egebundenen Mächte 
ruͤſteten. Da Spanien weder an ſich ihnen ftazt genng⸗ 
noch ſeine auswärtigen Verſtaͤndniſſe zu, Reife gediehen 


“waren, ſah die Königin, Farneſe ſich gendthiget, den 


Cardinal Alberoni der Staatsraiſon aufzuopfern. Nach 
feiner Entfernung trat Spanien zu London einer freund 
fchaftlichen Uebereinkunft bei, wodurch ‚der dreifache in 
einen vierfachen Bund für die Erhaltung des Friedens 


u. C. 1718, und Gleichgewichtes verwandelt wurde 


Es zeigte ſich, daß Victor von Savoyen, König 
Sichkiens, in ber That alle Mächte zu hindergehen gr 


! 
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ſucht hatte, daher er als der ſchwaͤchſte/ das Opfer ihr 
res Unwillens wurde. Er verlohr Sicilien, und ‚ber 
kam die ungleich geringere Inſel Sardinien zum Ko⸗ 


uigreich, wo er nur Truppen za einer entſchaͤdigenden 
‚ Unternehmung bereit halten konnte. Hingegen wurde: 


Savoyen, ihm folgen ,. und alsdann bie ſavoyſchen Erb⸗ 


— =... a: >» — 


ausgemacht, daß, wenn der ſpaniſche Zweig von Bour⸗ 
bon ausftürbe, das Geſchlecht Victors, das Haus 


londe- dem aͤlteſten Prinzen von dem Nebenzweige m abs 
getreten werben ſollen. . Ä 
Toſcana, Parma und Piacenza, wo &rften Dow 


Medicis und Sarnefe Tinderlos herrfchten ‚wurden ‚al®. 
J . 
wenn die Stämme fchon erftorben wären, ohne ihre 


Theilnehmung, bem kaum zweijaͤhrigen Sohn. der Koͤ⸗ 
nigin von Spanien, Don Carlos, für. deu fie zwanzig 
Jahre eifrigfi arbeitete, voraus zugetheilt, und, : af 
den Kaiſer zur Genebmigung zu vermoͤgen, Sicilitn 
aufh neue mit Meapolis unter ſterreichiſwe That 
vereiniget. —VWV — —— 


Nichts deſto weriger beunruhigte ein Reſt alter 
Eiferſucht Karls VI. und Philipps Wi diefriedewůün⸗ 


ſchenden Mächte, Es klagte dieſer, baßluran-zu. Wien 


fortfahre, das goldene Vlicß zu vergeben; edler klagte 


‚Seil, daß. an den. Üirragoniern und Eatalänen die dor⸗ 


malige Liebe zu ihm: mie: Verlaft. ihrer MWerfaffung be⸗i 
“Miraft worden fey. Er begehrte, daß: die Landtaͤge 
(Cortes) auch darum hergeſtellt wuͤrden; weil ber Ewed 


= 
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ſagungsacte Philipps auf andere Erbrechte des erlo⸗ 
ſchrnen Zweiges bon Habsburg fonft, eine weſentliche 

Foͤrmlichkeit fehlen, und dieſer Mangel ihre Kraft ſchwaͤ⸗ 

chen würde, : Diefe Schwierigkeit hoben der frauzboſiſche 

und englifche Hof durch eine Erffärung , alle der nv 

fagungsacte vielleicht abgehende Foͤrmlichkeit und a 

mit ihrer Macht erfeßen zu wollen» - . m. 

Nach dieſem errichtete Karl VI. zu Oſtende ehr 

Handelsgeſellſchaft. . Vielleicht war er, wie gaiız Cu 

ropa, anf bie unerfchöpflichen Huͤlfsquellen, :welde 
England und Holland aus dem Seehandel zogen, auf 
merkſam, und begierig, der oͤſterreichiſchen Mondichis 
aͤhnliche Vortheile zu verſchaffen: vielleicht gedachte a 

sur, ben. Seomärhten- die Unterdruͤckung dieſes Gedan⸗ 
kens ua den, Preis’ zu verkaufen, der ihm, vornehmlich 
. am. Herzen lags es zeigte ſich namlich, daß. aud Karl 
VI. ohne männliche Erben fterben würde, und er fuchte | 
‚Nie Giewäbrleiftung ber. Maͤchte für: Die. Erbfolge ſchae⸗ 
——— EA 

n. ‚€. 1733, Andeſſen aftarb der Herzog, Regent von Frankreich, 

n. ©. 2724. und. hald nad ihm ‚fein Eidam, Don Loriis, - König 

“ Spaniens.meſchem Philipp V. die Regierung uͤberge⸗ 

ben hattria Hierkufitrug Sid) zu, duß die Infantin vor 
Spanien ar Maria Anna, die: ale Braut Ludewigs XY. 

in, Frankrehch Dit Erziehung bekam; ihren: Aeltern zu 

rockgeſchickt wurde⸗ in der That · weil fie nicht über fie 

hen Zabre: alt maxi; daa framzbſiſche: Weiniſterlum aber 
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ingemein wünfchte, daß ber junge König eine ſchon 
maunbare Prinzeffiun heiralhe. :-Zief fühlte ber fpanis 


ſche Hof das Beleidigende der‘ zu wär angeſtellten Us 


. 
* en. 


ekgung. 

Nur da er den Engländern den Befitz von Gibral⸗ 
tar nicht vergeben, und ben Infanten Don Carlos‘ 
Ihre Frankreichs Zuthun die italiaͤniſchen Staaten iu 


" afichern kaum hoffen Tonnte, war noͤthig⸗ den Gran 


| zoſen zu vergeben, oder" mit Oeſterreich in neue, engere 


Verhaͤltniſſe zu" treten. Da ſchloß der Durqud de Rips 


— 


perda, ſpaniſcher Botſchafter in Wien und hierauf 
Staatsminiſter zu Madrid, mit Karl VI. folgenden 
Tractat: ‚, Spanien bezahle ben Kaiferfichen Hofe Sub⸗ 
„fibien;'der Eompagnie ju Oftende und den Hausverz 


„trägen, die der Kaiſer gründen wolle, werde 'man ſich 
„nuicht widerſetzen, hinwiederum wolle Karl VI. den’ 
„englaͤndern in Vertheidigung der Feſtung Gibraltar 


„undder Inſel Minorca keinen Beiſtand leiſten, roch! 


nber, ben Infanten Don Carlos Begünfligenden Ein⸗ 


„richtung der Sachen, Ralient € einen m Atderlpruch ent⸗ 
peginſeten.— er 

Auf die Machricht diefer Ausföhnung ſchloſſen 
Frankreich, England ind Preußen zu Hannover einen‘ 


fünfzehenjährigen‘ Wirtheibigungsbund, wodurch ſie ſi ch 


wechſelsweiſe ihre Lanbe gewaͤhrleiſteten. Dieſe Maͤchte 


ſtaͤrkten ſich zum Krieg, um ben Frieden zu behaupten, 


In Srantreich hatte, nach der kurzen Gewalt des Hers 
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zogs pon Baurban „her: Carbingl;äleurp,, Lehrer Luder 
wigs XV., in. dem drei und Sigbzigften Inhre feins 
Alters, biefelbe ‚Cunft,; ober vielmehr den allvermoͤgen⸗ 
den Einfluß und die oberfte Leitung ber Gefchäfte,, wir 
Michelin und Mazarin ſie weiland hatten, erworben. 
Der ſanfte Greis liebte die Ruhe, und fein richtigfe 


hender Verſtand erkannte, wie ſehr Frankreich derſelhen 


bedurfte; ‚daher. Fleuxn überall; Unterhandlungen aw 
fieng und in die Lange z0g. In England war der Rit⸗ 
ter” Robert Walpole, erſter Miniſter Georgs des Erſten 
und Zweiten, eben fo abgeneigt Kriege zu. beginnen, 
wodurch die Staatsſchulden vermehrt, und von deren 
wechfelndein Gluͤck fein. Eredit compromittirt werben 
kdunte. Die engliſche Nation ſelbſt wollte einen ihrer 
Lage angemeſſenern Grund vos Reichthum und Macht. 
Der Koͤnig in Preußen, Sriedrich Wilhelm I., batte, 
fofort nach dem Tode ſeines Vaters, mit einer Ent⸗ 
ſchloſſenheit welche bis zur Uebertseibung und Haͤrte 
gieng, die Grundſaͤtze feines Großvaters (ſtark zu ſeyn 
durch Schatz und Heer) wieber ergriffen. Dadurch be 
reitete er Preußen auf alle Kriege, und führte Beinen, 


| der ihn in feinem, Hauptzweck hätte hindern kdnnen. 


Ehen fo abgeneigt waren die Generalſtaaten Der verei⸗ 
nigten Provinzen jedem Kricg, der die Herſelung ð des 
Stadbouders — Folge, ‚Haben ante. 
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er 34. Die pragmatlihe. Sanetion Karls VI. 238, 


Kap. 7: 
Die pragmatifge Sanction Karls VI. 
‚Karl VI, war einig beſchaͤftiget, ſeine Staaten vor 


| dem Ungluͤck zu bewahren, welches im Anfauge des 
Jahrhundertes Spanien traf. Zu dem Ende erklaͤrte 


er durch eine, pragmatiſche Sanction “al Hausgefeh, 


daB, . wenn er Söhne, oder in deren Ermangelung 
Tochter hiuterlaſſe, die oͤſterreichiſchen Erblande und 


| Kronen | ungetheilt beifammen bleiben ſollen; auf den 
| Fall, da in feine ‚Töchter‘ nicht Überlebten, ‚berief er die 
| Töchter feines aͤltern Bruders, Kalfer Joſephsĩ. wel⸗ 
de in die Kurhäufer Sachſen und Baiern verheirathet 
waren; dieſen, wenn auch ſie unheerbt flürben, fol 


} 


ten feine Schweſtern und nad und nad) die Erben älter 
ter Erzherzoginnen in gleichem Rechte folgen. ‚Karl 
konnte diefes verfuͤgen; er hatte Hausprivilegien bie. 
pon Kaiſern und Erzkanzlarn des Reichs längft aners 


kannt waren. Mur mochte ſtreitig ſeyn, pb, wenn 


die Erblande ‚auf weibliche . Nachkommen fielen, die, 


Zöchter des letztregierenden vor denen des aͤltern Bru⸗ 


ders folgen ſollten. Karl VI. bewog die Kurfürften u 


zu Sachſen und Baiern, ‚ihre Einwilligung gu geben., 


Ale Hauptnegociationen bes groͤßern Theils ſeiner Re 
gierung hatten bie Anerkenntniß und Gewäprleiftung 
der pragmatlfchen. Sanction durd) die Mächte zum Ges, 
genſtande. Spanien hatte eingewilliget; Frankreich 


wuͤnſchte, bei dieſem Anlaß die oͤſterreichiſche Macht 


. 


a. C. 
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in Italien zu vermindern: fie aiſtregte ſich über Mai⸗ 
land, Mantua, Neapolis und Sicklien. Zu dieſem 
Zweck wußte, ber Carpinal ‚Bleury der Königin von 
Epanien über bie Sicherheit ihres‘ Sohns Beſorgniſſe 
zu geben, “und ‚man kam überein, daß ratham ſeyn 
wuͤrde, Toſcana und die darneſiſchen ande” voraus zu 
befegen. 

Dieſe Mmäberung der o8fe von Ber ünd Wr 
brib beranlaßte, mit Züpiehung Engidnds, “nen Ber 
trag, der au Seovilla geſchloſſen,n und wodurch berab⸗ 
redet wurde daß. Spärien fi) ber feſten Pläge in 
— und Parma durch fecpetaufend "Frei. ſofon 


wer 


Ä us chten des * Bourbon für feine Intereſſen fo 


bedenklich, daß er dem ‚Könige Victör die, erbliche 
Siatthalterſchaft in Malland und eine ſtarke Geloͤſum⸗ 
me bot," wenn er zwolftauͤſend Rain ‚aufftele, diefeh 
zu berhindern. Der ſpaniſche Hof. ‚hiedon belehrt, 


verfpräch | dem Könige Victor das Eigentum eines, 


großen‘ Theils des Herzogthums Mailand, wenn er 
fich verbinde, die Teutſchen aus der Lombardei Aber 


Haupt‘ bertreiben zu helen. Victor hatte ſi ch mit bei⸗ 


ben Partheien eingelaffen. Er erfehraf, als er die 
Conferenzen zu Sevilla vernahm; wo er leicht vernin 
then Tonne, daß die € verſchledenen Höfe füh auf ‚feine 
Zuſage berufen würden. Vor, sehen Jahren Hatte er 
vurch aͤhnliche Wehwidelungen "Sieifich” enächäht, 


| 


8.34 Diepasgm Sanct. Karls VI. Sap-35. Lade g Wicter, atz 


Muͤrklich gügnte der Kaiſer, „und, ber: ſpauiſche Hof 
überließ Den, welchem ea ‚are durfte, dem 


‚kihfibereiteten Ehaſal. —— or. md 
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Bicter, in der, Ugberzeugung,, ‚daß t ber. Safe 
* perfPulich hu ‚zum. Gegenftand hatte, baſchleß 
‚au Rettung ſeines Hauſes bie Regiexung ‚nieder, zuele⸗ 
‚gm Er. perſammelte zu Rivoli die Prinzen ag Cie 
blute die Mister feines großen Pppenk.*). ‚die. Mint⸗ 


ir ben ‚Srabiihef. von Zeig die Senctols den “ 


"ganzen HH; Ki; tedett, und ‚erinnerte an ‚bie Eat 
figen, Zeiten ‚sis: faft fuͤnfzigjaͤhrigen Herrſchaft, ‚am 
‚fie Thaten, R. Ei ‚ein Gloͤc perugte Seinen Wonſch 
wiſchen ba, | irbel.. der Staatsgeſchaͤfte und: dem 
Tode einen Yugisslie, Rube ‚m genießen, legty die 
Verwaltung „‚pigder, ‚und uͤbergab alles dem Primzeg 
von Piemont, Frl Amonuel,ſeingn Sohne. Fim⸗⸗ 
igtauſend Seuhj behieli Bicten Rep, vor, und. hegeb 
fich nach Chamkern Te u a Er ttiẽ te rg 1 

. € mochte, ihm leicht ſcheinen, die Gewalt, nach 


Jorktergsgangegem Sturm, wieher au, uͤbernehmen 
aber er betyog ſih an fehncan Sapne,„ welchen die ſtrenge 


Abhangigteit wyri er, ihn gehalten, zu einem gung 
den Meiſter der Zerfekungstapf gebildet hatte. AUF 
92 dei) Annuneiada, 


. 7 . 


or 


- a 


eröffnete‘ vemi Staarsrathe die Idee feines Vaters, mit 


— 


die · Regierung!izurhehaͤupteẽn. Y, weinend, wie iM 


„VER „redete weitkaͤufig, und ſchloß init bet Veifudu 
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Ztalien bernhiget ſchien⸗ prach Victor imit dem Dar 


quis dOrmea, dem Stättemmifer, von’ feinem u 
danken, die Megierung „ppieber zu Abernehmen. - Ormer 

erwähnte des Eides, den er, wie jeber, auf des alten 
Königs eigenen Befehl ! dern neuen, babs ſchwoͤren müß 
fen. Soc, damit Bictor ſich nicht an andere wende, 
vlg it ſich gemrigt, ſhn zu begfulftigen. Aber ſchlu⸗ 
nigſt Berichtete"er an Kurl Emanuel, Der neue Kom 













Beiſtigen/ „daß; Aldi ichwie er durch le” die Staam⸗ 
* Ara Iumd mit ihrtek‘; Zu regieren imine gewluſh 
30 ach An’ Mefeh' Froͤßen Sache gang ihrem 
foigen "wolle. 7° Die Mitifer, froß ver Wachfon / 
Victord los iu Yepit, und noch nicht liůtẽrtichtet 1 
Kickeh ihm der Sohn je weidl — kuterten Bebauich, 
vaß Victor in alten‘ Tägen, berichte duich die wäh 
der Bräfin von St. "Sebaftia;' Maßregemn Gehliſe 
gehrn ſcheine, die alles verwirrin Wurdin.nrGSie hal 
Kurl Emanuel, nicht zuzugeben ip Bie führe Starib 
Yebitling, wie Bickdi fie‘ gegruͤnber! Be ſchrolchem % 
ter eben von ihm zerrättet und umgekrhrt ‚Werde. DE 
Erjbifchof bat feheteiich/ daß do geh ſeyn möge 


Werziveiflüng, bejanmerte daß‘ ee der Meuſhh 


daß man ſich der Perſvn des alten Könige zu verfichen 
babe, Victor Amadeus wurde gefäingen. genonnnen 


8.88, Ende Könige Victor 8.36, Det Arkeg ton 1733, Ah, 

einen Augenblick widerſtand ers aber die Menitkehr 

“ Tenntniß, die er hatte, brachte ihn fchnell zu der Ueber; 

uigung, daR vergeblich" ware; imit Vemm Schickſal zu 
kanpfen. er ver Er nat aif einer Linbeut n. c 48a, 


as. T- 
it Kap: Br. Ir ueie e. nad ® Pr 
an Bu - Der gs i e 8 VOR: 2.288, on — u 


wine Inder DER erſta Adnig vou Sabbinien ſich in-feine 
eigenen Stille: verwickelte, ſaudte Kaiſer Karl VI. 
Volk nach Italien um den Tarbinal: Fleury, der kel⸗ 
sion. Krieg Wolke za Schonung:den bſterreichiſchen File 7 
kereſſen zu bewegen. Dir ſpauufche Hof begehrte von 3°: 
dem Franzöfffeben Hufe zu Beſitzaechrreung der tom 
ſchen und purmeſaniſchen Landes: "Dar Cardinal zoͤger· m €. 
2% England’ und Holland wurden Durch die Unten 1731. 
Vehlunig der Handelscompagnie bon Oſtende für die 
Abſichten deskaiſerlichen Hofes gewonnen, aund leiſte 

ten bie‘ Getwaͤhre der! pragmatſ chen Sanctjon ſeiner 
Entteifonenenng: mh Boa rel 

Um dieſelbe IR eier 13 indnio Farneſe der 

Stamm der Herzoge von Parma. Der lebte Medicis 

ledte noch ‚Rd warum Shaatsſuchen ſo unbekuͤrn⸗ 

mert, als abgertigt von dem Geſthaͤſte der Fortpflam 

zung ſeinth Hayſes "Nun henehmigte der: Kaifer / daß _ 

Dia Catfos Paima und Vince: in Befitz kahm 

und verſicherte; daß er ihn auch an der Erbſchaft von 
Zlorenz nicht hindern würde. Dafuͤr gewaͤhrleiſtete ser 


=> 


n. ©. 


B 1 
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Wwaniſche Hof die pragmatiiche, Bamenn. Be 
blieb.alleim.. ©. 20. u: 


In digfer age, der. Dinge, (ei zewdrich — 


1733. Adnig;non Polen, Kurfurſt zu Salem, N 

Er war weiland Nachfolger des Helden Jehamn 

m C. Sobieſky, des Befreiers von Palen und Wien, De⸗ 
2697. ſelben Wittwe zu ſparſam in dem eutſcheidenden Au⸗ 
geublirk und partheiiſch fuͤr den jhngery Sohn; hatte 

biz Freunde ſeines Haquſes weder geſtaͤrkt; noch beiſam⸗ 

mingebalten. Dieſen Friedrich Auguſt hatte: nachmals 

n. ©. Karl XI. von Kihronengeftoßen ; der tugendhafte Star 

2706. niélaus Leſezynsky wurde König an ſeine Statt. Nach 

ber. Schlacht bei Pultawa behaupteteſich jJener ur 

2.2 die, Waffen des Czars. Won dem an ‚übte. Rußland 


in allen polniſchen Haͤndeln die Praͤpotenz. Zwar verr 
ſuchte der General Muͤnnich, als er noch in; polnifches 


MDeuſten war, der polniſchen Milz hie teutſche Disc 


plia zu geben; Schon: formirte er Die Garde N aber ihn 
(kürze bes Königs defpotifcher Gänftling.-. Der Graf 
won. Fleenming, gin Wann von mein: Bo a 
Feuer ei 2 
„0 war Die wojnifhs Briesmanier, Sarmatifh w 
blieben; zerſtreut wurde geflritten „.übgrell, Son allen 
Feeiten, auch. flichende ohne „Galtungu«.nod, ‚Tome | 
tricung auf Einen. Punçgt. Niedurch wurde bite | 
Volen zu erobern a in Polen Krieg zu führen. && | 


war im. Krieg wie is der Berfaflungs bar Wersipigungee | 





"Rap. 86, Der Krieg von 1933, aby 


punct fehlte; nie thaten alle zugleich einerlei Sache, 
jeder was er wollte. Die weiten Gefilde waren der 
ruſſiſchen Macht offen; fie fneten ihr das Hei, deu 
Decident. 

Noch lebte dei dem Tod Friedrich Auguſts Sta 
nislaus Leſczynsky: Ludewig XV; war fein Eidam, 
und er «war würdig Über Voͤlker zu herrſchen; feine 
| Tugend bemächtigte fir) der Herzen. Eine große Par 
thei in Polen wählte ihn zum Koͤnig; Rußland aber, 
Oeſterreich und bie Anhänger des vorigen Hofs waren 
für den jungen Friedrich Auguſt. Die benachbarten 
Höfe ſcheuten die Folgen des Einfluffes von Frankreich; 
ſelbſt in tuͤrkiſchen Kriegen war von bemfelben zu fuͤrch⸗ 
ten. Sie wollten einen Kdnig von Polen, der fhr fit. 
oder ber. gang abhängig von ihnen wäre Der Hof zu 
Petersburg wünfchte ben Krieg; es war dem domini⸗ 
renden Günftling ber Kaiferin daran gelegen, ben ans 
gefihenen, freimüthigen General Muͤnnich, der feit 
Peter dem Großen ruffifche Heere führte, im Auslande 
zu befchäftigen. 

Stanislaus war zu Danzig; Muͤnnich belagerte 
die Stadt:  Diefe Unternehmung Foftete acht taufend , 
Mann, , Nachdem der König fich gerettet, ergab fich 
Danzig an dem hundert ſechs und dreißigfien Tag der 
Belagerung; mit einer Million Thaler Faufte fie ſich 
von der Pluͤnderuug los. J 

Indeß die Franzoſen den Schwiegervater Lude⸗ 

v. Müuller Aug. Geſchichte. IE 9 


L 
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wigs im Norden Schlecht. witerftügten, erhob: fih am 
Rhein und in Ftalien der Krieg wider Karl VL; theils 
weil er gegen Leſczynsky ‘war, theils ‘weil der Hof zu. 


Madrid noch immer trachtete, Dem Sohn der Königin 


große Gewalt in Stalien zu verfchaffen. Der Cardinal 


Fleury fah ſich genöthiget, vermittelſt einiger Aufopfe⸗ 


rung dieſen Hof und den zu Turin in das franzoͤſiſche 
Jntereſſe zu ziehen. * | 
Der achtzigiährige Marſchall von Vilars zog mit 


einem betraͤchtlichen Heer nach Italien; der Marſchall 
von Berwick belagerte die Reichsfeſtung Philippsburg 
"un dem Rhein; der Düghe be. Montemar. that einen 


Angriff auf Neäpol 3 und Sicilien. Es gluͤckte Den 


Englaͤndern, die mit Defterreich waren, bei Paffaro, zu 
ſiegen; aber das feſte Land ſowohl im Neapolitaniſchen 
als in der Lombardei wurde von den Späniern und 


Franzoſen erobert. "Karl Emanuel von Savoyen Hritt 


‘wider Oefterreich mit dem. kalten Blute und mit der 


Geiſtesgegenwart eines alten Feldherrn; er hatte nicht 
den Glanz eines Helden, ſein Aeußerliches trug nicht 


die Kennzeichen eines nachdenkenden Geiſtes; "aber er 
hatte Verſtand "und in allem den Geiſt der Ordnang. 
In kurzem wurden (mit Ausnahme von Matitug) die 


oſterreichiſchen xaͤnder in Italien von 30,000 Franzo⸗ 
ſen, 26,600. Spaniern, und 15,000 Piemonteſern alle 
eingenommen; in Teutſchland fielen Philippsburg > 
Trarbach und Seht; in die fände der Srüngefen Denn 


* 


Kap. 36. Der Krieg von 1733, adı 
an der Spiße der Faiferlichen Heere glänzte von Euge⸗ 


nins, dem Greifen, nur ber Name noch einige Monar 


te; Gunſt gab die Würden bei Hofe und im Krieg; «8 
berrfchte Partheigeift ; die Sinanzen waren in Unords 
nung, 

Bald wurden Unterhandlungen angefangen, - wels 
he unter oft verlängertem Waffenſtillſtand fortgeſetzt 
wurden, bis nach drei Fahren der Wienerfriede in fols 
gendem Sinn zu Stande kam. 

Don Carlos wurde König von Neapolis und Si» 
eiliens ed vourde fefigefegt, daß, wenn fein Erbrecht 
ihn auf den fpanifchen Thron berufen jollte, jenes Kös 
nigreich abgetreten werben müßte: wie denn, als jenes 
fie) zutrug, der jeßtregierende König Ferdinand, fein 
dritter Sohn, bon, baterlicher und Föniglicher Gewalt 
losgeſprochen, den Thron beftieg: denn dem Altern, 
Don Carlos, wurde Spanien beftimmt (wo tr nun 
regiert); und der zweite, Don Philipp, war durch 
Geiſtesabweſenheit unfähig, ſich felbft oder andere zu 
regieren. "Dem Haufe des Don Carlos wurde in allen 
nachgebohrnen Zweigen der Beſitz dieſes Königreichs 
zugefichert, auf fhren glänzlichen Abgang die Nachkom⸗ 
men feiner Brüder dazu heſtimmt. 

Hingegen entfagte er der mediceiſchen und farneſi⸗ 
ſchen Erbſchaft; ſo, daß das Großherzogthum Toſcana 
nach Abſterben des letzten Medicis dem Herzoge von 
vothringen, Franz Stephan, Gemahl der Erbtochter 


u. € 
1735, 


rn. €. 


1738, 


n 


Tr 
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von Deſterreich, der Erzherzogin Maria Thereſia, das 


Herzogthum Parma ihrem Vater und dem Hauſe Oe⸗ 


ſterreich uͤberlaſſen ‚wurde, Eben dieſem Hof wurde 
der "mailändifhe Staat, mit Ausnahme der Städte 
Novara, Tortona und einiger andern Gegenden, zw 
ruͤck abgetreten. Durch leBtere wurde Karl Emanuel 
von Savoyen für den Kriegsaufwand entſchaͤdiget. 
Dem Koͤnige Stanislaus wurde die Verwaltung 
des Herzogthums Lothringen aufgetragen, welches nach 
ſeinem Tod fuͤr immer mit Frankreich vereiniget wurde. 
Dieſe durch ihre Lage und die Guͤte des Bodens wid 
tige Erwerbung. hatte Heinrich IV. und Richelieu ge 


ſucht: der Herzog Karl IV’, ein mutbiger Ritter, ohne 
Gewalt-über ferne Leidenfchaften, und unfähig franz» 


fifcher Politit zu widerftchen, hatte Ludewig XIV. fob 


che Rechte, geftatten muͤſſen, al6 nur immer mit dem 
Anſchein, als ob er ‚noch regiere, vereinbarlich feyn 
"mochten; er war gleichwohl vertrichben worden. Die 


Tugenden feines Neffen, Karls V., vermochten nicht, 
ihm Recht zu verfchaffen. Leopold, veffelben Sohn, 
wurde in dem Frieden von Ryswyck wieder eingefeht: 
feine Gewalt war wankend und beftritten, bis zu Po 


ris unter der Megentfchaft ein eigener Vertrag die 


Rechte aus einander ſetzte. Er war ein weifer, guͤti⸗ 


ger und ‚für das .Mohlı feines Landes; thatiger Her 
Franz Stephan, weldyer die Stammbherrfchaft gegen 
Toſcana vertaufchte, war fein Sohp Er behielt ſich 


— —— — — — — 
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vor, auf dem Reichstage der Teutfchen, um nicht Aus⸗ 
länder zu. werden, die Stimme des Markgrafen von 
Nomeny fortzuführen. Die Gegenwart des guten Stas 
nislaus war ein Troſt für die Lothringer; alle Macht 


tam fofort, und als er in feinem acht und achtzigften m. &, ' 
Jahre farb, die ganze Verwaltung, und fein ſchoͤnes 1766. 


Luͤneville, an Frankreich. Hierauf ordnete ein Graͤnz⸗ 
vertrag mit Naffau » Saarbrüc die Reichsgraͤnze deu n.E. 
Reichstag beſtaͤtigte ihn. Die Herrſchaft Reichshofen. 1768. 
im Elſaß verkaufte Franz einem franzoͤſifchen Bürger. u. © 
Andere Grängberichtigungen wurden. mit. der Verwal 1761. 
tung der Öfterreichifchen Niederlande, dem’ Bifchof zu n. C. 
Luͤttich und den Grafen von der Leyen verabredet. Die 1769. 
Verhaͤltniß Frankreichs zu dem Reiche ‚der ꝛ Teutſchen n. C. 1772. 
ſchien beſtimmt. ee 
Sür den Preis. der Rönigreiche Dremioh und Sa 
eilien, für Die Abtretung-Fotdringens., erwarb Karl VI., 
daß nebft Spanien Frankreich-die pragmatiſche Sand 
tion. feiner Erbfolge gewährleiftete, E8 erlaunte dies 
felbe auch der neue Hof zu Neapolis ) der König: von 
Sardinien, Großbritannien, Hollanb, Prauhen. au 
3 ren. uf 
Kap. 37 et 
Buftand der Mächte, ale Karl, U est. 
Nach dem Mienerfrieden enbigts Karl VI.auch 
ben Krieg wider die Türken :t, Saglanb: anb Spanien 
Ihloßen einen Tractat iun Betreff eier Imiſchen ihnen 


\ 
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entſtandenen eindfeligkeit. Als ganz Europa: beruhi⸗ 
get, und fuͤr die Abwendung neuer Succeſſiouskriege alles 
geſchehen war, in dem 467ſten Jahr, ſeit Graf Rudolf 


von Habsburg den Thron des teutfchen Reichs beſtieg, 
ſtarb zu Wien der lebte feines Maunsſtamms, Karl VI. , 


der fechzehende Kaifer feines Geſchlechtes, wenige Mo⸗ 

näte nad) dem Könige in Preußen Friedrich Wilhelm, 
wenige Tage Kor der ruffifchen Kaiferin Anna Iwa⸗ 
nowna. 

Noch ˖ lebte in Spanien Philipp V., ſich felber zur 
Laſt; an feine Statt regierte die Königin Elifabeth vom 
Haufe Zarnefe: 

Noch führte Don Joan V. den Titel eines Königs 


von Portugal, und fuchte durch Fromme Stiftungen 
Gott zu verföhnen, den er durch unerlaubten Siunen 


| genuß belaidiget glaubte, 


Noch hielt in feinem acht und achtzigſten Jahr der 
Cardinal Fleury mit zitternder Hand den Scepter Ku 


dewigs XV. Seiner Weisheit verdankte man Lothrin⸗ 


gen; er wurde weniger gefürchtet als verehrt. 26 Mil⸗ 
lionen 983,090. Liv. verwendete ex jaͤhrlich au gehei⸗ 
men Ausgaben fuͤr die Hoͤfe Eutopend. Das Reid ers 
holte fh. 

"Die Biterreichiiche Monarchie war durch Kriege 
und eine / aldernde Vermaltung gefchwächt. Vor kurzem 
war: vie Wrmauer Hungarns, Belgrad, die Eroberung 
Eugene ‚: den: Türken wiedet überlaffen worden, 


Kay. 37. Suftand ber Mächte, ald Karl VI. flach. 208 . 


Der König in Preußen Friedrich Wilhelm, ſich 
und andern hart, war durch ftete Aufmerkſamkeit auf 
die wahren Quellen ber Gewalt, Waffen und Geld, 

bei weitem der mächtigfte Neichsfürft; ein Herr von 
Verſtand, gerecht, wenn es nicht auf Diefe Gegenftände 
feiner einigen Leidenſchaft aukam, in Anordnung der 
Verwaltung fo vortrefflid), daB Haupteinrichtungen, 

die er traf, bis auf uns geblieben find. Erſchoͤpft bes 
kam er fein Reid), und hinterließ bunderttaufend Dann, 
nad) langem Frieden difeiplinirt wie alte Soldaten, und 
einen Schaß vieler Millionen zu Benutzung vortheils 
hafter Emergenzien. Diefer harte Mann gab eine vor; 
trefflicye” Criminalordnung; diefer , der reformirten 
Glaubensform blindlingß ergebene, Kürft gab freie Res 
ligionsäbung aud) griechifchen und türkifchen Soldaten. 

Nie war ein Mann für Eine Sache mit ftandhafterm . 
Willen; nle hat ein Fürft wahre Macht vom Schein 
beffer unterfchieden. In der Politik Hielt er fi) an den 
Taiferlichen und großbritannifchen Hof, obſchon er mit 
jenem nicht zufrieden war, und perſoͤnlich Georg den H. 
nicht liebte: vertraut war er mit dem polnischen Ad» \ 
nige, dem ältern Friedrich Auguft. Diefer Fried 
Wilhelm, der Fein Vergnügen genoß, als täglich mit 
Officiers, die er ſchaͤtzte, Taback zu rauchen, und der 
feinem Sohne Obrfeigen gab, wenn er ftatt eiferner 
filberne Gabeln brauchte, ftellte, wenn der "galante 
Auguſtus ihn beſuchte, fultanifche Pracht dar. Von 


’. ji 
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bem Kronprinzen fchien er für die Größe Preußens 
nicht viel zu erwarten: denn Kriedrich las Bücher, 


liebte die Muſik, machte Verfe, und war des rauhen 


Vaters und der langweiligen Theologen fo muͤde, daß 
er einft verfucht hatte zu entflichen, und Darüber kaum 
der Hinrichtung entgieng. Bald nad) feines Baterd 
Tode gab er ein Werk gegen den Principe des Macchia⸗ 
velli, eine Negentenmoral, unter die Preffe, fah Vol 
taire, und wurde von teutfchen Verſemachern dem 
David und Salomo verglichen. 

Der Koͤnig der Polen, Friedrich Auguſt der juͤn⸗ 


gere, begnuͤgte fi) mit feiner Wuͤrde, ohne nach Ruhm 
:zu trachten. Er war Fein Feind des. Vergufigenss er 


hatte Feine Harte, aber wenige Kraft in feinem Cha⸗ 


ralter. Die Partheien feines Reichs wußte er weder 


zu vereinigen, noch einer die entfchiebene Oberhand zu 
geben. Während feiner langen Verwaltung kam nit 


Ein. Reichstag zu formlichem Abfchluffe. 


| In dem lehnbaren Herzogthum Kurland war Fer 


dinand Kettler ohne Erben geftorben. Lange zuor 


hatten die Stände, um nicht Polen einverleibt.gu wer 
ben, Moriz bon Sachſen, des Altern Friedrich Auguſts 
natärlichen Sohn, den Helden, den Lehrer Der Kriegs⸗ 
Tunft, zu feinem Nachfolger erwaͤhlt. Der Reichstag 
zu Grodno vernichtete dieſes. Die Kurlaͤnder, für 
geiftliche und weltliche Freiheiten beforgt, wandten ſich 
on die ruffiiche Kaiſerin Unna, Gemahlin des vorlegen 


IN Ä 
‚8.37. Zuſt. d. Mächte, als Karl VI. ſtarb. 8.38. Bon Rußl. 297 


Herzogs. Diefe gewaͤhrleiſtete ihre Verfaſſung. Ste 


nahmen Johann Ernſt von Biron, einen gemeinen Kur 


laͤnder, der die Liebe der Kaiſerin beſaß, und in Ruß⸗ 
land gewaltig herrſchte, zum Herzogen an. Dieſes 


noͤthigte die Polen, den Gedanken ber Einverleibung 


dieſes Landes aufzugeben. 


Kap. 38. 
Von Rußland. 


In Rußland hatte Katharina I. den Thron Peters 


des Großen mit gleicher Geiſtesgegenwart erworben 
and behauptet. Den Auslaͤndern, auf die fie ſich vor⸗ 


nehmlich verlaffen durfte, gab fie viele Bedienungen 


von großem Einfluß; um die Nationaleiferfucht nicht 
auf das aͤußerſte zu treiben, gab fie die hoͤchſten Wis 
den Ruſſen. Neueroberte Provinzen wurden vorzuͤg⸗ 
Mich geſchont. Sonſt ließ fie geſchehen, daß die Großen 
| ſich durch unrechtmaͤßige Mittel bereicherten; ſo: bekam 
fie Borwand, jeden zu ſtuͤrzen, der hätte wollen unge⸗ 
borſam werben. Verbannte wurden zurücberufengs 


der Erzbiſchof zu Nowgorod, welcher durch. fein Bes 


vehmen bei des Thronänderung in ber Öffentlichen Mei 


uung verlohren hatte, in Schranken gehalten ; die Stra⸗ 
fen der Verbrecher gemildert, und das. Kopfgeld von 


75 auf ſiebzig Kopeken herabgeſetzt. Da die Officiers, 


welche die Kaiferin auf ben Thron gehoben, ihr felbft 


ſurchtbar woren „gab fie ihnen in der Ferne hohe Stel⸗ 


. ! 


— 


canzlar, Graf Oſtermann, Sohn eines lutheriſchen 


deſſelben Ausfuͤhrung fuͤr rathſam hielt, verſprach er 


ſicht mit vielem Citronenſaft, und ließ den folgenden 


rath zu erſcheinen. Dieſes that er kurz vor der Kaiſe 
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len. Um die Garden in Ordnung’ zu halten, hob fie 
20,000 Ausländer. 

Einer ihrer vornehmften Miniſter war ber Vice⸗ 


Pfarrers in Weftphalen, anfangs auf der Flotte de 
Admirals Cruys in geringem Dienſt, nachmals durch 
einen wohlgefaßten Bericht dem Czar Peter empfoh⸗ 
len; dieſer nahm ihn in die Canzlei; bald vertraute er 
ihm die groͤßten Geſchaͤfte; oft ruͤhmte er, daß Oſter⸗ 
mann nie einen Fehler begangen habe. Als der allver 
mögende Fuͤrſt Menczikoff ſeinen Sohn zum Herzog 
von Kurland machen wollte, und Oſtermann weder 
ſeine Unterſtuͤtzung dieſem Plan verſagen durfte, noch 


jene, beſtrich aber, als er nach Haufe kam, fein Ge 







Tag melden, daß er ſehr bedaure durch eine ploͤtzliche 
Gelbſucht ſich auſſer Stande zu ſehen, in dem Staats⸗ 


«in Tod und Menczikoffs Fall. 

Menczikoff bemuͤhete fich vornehmlich , zu bewuͤr⸗ 
ken, daß der Czarewitſch Peter ſeine Tochter heirathe. 
Zu dem Ende ſuchte er die Gnade Kaiſer Karls VI., 


‚ ber durch feine Gemahlin Peters Oheim war. Def. | 


reich) und Rußland fchloßen einen Bund. 
Katharina, gewohnt, nachdem fie Morgens bie 
Gefchyäfte geordnet, den Nachmittag und die Nacht 
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dem Vergnügen zu weihen, ftatb in dem acht u m. €. 
dreißigften Jahr ihres. Alters, :in :dem zweiten ihrer 1737. 
Verwaltung, weil ſte, fagt man, in bem Genuß geis De 
fliger Weine fich nicht gemäßiget habe. | | B 
| Nach ihrem letzten Willen wurde. der. Czarewitſch 
. Kaifer \ die Vermählung ‚mit Menczikoffs Tochter ihm 
empfohlen, und feftgefeßt, daß, wer ein anderes- Reich 
beſitze, oder nicht griechiſchen Glaubens ſey, nie ruſſi⸗ 
ſcher Kaiſer werden koͤnne. Der Fuͤrſt Menczikoff, 
gewaltiger als je (er fuͤrchtete nichts von dem kaum 
zwoͤlfjaͤhrigen Kaiſer), zweifelte nicht, ſeine Tochter 
bald neben demſelben zu ſehen. Kaum war die Verlo⸗ 
bung vollbracht, als: Peter, nach dem Rath ſeines 
Freundes Dolgorufot, den .Fürften feiner Wuͤrden ımb 
Reichthuͤmer beraubte, und nach Sibirien verwies 
Mehrere Fahre lebte Merchikeff im Elende, (antik 
und heiter. 
| Die Dolgoruky folgten feiner: Macht. Sie erlaub⸗ 
„ten dem jungen Kaiſer jedes Vergnügen, wodurch ſie 
| fein Herz zu feſſeln gedachten. Eben hatten fie ihm 
ihre Schwefter getraut, als Peter unverſehens farb; 
der Mannsſtamm Romanow erloſch. n. C. 1730. | 
Die Dolgoruky, um fernere Macht auf den Dant 

und bie Liebe der. Nition zu gründen, unterftüßten den 
Plan, die Ezars in Uebung ber. höchften Gewalt ein: 
zuſchraͤnken. Der oberfle und geheime Math, die Praͤ⸗ 

ſidenten vom Senat und den heben Collegien, entwam. 


⸗ 


das erſte wieder an: ſchon erfahene ‚and in et lernende 
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fen diefes neue Syftem; ‚Sid, der Senat und bie Ge⸗ 


neralitaͤt ſandten Waſilej Dolgorukoß, Michel Gallitzyn 
und den Generalmajor Leontjeff mit folgendem Auftrag 
an die verwittibte Herzogin von Kurland, Anna, Tod) 
ter des blinden Czars: Iwan, Nichte Peters des. Gros 
Beh: - „Man' wolle: fie als Kaiferin erkennen, wenn 
5 fie urkundlich verſichere ‚ohne ben Rathkeinen Krieg 
„oder Friede zuibefchließen, Auflagen auszuſchreiben, 
in hohe Würden zu ernennen, etwas von dem Reich 
„an veraͤußern, einen Nachfolger zů beſtimmen, einch 
1, Edelmann zu verbannen ; oder ſeine Guͤter eingugie 
„ben.“ Anna unterfchrieb, . 1... 

.Sie hatte kaum den. Thron beſtiegen als Alextj 


alchian und Iwan Trubetzkoj, begterig nach dem 


hoͤchſten Vertriiten um einer Vorſtellung erbffneten, 
zr wie. wenig did Geiftlichkeit, der Adel und_das Boll 
„zufrieden ſeye, acht Herren zu haben.” Anna berief 
den Rath‘, ließ. die Kapitulation. fick vottegen, ſprach: 
„ich vergebe euch,“ zerriß die Arte und: fleilte Den’ De 
fnotismus her. Oftermann, Tfcherläaflog und Min 
nich waren Gabineteräthe; der erſte ‘zugleich Admiral 

Bon ihm ift die Abtheilung der Flotte in zwei Di 


viſionen, jede von einem Regiment Matrofen und « 


nem Regiment ‚Soldaten; das erſte in: athtzeben Com 
pagnien von zoo, das zweite in fünfzehen von 250; 


getheilt. EEE er u Ser 


— — — 


8.38, Bon Rußland: R:89. Entthronntiy- Achmeds ILL. 305 
+ Der General Muͤnnich war aus Dem: Dlbenbargle 
ſchen; untere Ludewig XIVa, Eugenius 'und Marlbo⸗ 
rough zur Kriegskunſt gebildet; aus dem polniſchek 
in den ruſſiſchen Dieuſt getreten, und dem Czar Dur 
Kenntniß der Kriegsbaukunſt werthh. 5. 

Die wahre Macht befoß der Kurländer , Febau 
Ernſt von Biron, welchen Anna liebte. Er ſah mit 
Eiferſucht Mouͤnmichs Talente und: Tafllofe Thaͤtigkeit, 
womit er in weniger Jahren das Jugenieurcorps, die 
| Luͤrafſiers, Dasıadle: Cadettencorps und die ufrainifche. 
Linie bildete. Deeſeiheſtaud inoechzehen · Verſchanzun⸗ 
gen, deren jede mit tinem Dragourrregiment, alle mit 
‚noch vier Jufanterieregimenter heſetzt wurden, die im 
| Frieden Bauren, im Krieg Soldaten waren: Zugleich 
vollendete er. eu. Kabogacatial;: Ihn zu entfernen, 
wurde ihm der polniſche Krieg aufgetragen, woriu er 
| Danzig erobeite ara 308 er wiber. die. Türken. 


TTS zu 

entehronung, womehs, tıl, 
‚Der Padifha Achmed, wolcher mit Meter ben 
Großen an dem Pruth Sriede gemacht, lebte vo aber: 
er herrſchte nicht: mehn . een 200 

Bald nad) der Abreiſe Karls u. aus ber Türkei 

bitte er: wider dis Wenetianer den peloponneſiſchen 
Krieg geführt: ‚Karl der VI: nahm hundeomaͤßig Theil, 
daran. Der Prinz Eugenius ſchlug die Tuͤrken bei 


* 
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Peterwaradein und Belgrad. Diefe Siege hatten auch 


Defterreich: Wolf gekoſtet; aber den ofmanifchen Muth 


fp gebeugt, daß der in. Belgrad commiandirende Serafs 
tier, mit noch zwanzigtaufend Mann Garnifon cap 


tulirte. England und Holland. vermittelten den Frie 


ben. Er wurde. in Serbien zu Paſſarowiz auf vie 


.. und zwanzig Mondenjahre geſchloſſen. Der Kaiſer be⸗ 


hielt Belgrad und das Bannat von Temeſwar; feinen 
alten und neuen Unterthanen wurde Danbeldfreiheit ie 
allen Haven .des, fchwarzen. Merrs!unt: der Donau, 
uch mit, Perſern, ‘und ditfen mit ihnen, bedungen. 


Die. Venetianer hatten das Ungluͤck, Morea zu verlie 


ren, wofür die Abtretung einiger Gränzpläße zu Siche⸗ 
rung Dalmatiend Feine Entfhädigung war. Zur. feb 
bigen zeit w war noch Fein Bund awſſcher Rußland und 
Defterreich.. RE BE 

Nachmale wurde Achmed in Die verfi ſhen Unyahen 


. 5 berwidelt. Ein Füngling aus dem Candahar, Hirte 


im Gebürg, unternahm die Herſtellun des Throns der 


Sophi. Derfelben einer, Sha thamas, lebte noch; 


jener nannte ſich Sclaven deſſelben, Thamas Kuli 
Khan. Er uͤberwand alle feine Feinde; worauf der 
Undank des Fuͤrſten Vorwand wurde, ihn (den Sophi) 
ſelbſt zu toͤdten. Sha Nadir (fo nannte ſich nun der 


Held) ſchlug die oſmaniſchen Tuͤrken. Dieſes Unglack 


war die Veranlaſſung und der Vorwand der NMufruhr, 


wodurch der Padiſha geftürzt wurde 


\ 


Kap. 39. Gntthronung Achmeds IM, 303 


Drei Janitſcharen, Kalıl, Moſlu und Ali pflany 
ten vor der. Moſchee Sultan Bajeſſids die Panier der 
Aufruhr. Ihre Parthei wurde groß, ehe der Weſſir 
oder der Sultan Warnung erhielten. Der Großweſſir 
Ibrahim war ein Renegate aus Armenien; er beſaß 
die Gunſt ſeines Herrn; ausgezeichnete Einſichten und 
mancherlei Tugenden hatten ihm Ruhm erworben. Im 


Augenblicke des Aufſtandes war der Hof zu Scutari, 


und ruͤſtete einen Feldzug wider die Perſer. Achmed 
eilte zurüd, und bot Gnade, wenn die Urheber die 
Maffen :niederlegen; aber er verfäumte die Mittel, fie 
zu nöthigen: Der Großweſſit rieth hervorleuchtenden 
Muth; aber. Achmed vergaß feiner. ſelbſt. Bald war 
das Arſenal, der größte Theil ber Stadt / die Wegend 
um den Pallaſt, in rebellifcher Gewalt. Der Kopf-des 
Großweſſirs und anderer zwei Minifter wurde begehrt, 


‚und gegeben. Jetzt betete Ibrahim nicht, wie fonit- 


die Moflemjn : „Ich habe,” ſprach er, „noch Eine Mis 
„nute zu leben; was foll ich mir Die Mühe machen! “ 


Von dem an wagte niemand, fich fhr Achmed hervor. 


zu ftellen. Bald fandten die Nebellen den Imam der 

großen Moschee nach dem Pallaſt; tr kam am Abende 
des ıbten Octobers; et bezeugte den Großen, daß das 
Bolt eine neue Megierung fordere; fie fchwiegen ; der 
Imam fprach zu dem Padiſha: „Dein Neich, o Ach⸗ 
„med, iſt voruͤber; ſie wollen dich nicht mehr?“ Der 


Kaifer Hand auf, Sprach: „Warum fagter ihr es nicht. 
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eher!” gieng hin, wo feit 27 Fahren, feit Entthro⸗ 
‚Aung feines Bruders, der Sultan Mahmud, fein Neffe, 
gefangen’ faß, führte ihr zu dem Thron, nannte ihn 
Padiſha, und ſprach: ,, Dein Vater Muſtafa verloft 
_ „die Regierung, weil er dem Mufti Zei; Ullah blinds 
„lings fölgte; ſo habe ich zu viel dem Weſſit Ibrahim 
„Paſcha geglaubt; wache über deine Miniſter, herrſche 
„gluͤcklich!“ Er ſelbſt begab ſich in die verſchloſſenen 
Zimmer, wo zuvor Mahmud war; daſelbſt lebte cr | 
noch ſechs Jahre. 

In derſelbigen Nacht kuͤßten alle le Großen den Saum 
des Kleides des Padiſſa Mahmud. Morgens erſchien 
er an der Pfotte des Gluͤcks auf dem Thron des großen 
Sulejman. Die Haͤupter der Aufruhr ſchmeichelte er, 
fo lang fie furchtbar Schienen. Achtzigtauſend Mann 
zu Fuß und zwanzigtauſend Spahi erhielten das Gnw 
dengefchen?.- Die Stadt fchien beruhiget. Machmals 
wurde ein Diwan Über Die perfifchen Geſchaͤfte verſam⸗ 
welt; Kalil, Mofln und Ali wurden in denselben mit 
berufen. - Reibwachen des Zürften umgeben den Di 
wan, fein Bemwaffneter wird hereingelaſſen. Ploͤtzlich 
‘erhob fich der Aga Muſtafa: „Tod den Feinden des 
„Padiſha!“ Kalil wurde nach geringem Widerſtande 
umgebracht; Moſlu erwartete, in den Mantel gehült, 
unbeweglich, den Streich; als Ali gefallen, wurden 
zugleid) in allen Gegenden der Stadt ſechstauſend Au⸗ 
bänger getoͤdtet, hierauf die Amneſtie ausgemufen, de 
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Janitſcharen eine halbe Million. Thaler vertheilt, und 


ein herrliches Feft gegeben. Diefen Ausgang nahm bie 
Herrſchaft Achmeds III., weil ex mehr auf Schaͤtze als 
anf die Ehrfurcht und Liebe des Volks gefehen; wie er 
denn Extorſi ionen der Miniſter und Statthalter nicht 
ungern zulich, um fich mit einem Mal geraubter Gel⸗ 
der zu bemaͤchtigen. 


Kap. 40. 
Tuͤrkiſcher Krieg 1736. 


Wider Mahmud waffnete Biren (aus Eiferſucht 
gegen/Muͤnnich) bie ruſſiſche Macht, Graͤnzverletzun⸗ 
gen der Nogajſchen Tataren gaben den Vorwand, 
Unna Iwanowna nahm Fein Theil an ſolchen Dingeny 
Staatsgeſchaͤfte pflegten ihr Langeweile zu machen. 

Der Krieg nahm den Anfang durch einen Einfall 


der Ruſſen In die Krim. Dieſe ſchoͤne! und fruchtbare 


Halbinfel wurde ohne Mühe eingenommen‘, Muͤnnichs 


haͤrteſter Kampf war gegen die Undtbnungen ſeiner⸗ 
Sfficiers und Soldaten. Er felber war ein Mann von 


großem Verſtand und befonderer Thaͤtigkeit. Zwei⸗ 
tanſend Mann waren vor den Feinden geblieben/ 
28,000 hatte unordentlicher Genuß In dem warmen 


Klima, wo alles verbranmt worden mid wo⸗man weit 


don den Magazinen war, getbdtet. Zwiſchen ber Akins 


md Ukraine erſtreckt fich eine unermeßliche grasreiche 


Steppe; achtzig Stunden weit iſt kaum eine Anbbhe- | 


v. Müller Al. Geſchichte. III. 20 


* 
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feine Stadt, kein Dorf, Ten Schatte; auf ſchnellen 
Moffen -burchfliegen Die Tataren das Land, und fügen 
unvyorzuſehenden Schaden zu. Dreißigtaufend Ruſſen 
waren den Winter durch bejchäftiget, das Eis des 
Drepr’s zu brechen, auf daß fie nit hinuͤberkommen, 
die Quartiere beunrupigen und den Troß berauben. 
-Hierauf wurde in drei Tagen Oczakow erobert; 


"weil Mangel an Zugvieh und Pferden die Ruffen nds 
thigte, fofort zu bombardiren. Es flogen zwei Puls 


vermagazine “auf, "und zerfiämetterten fechstanfend 
Mann. In dieſem Augenblid, Sturm. Heldenmuͤ⸗ 


thig ſtritten die Tuͤrken; Muͤnnich ſchonte fein Voll 
vicht. "Schwert und Krankheiten koſteten zwanzigtau⸗ 
“tend Ruſſen. Muͤnnichs Kriegezucht war der Barbarei 
des Heers angemeſſen; weil einige in 'verftchter Cr: 
iſchoͤpfung ſich hinfallen ließen , verordnete er, und hielt 
"darüber, „daß. wer anf dem Marfch falle, fofort be 
"graben ' werde, Die Gefellen der Wundärzte "und die 


KGKriegsmuſi E ‚wurde ‚mit Stockſchlaͤgen "angehalten. 


0,000 Maunn, koſtete dem Feind ein vergeblicher Ver⸗ 
ſuch, die Ruinen Oczakows wieder zu erobern; Stof⸗ 
felns Pilgn ‚Ler commandirte) "vermochten mehr als 
” Saͤbel. ber Ipnitſcharen. 


Der WGenerql Wallis, in Kraft der Buͤndniß zwi⸗ 


km. ‚Rußland "und Defterreich ‚ und gleichwie in Polen 
bie Rufen die Parthei von Defterreich und Sachſen 
unterflüten, zog ‚durch Hungatn wider den gemein 


— 
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ſchaftlichen Feind: Aber Eugenius fehlte, und ungern 

| wurde dieſer Krieg in Zeiten erhoben, wo Karls VI. 
herannahender Tod den Frieden wänfchbar machte; 
faum die Halfte der teutſchen Reichsſtaͤnde verfprach 
Tuͤrkenſteuer, nur ein Drittheil dieſer Halfte erlegte ie. m C. 730, 

Münnic zug durdy die Moldan, ſich den oͤſter⸗ 
reichiſchen Heer zu nähern: Eine Menge Schwierige 
keiten, welche er in dem Lande fand, verminderten \ 
fine Schnelle und Kraft; er verlohr unzähliches Vic,  - 
| (0 daß Kanonen vergraben werben mußten, weil fie 
| nicht fortzubringen waren; man mußte Verpflegungs⸗ 
artikel liegen laſſen; das Heer konnte nicht beiſammen 
bleiben. 

Mit 68,008 Mann erbffnete der General Mimi u 6 
den legten Feldzug. In den Paffen Chotins, wo zehen⸗ 1739. 
tauſend hunderttauſende aufhalten, floh der Feind bei 
ſeiner Erſcheinung. Nach dieſem verleitete Mangel an 
Landeskenntniß Die Ruſſen in eine Lage, wo hundert 
Kanonen von allen Seiten Auf fie ſpielen Fonnren; aber 
die tuͤrkiſchen Ingenicurs berechneten weder die Diſtan⸗ 
zen, noch wußten fie zu viſiren; Muͤnnich ſetzte ſich 
ins Freie, indem er durch einen unwegſamſcheinenden 
Moraſt zog. Da floh der Feind in paniſcher Furcht, 
Chotin gieng uͤbesß die Stände der Moldau unterwar⸗ 
fen ſich dem ruſſiſchgeſinnten Fuͤrſten Kantemir; die 
Armee naͤherte ſich der Donau. Aber die Teutſchen 
unter Wallis und Hildburghauſen derlohren die Schlach⸗ 


J 


J 
\ 
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ten bei Banialuka und an dem Timok; einen dritten 
Sieg erkaͤmpfte an der Donau bei Krotzka die gut ges 


. führte tuͤrkiſche Muſketerie. Uebereilt, und mit Karls VI. 


Mißbilligung, wurde der Friede gemacht, worin Wels 


grad, Sabatſch und was in Serwien oder auf der Seite _ 


der Walachei oͤſterreichiſch geweſen, abgetreten wurde. 
Nun brachen die Türken die zu Niemerow angefanges 
nen Tractate mit Rußland ab, und die Laſt fing an, 
der Kaiferin druͤckend zu. werben. 


Doch Mahmud war friedliebend. aiſo vermittelte 


der franzoͤſiſche Botfchafter Ville-neuve den Frieden, 


“worin Aſow an hen maotiihen Suͤmpfen den‘ Ruffen 
abgetreten, tiber die polnifchen Verhaltniffe, die Schiffs 
fahrt im ſchwarzen Meere, die Gränze auf Dir Seite 
des Dnepr's, fo viel wie nichts ausgemacht, ſondern 
auf bequemere Zeiten Saame größerer Kriege gefpart 
wurde. 


Sn. diefem Krieg bewiefen die Tirton und Ruſſen 
keine den großen Muftern, beifommende Kriegskunſt: 
aber die Namen der Wüften and altberühmter Pläge 
erfüllten Europa mit dunkeln Vorftellungen. großer 
Dinge, Rußland hatte, ſowohl zu Lande ald zur Ser, 
250,000 Mann aufgeftellt} 5,001480 bezahlten das 
Kopfgeld, | | oo. 


‚Kor. 41. Cha Nadir. ' 809 


Kap. 41. 
Sha Nadir. 

Um dieſelbige Zeit“ wurden Die von Peter dem 
Großen eingenommenen Prorinzen Perſens zuruickge⸗ 
geben. 

Thamas Kuli Ehan Cats Aſraf der Afghane, des 
Nebellen Mirweis Neffe, in der Schlacht gegen im nm. €. 
geblieben; der wiedereingefeßte Sophi Sha Thamas, 1730. 
weil er Georgien und Urmenien den Türken abtrat, 
vom Thron geſtuͤrzt und bes Lebens beraubt worden; n. C. 1732. 
das Kind, Sha Abbas, den Vater wenige Fahre über m. €. 
lebt;) hatte an den Ufern des Kura, als Eroberer der 1736. 
an die Tirken verlohrnen Länder, den Titel Sha Na- 
dir's empfangen. Nur die Natur der Pafle des Kau⸗ 
kaſus rettete die Unabhängigkeit in dem Gebuͤrg woh⸗ 
nender Heinen Völker, von denen Rußland um Ge 
ſehenke den Frieden der Gränze erfauft. Bon den Lefs 
gen wurbe der Sha überwunden, welchem die hohe 
Pfotte und der Mogol wich. u | 

- Abdullah Paſcha, Feldherr der Türken, wurde von 
ihm gefchlagen; er eroberte den wichtigen Plat Geis 
ſcha, die uralte Tefflis und das ganze Land Gruſinien. 
Bon Rußland erhielt er die kaſpiſchen Pforten und den 
Paß Derbend. Hiefuͤr blieb der Handel mit Ghilan; 
ſelbſt der Sha ließ durch den Engländer Elton zu Lan⸗ 
gernth Schiffe bauen: doc) hemmten die Schreden 
unruhvoller Defpotie den Erfolg friedlicher Anftalten, - 
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Die Ruffen gründeten die Statthalterfchaft Oren⸗ 
burg. Hierum bat Abulchair, ein Fürft des Landes, 
und. der Handeldweg vermieb das blutige Perfien‘, um 
aus Indien. durch die Bucharei fi) in die ruffiichen 
Lande zu wenden. Dazumal ertrug das. Drenburgifche 
1375 Rubeln, in. weniger al& zwanzig Jahren 65,912; 
einmal, über 100,000. 


Kapı a | 
Tod der. ruffifsen Kaiferin Anna. 


An dieſen Sachen nahm Anna Iwanowna den ge⸗ 
ringſten Theil; der Hof ſelbſt war mit Berichtigung 
der Thronfolge beſchaͤftiget. Katharina, Herzogin zu 
Mecklenburg, der Kaiſerin Schweſter, hatte eine Toch⸗ 
ter Namens Yuna; der Generak Loͤwenwold und der. 
Canzlar Oftermann riethen „ Diefe Prinzeffin. einem aus⸗ 
wärtigen Kürften zu vermählen, und ihren, Sohn. zum 
Thronfolger zu ernennen. Gie erwarteten „ daß dieſes 


die Regierung der Kaiſerin befeſtigen werde, Hierauf 


ſchlug der General den Herzog Anton Ulrich von Brauns 
ſchweig⸗ Bevern zu einem Gemahl der Prinzeffin vor, 
Lang mißfkel,.er der Kaiſerin und ihrer Nichte; bis Be⸗ 
ſcheidenheit, Sanftheit und Verwendung des mit Braun⸗ 
ſchweig befreundeten Kaiſers der Teutſchen, die Schwie⸗ 
rigkeiten beſiegten. Er zeugte von ber Prinzeſſin Amna 
den Czarewitſch Iwan. Dieſen Kuaben ernannte Yung 


[2 . * 
. 3 1° . 
. 


8.42. Todd. ruſſ. Kaiſ. Anna. 8.43. Oſtind. u. Chair. sr ° 


Zwonorna: zum. Nachfolger. Hierauf !berwäere ſich | 
Ernft von: Biren um die Regentfchaft; Die Miniſte  °  * 
in der Weberzeugung, daß er ohne fie: nicht regieren 
koͤnne, und in der Ungewißheit, ob er im: Verweiges 
zungsfalle nicht noch bei Leben der Kaiferin:fich rächen - '\ 
dürfte, gaben dem Teſtament die von ihm verlarıgte 
Form Die Kaiferwahl, wenn Swan. unbeerbt: ftürbe, 
wurde-ihnt, dem Cabinet / dem Senat und den: Belds 
deren m aufgetragen. Die Kaiferin farb. Ä RE 2740: 
2. Kap. 43. 
Dftindien und Sha Nadir. 
‚ua: Zudewig XIV. Weſteuropa, , Peter der Große 

den Norden mit Ruhm und Unruhen erflllten, wurde * 
Hinduftan von dem Mogoliſchen Sultan Aurengzeb; 
Sepn Cha Gehan's, den er: vom Throne gefloßen, ' 
faft «in halbes Jahrhundert militaͤriſch rußmpoll,/aber 
hart, und durch Schreien beherrfcht. Er unterwarf 
in der Halbinfel zwiſchen den Küften von Eoromandel 
uns Malabar ſowohl die alten, Stamme.der Hindu's 
(Bentoo's) als. die Weberbleibfel. der arabiſchen Ereber 
rer, ſetzte einen Subahdar und viele Nabobs uͤber die 
Gegenden Decans, und legte allen Rajah's ordentliche 
Steuren auf. Zu acht und dreißig Millionen Pfund 
Sterling wurde fein jaͤhrllches Einkommen geſchaͤtzt. 

Der Geiſt des großen Timur, deſſen eilfter Nachkom⸗ 


Sıa XXIII. Bu, Uebergewicht ber Könige von Frantreidh 


me er u zlebte in Aurengzeb, und gieng mit u 

n. C. 3707. ualen. 2,0: 
Ben, fein. Sohn, wurde von ſeinem Bruder er⸗ 
n. €, 1712. aorbet: Partheiungen zerriffen Hinduſtan; ſechs in 
u. €, 1720. acht. Fahren einander folgende Regenten waren Sla⸗ 
pen und Opfer derfelben. . Ale Surrutfte geblendet und | 
mit Schmach.bingerichtet worden, erhoben , erwuͤrgten, 
vergifteten zwei Brüder in tier Monaten eben ſo viele 

Sultane. 

Endlich beſtieg den blutbefleckten Thron Mahmud 
Sha, ein wolluͤſtiger Fuͤrſt, welcher, um nicht perſoͤn⸗ 
lich verhaßt zu werden, die Geſchaͤfte den abgefallenen 
Großen und feinen Miniſtern uͤberließ. Won dieſen 
vernachläßiget oder beleidiget, berief der Subahdar De 
(an's den Sha Nadir nach Oftindien. | 
mE. Mi einem kriegsgewohnten, raubgierigen ie 
2798, zog der Perfer in bas Land, und ſchlug ohne finrken - 


- Widerfiand des Mogols zahlloſe, uͤbelgeordnete Schaa⸗ 


ren. Mahmud legte Diadem und Scepter zu ſeinen 
Süßen s Dehli, bie Hauptſtadt, wurbe erobert, und 
(auf daß unfer Jahrhundert glaube, was som: Attild 
und Genſerich das fünfte erzaͤhlt) hunderttauſend Men 
ſchen auf dieſen Tag umgebracht, und fuͤrchterlich ge 
foltert, wer immer das Anſehen haben mochte, von ver⸗ 
borgenen Schaͤtzen zu wiſſen. Da trat ein Derwiſch 
vor den Sieger, und ſprach „Unuͤberwindlicher She, 








| 


i 


;Sap. 43. Oſtindien xnd ·Sha Nadir. =" Did» 
„biſt du ein Gott, ſo ſey gütig wie Gott; bift'du Pros 


phet zeige undden Weg des Heils; biſt du ein Ads 
„nuig, fo erwuͤrge uns nicht; herrſche; niache uns gluͤck⸗ 
„lich.“ Und Shn Nadir ſprach: „ Ein Gott Bin ic) 
nicht, daß ich ‚vergeben. noch Prophet, daß ich lehren 
„ſollte, und euer König bin Ich nicht, ber, den Gott . 


„ſendet ;ein feinem Grimm gu flrafen Die Nationen ber 


| „Erde, der bin ih!” Zweimalhunderttauſend Men⸗ 


ſchen koſtete fein Zug das Leben; auf fiebenzig Millio⸗ 


| nen Pfund Sterling rechnet man. die Reichthuͤmer, wel⸗ 


En 


the er nach Perfien brachte ; das Sand bie an ven dpi | 
duſtrom vereigigte-er feinem Reich. Ä 
Er vernabm, daß fuͤnfhundert ſeiner Beute zu bee 


freien Horden im ‚Kaulafus, zu fliehen gedachten; de 


ließ er..äknen mit Fepermeſſern⸗die Algen ausſchneiden. 


So that er a Hura ſiehenhundert anderen, die gleichen 
in rxpgen; hundert zwei und nennzig Köpferihrer 


VPornehmſten⸗ ligß er In. einen Thurm einmauren. Sei⸗ 


, wem älteften; Sabp lich er ‚die Augen ausſtechen, ‚weil 
ex zu. ſehr, geliebt wurde. Er pländerte zu Ardewi den 


beiligen Fampel. Der Parſi, und machte deſſelben Prie⸗ 
ſter zu Soldaten. Er ließ geſchehen, daß Moſcheen 


dzu Pferdſtallungen gebraucht. wurden. Da flohen die 
Bewohner gr, Graͤuze und enddetenſie. Kalluſchkin, 
aufſſiſcher Rößbent, und der gelehrte Tatiſhtſchew, 


Statthalter: zu Aſtrachan, bereicherten ſich, da ſie den 


u. € 
3747: 


r 
‘ 
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Neſten des Volks in dem wuͤſteliegenden Ländern Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe um zehenfachen Preis: verhandelten; 
Kinder wurden an die Ruſſen verkauft. 

Sha Nadir gedachte ‚alle Anwohner des-Tafpifchen 
Meers an das Weltmeer, Die. bon :diefan : dorthin zu 
verpflanzen. Er verlieh ſich in allem auf feinen Schatz: 
auf Kalath, hoch in Ehorafan, lag dieſer. Oft ii 
fen feine Soldaten drei. Bierteljahre keinen Sole, und 
hätten um Brod ihre mit Silber beſchlagenen Waffen 
Bingeben mögen: wersaber wider die militärifche Pflicht 
irgend ſaͤndigte, dem warden die Ohren, oder. cin Stud 
der Lippen abgeſchnitten, oder er wurde beiden Füßen 
aufgehangen, und fü fange auf die. Faßſeblen geſchla⸗ 


gen,bis der Knochen entbloͤßt lag. 


Der Sha zog in Thoraſan, um ſeine⸗Schaͤtze ja 
ſehen; Blutvergießen: war:in ſeinem Stun "ale er in 
der Nacht des ısten Mai im Lager Bei: Turſchis von 
feier -- Leibwache uͤderfallen wurde; In‘: Bertfeibigung 
ſeities Lebens verwundete ir ‚drei DA? bis “Die Mew 
ge: ihn unterwarf und. ihm Kopf und: Haͤnde abhieb. 
Adil, feinen Neffen,‘ einek - wolliſtigen ——— 
u fie auf den Thron. 

Kap. 44 Det fat 
Der entre e He 

Son alien waroder⸗Stuhl der Apeſtel nach dem 

heſtigen Papft Alben Remens XI, und nad). des. fan 


Kap. 44. Der rdmiſche Hof. 316 


tern Conti Innocenz XIII. kurzer Verwaltung, in Bes 
ſitz Benedictus des XIII., vom Haufe Orfini. Er war 
ein gelehrter Theologe, fromm, unbekannt mit Welt 


uud Menſchen, der Cardinal Coſcia, ein Mann von 


geringer Herkunft und großer Unwiſſenheit, fein und 
heuchleriſch führte die Geichäfte. Der Papft ließ fich 
durch Saverio di St. Maria regieren ,' einen jungen 
Meufchen, ber den frommen Blick zur Erde gefentt hielt, 
geNeidet wie ein Paulusbild in des Papſtes Zimmern, 
eben derfelbe in Geheim eigennüßig, gewaltthätig und 


"poll griechifcher Wolluſt. Mit diefen beiven war der 
Cardinal Fini, ihrer Gefellfchaft würdig. Der Papft 


berief eine Kirchenverfammlung, deren Arten unter dem 


- Abdruck geändert wurden; fo daß man die Bulle Uni 
. genitus für einen Glaubensartikel erklaͤrte. Der uns 


ſchuldige Benedictus hatte keinen Vegriff von jefuitks 
ſcher und janſeniſtiſcher Kuͤhnheit und Liſt. 
Zur ſelbigen Zeit gemann der plemontefifche Staats⸗ 


miniſter Marchefe Ormea die Cardinaͤle Fini und Ale 


fandro Albani (den Freund ſchoͤner Künfte), daß fie 
durd) den geiftreichen. Praͤlaten Lambertini den Papft 
bewogen, dem König von Sardinien die Benennung 
der vornehmften Pfruͤnden zu geſtatten. Ein für die 
apoſtoliſche Kammer. fo nachtheiliges Concorbat, daß 
die Canzlei Anflanh nahm, die Expedition enfanfe 





beſtmoͤglichſt, und vergaß, was gar nicht mehr hal⸗⸗ 


—-— “ 


816 XXII. Buch. Uebergewicht: der Könige von Frankreich. 


Eben auch Proſper vamdertini, welchem ſeine Ge⸗ 
lehrſamkeit und noch weit mehr ſeine Lebensweisheit bo 
ſonderes Anſehen gab, vermittelte mit den neuen Be 
fitzern Siciliens den Streit über bie Monarchierechte 
auf eine dem roͤmiſchen Hofe vortheilhafte Weiſe: indem 
das ſicilianiſche Tribunal das Hecht aufgab, Notiz zu 
nehmen von der in Klöftern (über Verbrechen von I 
ner. dffentlichen Wergerniß) ferners zu übenden, gehe 


men Sriminaljuftiz. | Lambertini erwarb durch obige 


die Gunſt eines Hofs, durch dieſes gefiel er in Rom; 
der Menfchheit: war der ſicilianiſche Vergleich nicht eben 
vortheilhaft: Partheigeift kann das. Leben: eines har 
Iofen Mönche ſchauderhaft ih machen , ohne 
daß Rettung ware. 

Benedietus XIII. canoniſirto, ohne zu wiſſen was 
er eigentlich that, Gregortus ben VIL Die meiften 
Kirchen erfannten-Diefen Heiligen nicht; fein Office 
wurde in Frankreich durch den Henker verbrannt. 

Der Papft.Elemens XII. Corfint , unterfuchte und 
ſtrafte die Handlungen der Guͤnſtlinge feines Vorfah⸗ 
sen. Er .felbft, meift krank und. blind, forgte haupt 
fachlich für die Wereicherung feines Haufes, und fol 
ihm ein Einkommen von 120,000 Scudi. gemacht haben. 

Meberpaupt blieb Rom gegen Schwache feft auf 
den vorigen Anſpruͤchen, erhielt fie gegen Mächtigere 


bar fchien. 


m. _ — — — 2 2 EEE 


Kap. 4b. Der letzte Medicis; das übrige Italien. 37 
Kap. 45. 

Der letzte Medicis; das übrige Itallem. 
Johdann Gafto, der legte Medicis „-ein Herr von 
Geiſt, welcher aber gänzlich feinen Launen und feinen 
Wolluͤſten Ichte (da er in politifchen Gefchäftet feine 
Unvermdgenheit kannte) war geftorben. Die lothrins 
giſche Verwaltung war. als auslandifch verhaßt; felbft 
Staatsreformen wurden als Erfindungen der Habſucht 
betrachtet. 

Man erfuhr kaum, daß durch Befehle des blinben 
Papſtes Corſini durch denſelben Cardinal Alberoni, 
der für einen Augenblick Europa erſchuͤtterte, eine ber 
kleinſten Republiken auf etliche Wochen ihr Edelftes, die 
Freiheit, verlor. San Marino heißt fie, der Berg 
Titan ift ihr Sig und ihre Graͤnze. Der befcheidene 
Senat erflehete die Herſtellung der Unabhängigkeit. 
Nachdem Venedig ben Peloponncfus eingebüßt, 
blieb die Republic in Unthätigkeit; ihr Schatz fand fich 
erfchbpft, die Quelle des Reichthums verfiegt. 

Die legten Fürflen von Efte, Herzoge zu Modena, 
durch das Schicfal der mantwanifchen Gonzaga belehrt, 
bemüheten fich, weder die Defterreicher, noch die (für 
Don Carlos Staaten fuchenden) Spanier zu beleidigen. 

3u Parma, Mailand und Mantua bemerkte der 


Adel ungern die wachfamere: Aufficht ſſerreichiſcher | 


Herrichaft. , .n 


ı 


ne | 
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Genua führte Krieg wider Die mißvergnuͤgten Cor⸗ 


fen. Diefe Hagten über eigennuͤtzige Verwaltung, über 


die hinterliftige Politik der Unterhaltung des Parthei⸗ 
geiftes, über die Non - procedatur‘ (durch welche For⸗ 


n. €. mel Genua, fo oft es der Republick gefiel, die Juſtiz 


1729, 


/nua ſtaͤrkten. 


unterbrach). Der Jammer einer armen Frau, deren 
Hausgeraͤthe ausgetragen wurde, weil ſie einige Pfen⸗ 
nige Steuer nicht bezahlen konnte, war Anlaß des 
Ausbruchs der langen Gaͤhrung in vierzigjaͤhrigen Krieg. 
Es eilten die Nachbaren dem Weib, die Doͤrfer jenen 
zu Huͤlfe; eine Pieve nach der andern griff zu den 
Waffen. Durch den Beiſtand Karls VI. ſtillte Genua, 
init unglaublichen Untoften und nur für einen Augen⸗ 
blick, dieſes Feuer. Hierauf ftellte fich der weſtphaͤli⸗ 
{che Edelmann Theodor von Neuhof unter kdniglichem 
Namen an die Spitze der Corſen. Obwohl fein Ge 
danfe mißgluͤckte, und Gens von Schweizern (auf 


kurze Zeit!) und Banditen unterftüßt wurde, dennoch 


würde Corſica nicht bezwungen worden ſeyn, wenn um 
zeitige Merkmale einer Vorliebe für die Engländer ncht 
Sranfreih den Corfen zum Feinde gemacht hatten. 


Boiſſeux und Maillebois fiegten in kleinem Poſtenkrieg; 


durch Strenge meinte dieſer zu ſchrecken. Kaum war 
er aus dem Lande, als ſelbſt Prieſter, Weiber und Kin 
der unter Gaffari und Matra die Oppofition gegen Ge 


J 


* 
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NHienaͤchſt hatten die Genueſer viele Streitigkeiten 
über das Reichslehen der Herrſchaft Final. Final hat 
tn fie von Karl VI., aber. mit. Vorbehalt. feiner Sreis 
heiten, erfauft; ber Kaifer konnte nur fein eigenes Recht 
veräußern. Das Beine Land glaubts fich gedruͤckt und 
fand Schub. Genua beſchloß, daffelbe den Spaniern 
zu verfaufen, welches aber der Kaiſer nicht zugab. 

. Karl’ Emanuel, König von Sardinien, regierte 
mit Klugheit und Wachſamkeit; er war von einer all 
umfaffenden Thaͤtigkeit. Er hatte fo gute Ordnung, 
und lebte Föniglicher als der preußifche König Friedrich 
Wilhelm I. Bei Anfang eines Jahrs wußte er feine 
ganze Einnahme, und ordnete in ihrer Gemäßheit die 
Ausgaben. Da für die Sicherheit und flr das Anfe 
ben feines Hauſes nichts wichtiger ift al8 die Erhaltung 
der Paͤſſe Italiens, gab er denſelben durch Bertola 
moͤglichſte Staͤrke. Auf der Seite nach Genua ließ er 
am wenigſten bauen, nur Villafrança mit einigen neuen 
Werken verforgen; er glaubte Wachſamkeit wichtiger 
als Feſtungen zu Verhinderung: eines Uebergangs des 
Varo und eines Einfalld in Piemont von der Seite des 
Col de Tenda. Coni, wo- die Zläffe Etura und Geſſo 
‚fi vereinigen, vermehrte er ;das Thal der Stura glaubte 
er durch Demont gefichert; Verrue, Chivaffo, Vercelle 
und Safal fiengen an, ihre Wichtigkeit zu verlieren % 
dafür vervollkommnete der König Novara und Nlefiana 


So XXU, Buch. Webergewicht der Koͤnigo von Frankreich. 


| bria ; Seneftrelles machte er ſo feſt, daß bie Einnahme 


u 


{ 


Diefes Platzes vier Belagerungen .erfordert. Durch | 


Karl Emanuels Veranftaltung wulde dad Arſenal zu 


Turin bombenfrei; er verfah «8 mit einem Sond „wer | 
aus fünfmal fo viele Waffen angefchafft werden kin 


ten, als eine piemontefifche Armee braucht. 

Sein Staatsminifter Marquis d'Ormea erwarb 
den Ruhm eines Mannes von lebhaftem Geiſt und kal⸗ 
ter Ueberlegung, von beſonders clthem Blic und 
großer Verſchwiegenheit. 


Kap. 46. * 
Die Sqchweizer und Holländer. 


Die Schweiz war mehr als je zuvor ifolirt: feit 
Spanien Mailand verlohr, blieb die Verbindung mit 
diefer Macht Privatfpeculation der Unternehmer von 
‚ NRegimenterftellungen: mit Zranfreich hatten. die mädy 
tigften Orte Feinen Bund 


Neue Grundſaͤtze der Verfaffung und Sitten en 
ſchuͤtterten ſchon damals die veralteten Grundfeſten dır 
innern Regierung. 


> Schafhaufen und Baſel waren über die Form ter 

Wahlen beunruhiget worden ; Partheien verwirrten die 
aͤußere Moden von Appenzell; Geift der Freiheit glimm⸗ 
te in den Unterthanen des Abts non St. Gallen ; und 





⸗ 
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in Bern gaͤbrte ein Mißvergnuͤgen, das den Staat un⸗ 
gemein erſchuͤttert haben wuͤrde, wenn ſein Gegenſtand 
comprehenſiver geweſen waͤre, und nicht nur die Stadt⸗ 
duͤrger, ſondern auch das Land intereſſirt hätte. 


In Holland hielten zwei Partheien ſich das Gleiche 
gewicht, eine wollte die Herftellung des ſtadhouderiſchen 
Anſehens, und enge Verbindung mit Großbritaunien 

und Oeſterreich, bie andere, Teinen Stadhouder, und 
völlige Neutralität. Aber dieſes Gluͤck ift wenigen 
Staaten durch ihre Lage verflattet. 


Kap. 47. 
England und Scandinavlen. 


In England hatte der Ritter Robert Walpole in 
feinem langen Minifterium die Nativnalfchuld wieder 
auf 46 Millionen Pf, St, zuruͤckkgebracht. Er war ein 
Mann von richtigem Urtheil und beharrlich in wohlent⸗ 
worfenen Entfchlüffen. Aber der Handelſtand war auf 
die Spanier eiferfüchtig, die Seemacht wollte fich zeis 
gen, die Oppofition wollte einen Krieg, deſſen Gluͤcks⸗ 
wechfel Thron und Miniferium oft erfchüttern: es 
hatte aber Spanien eine englifche Handeldcompagnie , 
(dell Uffiento genannt,) auf gewiffe Fahre, zur Auss 
fuhr einer beftimmfen Menge Foftbaren Holzes von 


Cambeche aus der Honduraebucht in Amerika priviles / 


v. Mäder Aus. Sprint. I. 2 


t 
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a. C. girt: dieſe engliſchen Kaufleute wurden des Schleich⸗ 
1739. handele, und die ſpaniſchen Kuͤſtenwachen wurden be⸗ 
leidigender Begegnung beſchuldiget. Dieſes veranlaßte 
den Krieg, worinne der Admiral Vernon Portobello 
blockirt hielt. Aber der Hof zu London, welcher die⸗ 
ſen Maaßregeln ſelbſt zuwider war, fuͤhrte den Krieg 
ohne Nachdruck. Bald ſchloß Keene mit dem Marquez de 
Villarias den von dem ſpaniſchen Luſtſchloſſe Pardo ge⸗ 
nannten Tractat. Capereien dauerten fort, die engli⸗ 

ſche Nation mißbilligte den unpopulaͤren Frieden. 


Der König von Daͤnemark ſuchte in dem Hans 
del nach Indien und Amerika Quellen der Bereiches 
rung, aber die Grundfefte des Handels, die Landes 
cultur und Manufacturen, waren nicht in gehoͤriger 
Bluͤthe, daher mehr Geld als Waaren ausgeführt 
wurden. 


- Schweden wollte Ruhe, aber der Partheigeift ers 
laubte fie nicht; die Theilnehmung an dem Krieg nad) 
dem Tode des ältern Friedrich Auguft war. Baum zu 
vermeiden; die Furcht vor den Ruffen, gegen weldye 
der Eardinal Fleury Schweden night fehr unterftägen 
Tonnte, bewog den Senat, einem franzöfifchen Sub⸗ 
fidientractat, welcher im Werke war, die Uirneuerung 
des Bundes mit Rußland vorziehen. Diefer Ents 
Schluß veranlaßte beftige Bewegungen, von Beite ber 


R: 49; Endland und Seaundinavlen, 8.48; Weſchluß. 38: 
Anhaͤnger Frankreichs, deren viele ſich beffer’yir erin⸗ 
nern ſchienen, was Schweden ehemals vermocht, als 
wie die Machtberhaͤltniſſe ſich geändert haͤtten. End⸗ 
lich wurden fünf Reichsraͤthe ihrer Wuͤrden entſetzt; die u E. 
Steak, Die frangöR iſche, erward die Obe hand · "13799 
nap. 4 
® et ı uf. 
Zur Zeit als Fleury, bald neunzigjährig, friedlig 
bend, mit Kothringen für feinen Nachruhm vergnügt, 
immer noch die franzöfifche Geſchaͤfte leitete; ald das 
Sriedensfuftem auch bei Walpole und in Holland das 
beliebtefte war; als unter einem nur wenige Monate 
alten Ezar die ruffifche Macht große Bewegungen zu - 
fcheuen ſchien; als die Mutrerliebe der Königin Spas 
niens für Don Carlos befriedigt ſeyn mochte, und we⸗ j 
der der unthatige Hof in Porrugal, noch das erfchöpfte , 
Schweden, noch Dänemarks ſtille Verwaltung, noch 
Mahmuds für Freude und Ruhe geftimmter Charakter - 
bie Öffentliche Ruhe bedroheten, beftiegen Maria The⸗ 
reſia in dem vier und zwanzigſten, Friedrich, König 
von Preußen, in dem neun und zwanzigften Jahre ih⸗ 
res Alters, jene den Thron einer alten, weitläufigen, 
erſchuͤtterten, jest in friedlichen Werträgen ihr durch 
ganz Europa gewahrleifteren Monarchie, diefer, einen | 
auf vortschliche Truppen und‘ einen großen Echat ges 


—2 XXM. Badıs. uebersewicht Den von Frankreich 


gruͤndeten Thron, der :üßer sin weit Eleineres Reich 
herrſchte; ‚fie, mit. dem Verlangen und ‚Entichluß ber. 
Behauptung ihrer angeflanmten Kronen; er,.begierig 
nach Lorbeeren, und in dem Verlangen, der durd) Bas 
ter und Urgroßvater gegründeten Macıt- eine Grund⸗ 
fefte zu geben, welche ihr eine von veraͤnderlichen 
Gluͤcksfaͤllen und Meyſchen unabhängigere Eonfrflenz 
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Drei und zwanzigſtes Buch. 


Th ereſia „ Friedrich und Nordamerika. 


(m. €. 1740 — 1783.) 
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Drei und zwanzigſtes Buch. 


Kap: Io 
| "Der erfte ſaleſiſche Krien. 


Rast VI. ftarb am. 2offen Dectober bes v7aofen Sabre. 
‚Europa hatte die Untheilbarkeit feiner Erbſchaft gewaͤhr⸗ 
leiſtet; und am 13ten December des naͤmlichen Jahres 
ſtel: Friedrich, Abnig: von Preußen, in Schlefien ein. 
Preußen hatte zwei Millionen, 200,009 Unterthanen; 
ſein Einkommen ſtieg nicht uͤber vierzehen Millionen 
Thaler. Der König handelte wider einen Tractat, 
weldyer ein Srundgefe des europaͤiſchen Staatsrechts 
geworben war; weder von England, noch Frankreid), 
hatte er Unterftügung zu hoffen. . Noch kannte man 
die Wiehtigkeit der von ſeinem Vater eingeführten Tal 
tie unb Ordnung nicht, Friedrichs Unternehmung wur: 
de wie:die Abenteuer eines unerfahrnen Juͤnglings bes 
trachtet, welcher den rontantifchen Einfall theuer wuͤr⸗ 
be bezahlen muͤſſen. 

Aus fiebzchen Fuͤrſtenthuͤmern und ſechs Standes⸗ 
| berrfchäften beftand Schlefien; das Land war von. ans 
derthalb Millionen, für feine: Ausdehnung einer ſchon 

- 


. 


> 
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beträchtlichen Menge, bevölkert; die Auflagen waren 


nicht an fich drüdend, nur Die Unstheilung mangeb 


baft; die Natim großentheils geiftreich und fleißig. 


Friedrichs Vorwand waren die unveräußerliden \ 


Rechte ſeines Hauſes an das Fuͤrſtenthum Faͤgerndorf. 


Dieſes hatte Markgraf Georg von Brandenburg um | 


das Jahr 1524 von Georg, Freiherrn von Schellenberg, 
bem Gemahle „Dir Erbtochter von Jaͤgerndorf, erkauft. 
Hiezu gab die Krone Bdheim, deren Lehen Yägerndorf 
war, bie Einwilligung. Der Sohn: diefes Markgrafen 
Abertrug das Fürftenthum feinem Better, Dem Kurfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg, Joachim Friedrich. Der Kur⸗ 


fuͤrſt hinterließ dieſes von ihm erworbene Land feinem 


zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Georg. . Die 
fer, vesflochten in die Sache des. Kurfuͤrſten von br 
Malz, Friedrich, der fidy zum Könige Boͤheims kroͤnen 
ließ, theilte-deffen Ungluͤck, und wurde von. Ferdinand 
als ein rebelliſcher Vaſalle geächtet Er.ftarb, fein 
Sohn hinterließ Feine Kinder. In dem mefiphälifcen 
Frieden vourden bie Unfpräche der Kurlinie auf ein 
guͤtliche uebereinkunft ausgeſetzt. Der König‘ fordert 
nicht nur Jaͤgerndorf, ſondern auch die feit. mehr als 


achthundert Fahren carirte Mutznießung. 3 


Hiezu kam, daß im Jahr 1537 Friedrich, Herzoz 
zu Lignitz, vom Haufe’ der Piaſten, mit: Brandenburg 
eine von den Landſtaͤnden anerkannte Erbberbräderung 
gefchlofien hatte. Ferdinand, als König Boheums und 





| 
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Oberlehensherr der fchlefifchen Sürften RWißbilligte dieſe 
Veranſtaltung, und der Herzog wurde genoͤthiget, fie 
aufzugeben. Die Herzoge zu Lignitz waren ausgeſtor⸗ 
ben. Zu Brieg und Wolau herrfchte eine Nebenlinie, 
Dieſe vereinigte Lignitz, und flarb zu. einer Zeit and‘, 
Weder große Kurfürft Friedrich Wilhelm fowohl We 
| haͤltniſſen, die⸗ſeine Vaͤter hatten muͤſſen fallen laſſen, 
eine neue Kraft geben, als den ſehr gedruͤckten Prote⸗ 
ſtamten Schleſteüs die Ausſicht erdffnen konnte, einen 
: Blaubendgenoffen zum Herrn zu. haben. Doch’ as 
: laubte ſeine Lage ibm nicht, won ihren Wuͤnſchen Ge⸗ 


n. C. 1596. 
n. C. 1675, 


} brauch. zu machen. Vielmehr ließ fein. Sohn ſich ge⸗ 


s fallen, die Anfpräche, welche er :haben möchte, gegen 
: eine Geldfumme aufjugeben. Der König aber ſtellte 
‚ den Grundfeß:auf, daß im Haufe Brandenburg jede 
, Veräußerung der Befigungen oder Anſpruͤche für die 
» Nachfolger Feine Verbindlichkeit habe. Vergeblich wurs 
ı de angeführt „..wie fein Großvater die Herrfchaft Schwis 
ı bus, eine Anerkennung der Anſpruͤche auf Oſtfriesland 
und eine Summe von 259,000 Bulden dafür argenom— 
men habe · 

N Der König unterwarf ohne Mahe die Provinz, wo 


dem unerwarteten Einfall Feine Vertheidigungsmaaßre⸗ 


„ deln entgegen fanden. Hierauf erbot er der Erbtoch⸗ 
f tee Karl VI. für die Abtretung Schlefiens zwei Millios 
„nen Gulden, Hülfe zu Erhaltung ihrer übrigen Staa⸗ 
‚ ten und ſeins Verwendung für bie Wahl ihres Gemahle 


\ . 
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an das Kaiſerthum. Der Hof zu Wien ſetzte die Ber 
faſſung des Reichs und die gewährleiftete pragmatiſche 

Sanction jeder Trennung der oͤſterreichiſchen Erbſchaft 
. entgegen. In der That mochte Nachgiebigkeit die For 
derungen auch anderer aufreitzen, und Schwaͤche die 
nase Herrſchaft ihres politiſchen Anſehens beraukgy 
Endlich ſchien die weiland pon Montecuculi formirte 
Reuterei und des ‚großen Eugens oft ſieghaftes Heer ger 
gen.eine, in langem Frieden eigentlich-für die Parade 
gebildet: ſcheinende, Infanterie den Kampf beſtehen zu 
kdnnen. In der That hielt in-den Gefilden von Mob 
wiz die Reuterei ‚unter, General Römer den Sieg lang 
anentſchieden; nur wußte Römer fein Feuer nicht ge 
nugſam zu mäßigen, und. General. Neipperg wich der 
Oberhand, welche dem Feind feine. Fertigkeit im Hand⸗ 
griff, und in ſchnellem, richtig viſirtem Feuern, gab. 
Die Königin Marin Thereſia bot: Hierauf dem König 
Friedrich die Abtretung eines Theils der ‘von ihm en 
oberten Laͤnder. Friedrich, unterrichtet, wie mannig 
faltig ihre Bedraͤngniſſe fich von.anderer Seite mehr 
ten, forderte Erfaß der Kriegskoſten. Hierauf. rat er 
in eine Buͤndniß mit’ Baiern und Fraukreich. I 

| x 
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Kap. 2. 28 9— 
Kari VII. 
Eine kriegluſtige Parthei, (der Marfhall'gon Bel 
lisle und jein Bruder führten fie), bekaͤmpfte des Car 


’ 
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dinals  Sheury- frigpliebenden Gin: -,, Weſteuropa,⸗ 
fagte fie, „von Ealais his nach Oibraltar, und halb 
in Italien gehorcht hen Mouskone.z Yie Zeit iſt gekom⸗ 
„men, nach deq großen Heittrichs Plan, die alte Macht 
„der Nebenbuhler, das Haus DQeſterreich, auf immer 
waiederzufehlagen ‚„„Pavia:, St. Quemin, Hochflaͤdt 
„und Ramillies zu sachen x umd unbeſtreitbares Ueber⸗ 
gewicht Gwrona für jmmer den Franzeſer ju ficheru; 
„der: Wienerhof iſt durch Kriegeerſchoͤpft, „Das Reich 
der Teutſchen bat an ber Enkelin der Ferdinande viel 
Pr. rächen; Hungarn hat uralte Rechte vor. noch nicht 
„ſechzig Jahren eingebuͤßt; es erhebe der König den 
3 Söhn des durch franzdſiſche Freundſchaft einft ungläck- 
lichen Kurfuͤrſten von Baiern; auf dem Throne ber 


Caͤſarn wird es: dem König biemie: ein Wort, eine 


„Demoaftration, die Verbindung. eines geringen Theils 
Ader Macht, reicht bin für das ‚große Werk.“ Der 


Cardinal, nicht- uͤberzengt, ſondern fortgeriffen und dis 


mädet, faßte negenit den Entichluß, daB man bei der 
Kaiſerwahl den Kurfürften von Baiern, Karl Albrecht, 


anterſtuͤtzen wolle; - Wie, wurde mit Dem Könige in 


Preußen tractiet, ne 

"England war in ungeoiffen Verhaͤltniſſen mit Spa⸗ 
nien; es konnte dem. brittifchen Intereſſe gemäß ſeyn; 
Sicilien und Neapolis wieder an Deſterreich zu brin⸗ 
gen, und.gegen die Abtretung von‘ Oſtende würde, ein 
unglifches Heer die Wiedereinnahme Lothringens und 


’ 
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won Sulzbach, Nachkomme Auguſto⸗l des zweiten 


gin Maria Thereſan: Weorg iFhrchtete fowohl.:bie Pra 
otenz, welche ihr Ruin den Franzoſen, als Sie, vwod 


auf unbeſtimmte Beſchwerden, "unb. Verdacht eine; 
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die Wahl des Gemahls der Wnigin Matik Bere 
zum Kaiſer uneerflint-haben. 5 

"Der Kürfürfl Bor Ver falz/ dw: he von dem 


er Zweige des Haufes Neuburg, Karl Philipp, ſtarb 
um dieſe Zeit.. "Ihm folgte Karl Thebdor, Pfatzgraf 













Sohns des Herzogs Zu Meuburg Philipprudewigs. 
Preußen hatte die euuſtweilige elebiſche Consention, 
wodureh er Jalich und Vergt beſitzt/ anf dee’ ſulzbachi 
ſche Anie erſtreckt, und a vleſem Ba den Ba 
einer Gefaͤlligkeit. 
Kurbraunfchweig ober. bei * von Sießeri v 
nien, Georg II: der die kurbramnuſchweigiſche Gefchaͤſt 
mit Kenntniß und: Vorliebe führte, war mit der Könk 


che dem preußifchen ‚SHofifernere Sioge Im Norben 
Teutſchlands geiemtwöärben.; Holland ' folgte — 
Srundſatzen ; Schweben · dachte / frauge fiſch7⸗ zu Per 
bung prädominirte Oeſtetreich. ui no". men, 

- Damit Rußland-nichtiven König in Preußen zu 
Nachgiebigkeit nöthige, fuchte der franzoͤſiſche Hof dieſt 
Macht durch Schmedin:izu befchäftigen: Zwei Mona 
se, nachdem Frankreich diefes dem Kdonige in Preuße 
verfprochen hatte, enflärte Schweden Rußland Krieg; 


Theilhabung an Ermordung des Generalmajors Gin 


⸗ 
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clair. Mit zehentauſend Mann nermeinte der Ryjchs⸗ 
rath Sparre, daß leicht ſeyn wirds, Wiborg und. ſelbſt 
Petersburg einzunehmen. -- ei 

Indeſſen Relen Die, Baiern, von dem. * 
unterſtuͤtzt, in. Oeſterreich sur... Rorl. Albrecht , 
Sohn von Karla VI. Schmriige trat; mit rigen 
an die Erbfchaft.ayf.: Man, fing: an, die Keſtharkei⸗ 
ten von Wien auf Gräß und Preßburg gu fluͤchten. 
Oberoͤſterreich huldigte dem Kurfürften, Bbheim wurde 
eingenommen. -Die Feinde nannten Marla Thereſa 
sur die Großherzogin von Toſcana. 

In - diefer großen- Gefahr. ‚zeigte fie ſich und dem, 
Säugling Joſeph, fo vieler Könige Enkel, dem Reichs⸗ 
tage der Hungarn, entflanmte ihren CEdelmuth, er⸗ 
warb den hohen, Entſchluß, Gut and Leben für ſie auf. 
zuopfern, and erfehien Denen furchtbar, die.ihre Macht. 
vernichtet geglaubt. Auf. ihre: Geiſtesgegenwart, auf 
bie Kraft verfolgter Schönheit. und Tugend, hatten bie- 
Feinde nicht gerechnet, Wlfo..erfchienen von Hungarn, 
Slavonien, Dalmatien, Kroatien, Siebenbuͤrgen, von 
den aͤußerſten Graͤnzen der chriftlichen Welt, eine, nian⸗ 
nigfaltige Menge tapferer Schaaren, die mit aͤußerſter 
Schnelle den Feind ſchaͤdigten, ihm die Zufuhr ab⸗ 
ſchnitten amd ihn ſchon Durch den Aublick ihrer. fürchr 
terlichen Geſtalt.erſchreckten. ‚Bald ſchwand das fran⸗ 
zoͤſiſche Huͤlfscorpß der Dale, ‚ von vreßigtaufen 
Maun auf die Halfte, 
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"Aus Frankfurt, wo der Marſchall son Bellisle die 


Kaiſerwahl betrieb, ordnete er, was das Heer in Bd⸗ 


heim zu thun hatte. Nachmals wurde feine Eiferſucht 
auf den Duͤe de Broglio ven militdrifchen Gefchäften 


eben fo verderblich. Der Cardinal Sleury'igab urklund⸗ 


liche Beweiſe feiner Abneigung von dem ungerechten 
Krieg; die ertrtensfapen, "Daß er in. baldmoglicht 
endigen würde. 


Der König von Sardinien war. von Gräntric ver⸗ 
nachlaͤßiget worden, "und zu klug, um zu wuͤnſchen, 
daß von den beiden großen Nachbaren einer alle Macht 


ar ſich reiße, oder zu glauben; daß Europa dieſes Den 
Franzoſen zulaſſen wärbe, Alſo nachdem er feine An 
ſpruͤche auf das Herzogthum Mailand bekannt gemacht, 
ſchloß er zu Worms mit Hefterreich‘ and: Großbritan 


niert den Vertrag, worin er ſich verbindlich machte, 
zum Dienft beider Höfe fünf und vierzig tanfend Mann 


in der Lombardie zu unterhalten. Hierzu unterſtuͤtzten 
ihn dje Euglaͤnder mit zweimalhunderttaufend Pfund 
St: Subſidien. Maria Thereſia trat ihm den Theil 
des Mailaͤndiſchen ab, welcher die Landſchaft von Vigo 
vano, und das biffeits Dem Ticino und gegen Mittag 
des Po gelegene Pabeſaniſche begreift, Bobbio und die 
fruchtbare Grafſchaft Anghiera, welche die Herrſchaft 
des Lago maggiore giebt und den Eingang der Simplon⸗ 
paͤſſe commandirt, Ueber die Sachen des Reichslehens 
Final wurde eine Verabredung geiroffen. 


Kap. a. Karl VII. 838 


Dikfer Punct ſchreckte Genua; der Smat warf 
mit Surchtfamteit feinen Bli auf franzöfifche Hälfe, 
bie zu begehren er nicht wagte. Venedig eilte, die 
durch den eiteln Titul von. Cypern unterbrochene Minis 
fterialverbindung .mit dem Turiner Hofe zu erneuern. 
Der Königin Spaniens fchien der Augenblick günftig, 
auch ihrem zweiten Sohne, Don Philipp, eine Herr 
(haft in Stalien zu erwerben. Friedrich Anguft, Kurs 
fürft zu Sachfen, König von Polen, erklärte fih nady 
langer Unentſchloſſenheit für den Hof zu Wien, welchem 
fine Krone großentheils zu danken hatte. 

Großbritannien waffnete für Maria Thereſia. 

Ganz Europa, durch Karl VI. auf den ereigne⸗ 
tn Fall fo forgfältig beruhiget, zerfiel durch die Vers 
‚größerungsbegierde Friedrichs und durch Bellisles ehr⸗ 
ſuͤchtige Plane: fo, daß einerſeits mit Maria Thereſia 
Großbritannien, die Ruſſen und Sardinien; anderſeits 
Frankreich, Preußen, Baiern, Spanien und Schwe⸗ 
den, ſtanden. 

Vergeblich ſuchte der Greis Fleury Vermittelun⸗ 
gen, man dachte auf Holland, auf das Reich, aber 
beide Bundesrepubliten hatten nicht das Gewichte, ihs 
tem Sriedensmunfche Nachöruc zu geben. Der Weſſir 
des Padiſha ftellte fich dar, die Ehriften zu Herftellung 
der Ruhe zu vermoͤgen; aber der Gedanke erregte uns 
fruhtbare Verwunderung. 

Während der Bewegung ber Höfe fuhr Friedrich 
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fort :zu fiegen;, gum.erftenmal bei Chotuſiz (Cyaslau) 
durch die Vortsefflichkeit, die er feiner Cavallerie gege⸗ 
ben. Hierauf ſchloß die Königin den Frieden zu Breß⸗ 
Du, wie er ihn für fi) wuͤnſchte. | 

. Karl, Kurfürft von Baiern, war (der ſiebente 
feines Namens) nun Kaifer; aber von feinen Bundes 
freunden fchlecht unterflüßt, und gan; ohne die, feiner. 
Lage zulommende, perfdnliche Kraft des Geiftes. Ober 
Öfterreich und Bdheim giengen Für ihn bald verlohren; 
er wurde aus Baiern vertrieben. 

In Mangel und Verachtung lebte er zu Frankfurt, 
wo er mit außerordentlicher Pracht gekroͤnt worden 
war. Vierzig Millionen Schulden haͤufte er auf ſein 
Haus, und ſtarb nach drei ungluͤcklichen Jahren. 








Kap. 3. 
3veiter ſchleſiſcher Krieg. 

Zwar aufs neue hatte Friedrich die Waffen ergrifs 
fen; er gedachte, wenn er Boͤheim Karl VII. verſchaf⸗ 
fe, Schlefien ficherer zu beherrſchen. Dazumal ent 
wickelte er bei Hohenfriedberg die. hohe Kunſt feiner 
Taktik, bewies in dem Paß bei Sorr, wie menig auch 
in der nachtheiligften Lage ihm anzuhaben feye, und 
nöthigte durch Deſſau's Sieg ‚bei Keffeledorf den kur⸗ 
fächfifchen Hof um Friebe zu bitten. : Diefer wurde. 
von Defterreich und Sachjen ju Dresden mit Preußen 
geichloffen. Georg II. wollte es, denn er füchte die 
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Beilegung :diefer Fehde, um: alle Macht Oeſterreichs m, C. 1745, 


gegen Bourbon zu : vereinigen. Hienaͤchſt wurde bie 


Königin durch die üble Lage. Kurfachfend zum Frieden | | 


gendthiget: , Er beftätigte dem preußifchen Hofe. feine 
Eroberung. Schlefiene. Franz, Gemahf der. Königin, . 
wurde hierauf ‚zum Kaiſer gewählt, 
en R et an. —W on 
Boy. Der Hadener, Sriede, rn 
Gleichwie die Schwaͤche Friedrich Augufts There 
ſia zu. dem Frieden genoͤthiget, fo befehloß der franzds 
 Biche Hof, „des Krieges fatt,. ihn Durch Angriff Hol⸗ 
lands zw erzwingen. .:.De&- Slhdl- ber. Waffen war 
zwiſchen Frankreich und Eugkand unentſchixden; Georg 
hatte! dei. Dettingen, bei Fontenoy Ludewig, Siege ers 
niugen,; der Seekrieg war Großbritannien günfig. 
Dieſe Lage. hatte den Friedezegongreß zu Breda verei⸗ 
telt. Endlich fielen die Franzoſen in Holland ein, wel⸗ 
che Republik eine den Engländern guͤnſtige Neutralitaͤt 


länger zu behaupten vergeblich wuͤnſchte. ‚Berges op⸗ 


zoom fiel. Die Schreien. der. Waffen. des vorigen Kur 
dewigs erneuerten fich in der übelgerüftesen Republik. 
Ihre durch Partheiung geſchwaͤchte, durch Anfälle er⸗ 
ſchuͤtterte, Negierung fiel, wie damals, durch die, 


welthe Die. Nothwendigheit.eines vereinigenden Mitt | 


puncts lehrten. 
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“wurde. von der zeeländifchen Stadt, Ter Beer die Here 


ſtellung der Stadhouderſchaft in der Perſon Wilhelm 
Heinrichs Friſo vorgefihlsgen. Bon Johann, Grafen 
zu. Naffau » Dillenburg, dem Bruder des erfien' orani⸗ 
fchen Wilhelms, des Freiheitftifters, war diefer Prinz 
der fünfte Nachfomme; feine Vorfahren waren Stade 
bouder der friefifchen Provinz; Johann Wilhelm, ſein 


Vater, ein Held, und’von’ König Wilhelm IH., als. 


Enfel der Schweſter feine eigenen Waters, zum Erben 
sranifcher: Allodien eingefegt morden. Wilhelm IV. 


ſelbſt war zu, Frießland und Geldern Stadhouder. Die 


Gewalt: Parthelen war ſo unmaͤßig, daß. ver neue 


Stadhouder nicht nur die erbliche Macht wie ſie der 
König‘ Wilhelnihatte, ‚fonbern die Erklärung :erhielt, 


daß fie felbit auf weiblithe Nachkommen fallen -folk: : 


"Großbritannien bemuͤhete fick von Demi an.;. bie . 
vereinigten Provinzen durch Friede: zu retten. - _: 


Er wurde zu Aachen gefchloffen, und wbeſtaͤtigte 
ſowohl in Anſehung Schleſiens den zu Breßlau und 
Dreßden uͤbereingekommenen, als die dem König von 
Sardinien in dem Wormſer Vertrage zugeſtandenen 
MVortheile Der ſpaniſche Hof wurde durch Parma 
und Piatenza befriediget, welche Herzogthlinter Tpero 


ſia dem Infanten Don Philipp abtrat. Nachdem der 


franzöfiiche Hof vorhin Lothringen erhalten, ‚num ben 
Krieg nicht zu führen, erwarb er durch die achtjaͤhrigen 


Waffen, durch den Werft anzähliger Meufchen, und 
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eine Staatöfchuld, welche mit jährlich neun und ſech⸗ 


zig Millionen zu verintereffiren mar, nichts. Georg II. 
hatte um den Preis von ein und dreißig Milllonen Pf. 


St. (um fo viel flieg die Nationalſchuld) das Gleich⸗ 


gewicht Europens behauptet. 

Schleſi ien, Parma, Piatenza und: ein Theil des 
Mailändifchen hatte Therefi a eingebuͤßt; und (um zu 
zeigen, daß nicht die Ausdehnung der Staaten, fons 
» dern ihre Verwaltung die Macht beftimmt) Defterreich. 
wurde unter der weiſen Megierung diefer guten und 

großen Frau blühender und ſtaͤrker als je in den alten 

Perioden habsburgifcher Größe. Ihr Geift belebte die. 
Maſſe der angeftammten Monarchie mit neuer Kraft, jedes 
Jahr belohnte die Mutterforge mit einem flärken Zus 
wachs an Vollsmenge und Zlor. Ihr Heer erfchütterte 
im nächften Krieg die Machr des grußen Friedrichs ; bei 
der zweiten Gelegenheit vermochte ex ihm nichts anzuha⸗ 
ben. Aus der fuͤrchterlichſten Kriſe, und nach dem gro⸗ 
ßern ſiebenjaͤhrigen Krieg erhob Maria Thereſia in vier⸗ 
zigjaͤhriger Herrſchaft ihre Monarchie zu einer vor allen 
andern in Europa hervorleuchtenden Bluͤthe und Kraft. 


Kap. >, 
Eliſabeth, euffifhe Kaiſerin. 
In Rußland führte das Kind, Iwan, ben Titel 
Paiferlicher Majeftät, Ernft von Viren die Regenten⸗ 


ſchaft, Anton Ulrich, des Kaiſers Vater, den Staab 
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des Oberbefchlshabers der Truppen. Anton Ulrich war 
in den Haͤnden des Generalfelbmarfchalls Grafen von 
Muͤnnich.“ Dir:Regent begieng dem Fehler, dieſen 
wichtigen sumd ehrgeizigen Männ.’pı beleidigen, Ti | 
Cabinet feßte er dem Canzlar Oftermann den Grafen 
Beftufcheff.. entgegen; fein Stolz mißfiel der Mutta 
des Kaiſers, hiebei verfäumte er alle Maaßregeln fer 
ner Sicherheit. Muͤnnich verſprach der Prinzeſſin Mu⸗ 
ter, fie von Biren zu befreien, es war ihm leicht, ihn 
einzufchläfern‘; Bierauf begab fi) Münnich eines Mor 
gend um zwei Uhr in ihre Zimmer. Sie befahl da 
Garden, ihm'zu folgen. Die preobrafchenslifche Garde 
am Palaft gehorchte willig der Stimme des alten Feld: 
herrn. Er brach herein, wo Ernft von Biren mit feb 
'ner Gemahlin in der tiefften Ruhe ſchlief. Biren fuhr 
auf, verfuchte Gegenweht, ‚aber der Mund wurde ihm 
zugeftöpft,.er gebimden, und in den Pallaft der Priw 
zeffin Mutter getragen. Sie trugen eben dahin feine 
‚Gemahlin , unterwegens (weil fie zu ſchwer wat) 
warfen fie fie Bald nackt in den Schnea Den’ folgen 
den Tag wurde der Regent auf Schlüffelburg gefangen 
gelegt. So endigte die Macht eines Manns, der bloß, 
weil Unna Iwanowna ihn liebte, eitf Fahre lang Ruf 
land in der That beherrfcht' hatte. 
Die Pringeffin Mutter, Anna, folgte als Regen 
- Hin, Muͤnnich wurde Kriegsminifter, Oſtermann blieb 
über Die auswärtigen Gefchäfte und Aber das Seewe⸗ 


! 
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fen, Tſcherkaſtoj und Golowkin führten die innern Sa⸗ 
chen... Aber Muͤnnichs unerfaͤttliche Herrſchſucht niachte‘ 
ihn krank, als er bemerkte, daß nicht alles nach ſeinem 
Willen gieng. Hierzu kamen die Verwickelungen der 
Maͤchte; der Koͤnig in Preußen erwarb durch Winters 
feld, Muͤnnichs Vetter; die Zufage. files Corpe von 
12,000 Ruffen zu feiner Vertheidigung‘, "aber der dſter⸗ 
reichifche Miniſter, Marcheſe di Bottaͤ Adorno, und 
Graf Lynar, Miniſter son Sachfen? erhielten, gegen 
Muͤmichs Willen, die Erneuerung unb Wefeftigung der 
Buͤndniß mit Defterreich. Dieſes bewog den gelbhertu⸗ 
ſeinen Abſchied zu ſuchen, und es tücraſchte ſeine & 
telfeit fehr, ihn wirklich zu bekommen.“ en 

Ehe er ſich erholen fonnte, trug fi fi ch iu, bag ein 
Wundarzt von der franzoͤſt ſchen Colonie zu Eelle im 
Hanndveriſchon, einſt nach Caſan vlbwlbſeit jest üb 
Dienften der Prinzeffin Elifaberh, der Loch jter Peters 
des Großen, über Oſtermanns Politik feste, dem 6. 
neral Muͤnnich that, wie diefer dem’ Ernft | don Biren 
die dfterreichifcehe Parthei fürzte, ı und as‘ Geſetz der 
Thronfolge aͤnderte. 

Dieſer Mann hieß Leſtocq. Er gewann durch 
Geld fuͤr Eliſabeth die Liebe der preobraſchensliſchen 

Leibwache; die Prinzeſſin lebte mit dieſen Soldaten 
| ganz vertraut, gieng in ihren Armen’ fpazieren,, und 
erlaubte ihnen. alles, ‚Mar: erfuhr biefe Dinge in Engs 
. land, man wußte fie’ gie Bruͤſſel, die idtegentin wurde 





Er / . 
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gewarnt, fie, träg und romantifch, verfügte michts, 
beluftigte fich mit der Sräulen von Mengden, 
* Plane, wie fie einſt als. eine ungluͤckliche Prinzeſ⸗ 
fin fi) betragen würde; fie fagte ihrem Gemahl nichts: 
. fein roher Verſtand war ihrer Empfindſamkeit zuruͤck⸗ 
ſtoßend. In der Nacht des. 25ſten Wintermonats ge 
lobte die Prinzeſſin Eliſabeth Unſer Lieben Frauen, 
„wenn ſie Kaiſerin wuͤrde, niemals Blut zu vergießen;“ 
ierte ſich mit dem Orden Katharina J., ihrer Mutter, 
ſetzte ſich auf einen Schlitten, und fuhr mit Leftocg. und 
mit dem Kammerherrn Woronzom nach! der preobra⸗ 
ſchenskiſchen Garde: Leſtocq rief laut: „Es lebe die 
„„ Tochter Kaifer Peters des Großen, «8 lebe die Kaifes 
„rin Eliſabeth! 17° Ale Stimmen wiederholten den Ruf. 
Die ergebenften Officiers und Soldaten zerſtreuten ſich 
zu Gefangennebmung der Cabinetsminiſter. Dreißig 
Mann bemaͤchtigten ſi ſich der Aeltern des Kaiſers. Den 
folgenden Morgen ſchwuren alle anweſende Regimenter 
der Kaiſerin Elifabeth. | 
. Anna, Anton Ulrich, und ihr unglüdlicher Sohn, 
das Kind Swan, wurden bald auf diefe.bald auf jene 
Feſtung gebracht; nach ſechs Jahren trennte man fie: 
Iwan wurde in ein Gewölbe auf ES chlüffelburg vers 
fperrt; lang fah er den Tag nicht, es bewachten ihn 
zwei Offizierd, die mit dem Knaben nicht reden durf⸗ 
ten. Die Mutter ftarb. Anton Ulrich lehte noch dreißig 
Jahre im aͤuhezſten Nord, in einer Wuͤſte. Der “er 


\ 
\ 
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lar Oſtermann und ber General Münnid) wurden je - 


’ ner zur. Enthauptung, diefer zur VBerviertheilung v 


9 
urtheilt; fie bewoiefen die Standhaftigkeit, welche J 
Namenqq würdig war. Auf dem Richtplatz wurde ih⸗ 
nen das Leben gefchentt. Der Eanzlar flarb nad) eints 
gen Jahren in der Einfamkeit zu Berefom in Sibirien, - 
wohin er verwiefen worden; Münnich, der Eroberer von 


Danzig and Oczakow, brachte über swanzig Jahre in 
dem elenden Dorfe Pelim, unter dem fechzigiten Grad 
der Breite, an einem Strome zu, ber jährlich fieben 
Monathe zugefroren it. Ihre Reichthuͤmer, der. Preis 
vierzigjahriger Dienfie, wurden confiscirt. Jedem war 


nur eine Bitte geftattet worden; und Münnich begehrte 
ſeinen Hauscapları ; der Sanzlar Hungarifchen Wein. - 

Der Wundarzt Leſtocq, geheimder Rath und unter. 
denm baierfchen Kaifer Karl VII., Reichögraf, behaups 


tete die Gunſt fieben Jahre. Karl Peter Ulrich, Herzog 


zu Holftein, Sohn Unna, der Kaiferin Schweſter, 


wurde, zu Befeſtigung des Throns, als Nachfolger, 


zum Großfuͤrſten ernannt, und mit Sophia Auguſta, 


Prinzeffin von Anhalt⸗Zerbſt, welche den griechiſchen 
Namen Katharina Alexiewna befam (der jetzt regies 
renden Kalferin), vermaͤhlt. Dieſes „hatte der König 
in ' Preußen durch Leſtocqs Eredit. eingeleitet. | 


| Der Sanzlar* Beftufcheff, auf diefen Gänftling j 
eiferfüchtig, brachte der Kaiferin bei, daß Leſtocqh ſich 
nun an ben Großfuͤrſten halte, und letztenn sihfallen 


! 
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duͤrfte, fich bei ihrem Leben auf den Thron zu ſchwin⸗ 
gen. Alfo in dem achten Jahr, nachdem Leſtocq fie auf 
Henſelben erhoben, unmittelbar nach einer fehr gnaͤdi⸗ 


n. €. ‚gen Audienz, erließ Elifabeth den Befehl, Daß er ver 
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wiefen und fein Vermoͤgen ihm genommen würde. 
Die Blndni mit Defterreich wurde um dieſe Zeit 
erneuert, und Beftufcheff fandte breißigtaufend Ruſſen 
an den Rhein, um Frankreich zu bem Aachener Frieden 
zu noͤthigen. 
Fuͤnf Jahre früher war ber Krieg zwiſchen Rußland 


und Schweden durch den Frieden zu Abo geendiger wor ' 


den. Die Schweden hatten Syelfingford, Wilmanftrand, 
Knmenegorod und Ryflot eingebuͤßt. Der Krieg war von 
ihnen. ſchlecht gefuͤhrt worden; Graf Arvoͤd Horn, Urhe⸗ 
ber der freien Verfaſſung in Schweden, befoͤrderte durch 
ben ganzen Eredit feiner Parthei den Frieden: Er.wuß 
te, daß Rußland eine Ariftofratie , wodurch Schweben 
für auswärtige Händel weniger unternehmend würde, 
begünftigte; und er glaubte diefe Regierungsform dem 
Gluͤck der Nation angemeſſen. Noch herricht in den 
abgetretenen Gegenden die ſchwediſche Sprache und 


Einrichtung; noch ſtehen die Gegenden der Kymene 


‚unter ihrem Lagman; den Ruſſen bezahlen fie fhr Kopf 
geld und Hausfteuer 12,000 Rubeln; alte Einfalt er⸗ 
halt fic) in der thatenlofen Einformigteit hres einſamen 
Lebens. | 

AUm den suffifchen Hof: Echneden geneigter zu ma⸗ 


| 
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hen, war der oberwähnte Herzog zu Holftein, Karl 
Peter Ulrich, Neffe der Kaiferin, zum Xhronfolger in 


Schweden biftimmt worden. , Er hatte zwifchen zwei. 


Kronen zu wählen ; ſein Unſtern wollte, daß er die 
ruſſiſche vorzog. Die ſchwediſchen Staͤnde vereinigten 
ſich in die Wahl Adolph Friedrichs, ſeines Vetters, 

Neffen desjenigen Herzogs zu Holſtein, fuͤr den Kart 
der XI. urfprünglic) feine Kriege erhob. 


Kap. 6. 
Genua. 


In dem Kriege, welcher uͤber die Erbfolge Karls VI. 


auch in Italien geführt wurde, Hatte ſich der oͤſterrei⸗ 


chiſche General Botta uͤberraſchungsweiſe der Stadt 
Genua bemaͤchtiget, und England unterſtuͤtzte gegen 
die Genueſer den Kampf der Corſiſchen Freiheit. Aber 
Genua wurde (ohne Zweifel durch verborgene Leitung) 
von dem Volk der Stadt ploͤtzlich, auf eine wunderbare 
Weiſe, zu voriger Unabhaͤngigkeit gebracht, und von 
Boufflers und Richelieun mit franzoͤſiſcher Macht bei 
’ berfelben behauptet: Die Corfen, auch da ihr Sührer 
Gaffori ermordet wurde, erhielten ſich in wohlgeordue⸗ 
ter Widerfetzlichkeit, bis der Juͤngling Paſquale Paolj 
durch Muth, Geiſt und Popularitaͤt ihrer Sache neue 
Feſtigkeit und in ſeiner Perſon einen allgemein beliebten 
Fuͤhrer gab. "Er bereitete feinem Vaterlande die letzte 
Periode des Glanzes, noch aber war fein Name in 
Europa nicht beruͤhmt. 
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Rap 7. 
Urſprung des ſiebenjaͤhrigen Kriegs. 
Graͤnzſtreitigkeiten in den Wuͤſten Acadiens und 
in Canada veranlaßten einen neuen Krieg der Englaͤn⸗ 
der gegen Frankreich, deſſen wahre Urfache das Gefühl 


oder die Meinung war, welche jene von ihrer Oberhand. 


hatten, einige Partheihäupter hatten .babei ihre Abſi ch⸗ 
ten; der Nationalhaß veränderte Die Difpoft tion, Die 
Oppofition woHte Krieg. 

So lang mittelmäßige Reichthuͤmer gemaͤßigte 


Wuͤnſche befriedigten, che ſchnelles und unermeßlich 


fcheinendes Glück bei den Befigern den Muthwillen 
launiget Ausfchweifung, bei andern Unzufriedenheit 


und gierige Habfucht an die Stelle der Unfchuld alter 
Sitten gebracht, folgte der Engländer nicht ungern. 
dem friedfamen Walpole. In feiner legten Zeit hatte | 
Die Ungeduld der Seefahrer den kurzen fpanifchen Krieg 
erzwungen; im Jahr der Schlacht bei’ Dettingen, ohn⸗ | 


gefähr um Die Epoche, da die Englaͤnder fuͤr ſich wider 
die Bourbons den Krieg erklaͤrten, brach in Indien, 


am Ganges, auf der Halbinſul und in Guzurate eine ' 





achtzehenjaͤhrige Reihe von Fehden aus. Die Erbitte⸗ J 


rung wurde durch den Verſuch vermehrt, welchen die 
Franzoſen machten, den Kronpraͤtendenten Karl Stuart 
auf den brittiſchen Thron zu erheben. In der That en⸗ 
digte der Aachener Friede den Krieg nicht, welcher in 
Indien gefuͤhrt wurde. Zugleich wurden in Amerika 


N 


Kap. 7. Urſprung des fiebeniährigen. Kriege, Mr ' 
die alten Irrungen über die Granze des franzoͤſiſchen 
Canada und des brittifchen Acadiens durch den Eigen⸗ 
fir der Engländer .- durch die Lift und, Hoffungen des 
Hofes zu Verſailles, perpetuirt. 


Zum erſtenmale im Utrechter Frieden waren aber I 


amerikaniſche Intexeſſen zwiſchen europaifchen Minis 
ſtern Verabredungen getroffen worden; erſt in dem 
fpanifchen Erbfolgefrieg, wo die Seemaͤchte eine uners 
wartete Kraft entwickelten, hatte fich die Aufmerkſam⸗ 
lkeit der Kabinete auf die Quellen derfelben, die Hans 
delsvortheile, die Colonien, firirt. Uber Die meiften im 
‚Hofdienft und über Continentalberhältniffen ergrauten 
Gefchaftsmänner hatten von folchen Dingen vermorrene 
Seen. In der Eile, die man um ben Frieden hatte, 
wurde Acadien den Engländern in dep „alten Gränzen,“ 
die das Land hätte, abgetreten, und Acadiens Graͤnze 
war nie beſtimmt worden; fie blieb daher bis auf den 
- Aachener Frieden ftreitig. Damals. wurde erklärt, daß 
in Amerika jede Sache auf den Fuß gefetst werden ſon, 
auf dem ſie vor dem Krieg „war, oder haͤtte ſeyn fl 
len. "- | 
Der König von Eholand nahm hieran Fein großes 
Intereſſe; ihn befchaftigte die Erhaltung des Gleichges 
wichtes der Mächte Europens: hingegen die englifche. 
Nation fah, zumal feit Lord Bolingbroke (dem geifts 
volleften und gelehrteften Minifter feiner Zeit) Contis 
umtalintereffen für fremde an. Die: Kaufleute ſtaͤrkten 
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das Publikum in diefer Meinung. "Der Gewinn des 
Handels nach Oſtindien und Amerika wurde fo betraͤcht 
lich, und war ſo ſchnell, daß der nad) dem Norden 
und ſogar der levantiſche dafuͤr verfaͤumt wurbe. So. 
dachte man, qls Commiſſarien, ‚gemäß dem Aachener 
Frieben, in -Uladien‘ alles auf "billigen Fuß ordnen 
folten. Ä |. 

Der franzdfifche Seeminiſter Rouillo verbot dem 
Souverneur-von Canada, Jonquiere, ſich etwas ans 
maßen, was dem König nicht gehöre, wohl aber befahl 
er ihm, die gegruͤndeten Rechte deſſelben zu behaupten. 
Die: Hauptfruge betraf die Communikation zwifchen 
Quebec, der Hauptſtadt von Canada, und Isle Roya⸗ 
le, durch die acadiſche Landenge, und hinter den ag 
liſchen Colonien zwiſchen dem Ohio und den Bergen, 
mit Luiſiana. Diefe Straße konnto in Kriegszeità 
für die Colonien nachtheilig ſeyn. "Man betrieb diem 


terhandlungen langſam. Die Engländer fanden bald 


Anlaß, über rinige Thaͤtlichkeiten der Franzoſen zu 
Hagen; fie hezeugten, eher offenen Krieg zu wollen. 
Unverſehens erhielt der General Braddof Befehl, mit 
der, ihm anvertrauten Macht und mit Huͤlfe der Colb⸗ 
nien Die im Streit: befangenen Gegenden einzunehmen: 
„denn fo gefchehe uur auf Einmal, wos der Gouver 
„neur von Canada durch viele Fleine Unternehmungen 
„, feinerfeits fcheine thun zu wollen.“ Aber da dem fraw 
zoͤſiſchen Hof dieſer Eutſchluß nicht mitgetheilt worden | 


| 


% 


} 
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ir, qualificirte ihn. das uepdrtheisiche@Emropdsfüt 
sölkergechtswibrigi: Dieſe Bagebenheitt bewuͤrkte "eine 
vollkommene Umänderumg des politiichen Syſtems. 


‚2: England. wolltenelnen Serktleg, ums nicht, »iwie 
vor dem: Aachner iFrieden ſatwa durch Hollande So 


fahr, in VBerlegäftheiten. gu‘ Tommen:.: Manhielt, um 


den Landkrieg zu vermeiden ; für gut, vaß Maria Eher 


reſia Rein Heerrin Flandern halte, wodurch er vera 
laffet werden. .mächter” Nur war manim Zweifel, wie 


in. Angriff Des; Karfuͤrſtenthums Hamiover zu vermei⸗ 


den ſeyn mbchte z: dort konnte / Frankreich Yen König von 
England noͤthigen; mit nLandtrupyenden Krieg zu fuͤh⸗ 


am. Alſo fiel. man auf die Idee dieſes Land unter J 
preuſſiſchen, Shutz zugeben, meil Friedrich mit Srandb- 


weich in Freumdſchaſts verhatniß / war / und im Noihfall 
mit genchſamer Macht nahe ſtand., Anterſtuͤtzen folkte 
ihn hierin der Hexzog son ·Braumſtpweig, Bin Schwa⸗ 
‚ger, der Landgraf Wilhelm VIII., ein großer Staats⸗ 
mann, der gortreffliche Truppen/hatte, -und die ruf 


fifche Kaiſerin Chpberh. Petrowna. 09 cr 


Yu dicke Art wuͤrde Frankreich gesöthiget worder 
fenn,.den Krieg, zur See: ats führen Arworin Die, Eug⸗ 
laͤnder ſeiner Macht: aberle ge waren Man fand zu 
Berſailles sehr, übel, daß Sutedrichrn: ben brittlichen 
MPlan tingieng.;.. Der Hof zun Eten vernahm dieſes 
Mißvergnuͤgen, md baute auf; daffelbe die Hoffnung, 
den; König in Preuſſen zu den Wiederabtretung Schle⸗ 


So XXIII. Buch. Chereſia, Friedrich umd Norbamerite, 
fiena zu ndthigen. Denn, nicht nut war dieſer Verluſ 
smvergeffen , fondern man glaubte Spuren zu haben, 
daß Friebrich, um fich noch mehr zu befeſtigen, damit 
| umgienge, die Lauſitz und Sachſen an fich zu bringen, 
und den Kurfürftien, König in Polen ‚ dawch die Erobe 
rung -Böheims, zu entfchädigen. Man kannte - dee 
Wunſch des Dreßdner Hofes, eine Konigsktone auf, 
dent Haupte feines Herrn zu befeſtigen; auch fehien, er 
zu ſchwach, um-dem :ernften- -Willen.des Königs in 
Preußen zu widerſtehen. ' Eine. folche: Unternehmung 
würde das Haus Sefterreich um feine..Stelle in dem 
Kurfhrftencologiam:. gebrarht, und. Sriedrichizum eigend 
lichen Herrn des Reichs gemacht Haben. - Bei dien 
Umftänden war das erwünfchtefte, die Spannung zii 
ſchen Frankreich und Preußen za bifeikttichemn Bruch ja 
bringen. _ Hierdurch erwarb fetnerfeits Frankreich den 
Bortheil,. die Engländer in einen’ Landtrieg zu ven 
wideln. u 

Alſo in dem 2goften Hahrb ber srl Habebun 
und den Capetingen beſtehenden Eiferſucht, im Jahr 
1756, legten Frandreich und Defterreich Ben’ alten Haß 

ab, und ſchloßen einen: Bund. 6 

| MDieſe unerwartete Eveigniß wuͤrlte auf den groͤß⸗ 
ten Theil von Guropas im Reich fanden Die Kaiſerlich⸗ 
und Franzoͤſi (chgeßfhten ſich verkiniget, nd wider 
Friedrich die meiſten Stimmen. "Die Intereſſen der. 
ſchwediſchen Royaliſten (des Hofs der Machfolger Gw 


e 
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fan Adolph) trafen mit den‘ dfterreichifchen zufamz 


men; und fo mächtig war Frankreich in dem Reiches 


tathe, Daß .er, ohne den Neichötag zu fragen, dem 
König in Preußen den Krieg ankuͤndigte. Die ruffle 
ſche Kaiſerin, welche in Befchirmung des hannoͤverſchen 
Landes ihm hätte follen beiſtchen, wurde als Bundes» 


freundin Oeſterreichs, und weil er fie perfänlich belei⸗ 


diget hatte, ſeine bitterſte, Feindin. Der Kurfürſt zu 


Sachſen wurde bewogen, bei io günftigen Umftänden 


fich ebenfalls wider Preußen zu erflären. (Er hatte 


vierzehentauſend Mann vortreffliche Truppen, nur 


follen ihre Anführer oft nicht nach ihren Eigenfchaften, 
fondern vielfältig durch den Einfluß der Weiber und 
Bänftlinge, die fie befchenkt, gegen die fie am Spiel 
tiſch verlohren, welchen fie durch mufikalifche, und ans 
dere lichenswärdige Talente gefallen hatten, angeftellt 
gweſen feyn. Die Kinanzen waren in den fchlechteften 
Umftänden: Der König wußte. kaum, wie fehr bie 
Jagdparthie, bie Tafel, der Stall, die Opern, die 


Tänzer und am allermeiften feine. Unaufmerkſamkeit 


Auf Miniſter und Bünftlinge, fie. erfehöpften.) | 

Das mittägliche Europa blieb neutral; in der. lans 
gen Krankheit Fetdinands, Königs von Spanien, Hatte 
eine Prinzeffin von Portugal, feine Gemahlin, Haupt 
einfluß, und fie war den Engländern günftig, welche 
keinen Landkrieg wollten. In denielbigen Intereſſen 
war der portugieſiſche Hof. Eben fo- wenig wollte ber 


» 


un Lu. " 


1756, 


a . . 
N ‘ 


alten Krieger bezahlten die Siege mit ihrem ‚Blut; ab 


dock, vol der Taktik, mehr als des Beiſtes Griedrichke 
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aKoris von Neapolis, Don Carlos, praͤſumtiver Thron⸗ 
folger in Spanien, feine Ausfichten auf ungewiffes Krieges 
ah compromittiren. Der König von Sardinien fah 
ſich gendthiget, Friede zu halten: Was vermochte er, 
fobald feine Nachbaren unter fich verbuͤndet waren, und 
feiner. feine Buͤndniß ‚gegen den andern zu:daufen be 
durfte ?. Die übrigen: Mächte waren meiſt alle wider 
Preuhhen und Großbritannien veraniget, u 
| Kap Bo * 
Er fieheniährige Aries. 

Ze ‚Der Krieg Friedrichs fieng an mit Den. Giegen kei 
Lowoſiz und Prag; das bei. Kollin ereignete Unglüd 
machte er bei Roßbach ind Liſſa gut. Der Krieg. des 
Britten war anfangs fü ungluͤcklich daß viele ſelbſt 
fuͤr das Baterland: fürchteten. Und nachmals kroͤute 
ihn eine wundervolle Kette: von Siegen und Eroberung 
gen; Friedrich war oft gendthiget,'unthätig zu ſtehen, 
und feine Thäten vermehrten nur feinen Ruhm: feine 


















les aber hatte die -Britten zur Selbſtyertheidigung und 
Mache, zum Gebrauch. der gnerichbpflicheni. Miacheauch 
len, die ein Wok in ſeiner Kraft und ” feinen Seife 
findet „ entflaͤmmt. de, 

Der Admiral Boſcawen taperte Lawiſiſche Schifs 
fe, aber er reizte den Feind nur. Der General Brad⸗ 


, \ 
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öhne genuigfame genntuth bei teinbes und des Landes, 
wurde aberraſcht, und ftel, beſtegt. Mit dem Fort 


Oſwego verlöhren die Engländer die Verbindung de . 


tapfern SFrokefen, Zugteich verlohr in Europa Byng 


bie Inſel Minorka. Ein hinduftanifcher Tyrann trutzte 


die Nation, deren Vornehmſte durch ihn zu Calcutta in 


der ſchwarzen Hoͤhle verſchmachteten. 
Im ſolgenden Jahre wurden zweitauſend Englaͤn⸗ 
der in dem Fort Wilhelm⸗Heinrich gefangen, und viele 


ſcalpirt. Ein mißlungener Verfuch auf Louisbourg, 


eine ungluͤckliche Unternehmung wider St, Malo, Par⸗ 
theigeiſt im Heer, im Parlament, im Cabinet, unter 
dem Volk, verbdeitete Muthloſigkeit. Indeß die Flotte 
in ben Gewaͤſſern ber neuen Welt ungluͤcklichen Krieg 
thut, zogen ſich die Franzoſen maͤchtig auf ihre Kuͤſten/ 
als zu einent Einfall in Eugland ſelber, zuſammen 
Si Teinſchland ſchlug -bei Haͤſtenbek der Marſchall 
dEtrees den Sohn des Koͤnigs, den Hetzog von Cum⸗ 
berlaud; der Prinz nahm itrige Maaßregeln, und 
wurde bei Kloſter Seewen von dem Marſchall Riche⸗ 
lien zu einer Capitulation gezwungen, woburch’Jeint 
Heer außer aller Thaͤtigheit geſetzt, und Hannover Den) 
Frangjoſen wirklich preis gegeben wurde. mel 

Zuglelch begegnete dem großen Friedrich, nach⸗ 
del er die Sachſen bei Pirna entwafftter, machdem en 
Brommne dei Lowoſiz, und bil Prag einen Abrfiikhrie 
dür; wohlpbſtirten Feind beſtege; daß ve uglrich aufı 
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Planians und Kollins Höhen die Oeſterreicher vor ſich 
ſah, vernahm, daß die ruſſiſchen Schaaren Preußen 
eroberten, und Frankreichs Heer, ‚nicht länger mit den 
Briten befchäftiget, in Vereinigung mit der Reiche⸗ 
‚armee, durch Thüringen auf ihn ‚ziehe. Er in dieſen 
Umſtaͤnden buͤßte die Bluͤthe feiner Truppen ein. Pom⸗ 
mern wurde von hen Schweben. eingenommen. Die 

ganze Macht von Defterreicy ergoß fi ch Schlefien her 

unter, Derlin wurde gebrandſchatzt; der, Prinz von 

Braunſchweig⸗ Bevern uͤberlieferte Breßlau,. In div 

fen aͤußerſten Gefahren dachte Friedrich kaum nad, 

einen andern Ruhm zu erwerben, als daB er, den Fall 

- feiner Größe nicht überleben, fondern wie Mithridates 
über den Ruinen voriger Triumphe ben Tod nehmen 

würde ; inEngland verbreitete die Schmach, die-Zurt, 

die Berwirrung eine allgenteine Njedergeſchlagenheit. 

In dieſer Kriſe wurde bewieſen, daß das Schickal 

der Staaten weniger von ihren Kraͤften ‚ahhängt, a 

von wenigen großen Menfchen, weldye Diefelben ze 

gebrauchen, zu vermehren, und Nationen, eine Seele 

zu gehen willen. Denn ohne daß Preußen per Uny 

land einen Feiud weniger ober einen Freund mehr be 
kommen hatten, ohne daß die Franzoſen uud Defterreo 

Her. durch einen außerordentlichen Zufall enricheidend 
geſchwaͤcht masden amären, geſchah, durch Friedrich, 
durch Priug Heinrich„feinen Bruder, und Ferdinaud 
zen Beaunidrweig,s bin. William Pitt und Gmenl 
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Molfe,; daß in ganz kurzer Zeit ber König und die eng⸗ 
liche Nation aus einem tiefen Grade von Ungläd zu 
‚einer Größe und einem Glanz emporftiegen, wie ihn 
kein noriges Jahrhundert an England oder Preußen fo 
hoch bewundert hatte. 

William Pitt verband alle Syſteme: dm teutfchen 
Krieg, da er angefangen war, fette er fort. Zugleich 
führte er ben Krieg in Amerila, auf ber amerikaniſchen 
Küfte und in Oſtindien. Kalcutta wurde fo fchnell era 
obert ale beſtuͤrmt; Chandernagor, mit hunbert und 
achtzig Kanonen und einer Befakung von zwoͤlfhundert 
Mann, hielt nicht über 3 Stunden. Ganz Bengala, 
ganz Bahar, und die Kuͤſte von Orirg warden ven 
den Engländern eingenommen, Diefes gefchah duych 
den Admiral Watſon und durch den Sieger. son Plaſſey, 
den Korb Clive, einen Mann von ruhigen, umfaflens 
dem, und kuͤhnem Blick, der die unermeßliche Macht 
der Feinde und das oſtindiſche Clima durch feinen Ord⸗ 
nungsgeift umd unerfchüsterlichen Muth, leichter übers 
wand, als andere in biefem Lande Reifen gemacht has 
den, Indeß leitete Cunning Warfh und feine Krieges 
gefaͤhrten zu Eroberung der Küfte von Senegal, und 
Commodore Keppel eroberte Die von Sorea. In Am 
rika verbrannte Boſcawen im Hafen von Ludwigsburg 
die feindliche Schiffe; da ergab ſich die Stadt. Bald 
fiel Frontenac in. die Hand Bradſtreet's. Fuͤnfzehen 
Stämme ber Wilden fandten durch Vermittlung Ti⸗ 


N 
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dyuſcungs ‚mit zweihundert Boten und Weibern und 
Kindern ‚’den. Engländern den. Gürtel des Friedens. . 
:.. Doc. noch “hielt. für die Franzoſen Tikonderago; 
beim Sort du Queſne ftritt Forbes vergeblich. und 
man beweinte ben bei Eromnpoint gefallenen Howe. 
Dar beſchloß Pitt einen allgemeinen. Angriff zu: Wafler 
und zu Land auf die ganze franzöfifche Macht in Ame 
rika. Amherſt eroberte. Tikonderago; bald dffnete die 
Einnahme Erownpoints den Champlainſee; den Le 
renzſtrom hinauf zog Wolfe mit Saunders und erfchien 
vor Quebec. Höher, in den Gegenden, wo der Strom 
(jchon durch die Waſſer Mifchigand, den Huronenſee, 
den Eriefee; groß) hundert und..vierzig Fuß tief, die 
Felſen herab, Bonnernd flürzt, eroberte ber Ritter John⸗ 
for das Fort Niagara und bedrohete Montreal. So 
von alten Seiten zugleich keftürmt, vermochte ber Sram 
zofe' der Gewalt und der Vegeifterung nicht zu wider 
ſtehen. Da flegte, da fiel bei Quebec der junge Held 
Fames Wölfe, würdig bei denen. ber::griechifchen Jahr⸗ 
bücher gu glänzen; ein Mann von außerordentlicher 
Klarheit und: Lebhaftigkeit der Begriffe, einer übe 
Stolz und. Mißtrauen erhabenen Seele, in feinen Tw 
genden; vielleicht an Geiſtesgroͤße, beſonders in ber 
Umftänden feines Heldentopes,. Epaminondas. Saun⸗ 
ders führte. den entfeelten Leichnam zuruͤck, als, nahe 
an der .naterländifchen Kuͤſte, er vernahm, wie chen 
jetzt in. dar: Gewaͤſſern Quiberons dir Sioxten -Großbei 
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Jauniend: und: Frankreichsn den entſcheidenden Kampf 
dherriteten. Er eilte, und kam zu ihnen, als eben Rit⸗ 
"ger Eduard Hawle ‚über den Admiral Conflans den 
unzweifelhaften Sieg errungen.“ Die: Eroberimg von 
Quebec, die Vertheidigung diefer Stadt durch Murray, 
die Einnabnie Moktreals,::der. Juſeln Onabelupe, Tor 
Bag; Martinique, Dominique ‚die oftmdinthenErebe 
tungen :dx6 Kinzarate ; Arcate, Caracal;' MPondicherys/ 
wären Folgens und Fruͤchte dieſer großen Thuten? "Spas 
nien, wie wir hoͤren werden; engriff zuletzt die Waffen 
fin Frankreich, worauft Albematle und Polock, Erobe⸗ 
ser der: Hadana, und Draper, der Manilha einnahm, 
den Srleg gekrönt: Nir iſt bei Griechen: oder Roͤmern 
ver Hreis ber Kriegdkunſt; ter-Mähnbeit, Stanbhaftige 
keit und Beredſamnit: glorwurdiger!erkaͤmpft worderry 
und vie fee A tBhnder ee wie 
. "griebri, in Bericht ‚wider die weil ——— 
tm m Bi oh Orgterreich, wider die Franzoſen, Lehrer. 
der Kriegswiſſenſchäft, und in ihrem Anfall unwider⸗ 
ſtehdar, ; wider die: unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit der 
Ruſſen; umd wider’ Tartche und ſchwebiſche Truppen, 
Die. iimnner die Zaht' feinen Feinde vermehrten, und ihm 
bdieweilen durch Zerfireuunig feiner Kräfte in Verlegen⸗ 
heit brachten: hatte die Schlacht bei Planian, hatte, 
Defſſau, Schwerin, Winterfeld, deu Kern der mit ihm 
aufgernachſenen Krieger, verlohren; eilte, zu Sieg oder 
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Tod gleich bereit, son Planiau zuruͤck nach Sachſen, 
ſah und fchlug ‚bei Roßbach Soubiſe und Hildburghan 
fen, fprengte die Heere; flog nad) Schlefien, und er 
hielt vier Wochen nach der Schkacht bei Roßbach, übe 
Prinz Karl von Lothringen den weit größern Sieg hi 
Liſſa. Siebenmalhunderttauſend Mann waren in die 
fem Feldzug wider 260,000 geftanden, ohne fie am 
Ende zu uͤberwinden; am. Ende. des Feldzuges ver 
mochte der König Huͤlfe zu, Serellung: des ae der 
Alliirten in Weſtphalen zu finden: 

Der alte Laudgraf Milhelm zu Heſſencaſſel patte 
Officiers, die ſeiner wuͤrdig waren, angewiefen, vor 
Uebertretungen der Convention ‚von Kloſter Seewer, 
wie der: uͤbermuͤthige Sieger fie leicht zu Schulden Tom 
- men Vieh, Anlaß zu ihrer Aufhebung gu nehmen Die 
fen. geheimen Auftrag vallzog der General‘ iutgenat 
mit bewundernswuͤrdigem Mathe, Die Truppen vn 
Branufchweig mußten feinem Beiſpiel felgen, Frie 
drich ſandte Verſtaͤrkungen und Ferdinand uon. Bram 
ſchweig, des Herzogs Bruder, Dieſer entfoͤhrte fe 
mem Bruder den Erbprinzen von Braunſchweig, deſſen 
Iebhafter Begriff, Geiſtesgegenwart und ‚Populariit 
mit ſolchen Surceflen zumal in Meinem Kriege .belohet 
wurden, daB er in- der Bluͤthe feiner Fahre unter die 
Zahl der großen Krieger Teutſchlande kam. Auf ein⸗ 
mal erfchien: unter Ferdinand (einem Feldherrn von kb 
ler Einficht,, wahrem Heldenmuth und edlen Tugenden 
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ur; Menſchen und Steundes,) ein neues Heer der Al 
Arten am niedern Rhein, durch ihn, und von Rache 
begeiftet at NIT 

Die Ruſſen unter Aprarin! ſthiugen bei Sof 
ah ben General Lehwald und nahen das Königs 
reich Prrußen in Beſitz. itz. Graͤf Beſtuſchef hatte der Kai⸗ 
Tem ben MNathſchlag ·dieſes Kriegs ertheilt; aber in 
bem Aihenbicck der Eroberung Preußens war Eliſa⸗ 
beth krankʒ Weſtuſchtf/ der bie Geſi innungen bes Thron⸗ 
tölgers ftuͤchtete, unterbrach dr Fortſchritte Apraxins, 


int Ah, fäheh’greand ‚ in Petersburg zu haben. Die 
fe wurde bel. Herſtellung det Kaiſerin ihr Auf das nach⸗ 


theiligſte vbigetragen. Sie entſetzte den Staatsmini⸗ 


fier und‘ verwies ihn In eine Jenfet Mofeom gelegene 


V 


wäre: Lohr, Ih . 
Das xdnigreich Preußen blieb in den Handen der 


Ruſſen⸗d der Öfterreichifche General Haddik hatte’ von 


Bertin "&snlribufionen gehoben; aber im folgenden Jahr 
| war ‘der "König | in Mähren, und ſchreckte das Junere 
des Enherjogthums. Eben wie, ein Jahr’ nach vorge⸗ 
hubter Landung in Großbritännien, das Kriegsglůck 
ſich fo geaͤndert hatte, daß Fraütreich die Vermittelung 
des bänifchen Hofes ſuchte. u 

‚Die Sranzofen gaben fich alle Mühe, die preußi⸗ 
ſche Xatit einzufuͤhren, aber das vieljaͤhrige Studium 


Tann unmöglich in Einem Augenblick nach dem Geiſt 


eine Bari andern Worte gebildet werden; unmoglich 


— 
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- üft, ohne Uebung die Fertigkeit, und ohne lange WMeditw 
tion bie Seheimnifle Der fimpelften, weſentlichſten Thei⸗ 
le zu faſſen; Formen wurden nachgeahmt; bie Febler 
der Unordnung, der. Ungeduld, der Feindeszerachtung, 
her Praͤſumtion, und über: glles Die durch Myſgunſt bo⸗ 
ſtimmte ſchlechte ‚Wahl - der; Commanktrenhen:; „blieb. 
Hingegen war die öfterreichifche,Armasr inner Wahl. der 
Poften und im Genieweſen partrefflich sadiefed hatte der 
Fuͤrſt Lichtenſtein mit paszigtifcyer Betpiebſapikeit und 
großen Aufopferungen gebildet · ſchon rat, Lauden in 
die glorreiche Pan, worin vor, BR. wor örie 
faffenden Gurpärfen und. ‚Rühnsr —* —* 
nig ‚brachte, er bei Hchfishen | in bie Gefaht „„asfangen 
zu werden; bei Landshut fiel Fouquet in feine Huͤnde: 
Olmuͤtz befreite er durch Jufhehung feindlicher Trans 

porte. Ze laͤnger der Krieg dauerte, je mehr £ Bugranen 

Laudon erwarb, deſto ſchwerer wurde dem Khrda, den 
Drfterreichern etwas anzubaben, Nach dem mol 
ſchwerſten ſeiner Siege der, Schlacht bei Forgas, 
ſchienen ſie unuͤberwuuden. Jaͤhrlich aberihwemmin 
suffifche Schaaren Pommern, die. Marten und Eile h 
fien ı unerfchätterlich ſtand ihr Schlachthaufe, verhee⸗ 
rend war ihr Marſch, Die Schrecken der Barharei man | 
delten vor ihnen ber. Sie verbraunten Eufrip; 3 ſchwer 
war bei Zorndorf und blutig. ber Sieg, der König, hatte 
ihn Seidliz zu danken; am allermeiffen beugte Ihn, ua ; 
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dem, Nufall bei Kollin, bie ‚große Schlacht, welche“ sr 
dei Cunnersdorf. gegen die Ruſſen einbuͤßte, nach web 


her feine, Reſidenʒ i in ihre Gewalt fiel. Wie wenn dieſe 


Zeldherxxn gegen jedes Br ſo ſtaͤndhaft geweſen wo⸗ 


sen, Alth Miger das Eiſen! 
Ein beſonderes Gluͤck war für griebrich, daß wern 


gr non einge feindlichen Heert magen das andere eilte, 


ergewil ſeyo Jonnte, daß ‚Heinrich, fein Bruder, 


nichts umerlaſſen wuͤrde, jenes: aufzuhalten .udaßııer . 


nie Veſſegte nenachten,. uud wien Tag ber. Schlacht 
in der ‚Ghekft. fehlen wuͤrde, denen, welchen ex unbe⸗ 


lannt warx,Weweiſe feines. Heldenſinnes zu gehen, ” . 


aun: Dienletzten Feldzoͤge waren:fueniger lebhaft; man 


fühlte Cychopfung; wer Frieden wuͤnſchte, ſuchte Bea 


gebenheiten; quezuweichen, welche; der einen dir. cäme 
dern Partheirnege Hoffaungen machen konnten. ‚., 


‚ Broptreich war weniger darch dem. Krieg als duech; . *- 


die unbefchreiblihen Fehler der. Berwaltung Ludewige 


XV. äuferß,geignfen. „ Um. Gricße.; au babe, ‚mußte: 


Hpanien, mit welpen. Hofe ein Heusvertrag: errichtet 
wurde, ſich über, Portugal herwerfen, um der mit, Porg 
tugel, verbuͤndeten engliichen Macht eine Diverfion ap, 
machen, oder fig zum, Frieden zu. pöthigen.,.. Dem, 
Etaatgwiiſter Pitt ‚war ein Krieg mit Spanien an⸗ 


genehm, als ein Mittel, die, durch, Sriegätoften bes. 


ſchwerte Nation durch reiche Beute aufzumuntern;, mit 


Zranlreich war gt jetzt nicht, ‚unggueigt abzulchließen.. 
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wenn der Hof zu Verſullles fich nicht. in dee brittiſche 
VWerhaͤltniſſe mit dem von Madrid" einmengen wolle. 
Da: aber Fiankreich nuch dem · Hausvertrag dieſes nicht 
Anheben, und England eben fo wenig Bit König von 
Preußen: verlaffen Tonnte, wurde das Friedenswert 
bergögert immer te JERL. 
Nach abgelchloſſenan Vorrbonſchen Hausvertrag 
wurde“ Don Joſeph, Koͤnig 'von- Portugal); Kifgefor⸗ 
ber‘, ‚für. bie. Herſtellung⸗ ber :$reißeit: ber 'Meerd mit 
den verbundenen Miehten gemeine Sache zu machen 
Er ſollte ſeine Havon ausſchli jeßlich jenen dffnen. Th 
Schirm ſollte feine Belohnung ſeyn.“ Deyras, Mar 
quis von Pombal, führte feine Gefchaͤfteez lein⸗Mann, 
def die Uebel, welche Portügat vruͤckten, fühlte, und 
eswon der engliſchen Praͤpotenz, eben wiẽꝰ von den 
Jeſuiten ſoll haben befreien wollen. Doth iſt zweifel⸗ 
Kate? ober uͤberhaupt mit Tan ſich Set arı das Vater⸗ 
laud gedacht hat: rer verfolgte die Großen; ‚welche ihui 
die ſerſte Stelle ſtreitigmachen konnten’ and man fi eht 
Hicht‘, daß er it‘ nfnflndzwanzigiaͤßriger Verwaltung 
bie Anuiere: Stärke: un nvteles erhohet hätte. Dem ſey 
wie mnan will, damals! mußte er die Bourbönfchen 
Wäge von der Hand weiſen; ohne ef nn konnte er 
Portugal’ und Vraſtlien gegen bie in ade Welt fug 
haſten Britten nice. eöfngtömittiren: ee 
Dieſes geranlaßfe” eife "Rriegserttkring d der Spa⸗ 
nier wider den Hof zu: SW . Es iſ ſchiver zu ſagen, 
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won welcher Seite dieſer Krieg ſchlechter gefiihrt wurde, 
Der Soldatenftand war in Spanien ganz gefunten, 
fett ‚jeder: einigermaßen anfehnliche' Bhfger, wenn er 
nar Familiaris der Inquiſition oder ein Baccalauréus 
wär; das Gluͤck und bie Ehre einer Exemtion genoß: 
Die Mannſchaft wurde zufammengezwungen; vierjüh⸗ 
rige Sclaveret inAfrika war die Strafe. deren, welche 
fi) entaͤußerten, dreifähriger Kriegsdienſt olme Solo, 
bie Strafe’ ver: fit boguͤnſtigenden Orebobrigkeiten: der 
Preis der Angabe war Cremtion von Diruſt: "Ve und 
pepetlärer dieſes: allres war; deſtb eher beguͤnſtigten 
EGeiſtliche und Gemeindsvorſteher die Webertretung der 
Befehle; die Jugend floh in Geblirge und. Möflen, ind 
Catalonien drohete Aifftand. Chen diefes Land ftelite 
die: meiſten und beſten Leute, al& die verhaßten: Wer 
dednungen zuruͤckgenommen wurden.“ Als das muͤhſani 
geſammelte Heer endlich auf die Graͤnze zog, fehlten 
ihm Lebensmittel, Gezelte, alle Anſtalten. Die Feld⸗ 
hersen kannten des Feinbes Land nicht; fie griffen an, 
wo es am ſtaͤrkſten iſt. Der König von Portugal hatte 
16,600 Mann zu Fuß und 4000 zu Pferde; aber diefe 
Truppen hatten: ſeit vierzehen Monaten einen Sold; 
400,000 Cruzadoes war man ben Brodlieferanten vom’ 
vorigen Fahre fchuldig: "Die Ordnung war wie bet‘ 
einem Heer, das weder Geld noch Brod hat. Gleidys 
“ wohl fchien ſicherer, diefe Schaar“ gegen die dreimal 
flärfere fpanifche zu Felde zu faͤhren, als Goa und‘ 

| / 
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Braſilien der) einen Bruch wit Eugen; in wu a 
Pan —A BE I Tee. Bu c 1 BETT ve DIR. 
„Das Land vertheiigte, br nicht · der Soldat. die 
—ES— alte Nationalhaß, der Mangel 
aa Verpfſegunghinderten ‚bie Fortzchritte, der Spanier, 
‚Sie wurden von nichts unterrichtet. Der engliſch 
General Burgoyne rettete, Die Eechlde yon Alentejo, 
Durch, einen Marich ann. foͤnf. Fogen, Den. der Feind 
im Lager bei Belgaedi Atcantara gicht vernahm. Eber 
ſarwurden pie Spggiersin dem nieht: unterſtuͤtzton Lager 
u. Billa Velha uͤberraſcht und aufeinander gefprengt 
Gleichwohl fielen die meißen: Plägermter: ihre übermädp 
tige Gewalt, ſelbſt igbon ſuͤrchtete einen: zweiten Feld⸗ 
zut⸗ Dieſe Kage Pottugabs mer: fierdie Englänbe 
Bewegungsgrund · zum Frigden. Hierzu kam. daß: noch 
hr. dem ſpanzſchen Krieg Nitt. aus dem : Miniſteriem 
satfernt,, und ſeither die Oppoſiciyn⸗furchtbar wars. ball 
die. Nationalſchuld; Aber hunderte: md. zwanzig 
Millionen · Pfund St. ſich vermchre batte; und daß 
endlich die Nation. des Krieges anf dem feſten Land, ke 
fanders überbrüffig fhien.., AUp- wurde · zwiſchen Franl⸗ 
reich und Eungland für Teutſchlande eine -Neutralisät 


beliebt; man verſprach 84: Verſailles. daß Geldern 


und preußifch. Wefippalen bem König in. ‚Preußen aus 
ruͤckgegeben werben: ſollten. 

Friedrich ‚erfuhr ‚das beſonderſte Spiel bes Sites, 
Eliſabeth Prromyu „life Kaiſerin, war beſtorhen 
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Seit langem hewunderte Peter. IH. den Helden, und 
nie hatte er vergeffen, daß Friedrichs Einfluß’ zu Gruͤn⸗ 
ding ſeiner Hoffnungen und Groͤße vorzäglich beigetras 
gen harte. Sobald ed den Thron beflieg, fchloß er 
Friede mit Ihm, und gab alle Eroberungen der Ruſſen 
zuruͤck. Nicht allein vermochte der König von dem an, 
ae Macht wider Oeſtreich zu- concentriren: Peter 
tat in eine Buͤndniß mit ihm; zwanzigtauſend diuſſen 


äcgtiffen bie Waffen für Pteußen. 
Der thatenloſe Krieg der Schweden enbigte, ſobald 
dieſe Veraͤnderung den republikaniſchgeſi nnten Schweden 
erlaubte, zum Friedensſyſtem zuruͤck zu kehren. Det 
| König (Friedrichs Schwager) konnte kein Intereſſe 
haben, daß die Zahl der nordiſchen Mächte vermindert 
würde. 


. Peter In. fiel, nach kerzer Hanchaft, als Opfer 
| feiner Unvorfi ichtigkeiten, und nun rief Katharina I. 
die Ruffen aus dem preußifchen Heer zuruͤck: doc) ber 
fätigte fie den Frieden. 


Maria Thereſia, welche gegen ben preußifchen —* 
den md fein vortreffliches Heer, nicht ahne Wunder 
der Standhaftigkeit ihre Staaten zu behaupten vermocht 
hatte, ſah ihn jetzt in hergeſtelltem Beſitz der ſeinigen, 
mit Rußland auf einem freundlichen Fuß, ohne weitere 
Beſorgniß anderer Feinde, unermüdet neue ihr zu erre⸗ 
gen, und faͤhig durch einen Gluͤcksfall, wie oft fein 
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Geiſt, oft ſein Geſchick ſie berbeifüäte, fei in Berlgen 
beiten zu bringen, . 

Des Friedens bedurfte auch Frerrich ſein Heer 
mußte neu formirt, fein ganz erſchoͤpſtes Land wieder 
zu dem Mohlfiande gebracht. werden, welcher allein 
Hauptftäge der Macht ift. - 

Der allgemein ‚gemänfchte Friede wurde zu va— 
ſailles am 10. Febr. des 1763ſten Jahre zwiſchen Groß⸗ 
britannien, Frankreich und Spanien, fünf Tage nach 
dieſem zu Hubertshurg in Sachſen zwiſchen Deſterreich 
und Preußen geſchloſſen. Dieſer, fuͤr piele teutſche 
Laͤnder ſeit dem dreißigiaͤhrigen verderblichſte, Krieg, 
welcher ſo große Opfer der Bevoͤlkerung und oͤffentlichen 
Gluͤckſeligkeit erzwungen und viele Staaten mit Schul⸗ 
den und Auflagen belaſtet hatte, dieſer kaum irgend 
einem in den Jahrbuͤchern zu Vergleichende Krieg bald 
Europens wider Friedrich und Chgland;;' endigte ohne 
irgend eine Veränderung in Zeutfchland, für die Eng 
- länder aber mit Erwerbung einiger Propinzen, welche 
in Turzem weſentlich dazu beitrugen, daß fie Alter, 
größere and fchönere Befigungen einbüßten. 

Am wenigiten verlohr der König in Preußen: die 
befeſtigte Meinung :ber Unzerfiörbarkeit feiner Macht, 
das hohe Gefühl, welches der Glany feines Ruhms 
allen Preußen gab, war fein Gewinn; er erneuerte ud 
vermehrte fein Heer, und gab feinem Boll in zwanzig 
Jahren über vierzig. Millionen zu Emporbringung dei 
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Feldbaues und der Gewerbe .. Sieben Fahre ſeines 
thaͤtigen Lebens hatte der Krieg vn beloſtet ſien Waren 
Hauptverluſt. 

England eroberte Ganade, pn: dae Gap Oreton, die 
St. Lorenzbuücht, ein Theil von Luiſiana, die Inſel 
Grenada, Grenadines, Tabago, Dominique, und 
St. Vincent, Florida „ Die. Vucht von Penſacola, was 
die Franzoſen am Senegal, das meifte, was ſie in Oſt⸗ 
ütbien hatten. Durch :jened: yerlohren die Nordameri⸗ 
Inner einen Nachbar, wider den fie des brittifchen 
Schuges behurften; die -oftindifchen Reichthuͤmer er⸗ 
ſchuͤtterten die Grundfeſte der Freiheit, die Moralitaͤt; 
hiezu kam, daß die zu Erhaltung der weitlaͤufigen 
Lande erforderliche Heeresmacht und Regierung dem 
Hof die Diſpoſition ſo vieler Stellen gab, wodurch die 
Unabhaͤngigkeit immer mehrerer, Parlamentsglieder von 
verfaſſungswidrigem Einfluß. gefährdet wurde. Groß⸗ 
britannien würde beffer gethan haben, kein Land auffer 
ſeinen Infeln zu haben, wohl aber mit allen Weltthei⸗ 
len unverdaͤchtigen Handel zu fuͤhren. Wenn dieſe be⸗ 
wunderuswuͤrdige Flotte, ohne Anſpruch auf Beherr⸗ 
ſchung der Meere, ihre Freiheit gegen alle Uebermacht 
‘ hätte behampten wollen, alle Völker wären für die 
Britten geweſen; das Gefühl der Gerechtigkeit, Frei⸗ 
heit and Macht, wuͤrde dieſe Nation über alle Beſorg⸗ 
niſſe erhoben haben. 
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TE Ra 9. Ä 

Der romiſche Hof und die Jeſniten— 

In den letzten Jahren des langen Pontificates Bes 
nedicts XIV. Lambertini, begann in Portugal die Er⸗ 
fchütterung der Grundfäule der tarpoliichen Hierarchie, , 
des Sefuitenordens. > u u 

- Benedict XIV. war inter’ allen Sägen. einer der 
beliehteften ; -feltene Kenniniffe, große Mäßigung und 
kluge Sauftheit erwarben ihm die Berehrutig det Welt 
Mehrere Mißbraͤuche, zn Beiſpiel des Rechts der 
Freiſtaͤtte, waren durch billige Werträge, ober ohne daß 
er Norig davon nahm, zu. feiner Zeit wo nicht abgethan, 
Boch eimgefchränft und untergraben woiden. Es wurde 
auch zu feiner Zeit über: Die geheime Aggregation von 
Tertiariern beſonders zu⸗ der roͤmiſchen Tongregation 
bed Jeſnitenordens, vom vielen Orten geklagt; ſchon 
damals wurde manche Aergerniß der Beichtvorſchriften 
und einiger Moralbuͤcher aufgedeckt, wodurch Diefe: Ge⸗ 
ſellſchaft für gut gehalten Hikte, erſchrockene Gewiſſen 
der Sünder in finnlichen Lüften zu beruhigen: ber heil. 
Bater wagte oder wolltenicht, jene zu. verbieten ; Ice 
tere mißbilligte er mit jener einem welterfahrnen Mann 
gewoͤhnlichen Gleichguͤltigkeit über folche Dinge. Ueber 
haupt: hatte Benedict XIV. zum Grundſatz, Conteflas 
tionen auszumweichen; er wußte, daß bie .Zeit feinen, 
dern Pontificat nüßlichen, Erfolg hoffen. ließ. 

u. C. 1758, Papſt Clemens XII, Rezzonico, ein frommer 
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Mann, fürchtete nichts, und wußte fo wenig von Scho⸗ 
nung als von dem Geifte feines Jahrhunderts. Zu 
feiner Zeit fam die Spannung zum Bruch, welche zwi⸗ 


ſchen dem portugieſiſchen Staatsminiſter Pombal und | 


den Jeſuiten war. 

Man befchuldiget den Orden, daß er in Amerika 
unabhängige Herrſchaft gefucht, und in Merico, Peru, 
Braſilien, die Gewält europäifcher Könige wuͤrklich uns 
tergraben habe: Fein weitfliprender Plan habe ihn gen 
ſchreckt, die Gefellfchaft, unſterblich und allumfaffend, 
habe niemals einem entfagt; moralifche Srregularitäten 


habe der General des Drdens auf feine Verantwortung 


genommen. Der Statthalter von Marannon, Poms 


bald Ereatur, machte dem, König von Portugal die 


Anzeige ſolcher Plane. Von dem an wurde alles Boͤſe 
den Jeſuiten zugeſchrieben: Pombal hatte durch die 
Einfuͤhrung eines ihm ſelbſt vortheilhaften Alleinhan⸗ 
dels mit Portowein die Eigenthuͤmer dortiger Wein⸗ 
berge ſo aufgebracht, daß ſie die ſeinigen aufruͤhriſch 
verwuͤſteten; die Jeſuiten mußten es gethan haben. 
Als das Erdbeben des 1755ſten Jahrs, wodurch drei 
Viertheile Lisboa's untergiengen, wie in ſolchen Zeiten 
geſchieht, Strafpredigten auf die Suͤnden Der Sterb⸗ 


lichen, als Urſachen eines Zorns der Gottheit, veran⸗ 


laßte, ‚wurden dieſe Deklamationen als Angriffe der 

geheiligten Perſon des Koͤnigs dargeſtellt: weil auch 

Don Joſeph die Reize der Sinnlichkeit gern befriedigte. 
v. mine. Aug.Geſchichte. 11. 24 
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Der Orden wurde zu Rom angeklagt, und der Papſt 


verordnete eine Viſitation, waͤhrend der kein Jeſuit 


predigen oder Beicht ſitzen duͤrfe. 

Bald nach dieſem offenbarte ſich die Verſchwoͤrung 
des Don Joſeph Mafchrenhas y Lancaſter, Marques 
de Torresnovas y Guvea, Grafen zu St. Cruz, Her⸗ 
zogs zu Aveiro, Praͤſidenten des koͤniglichen Tribunals. 
Dieſer Herr vermochte unter Joſephs Regierung weni⸗ 


ger, als zur Zeit feines Vaters; bei ber Domaͤnemre⸗ 


duction hatte fein Haus gelitten, und man verhinderte 
die Heirath feined einigen Sohns mit der reichen Erb⸗ 
tochter von Cadoval. Pombal ſoll dieſe fuͤr einen der 


ſeinigen gefucht haben; uͤberhaupt fah er Heirathsver⸗ 


bindungen großer Haͤufer nicht gern. Avelro lebte vom 
Hofe entfernt auf ſeinen Guͤtern. Er unterhielt Freund⸗ 


ſchaft mit der Marquiſin von Tavora, deren’ Gefchlecht 


an die Könige von Leon hinaufreicht, unvermifcht ges 


blieben feyn foll, und Tavora „von Gottes Gnaden“ 


beſaß; ihr Gemahl, von einem andern Zweige des 
Hauſes, war Vicekdnig zu Goa geweſen, jetzt General 


der Cavallerie, und wuͤnſchte die herzogliche Wuͤrde. 
Die Marguifin war geiftvol und ſchoͤn, ſie ſtand dem 
Haufe vor, fie belebte die Geſellſchaft. Sie, ihr Ge 
mahl und Abveiro, nebft beiden Söhnen und Ataide 


d'Atunha, Schwiegerſohn der Marquiſin, ſollen ver 
ſchworen haben, den Koͤnig Joſeph umzubringen; der 


! 
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König foll das: Hand der Marquifin durch unreine Liebe 
haben entehren wollen. 

In der Nacht des dritten Sept. kam der König 
von einer Liebrsabenteur zuruͤck, als zweimal in feinen 
Wagen gefchoffen wurde. Auf. diefe Ereigniß erfolgte 
tiefes Stillfchweigen, der König wurde unzugänglich. 
Plöglich.. wurde der Herzog non Aveiro, das ganze 
Haus Tavora und acht Jeſuiten gefänglich eingezogen 
Bald wurden fie befchuldiget, nur den regierenden 
Kern, bald fein ganzes Haus, haben ausrotten zu 
wollen. . Eige außerordentliche (an Rechtsform und 
Publicitaͤt nicht gebundene) Commiſſion richtete: fie. 
Der Herzog wurde degradirt, Arme und Weine ihm 
zerſchmettert, und er auf. dem Rabe serbramnt, feine 
Güter dingezogen, feine Palläfte zerftört, feine Wappen 


getilgt; die Marquiſin enthauptet; der Name Tavora 


unterdruͤckt; ihr Gemahl geviertheilt, ihre Soͤhne, ihr 
Eidam, drei vertraute Bediente erwuͤrgt; Ferreria, der 
die Schuͤſſe gethan, mit dem Blutgeruͤſte verbrannt. 
Dieſes fuͤrchterliche Trauerſpiel iſt noch mit Geheimniß 


bedeckt; der Spruch iſt voll willkuͤhrlicher Vorauss⸗ 


ſetzung, voll ſchwerer Anklagen ohne Beweis, und ges 
ringer Vorwürfe, die die.größeren fchwächen. Viele 
wollen, man habe nicht deutlich feyu dürfen, um nicht 
des Königs Liebſchaft mit der Tochter der Marguifin 


berühren zu muͤſſen; andere halten die Verſchwoͤrung 


für erdichtet; fie erniedrigte den hohen Adel, welchen 
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Pombal haßte; fie diente ihm gegen die Jeſuiten „web 
che der Theilhabung befchuldiget wurden; fie hielt nod) 
achtzeben Sahre den ſchwachen Koͤnig durch immer neue 
Schreden in ber Dienftbarkeit des Miniſters. 
 . Unter den Fefuiten lebte damals der ſchwaͤrmeriſch⸗ 
fromme Malagrida; dieſer hatte. Fury zuvor: bezeugt, 
DaB dem Kürig, wenn er ſich nicht beſſere, ein Ungläd 
bevorftehe. Andere: waren ‚Freunde von Tavora und 
Aveirv. Dieſes reichte hin, um zu begehren, daß 
Papft Clemens Rezzonico. den Drden aufhebe. Er 
zauderte; da vertrieb der Hof die Jeſuiten, fandte den 
NMuncius zuruͤck, und hob alle Gemeinfchaft mit Rom 
auf: achthundert Jeſuiten ˖wurden unter äußerft übler 
Behandlung na Italien transportirt. 

Bald nach dieſem ereignete ſich, daß zu Paris das 
Haus, welches die amerikaniſchen Fonds des Ordens 
verwaltete, die von dem Generalprocureur, Pater de 
la Valette, ausgeftellten Billets nicht honoriren mol 
te, weil Pie Gelder und Waaren, worauf fie fich bezo⸗ 
gen, theils durch Schiffbruch untergegangen,, theild in 
die Hände der Engländer gefallen waren. Aber der 
Hof erflärte, daB der Handel den Jeſuiten überhaupt 
nicht gebühre, indeß aber ein Haus für das andere zu 
ftehen habe, Der Staatsminifter Düc de Choiſeul war 
dem Orden zuwider; er wußte, daß derſelbe ſein Mini⸗ 
ſterium mißbilligte; in der That neigte er ſich in allem 
auf die Parthei der Feinde der Grundſaͤtze des Ordens, 

\ 
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und begünftigte zuerſt diejenige philoſophiſche Schule, 
welche Bas, katholiſche Weſen und endlich allg Autoritaͤt 
untergrub. Dieſer Minifter ließ die Epnfitutioneg 
des Ordens ‚nach den (fogenannten) Geſetzen und nad) 
den Freiheiten der gallicanifchen Kirche. prüfen. 7) 
war nicht ſchwer, fie verwerflich zu finden. Alſo wurde 
den Jeſuiten verboten, Schuͤler und Novizen : anfzus 
nehmen, und ihnen eine Verzeichniß ihrer, Perſoney 
and Güter abgefordert. Die Praͤlaten, welche ihre 
Sache unterſuchten, waren getheilt; der Staatsmini⸗ 
ſter gab der firengften Parthei Gewicht. Der Ordens⸗ 
habir wurde unterfagt, und alle Collegien gefprengt, 
fo daß nirgend mehr als fünf beiſammen bleiben dürfen; 
Die Verbindung mit dem Ordensgeneral, aufgehoben; 
das Mremabgen eingezogen ; die Mitglieber aͤrmlich pen⸗ 


ſionirt; endlich-der Orden In Fzraulreich geu und fuͤr 


immer abgefchafft, 
Wie in Portugal Don Seabra da Sylba wie 
Montclar und Chalotais in Frankreich, fo: trat in Spa⸗ 


nien der Fiſcal Caſtiliens Don Ruy de Campomanes 


wider ſie auf. Selbſt ihre aͤußerliche Demutb, ihre 
Verwendung für Kranke und Gefangene, ihre milden 


Gaben, wurben als demagogiſche Künfte verſchrieen 
Beſonders beſchuldigte man ſie der Aufruhr gegen den 
Miuiſter Marques von Squillace, welcher wegen Ver⸗ 


ordnungen verhaßt war, die den ſpauiſchen Sitten wi⸗ 
derſtritten. Campomanes bezeugte, von Don Ber⸗ 


nd. 


1767. 


n. €. 
1767. 


874 XIVII. Buch, Thereſia, Friedrich und Nordamerila. 


nardo Fbandez, in’ feiner legten Krankheit, höchft we 
fentliche Erdffnungen über die jefnitifchen Anflalten 
und Plane in Paraguay 'erhalten zu haben. Das Aus 
gedenken des Biſchofs Johann Palafor wurde erneuert, 
welcher in dem vorigen Jahrhundert‘ von ihnen verfolgt 
worden, und nun durch Verwendung ber Höfe unter 
‚bie Heiligen verſetzt werden ſollte. Ja dem Koͤnig Don 


Carlos. III. wurde beigebracht, wie fie ihm für einem 
von Cardinal Alberoni in vetbotener Liebe: erzeugten 


Prinzen hätten ausgeben, fein Haus des Throns be 
rauben, und feinen Bruder- Don Louis erhöhen wollen. 


‚Hierauf wurden alle Jeſuiten Spaniens ebenfalls nad) 
‚dem Kirchenftaate transportirt. Zwei Monate blieb 


der Schluß des Raths von Gaftilien ihnen. verborgeii 
in der Racht am 6ten März wurden Ihre Collegien mit 
Soldaten umrirgt, jede Eelle mit einer Wache ver 


wahrt, ihre Papiere-und Sachen weggenommen, md 
bei anbrechendem Tag alle nach den Sechäven gebracht. 


Mit eben diefer Leichtigkeit flel Die (vermeintlich) in 
Paraguay von ihnen gegründete Macht, welche eigents 
lich ein Erziehungsinſtitut, und. eine Gefeßgebung war, 
deren Anfehen auf Meinung und Willen berubete. 
Vergeblich hatte der Papft Rezzonico fie befkätiget, 


vergeblich gefucht, die Höfe für fie zu gewinnen. Das 


Volk gehorchte den Megenten, und ſchon würkte an den 
meiften Höfen ein Syſtem, deffen Umfang und Folge 
weit über die Begriffe der meiften Staatsmaͤnner gieng. 
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Als auf einmal 2300 ſpaniſche Jeſniten zu Eivita Vec⸗ 
chia landeten, zeigte der roͤmiſche Hof die Unbilligkeit, 
einem Sürften, wie der Papft, anmuthen zu ſeyn, 
daß er alle feit Jahrhunderten son der katholiſchen Welt 
aufgenaͤhrte Ordensleute, auf die erſte Laune der Hoͤfe, 
bei ſich halten ſollte. Andere anderthalbtauſend kamen 
von Neapolis, eine Menge aus der Inſel Sicilien. 
Viele waren Greiſe, ſchwaͤchliche Maͤnner, bie meiſten 


eines ruhigen ſitzenden Lebens gewohnt, unbrauchbat 


fuͤr ſchwere Arbeit. 

Zur Zeit des Papſts Rezzonico war auch unter dem 
Namen Ferdinands von Bourbon, Herzogs zu Parma; 
verfchiebenes wider die Erwerbungen der Geiftlichkeit 
verordnet, ihr Eigenthum Den ordentlichen! Steuren 
unterworfen, Appellation an den Papft verboten, und 
über alle feine Befehle das Exequatur als unentbehrlich 


feſtgeſetzt worden. Der Papſt, hoͤchſt unwillig, zu ſee 


hen was ein ſo kleiner Fuͤrſt, Herr eines urſpruͤnglich 


der Kirche lehenbaren Staats, gegen ihr wagte, ver⸗ 


gaß, daß Ferdinand Bourbon iſt, und alle Maͤchte ſeine 
Sache für die ihrige hielten, und „auf daß feiner Hei⸗ 


„ligkeit nicht Tonne vorgeworfen werden, in Sachen 


„der Tirchlichen Freiheit, bie Sache Gottes felbft ver 
„nachlaͤßiget zu haben,“ fprach der Papft bas Inter 


dict wider ihn. Da wurden die Fefuiten auch aus bem 
Darmefanifchen vertrieben, und die Unterthanen des 
Herzogs erhielten Befehl, das von Nom batirte Breve 
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nicht für ein Wert bes Papfts zu halten. Frankreich, 
Spanien, bie itallänifchen Sürften fuchten Vermitte⸗ 
hing für den Herzog; Clemens ſprach, „ich habe nach 
„meiner Pflicht gehandelt; wie gering meine Macht iſt, 
„weiß ich; aber and) wenn ich mächtiger war, ib 
„wuͤrde keine Hälfe in Truppen fuchen,; da hingegen 
;,ich weit lieber, wie jene erfte Nachfolger St, Peters, 
„mein Leben im Elend befchließen will, ale am Rande 
„des Grabes meine grauen Haare ſchaͤnden durch De 
„rätherei an meiner Pflicht.” 

Zur felbigen Zeit erneuerte der Hof zu Meapoli 
die farnefifchen Anſpruͤche auf Caſtro und Ronciglione; 
der Herzog von Modena auf das Ferrareſiſche. Zu 
Neapolis wurde der Papſt oͤffentlich als blos erſter Bis 
ſchof qualificirt, und Die Macht der Concilien über dr 
feinige erhoben; der Herzog von Modena legte Steuren 
auf die Güter der Kirche. Selbft der. Großmeifter von 
Malta vertrieb die Jeſuiten. Das eigene Vaterland 
des Papſts Rezzonico, Venedig, unterfuchte die Sum 
me des Einkommens der Geiſtlichkeit. 47,000 Geifb 
liche fanden fich in Diefem von 2,600,000 Menfchen be 
vöfferten Staat, und auf 129 Millionen belief ſich dad 
Capital ihrer Einthnfte. Bon 4,117,000 Unterthanen 
des Koͤnigs von Sicilien und Neapolis waren 107,000 
geiftlich, und zwei Drittheile des Land» Ertrages in ih 
rer Hand. Man fchätte den 35ſten Theil der Voll 
menge in ber Tatholifchen Welt geiftlich. In dem dem | 
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| deſten Zuſtand kamen die Jeſuiten auch aus Eorfica ca 
nad) Italien. 

Da ſchrieb Clemens der Kaiferin Maria Thereſia 
mt ihre Verwendung: „Thraͤnen und Gebet find meine 
Sräinigen Waffen; ich“ verehre die Potentaten, deren 

„Gott fich zu Zuͤchtigung feiner Kirche bedient.” Aber 
de Befinnungen hatten ſich in der ganzen katholiſchen 
Melt fo verändert‘, -Baß die Bulle In Goena Domini 
felbft-in Wien verworfen wurde. Diefe Build enthaͤlt 
wie einen Auszug der vom heil. Stuhl angemäßtek 
Rechte, Papſt Pius V. hatte ihr die nunefte Form ges 
heben, Urbanus VI. fie mit. wenigen Zuſaͤtzen vers 
mehrt; aber ein großer Theil ihrer zwei und fiebenzig 
Verfluchungen iſt älter als das dreizehende Jahrhun⸗ 
dert.» Gewöhnlich wurde fie auf den hohen Donnerftag 
vor dem Cardihalstollegium und ganzen Volk ausge 
ſprochen; feither bald leife, bald wicht mehr. 

Es war eine ungemeine Bewegung; wie in irgend \ 
einer der Sürftenmacht bon der Geiſtlichkeit neu bevor, 
fiehenden Gefahr: überall nahm bie weltliche Macht 
Notiz von der Einrichtung der Klöfter, viele wurden 
aufgehoben, überall die Bande der Unterwuͤrfigkeit ge 
gen Ordensgenerale und den Papſt geloͤßt; jeder Be 
weis Der Abneigung gegen weltliche Einmifchungen, ber 
Verſchwendung, der läftigen Armuth und Gierigkeit, 
des Deſpotismus, der Graufamkeit, nicht ohne Vers 
größerung zu Tage gebracht. Unter allen‘ Werbeffes 
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rungsvorſchlaͤgen gefiel ‚die Einziehung ber geiftlichen 


Güter den Höfen vorzuͤglich. Wenn man aber dieCw 
farmen: in gleicher Maaße zunehmen, wie die Klöfle 
eingehen ſah, fo betrachteten Freunde der Freiheit und 
Ruhe mit Mißoergnägen die ungünffige Wendung de 
nothwendigen Reform. - Die Macht der Bifchdfe, we 
che in vielen Ländern: mit uͤbelberechnetem Ehrgeiz an 
bie-Stelle der päpftlichen fich zu erheben ſuchte, drohett 
der niedern Seiftlichfeit mit der Inconvenienz einer nr 


ſtrengern: (wel nähern) Beherrſchung. 


u: ‚Pnfer. Digfen Gaͤhrungen ſtarb Clemens XII. Rey 
zonico. Als .die.,gspße Glocke des Capitoliums den 


Tod dieſes unglüdlichen Herrn verkuͤndigte, war nie⸗ 
mand unter dem roͤmiſchen Volk, der nicht Leid be 


zeugte: feine Standhaftigleit, fein exemplariſches Feb 
halten über dem was ihm Pflicht fchien, hatte den Ri 
mern gefallen. 

Aufangs beguͤnſtigten die meiſten Cardinaͤle bie je 
fuitifchgefinnte Parthei, bis der franzöfifche Hof (Choir 
feul regierte noch) zu erfennen gab, daß eine den Maͤch 
gen mißfällige Wahl wohl nur die eines römifchen Bi 
ſchofe bleiben dürfte. Die fpanifche Faction erhob deu 
Cardinal Ganganelli, einen Mann von geringer Ya 
Zunft, feltenen Kenutniſſen, großer Einfalt der Sitten, 
und. von dem beften Willen. 
Clemens XIV. verfuchte die Jeſuiten zu retten; e 


‚wandte vor, daß das tridentinifche Concilium (und 
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Eoneilien wären jacuͤber den Papft) fie beftariget habe 
Er ſtellte fi) als bloßen Verwalter der Tirchlichen Dos 
mirien dar, welcher in Anfehung Avignons und Bene⸗ 
vento's (dieſe Herrfchaften waren feinem Vorweſer weg⸗ 
genommen worden) das Recht nicht habe, dem beil 
Stuhl etwas zu vergeben. 


Indeß⸗ er. bie Würfung ſolcher Vorſtellungen mit | 


Gelaſſenheit abwartete, beobachtete er un genaueſte 
ſeine Fuͤrſtenpflicht. 

Die *8*8 war Ir auf 74. Millionen Saudi 1. 
ſtiegen: er fhhrte die genaueſte Wirthfchaftlichkeit ein; 
und fuchte: den vernachlaßigten Landban und Gewerbe⸗ 
fleiß zu beleben. 

Als endlich ſelbſt Maria Dereſu die Aufhebung 


der Jeſuiten begehrte, erwog Clemens die Zeiten, fühlte | 


das vom Schickſal geſetzte Ziel der bisherigen Ordnung 
der Dinge, und gab, ohne Zuziehung der Cardinale, 
die Bulle der Aufhebung. WBenevento und Xpignon 


wurben zuruͤckgegeben; haufig wurde die Aufklärung . 


feines Geiſtes gelobt: aber er hatte nur der Macht ges 
bieterifcher Umftände gewichen; ſonſt laßt fich kaum den⸗ 
ken, daß er die erprobte Grundſtuͤtze ſeiner Herrſchaft 
ſollte zaben aufgeben wollen. Die Fuͤrſten bekamen 
von dem an größere Macht über die Geiſtlichkeit, aber 


indem für die Völker der Gewinn fo groß nicht ſchien 


als er hätte feyn Tonnen, wurde die Zahl der Mißver- 
gnögten. Durch bie Zahl der. Geiſtlichen ungemein vers 
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ftärft, und weiſen Maͤnnern baly bemerklich, daß eint 
| gemeinfchaftliche Vormauer aller Autoritaͤten gefalen 
_ wear . nd 
Kap. . In, .. . 
KSethbarisa I. | 

n. C. Nach dem Abſterben ber ruffifchen Kaiferin Eliſa⸗ 
1762. Veth Petromna wurden von Peter III. der General Muͤn⸗ 
nich, PEftveg, Beſtuſcheff, und Ernſt von Biren, die 
Guͤnſtlinge und Opfer ber vorigen Megierangen, zu 
ruͤckberufen. Muͤnnich in den zwanzig "Jahren ſeines 
Elends hatte Juͤnglinge im Genieweſen und in der Geo⸗ 
graphie unterrichtet, und eine Menge Vorſchlaͤge zum 
Beſten des Reichs entworfen. Wle im Triumph wur⸗ 
de der achtzigjährige Held von den Officiers empfan⸗ 
gen, welche er vor dreißig Jahren zu Eroberungen an 
gefuͤhrt. Er redete zu dem Kaiſer von dem ruſſiſchen 
Heer: „Wo iſt ein Volk, das wie die Ruſſen, ohne 
„andere Lebensmittel, als Pferdefleiſch, vhne ein ed 
„leres Getraͤnk als ihr Blut oder Stutenmilch ganz 
„Europa durchſtreifen, ohne Bruͤcke Über Die größten 
„Stroͤme ſetzen koͤnnte; fo feſt wie unſer Treffen; fo. 
„leicht wie unſere Koſaken!“ J— wurde in alle ſeint 

Wuͤrden hergeſtellt. pPR— uut, 
- Peters III. Lieblingsidee war⸗ ber Umſturz der 
Macht von Daͤnemark; er wollte das Haus Holſtein, 
aus welchem er entſproſſen war, raͤchen. Eben dieſer 
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Herr beleibigte die Großen, deren Gewalt er beſchraͤn⸗ 
ten zu wollen ſchien; die Geiſtlichkeit durch Verord⸗ 
nungen wider die Bilder und langen Barte; die ruffis 
fhe Barde dutch den Vorzug, ben er den Holfteinifchen 
gab. Nachdem er fo viele mißvergnügt gemacht, ohne 
ihnen die Mittel zu nehmen, ihm zu ſchaden, gab er in 
der Perfon feiner Gemahlin feinen Feinden ein Obers 
haupt. Er mochte Urfachen des Mißfallens haben; 
fein Gedanfe mar, Katharina zu verftoßen, und man 
war ungewiß, ob er ihren Sohn, Panl Petrowit[ch 
zum Thronfolger erflären würde. So geſchah, daß 
Männer von ganz verfchiedenem Charakter, Graf Pas 
nin, der Koſaken⸗Ataman Raſumofskyy der Generak 
procurator Glebow‘, die Brüder Orlow, ber Fürft Bars 
jatinſty und andere fich wider ihn vereinigten. 

Sie gewannen den Senat und die Synode; gegen 
Ende des Juni wurde Kaifer Peter III. des Reichs ents 


feßt; Katharina redete zu den Gardens; fie wurde als 


Selbftgerrfcherin alter Reußen proclamirt: ihr huldig⸗ 
ten Geiftlichfeit und Adel. Diefe Dinge erfuhr Peter 
auf dem Luſtſchloſſe Dranienbaum. - Der General Müns 
nich rieth, er foll fi) an die Spitze treugebliebener Gar⸗ 


den ſtellen; er ſelbſt wolle mit ihm nach der Hauptſtadt 


marfchiren. Der Kaifer, ebler Entfchlüffe unfähig, 
floh, Fam. von felbft wieder, unterfchrieb die Erklärung 
feiner Unfähigkeit, übergab feinen Degen, und nahm 
in wenigen Tagen den weltbefannten Tod. 


n. €. 
1764 
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Hierauf befläfigte Katharina IL. den Geiftlichen | 
die Bärte, Bilder und Einkünfte; die teutfche Leib⸗ 
wache. wurde entlaffen. Es erſchien ein Manifeft, 
worin die Kaiſerin bekannt machte, „welchen Gefaßs 
„ren die heiligen Ueberlieferungen. der Kirche ausgeſectzt 
„geweſen, wie die Ehre der Waffen durch uͤbereilten 
„Frieden mit Preußen compromittirt worden, wie Pe 
„ter HI. fo undankbar gewefen wäre, daß er über dem 
„Tod feiner vielgeliebteſten Mupme der Kaiferin Elifas 
„beth gar nicht geweint, wie er fo gottlos war, daß 
„er fih der Befuchung der Predigten entäußerr, und 
„fo ungereimt, daß er fogar den Truppen, als ob fie 
„mehr ald eingm Herrn gehörten, verfchiedene Unifor⸗ 
„men gegeben, endlich welchem Schickſal Katharina 
„felber kaum entgangen ſey, als Gott gefallen, den 


„Kaiſer Peter durch eine Hamandoſdalcolit binwegzu 


„nehmen.“ 

ZJener unſchuldige Swan, der in u feiner Wiege ruffi 
fcher Kaiſer genannt worden. war, lebte, jegt im vier 
und zwanzigften Jahr, in der Gefaͤngniß auf Schluͤſſel⸗ 
burg. Es fiel der heil. Synode ein, ber Kaiferin dies 
fen unglücklichen Füngling zum Gemahl vorzufchlas 
gen. Hierdurch murde fie auf die Möglichkeit aufmert- 
ſam, daß jemand an Iwans Recht gedenken dürfte. 
Da gefchah, daß einige, aus böfer oder guter Abſicht, 
den Koſaken Mirowitich ermunterten, Joan zu be 
freien. Die Keiſerw war aus der Reſidenz abweſend. 


\ 
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Mirowitſch gewann einige Soldaten - Bei Nacht bra⸗ 
hm fie ein. Der junge Swan ſchlief; als die beiden 
Officiers, die ihn bewachten, dieſes ſahen, erinnetten 
fie fi) des Befehls, den fie hatten, in fo einem Fall ihn 
zu todten. Iwan ferang auf, wehrte fi) um feines 


ben, fiel durch vier Wunden. Ws Mirowitſch fein 


Blut fah, weinte er laut, und ergab ſich. Die dffent⸗ 


lihe Stimme fchrieb die Veranftaltung diefer Dinge 
der Kaiferin zu; fie belohnte Die Mörder, aber fie wur⸗ 
den veräbfcheut. Der gute Mirowitſch wurde hinge— 
richtet. 

Nun zu tilgen, was von dem Eindruc folder 


‚ Handlungen in den Gemütbern blieb, unternahm Ko 
ı Harina mit großem Auffehen die Fortfeßung ‚der unter 


Peter dem Großen 'angefangenen Arbeiten, und be 


diente ſich dazu deffelben Generals Muͤnnich, den weis 


land er gebraucht hatte. Diefer einige noch übrige 


Staatsbediente des großen Peterö-ftarb in dem gaften 
Jahr feines Alters; „ein ſtrenger Herr,“ fägte von ihm 


feiner ehemaligen Adjuranten einer, „da ich aber fein 


„Adjutant war, fühlte ich mich grdßer als nun, wo 
vich commandire.“ 


Kap. II .. 
Die Unfälle Polens, 


Kurz mac) der Tpronbefleigung ‚Katharina ber U. 


ſtarb Auguftus III. vom Haufe Sachſen, König in 


n. 6, 
1767, 


— 
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Polen. Zur felbigen Zeit war bie Kaiferin in eine acht⸗ 
jährige Bündniß mit Preußen getretm, worim beide 
Maͤchte einander in allen Kriegen Bundeshuͤlfe von we⸗ 
nigſtens 10,000. Mann zu Fuß und. zweitaufend Pfer 
am mit dem Beiſatz verfprachen, daß Feine ohne die 
andere Frieden fchließen ſoll. Daher mußte Oeſterreich 


die polnische Krone einem fächfiichen Prinzen wünfchen, 


der nicht durchaus von Rußland und Preußen abhängig 
ware. Sachfen hatte eine Parthei; aber Die- weit 
groͤßere ruſſſſche und befonders das Haus Czartoriſth 
beguͤnſtigte den Stolnik Stanislaus Poniatowſky, der 


die Zuntigung der Kaiſerin verdient hatte... Ueherhaupt 


Zannte man feinen Geiſt und Charakter von einer fo 
vortheilhaften Seite, daB auch Gegner wänfchten, er 
möchte immer die zweite Perfon im Staate ſeyn. Cine 
Dritte Parthei- bildete (vielleicht unter Friedrichs verbor 
‚ganer Zeitung) Zamoisky, Woimode von Inowraclaw; 
Diefe fchien allen-Einfluß, ber Auslander patriotifch ver 
meiden zu mollen. Die Landsbotentage waren] län 
mend; hierdurch befam die Nachbarin, Die Freundin 
Polens, die Kaiferin Katharina... einen Vorwand, 
Truppen nad) Warfchau zu fenden, Die Czartoriſty⸗ 
fche Parthei hatte das zuſammenhaͤngendſte Syſtem; 
was fie wollte, wurde durch andere vorgetragen; fie 
leitete alles, und fchien, ſich dem allgemeinen Willen 
zu fügen; ihre Siprache war fo gemäßigt und verbind⸗ 


8 ®. 
u 
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lich, daß Widerſpruch Brutalität fehien. Der König 
in Preußen überließ diefe Geichäfte der Kaiferin. 


Am Wahltag interponirte der General Mokro⸗ 
nowsky wider alles, was unter ſolchen Umſtaͤnden ver⸗ 
handelt werden wuͤrde, ſein Veto; er wurde aber durch 
Mißhandlungen gezwungen, es zuruͤck zu nehmen. 
Fuͤrſt Adam Czartoriſty, Großmundſchenk von Lit⸗ 
thauen, wurde Reichstags» Marſchall. Auf dieſes be⸗ 
gaben ſich Beide Krongroßfelögerren , zwei Potocky, 
Fuͤrſt Radziwyl, Poninſty, und viertauſend ihrer An⸗ 
haͤnger von Warſchau hinweg; ihnen folgte der Groß⸗ 
ſchatzmeiſter mit dem Woiwoden Wolhyniens. Aber 
der Krongroßfeldherr Branicky den man als das 
Haupt von dieſen betrachtete, wurde als ein Mann, 
der in dieſem kritiſchen Zeitpunct ſich ſeinem Vater⸗ 
lande und ſeiner Amtspflicht entziehe, abgeſetzt. Wei⸗ 
ter erhob Soltyk, Biſchof von Cracau, mit breißig 
Senatoren und zweimal fo vielen Landboten eine freie 
Stimme, und Regimenter wollten feinem neuen Große 
feldherrn gehorchen, Aber der Greis Branicky, von 
Horden umgeben, die weber Ordnung hielten noch dis 
nerlei Sinn hatten, vermochte nicht ſich zu behaupten; 
Fuͤrſt Radziwyl, der Potocky von Kyow, und andere 
zerſtreuten ſi ch auf ihre Burgen. Der Reichstag fette 
nun feft, ein "König muͤſſe ein Piaſte (Landeseinges 
bohrner), in Polen begütert, jung, Kart, ſchoͤn, und 
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ein Freund vaterländifcher Sitten ſeyn. Stanislaus 
wurde erwählt. : 

Schon in feinem zweiten Jahr erfaltete die zwis 
ſchen den Czartoriſky und ihm beſtehende Freundſchaft. 
Letzte ſchienen unter ſeinem Namen regieren zu wollen; 
man klagte, daß er ſi ch Guͤnſtlingen uͤberlaſſe. Die 
franzdſi iſche Politur ſeiner Sitten contraſtirte mit der 
herrſchenden rohen Simplicitaͤt. Predigten und Hir⸗ 
tenbriefe des Biſchofs von Cracau verdammten die To⸗ 
icranzgrundfaͤtze des Könige. Rußland namlich und 
Preußen, hierin von Großbritannien und von Däne 


mar unterftͤtzt ‚ begehrten die Herſtellung der (prote⸗ 


fantifcpen und griechifchen) Diffidenten in die alte, in 


der That natuͤrliche, Gleichheit der Rechte. Man for 


derte zugleich eine beſſere Beſtimmung der Graͤnze ges’ 
gen Rußland, und eine Buͤndniß mit Preußen. Man 
ſchien alsdann der Verfaſſung mehr Ordnung und Con⸗ 
ſiſtenz geben zu wollen, dadurch, daß, anſtatt Ein⸗ 
muͤthigkeit, nur Mehrheit der Stimmen erfordert ſeyn 
ſolle. Zu Vermehrung der Einkuͤnfte wurde vorgeſchla⸗ 
gen, ein Viertheil des Einkommens der Staroſtien, 
und neue Zoͤlle, dem Koͤnig zu überlaffen. Diefe Ein 
richtungen, über welche der König mit beiden Maͤch⸗ 
ten einftimmig fcheinen mußte, follten- durch vierzig, 
mit Stimmenmehrheit gewaͤhlte, Delegirte ausgeführt 
werden. 

Hiewider proteſtirten mit Ausnahme des Primas 
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! 


und zweier Biſchdfe, alle Übrigen ‚großen Prälaten, 


dreißig Senatoren, hundert und acht Kandboten. Ends | 


lich entfagte der Kbnig dem neuen Zoll und begnügte 
fi) mit einer Entfchadigung von 200,000 Gulden, die 
er auch nur für den Abel felbft, für eine Noblegarde 
zu verwenden verfprach. Diefe Idee, welche die Edlen 
ihm verbinden follte, wurbe als tyranniſch und weit⸗ 
ausſehend ausgeſchrien. Da die Gaͤhrung zunahm, 
legten ſich 2800 Ruſſen auf die Guͤter des Biſchofs von 
Cracau, 1500 in die Domaͤnen des Biſchofs von Wilna, 
4000 lagerten um Warſchau. Noch verlohren viele 
Senatoren den Muth nicht, „entſchloſſen,“ ſagten ſie, 
„lieber zu ſterben, als die Republik dem aufzuopfern, 
der gewaͤhlt ſey, ſie zu erhalten!“ „So rede denn,“ 
riiprach der Biſchof Maſoviens zu dem Erzbiſchof Pris 
mas, „rede, Elender, für die Religion, die dich mäftet, 
„oder falle zuräd in Dein Nichte.” Eben derfelbe 
fügte zu dem Bifchof Piaskowſky: „dein Herz ift aller 
„Verdorbenheit empfaͤnglich; nun fo verkaufe did) an 
„die Meiftbietenden!” Diefe populdre Wuth nöthigte 
den König, bie Hoffnung neuer Einrichtungen aufzu⸗ 
geben. Nur wo die Diffidenten. würklich Kirchen bas 
- ben, wurde ihnen Religionsuͤbung, und zwar ſo zuge⸗ 
laſſen, daß die Kirchen nicht vergroͤßert, griechiſche 
Prieſter aber nur nach Entrichtung ber Stolgebuͤhren 
an Katholiſche die Freiheit haben ſollen zu taufen, kchen 
einzuſegnen, Todte zu begraben. 
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Bon dem an confbderirten ſich Die Partheien. Zur 
erſt in Stud, in der ſchwarzreußiſchen Woiwodſchaft 
Nowgorodek, unter den Generalmajor Glebowety; 
bieranf zu Thorn unter dem Generallieutenant Golß; 
in Kitthauen vier und zwanzig (wenn auch nicht an fi 
antidiffidentifche ) Confüderationen wider die Gewalt 
der Ausländer. Das Hatıpt diefer litthauiſchen Com 
fbderationen, Fuͤrſt Radziwyl, veranlaßte einen außer 
ordentlichen Reichötag zu Cracau. 

.. Die erſten Sigungen waren in ſolchem Laͤrm, daß 
Yeine Stimmenſammlung moͤglich war. Hierauf zo⸗ 
gen Ruſſen in die Stadt, griffen Soltyk, den eifern⸗ 
den Bifchof- von Cracau, den von Kyrw, den Cracauu 
Woiwoden Grafen Rzewuſty und mehrere Senatoren, 
and ſaudten fie gefangen nad) Rußland. Der Tu 
mult wurde durch der Schreien vergroͤßett; be 
Reichstag trennte ſich, nathdem ſechzig' Deputirte ers 
nannt worden waren, welche mit dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter uͤber die Lage der Geſchaͤfte tractiren ſollten. 
. Dieſe kamen überein, dem Kbnig anderthalb Mil 
Konen Gulden, und dem Fuͤrſten Radziwyl, dem die 
Republik drei fchuldig war, einſtweilen 660,000 Gul⸗ 
den zu bewilligen; alle bisher von dem Nuncius des 
Papſts behandelten Befchäfte einer Synode anzuner 
frauen, ‚welcher feine Heiligkeit beſtaͤndige Gewalt ei 
fies Legaten 'a latere geben würde; den. Bund mit Ruß—⸗ 
land aber nach der in ruſſiſchen Archiven vorfimdlichen 
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Arkunde bed im J. 1686 abgeſchloſſenen treulich zu 
halten. 

Den Anhängern deſes Vergleichs brohete ber, Nun⸗ 
eins, mit dem größten Banne; Ddem Koͤnig felber.. ſchrieb 
der Papft, daß er eher ahdanken, als foldyen. Dingen 
beitreten follte. Dennoch wurde der Vertrag vor dem 
Reichstage Peſtaͤtiget, die: offenfliche Abgabe auf 23 
Millionen heſtimmt, und in. Gewaͤhrleiſtungetzactet 
mit Rußlaud erneuert. 

Man verabſcheute bir Diſſidenten als Urheber die⸗ 
fer Verletzungen vaterländffcher Ynabhaͤngigkeit; fie 


wurden möglichft gedruͤckt. ine Confdderation wis - 


der fie entftand unter dem Marichall Kraſinsky zu Bar, 
sine unter Potody zu Halicz, eine zu Lublin (welche 
Stadt hieräber durch ruffiiche Artillerie in. Flammen 
geſetzt wurde). Es erhob fich in volle. Wath buͤrger⸗ 
licher Kriegs; die Ruſſen mehrten ſich zu einer, ber vſ⸗ 
maniſchen Pforte nicht gleichguͤltigen Staͤrke. Bar, 
mit allem Reichthum Podoliens, Wolhyniens, der 
Ukraine, wurde von den Ruſſen erobert; Kraſinsky 
und Potocky warfen ſich in die tuͤrkiſche Feſtung Cho⸗ 
tin. Die Schreckniſſe des Raligionkriegs und der Par⸗ 
theienwyth wurden durch anaufhoͤrliche Streifereien der 
Haidamaken vermehrt; aus: der ruſſiſchen Statthalter⸗ 


ſchaft Eliſabethgorod kamen ſie hinuͤber; ſie verhrann⸗ 


ten einmal zehen Staͤdte, hundert und dreißig Doͤrfer, 
zum andernmal drei der erſtern, der letzteren fuͤnfzig; 
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fie pflegten die Juden zu verbrennen; die Landſtraßen 
lagen mit Keichnamen bedeckt; fechzig Meilen weit auf 
der Graͤnze war endlich Fein Mann und Tein Haupt 
Vieh mehr. Indeſſen belagerten die Ruffen Erasau: 
bie dortigen Eonfddetirten hielten lang gegen Hunger 
und Seuche; in derränßerften Noth brach Martin dr 
bomirfty heraus, verlohr die Hälfte feiner Leute, und 
rettete bie übrigen mitten durch, den Feind. In allen 
Woiwodſchaften verbreiteten ſich die Ruſſen, auf def 
die Confoͤderirten ſich nirgend vereinigen. Die Confr 
derirten brachten Verftärkungen aus der Türkei, und 


die Greuel ihrer Wuth übertrafen die Schrecken ihre 


erften Rache. Der König ertlärte fie ald Nebellen, fie 
ihn für unrechtmäßig. Dreizgehenmal wurde in einem 
Monat geflritten, und nur die Verwuͤſtungen ber Prf 
thaten dem Krieg Einhalt: es ftarben in Wolhynien, 
Uraine, Podolien, in wenigen Wochen 250,000 Mes 
fen; Kaminiet wurde von der Garniſon und Bürgen 
ſchaft verlaffen; alle Macht der Conföderirren drängte 
fih nach Großpoem 

Gleichne die Ruſſen die Diffidenten begfnftigten, 
fo fchien der Hof zu Wien für die (katholiſchen) Eonfl 
derirten geftimmt; doch wollte er Tein Theil an dieſen 
Unraben, und verfprach es noch bei Anfang des dan 
über entflandenen Tuͤrkenkrieges. Wenige an Hungan 
ftoßende Difkricte wurden befegt. Als aber die Confd⸗ 
beration von Bar die Kaiferin Maria Thereſia flehend 
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bat: „Bon den Unfaͤllen eines Volks, nad. für. feine 
„Landesfreiheit und fuͤr die Reſhte des Glanhens. ſeiner 
„Vaͤter die Maffen ergriffen, keinen Wortheil ziehen 
„m wollen; 10cxklaͤrte ſie dffemtlich,, „nur jene: Vodlker⸗ 
aſchaften, Zie ibz als Koͤnigin Hungarns nieht fremde 
„tun; vor. ben Unfällen. dieſer ſchrecklichen Zeit ſchir/ 
„men zu wollen; “ und; hezmugte, muͤndlich, daß datz 
Ungläd; der Eonfdberissem, fie nahre, und daß, wenn 
bie Lage der· Staatsgeſchaͤfte rihr gleich night: geſtatte, 
ihnen mit. Macht beizuſtehen, fie doch auf;thunfiche Ber 
huͤnſtigung. ihrerſeits rechnen Tonnen. Bald ‚Bach Dier 
fem bewmegte.fich das Öfterreichifehe Heer. Die Sonfds 
berirten fehmeichelten ſich mit Hoffnungen,Auf Drf 
andern Seite ‚näherten fi) preußifche Truppen, als 
_fircinen Gordon wider die im Polen wuͤthenden Epide⸗ 
mien. Friedrich trieb von den großpolniſchen Woiwode 
ſchaften Tribute ein, doch nur als Entihädiguug bes 
Aufwandes, ben: zu machen: ihre ſchlechte Polizei ihr 
veranlaffe. Man fah hierauf mit Bedauern, daß er 
12000 Familien ihrem, Vaterland entriß, um ſie nach 
der Dark und in Pommern auf ſtine Colonien; zu her⸗ 
pflanzen ; daß er unter dem Titel des Koͤnigs und der 
Republik Polen filberne und goldene Münze von weit 
geringerm Gehalte. prägen, ließ, und jedermann biefe 
nehmen mußte, von bem feine Unterthanen etwas Faufs 
ten, indeß er für aufgehänufte Vorräthe kein anderes 
als gutes ‚altes Geld nahm; daß er durch neue Zölle 
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ben Handel Beläftigte, und daß im Augenblick faſt all⸗ 
gemeiner Hungersnoth in Euroöpa die polnifchen Korn« 
ſpeicher beraubt oder geſpertt waren. So hoch ſtieg der 
Druck und die Noth in Großpolen, daß das Volk ſchaa 


renweiſe mit Weibern und Kindern, begleitet ſelbſt von 
Caͤpitularen aus Gneſna, nach den Waͤldern Litthauens 


ind nach der oͤſtetreichiſchen Graͤnze flöh-: viele fielen 


unterwegens durch Räuber! oder Feinde, oder durch ih⸗ 


rien Imnmer erſchoͤpft; im Vaterland wurden die grauen 
Eltern; weil ſi se die Auswanderung nicht verhindert hats 
tar, gebundeii, und mißhandelt; wer Töchter hatte, 
mußte eine Anzahl derfelben, mit Ausfteuer verfehen, 
Tür Vie preuſßiſchen Colonien liefern. . .: 
.  Diefe: Vorgänge  dffneten den Confbberirten die 
Augen; zuerft erbot fich der Marſchall Zaremba, gegen 
deu König Stanislaus, zu Vereinigung der Partbeien 
für die Sache des Baterlandes ; aber der König mochte 
Diefen Entſchluß für ſchon zu ſpaͤt halten... Um dieſe 
Zelt Tämpfte am Wiener Hofe die: Parthei Kaifer Zw 
ſephs gegen die religidfe Anhänglichkeit Marien There 
fiens an Wort und Rechte; vergeblich ftellte fie die Fol⸗ 
gen ber Verlekung aller bifentlichen Meoralität vor. 
Hierauf wurden die Salzwerke von Wielitſchka, die 
jährlich 600,000 Centner liefern, ı von den Defterreichern 
in Bes genommen. 

Endlich — am 2oſten September des 1772ſten 
Jahrs in dem rag6ften feit nach dem Untergange bes 
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wsmtländifchen Katferthume ein Syſtem zufammen exi⸗ 
firender: Staaten’ ſich in Europa zu bilden begann, 


wärde den Grundfaͤtzen und Vertraͤgen, auf welche ihr: 


Daſeyn umd ihr Gleichgewicht nach. und nach gegruͤndet 
worden,‘der erſte Haupiſtoß beigebradt. Im Namen 
der Kaiferin Königin Mariä Therefia, der Kaiferin und 
Selbſthetrſcherin Katharina IL und: Griedriche U. Si» 
migs: in Preußen: wırde von dem: Sefandten dieſer 
Maͤchte dem Kodnig und der Republik Polen zu erken⸗ 
hen’ gegebent „Daß die Drei verbundene Mächte, zu 
Werdhtung- fernern Blutvergießens und Herftellung 
„des Friedens in Pohei ,;fich einverſtanden hätten, ge 
wiffe unzweifelbare Rechte auf einige polniſche Pros 


„vinzen' gelten zu machen; daher fie einen Reichstag 
},begehren'; Ber tiber neue Bringen‘ ſich mit. ihnen ven 


gleichen moͤge.“ = 

Galizien und Wodomerien waren vor aAlters Her 
ſchaften, deren Beſitzer lang die Polen, Hungarn, 
Ruſſen, Petſcheneger und Bulgaren auscinander hiel⸗ 
ten, bis nach dem Tode Könige Wladimerko Bela II, 
König von Hungarn, fie eroberte. Nachmals wurde 
diefes Land an Caſimir, den lebten Piaften, König von 
Polen, dafür abgetreten, baß feine Throufolge dem 
hungariſchen König Ludewig von Anjou zugeſichert 
wurde. Nach Ludewigs Tod wurde es nicht wieder 
zuruͤckgegeben, indem Wladislaf Jagellon theils als 
Verwandter der ehemaligen Fuͤrſten, theils durch Praͤ⸗ 


\ 
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potenz fich dabei behauptete... Man verglich ſich end⸗ 
lich, daß inner fünf Jahro nad) feinem ober des hun⸗ 
garifchen Konigs Sigmund vom Sugemburg Tod ein 
gütliche Uebereinkunft getroffen werden ſolle. Weide 
Könige farben zu faſt gleicher Zeit, ımb in- ber Mit 
derjährigkeit des Enkels von Sigmnud, vereinigte Ja⸗ 
gellons Sohn: Palm und. Hungarn. Doch verſoroch 
er, für die Wiedervereiniguuig der, von Hungarn ge 
geennten Lande zu, ſorgen. Dielk: Urkunde fiel. in die 
Hände der Tochter Signs ;:Tam. Hp ihr an, Kaiſet 
Briedrich von Oeſterreich, und. hat ſich Die. dre hundert 


einige dreißig Jahre lang, wo keine; Rede dapon war, 


in den oͤſterreichiſchen Architen⸗ erhalten. Ans beſon⸗ 
derer Maͤßigung haben die dfierreichifchen Prinzen, die 
im: Humgarn geberugcht ; dieſe ihre gen; unzmeifeläaren 
Rechte nie gelten gemacht. Als der jagelloniſche Stamm 
erftarb, war Kaifer Merimilian ih mit andern Diw 
gen im Reich befchäftiget, und. wie ber fiebenbürgifche 
Fürft Bathori König in Polen-wurde, ſchien dem Kai« 
fer wohl. gleichgültig, ob in Gallizien und Lodomerien 
er felbſt oder fein Vaſall regiere. Nach dieſem fuchte 
ber Erzherzog Marimilian die polnifche Krone, ohne 
Diefer alten Rechte zu erwähnen, denn er wear. ein fo 
vortrefflicher Herz, daß Nebengruͤnde unndthig fchienen, 
die Polen für ihn zu entfcheiden. Der Unftern wollte, 
dag Sigmund Wafa ſiegte, und ihn gefangen bekam; 
worauf in dem Zrieden von Pitfcyen (1589) das Ery 
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haus ſich verpflichtete, niemals unter irgend einem Vor⸗ 
wand, geradezu oder auf indirecte Weiſe, Polen, Lit⸗ 
thauen, Rothreußen, und andere ber polniſchen Krone 
anhaͤngenden Lande‘ in’ Anfprud) zu nehmen. Doch 
dieſes konnte das Recht an Gallizien und Kodomerien 
nicht ſchwaͤchen, fondern wollte mar ſoviel fagen, daß 
die Erzherzoge nicht verfuchen follten, in der Eigenfchaft 
polnifcher Könige daruͤber herrichen zu wollen r wie 
denn auch die älterıP Bündniffe (alfp imter denſelben 
jene Verträge der Jageklone) bald nach dieſem erneuert 
wurden. Es wäre auch nicht möglid) geweſen, jenen 
Rechten zu entfagen, denn ale König von Hungarn 
hatte der Kaifer ſich eidlich verpflichtet, nie etwas zu 
veräußern, und das canomifche, für alle chriſtcatholi⸗ 
ſche Gläubige verbindliche Recht erflärt ale Beraͤuße⸗ 
rungen durch hohe Perfonen für fo ungültig , als went‘ 
fie durch minderjährige: gefchähen. Daher iſt auch der 
Titul vvn Galizien und Lodomerien immer beibehalten 
worden. So iſt alſo Sort zu danken, daß er den Au⸗ 
genblick herbeigeführt, fo Klare und grönblioe Rechte 
einmal zu realiſiren. er 

Defterreich Hatte noch mehr anzufähren. Es was 
ren erft fünfhundert etliche neunzig Jahre bin, fett Caſi⸗ 
mir IL, König von Polen, feinem Better Miciflaf, 
Herzog zu Teſchen in Oberföhlefien, zwei polnifche 
. Kronlehen, Zator und Auſchwiz, überließ. Da nad 
mals die: laͤrmenden Reichstage in Polen den ſchleſi⸗ 
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fchen Fuͤrſten unmoͤglich anſtaͤrdig ſeyn konnten, trans⸗ 
ferirte Caſimir von Teſchen ſtine Lehenspflicht an den 
Böyeimifchen König; Wenceſlaf (1289); Polen gab es 


endlich zu. Nun; iſt wahr, .baßivor 320 Jahren Car 


ſimir IV. durch gluͤckliche Wafſen wieder an Polen en 
öberte, was durch die Waffen. Boͤheims feine Mäter 
eingebüßt hatten; Uber Zator und Auſchwiz wourben 
ihm Boch nur auf die Dauer feiner Lebenszeit abgetre⸗ 
tm; Man muß geſtehen, daß dilſe Herrſchaften in ben 
Haͤnden feiner :Nachfolger geblieben ſind, und es finde 
ſich nicht, daß man ſie je zurückgefordert hätte; das 
war aber bloße Mirkung der bekannten fonderbaren 


Großmuth, Mößigung und Güte des darchlauchtigſten 


Erzhauſes. Leider ift, bei der gegenwärtigen Verfaſ⸗ 
fung. Polens, kaum. zu hoffen, daß die Republik je 
ſelbſt fo.viel Rechtgefuͤhl haben follte, um Galizien, 
Lodomerien, Zator und Auſchwiz von freien Stuͤcken 
herauszugeben. Dennoch will die Kaiſerin Koͤnigin 
der von Gott verliehenen Macht ſich mit angeſtammter 
Milde bedienen, und anftatt mit allen ihr gebuͤhrenden 
echten es genau zu nehmen, fid) mit einem fehr mäßis 
gen, Aequivalent begnuͤgen; nämlich mit zwei Drittheis 
Im von Dberpolen, mit Pokutien und einigen Gegen 
den Podoliens und Wolhyniens, zufammen etwa dritt⸗ 
balb hundert. Staͤdten, fünfzig Sleden, 6300 Dörfern, 
2,580,000 Einwohnern. 

Nicht weniger merkwuͤrdig waren die Grundſaͤtze 
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und Empfindungen, welche Sriedricy (der Weiſe bon 
Sansfouci und Verfaffer des Anti + Macchiauelts‘) 
zu erkennen gab, Kein Menfch zweifelt, und es if 
weltbefaunt, daß im zehenden Jahrhundert Miftewof 
und Borislaf zufammen Kürfien Pomerelliens waren‘, 


und Smwantibors I. zwei Söhne Stifter zweier zu Dans 


zig und Stettin regierenden Haͤufer geworden find. 
Als jenes erftarb, und billig dieſes folgen follte, nahm 
Przemysl, Koͤnig von Polen, dieſes Land ein, und 
wandte vor, durch ſeine Gemahlin der naͤchſte Erbe 
und als ſolcher von Miſtewyn, dem letzten Herzog, er⸗ 
kannt worden zu ſeyn, Aber das Land war ein After⸗ 


lehen der Markgrafen von Brandenburg; in dieſem 


Recht fuͤhrten ſie wider die Polen Krieg, und vertrieben 
fie. Ungluͤcklicherweiſe ſahen ſie ſich in dem Fall, ihre 
Rechte an den teutſchen Orden, der in Preußen regier⸗ 
te, um zehentauſend Mark zu verkaufen. Caſimir IV., 
Koͤnig von Polen, eroberte nachmals dieſes Land. Aber 
das Haus Brandenburg hat immer das Recht, es wie⸗ 


der einzunehmen: denn es nur den Beſitz, nicht aber 


das Recht verkauft hat; verkauft haben die Markgrafen 
von Brandenburg, was fie nun als Herzoge von Pom⸗ 
mern wieder an fich ziehen koͤnnen; außer dem ift Klar, 


daß fie das Land nur in fofern veräußert hatten, als ſie 


es jure belli befaßen, welches dem juri primitivo nicht 
Abbruch thut. 
Weiter iſt bekannt, daß vom ben Biſchdfen van 
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Pofen und felbft Kaifer Karl IV. alte Urkunden übrig 
find, aus denen erheflet, wie: die Gegenden zwiſchen 
Ber Netze, Kuddow und. Drave vorzeiten zu den braw 
denburgifchen Marken gezählt worden. Es laͤßt ſich 
nicht: läugnen, daß auch fie dem teutfchen Orden ver 
kauft, und von dieſem an Polen abgetreten wurden: 
aber ein Jahr vorher hatte der teutſche Orden dem Kur 
fürften von Brandenburg die Neumark, wie fie um 
Diefelbe Zeit .noch war und feyn follte, verfauft; und 
nur die polniichen Waffen geflatteten wicht, ihr die ge 
hörige Ausdehnung zu geben. Jetzt wird billig herge⸗ 
ſtellt, was von Rechts wegen immer hätte feyn follen. 

Endlich ift auch gewiß, daß die altem Herzoge zu 
Glogau im 3. 1312 Pofen und Kalifc) befeffen haben: 


ſeit 1741 ift König Friedrich Herzog zu Glogau; Pofen 


und Kalifch find alfo fein. 

Es kommt hiezu, daß die Polen in dem Vertrag 
zu Bidgofe im Jahr 1657 dem Kurfürften von Brau⸗ 
denburg, der fie son den Waffen der Schweden befreien 
follte, 400,000 Thaler auf die Stade Elbing affignirt 
haben, und: daß die damals geſchebene Zuſage nie er⸗ 
fuͤllt worden iſt. 

Friedrich aber, nach ſeiner betannten Guͤte und 
Billigkeit, will fuͤr dieſes alles nur Pomerellien, die 
Gegenden an der Nebe, die Woiwodſchaft Marienburg, 
das Bisthum Ermeland, den Diſtrict Michelau, dao 
Bisthum und die. Woiwodſchaft Eulm. Da er Danzig 
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und Thorn bei Polen laßt, fo hofft er ala Freund und 
guter Nachbar (der zu feyn, immer in feinem. Syſtem 
iR), Die Republik Polen werde ihn, für. Die Aufopfes 
rung ‚ welche er ihr hiemit macht, auf eine angemeſſene 

Weiſe eutſchaͤdigen. Das einige will man beifügen, | 
DaB, indem der König aus Güte. dem Beſitz von Dans 
zig eutſagt, Seine Majeſtaͤt nicht meinen, auch auf | 
den Haven diefer Stadt und auf die darin fallende Zölle 
Verzicht zu thun. Denn von jenem harte Danzig: nuB 
die Nugnießung, er war Kloſtergut; die Abtei Dliva 
batte (1647) feine Erbauung erlaubt, als Neufahr⸗ 
waffer Schiffe nicht mehr zu tragen vermochte, Dans 
zig hatte dem Abt verfprochen, 93 Jahre lang, jährlich 
100 Thaler zu geben. Diefe Zeit ift längft erlofchen. 

Ohnehin hat weder, die Stadt noch. der Abt Kandeshos 
beit; es ift alles pomerellifch und der König Nachfolger 
Miſtewyns von Pommern s Danzig... Zwar hatte der 
König von Polen, der damalige Landesherr, den ons 
tract genehm gehalten, welches aber für einen preußis 
fchen König von feiner Verbindlichkeit ſeyn kann; ale 
Geiftlicher konnte der Abt, nach Tanonifchen Nechten, 
feinen Pacht auf langer als zehen Jahre fchließen. 
Danzig, es W wahr, hat mit unermeßlicdyen Koſten 
ben Haven creirt: das war aber doch nur eigentlich 
eine Landuͤberſchwemmung; wie konnen die landeshos 
beitlichen Rechte darunter leiden? Und nad) dem roͤml⸗ 
ſchen Mecht gehört ihr der Haven nicht, weil bie Kuͤſſe 
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eines andern iſt. Nach der Billigkeit, welche alle 
Handlungen des Koͤnigs in Preußen characteriſirt, will 
er der Stadt nicht. wehren, fich des Havens zu bedie⸗ 
men: daß er aber dem aus feinem Gebrauch entſpri 
genden Nutzen entfagen ſoll, dieſes wäre eine unbeſche⸗ 
dene Forderung. Fuͤr die großmuͤthige Entſagung auf 
Danzig ſelbſt, auf Thorn, auf den Erſatz mehrhuw 
dertjaͤhrigen Nichtgenuſſes koͤnnen Culm und Werme⸗ 
Sand nur geringe Schadloshaltungen ſeyn. 
aAlſo wurde ganz polnifch Preußen ſamt Dem N 
viſtrict eingenemmen. Der’ preußiiche Staat belan 
hledurch now Glatz bis Memel Eontiguitaͤt; er drwarh 
bie fruchtbaren Feldmarken von Eulm, Elbing md 
Marienburg; der König wurde Herr des Hochſtifts 
Wermelapd, welches 300,000 Thaler Einkünfte. hatte; 
Herr der einig noch fehiffbaren Mändungen der Weich⸗ 
fel. Jeder Ginwohner ‚mußte ‚inner vierzehen Tagen 
ſchwoͤren. | u 
Die ruſſiſche Kaiſerin bemächtigte ſich eines mid 
figen Theils bes Großfärftenthums Litthauen, det Bor 
wodfchaften Minst, Witepff, Mitiftef, mit folder 
Unbefangenheit, DaB ihr gar nicht nöthig fchien, Gründe 
Bafür bekannt zu muchen. Sie ließ dDafie den Eimwop 
nern drei Monate Zeit, fich zu entfernen. 
. Der König und Senat von Polen bemeinten des 
Ungluͤck, veſchuldigten den auslaͤndiſchen Einfluß de 
Urſptungs: der Partheiungen, ſetzten ihre Rechte in 


N 
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Evsidenz, führten die Verträge an, brriefen fich auf 
die Sewährleiftung berfelben, appellirten von der Ges 
walt der Ucbermacht und ungerechten Maffen, und 

“ proteftirten vor dem -allmächtigen Herrn der Welt und 
Könige über die ſchreiende Unterdruͤckung. 

. Der König in Preußen fuhr fort, in dem Haven 
zu Danzig die Zoͤlle unglaublich zu erhöhen; der Stadt 
wurde auf alle Meife zugeſetzt, ſich freiwillig an ihn 
zudergeben. Zu Liſſa ‚berief,er einen dem zu Warſchau 
entgegenarbeitenden ‚Reichstag, und confiscirte alle 
Güter ber die Huldigung ausweichenden Großen. So 
that Katharina mit Fuͤrſt Karl Radziwyls, mit Kon⸗ 
ſtantin und Adam Czartoriskyꝰs Reichthuͤmern. Man 
bot Radziwybn die Wiedereinſetzung ; er ſprach: „ich 
bin ein freigebohrner Mann, frei ſind meine Vaͤter ges 
wefen ‚ frei, wenn auch unglücklich, will ich. ſterben.“ 
Die Graͤfin Wiclopolffa gab ſich den Tod. Wer immer 
ſeiner Vorfahren wärdig war, verließ das unterjochte 
Land, aber Europa bedurfte nicht, erft Klagen zu. hd» 
ren, um von der Sache zu urtheilen, wie Die Nachwelt. 
\ 5 Mon fieben oder acht Millionen Menfchen blieben 

der Republik vier; bie Verminderung der Einfünfte 
war verhaͤltnißmaͤßig. Statt hundert Senatoren ver⸗ 
ſammelten ſich vor dem Reichstage dreißig. Der Erz⸗ 
biſchof Primas, der Großcanzlar Litthauens, der Groß⸗ 
marfchall und ihre Freunde, entaͤußerten fie) der dienſt⸗ 
baren Verfommlung, und begaben fi ſich nach. Cracau. 
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Obwohl von Waffen umringt, nahm ber Reichstag 
feinen Anfang durch eine Proteſtation aller Landboten 
Podoliens und Wolhyniens. Da wurden die fremden 
Soldaten bei freigeſinnten Edlen zu hunderten einquar⸗ 


-tirt, man ſetzte der Verfammlung acht Tage zu Be 
ſtaͤtigung des Willens der Maͤchte, widrigenfalls 30,000 


Mann in die Hauptfladt einrüden, und auf alle Weiſe 
den Cigenfinn brechen ‚würden. An dem ſiebenden 
Tage entfernten ſich viele Landboten, die übrigen unten 
ſchrieben: Pölen mußte nicht nur allen Anfprüchen und 


Verbindungen der entriſſenen Laͤnder entſagen, ſondern 
ſich verpflichten, die drei Maͤchte dabei zu ſchirmen. 


Diefe errichteten hierauf einen permanenten Rath, 
weldyer von ihnen abhängig und leicht auf alle Weiſt 
zu leiten wäre. Der König in Preußen erklärte, daß, 


- wenn die Republik dieſen Rath nicht auf einen beſtimm⸗ 


ten Tag in Wuͤrklichkeit feige, er es für Kriegsanlüns 
bigung halten werde. Zugleich forderte er, an be 
Netze, nicht ihr ordentliches Ufer, ſondern einen gab 


-Bern Diſtrict, welchen fie beim Austreten etwa über 


ſchwemmt. Die dſterreichiſchen Graͤnzcommiſſarien zo⸗ 
gen von der Muͤndung eines Fluſſes eine Linie zu einem 
andern, und forderten alles in den Beugungen da 
Stroͤme begriffene Land, als derſelben Ufer. Sf 
wurde eine Gegend ohne Angabe der Urſache, oft aus 
Menfchenliebe (um den Landmann von unordentlicher 
Herrſchaft zu. befreien) ufurpirt 


EN 
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Der permanente Rath wurde errichtet: vierzig 
Senatoren und Edle, vom Reichstage ernannt, halten 
ihn bis auf den nächften Reichötag. Durch Die meiften 
Stimmen beforgt er alles Militärifche, die auswärtigen 
Gefchäfte und Hohe Policei. Geſetze Tann er nicht ge 
ben, aber fie auslegen. 

Ehe die Graͤnzſcheidung, woburd) Preuhen zu ei⸗ 
nigen Wiederabtretungen vermocht wurde, zu Stand, 
kam, wurden aus ſolchen Gegenden die Heerden weg⸗ 

geführt, die Waldungen umgehauen, die Vorraͤthe ges 
leert, felbft die noͤthigſten Werkzeuge mitgenommen, 
die Auflagen voraus erhaben. | 

Gott wollte damals bie Moralitat der Großen 
zeigen. 


N 
Ha p. 12 


Der Tärtentrieg von 1768, 


Einige Jahre früher hatte der Schutz, welchen bie 
Conföderisten ın der Türkei fanden, und wechfelmeife 
Klagen. ‚über ſtreifende Horden der Tatatn und Koſa⸗ 
fen zu einem Kriege zwiſchen der Pforte und den Ruſſen 
den. Vorwand gegeben. In der That konnte die Pforte 
die polnischen Handel nicht gleichgültig anfehen,, und 
der franzöfifche Hof Hatte, in feiner damals elenden 
Lage, Tein anderes Mittel, den Polen zu helfen, als 
die Veranlaffung einer Diverfion, welche die Ruſſen 
ſouſt befchäftige, | 


\ 
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Der Padiſha Muſtafa bezeugte bei dem erſten Ein⸗ 
marſche der Ruſſen in Polen, daß derſelbe feine. Auß⸗ 
merkfamkeit errege. Die Kaiferin erklärte, daß bie 
Republik zu Stillung innerer Unruhen einigen Beiſtand | 
von ihr begehrt, weichen zu verfagen die angebohrne 
Großmuth und nachbarliche Freundſchaft ihr nicht w 
laubt haͤtte; dieſe Truppen ſeyen weber ſtark noch wobhl 
verſehen, und nicht einmal sin General an ihrer Spitze. 
Sie empfiengen ihre Befehle von dem Fuͤrſten Repnin, 
dem ruffifchen Botichafter zu Warſchau. 

Nach dieſem wurde von Nuffen, welche Confdde⸗ 
rirte verfolgten, der tuͤrkiſche Ort Balta verbrannt, 
und alte Einwohner deſſelben ohne Unterſchied innge⸗ 
bracht. Dieſe That wurde ruſſiſcherſeits für eine Un 
ordnung der Haidamaken ausgegeben, von dem Kürten 
als Feindfeligkeit betrachtet. - Der ruffifche Reſident in 
Konſtantinopel, Obreſkow, wurde von dem Divan um 
eine ausdrüdliche Erklärung angefprochen,: daß die 
Nuffen fofort alle polnifche Städte und Laͤnder verlafs 
fen follten. Da er hiezu keinen Auftragshatte, wurde 
er nach dem Arreft in den Stebenthuͤrmen gebradt; 
der Mufti gab fein Fetfa, der Krieg wurde erklärt; 
Mohammed Emin Paſcha, Kaimalan, wurde Groß 
weſſir; Europa und Aſien in die Waffen gemahnt. 
Indeß zu Konflantinopel alle zum Gefolge des Ber 
ſirs beftimmten Geſchaͤftsmaͤnner fich zu dem An 
biuche rüfteten, fammelten fi) aus Ufien die Horder 
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mannigfaltiger Miliz; und bedeckten - ben Boſporus 
und Helleſpont mit maͤchtigen Transporten. Nicht 
weniger Aus dem weiten Meich / ber Selbſtherrſcherin 
Aller Reußen bewegte ſich die: Menge meiſt barbariſcher 
Nationen, von 300 je rin Mann,: unter dem Gcheräl 
Runtjaͤnzow den Feldzug am Dneſter zu erdffnen; unter 
Soltikow ſammelten fich von den in Polen -zerftreuten 
. Eorps iswuserlefene Krieger nach) der Likraine und Po⸗ 
dolien zu: Das Kopfgeld im ruffifchen Reiche wurde 
erhoͤht; von allen Gehalten zwanzig Procente'. Krieges 
ſteuer genommen „ auf Rutſchenpferde fünf Rubel Ab⸗ 
gabe verordnet. Ba U Beer 

Zmweihundert und" fünfzigtaufend: Menn; ngercchh 
net Be Tatarn, zogen von Honfiantindpel nach den 
Ufern der Donau. Auch Mohammed el ’Hofäin,Sherif 
zu Marofd, fandte dem. Padiſha zwanzig Schiffe; fünf> 
zehen die Republiken Algier, Tunis, Tripolis. Mit 
31° Infanterieregimentern,“ von zweitauſend Mann, 
mit vierzig Regimentern Reuterei von achthundert, fünf 
Megimentern‘ Hufaren und. neitaufend'iNinfaten‘. und 
mit einem; Park von bundett Kanonen bebeekte: Firnrſt 
Galizyn, mit! 41,000 Mann⸗ Numjaͤnzow, DEE! Graͤnze. 
Doch find: ini der Geſchichte dieſes ſo neuen Kriegesn die 
Zahlen ſo vielem Verdachte der: Uebertreibung ausge, 
ſetzt, wie in Veſchreibnig der Zuͤge des Marius ur 
Km 5 SEE Ber; rue Ds} Bun ia 
un Berheerungen:bra Gänze waren der Anfang Man 


S 
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406 XXI. Bud, Thereſta, Friedrich und Nordamerikah 
gel ihre Folge, und dieſer verurſachte, daß von dem 


tuͤrkiſchen Heere viele Maunſchaft ſich verlief. Hundert 


vier und fünfzig Staͤdte und Dörfer ſollen Die Tatan 
im Winter. verbraunt, uͤber vierzehentauſend Famillien 
in Dienſtbarkeit weggefauͤhrt heben. Rz 

Sm Fruͤhjahre wurde Die Standarte des Propheten 
durch die Gaſſen Konſtantinopels getragen; ſchwer und 
lang war der Zug des Weſſirs, der im ganzen April 
monate · nicht weiter, als bis nach Adrianopel kam. Die 
Krlegtkoperatienen nahmen den: Anfang bei Chotin 
Sig waren den’ Nuffen unguͤnſtig: der Fuͤrſt Galizm 
mußte über den Dneſter zuruͤck. Immer übte der Bei 
fir in den Gefilden von JIſakſchia die ungebildeten Schaw 
zen, welche. er zu Soldaten machen wollte, che.er fü 
wider die Feinde führe, Chotin, uͤberraſcht, erhielt 
ſich durch muthvolle Vertbeidigung und Huͤlfe von 
dem Weſſir; zum andernmal mußte Galizyn weichen. 

Aber Molodowni Ali Paſcha verlaͤumdete den wei 
fon Weſſir, und er wurde zuruͤckberufen. Der Nach⸗ 


folger gieng über den: Dueſter. Ehen brachen Reger, 


guͤſſe in ben Gebuͤrgen, :die Maffer fliegen, zerrifen 
die Schiffbruͤcke, und das. Heer fand ſich durch einen 


unfurthbaren Strom: geheilt, . Mutbonik:: hielten. die 


Hinuͤbergegangenen gegen den Anfall der Ruſfenz 'ihre 
Brüder ſahen fie mit ſtiller Bewunderutig, der Weſſi 
wußte nicht, was er thun ſollte. Als jene beinahe 
ſaͤnitlich gefallen, tufehallten:inon dem ganzen. Hees auf 
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biefer Seite Verwuͤnſchungen, fie vergaßen Chotin, 
und flürzten unaufhaltbar nach der Donau zuruͤck; in 
vierzehen Tagen verließen vierzigtauſende die Fahnen. 
„Gott und ſein Prophet war nicht mit Molodowni.“ 


Die ruſſiſchen Heere vereinigten ſich. Sie fanden auf 


Chotin reichen Vorrath von Artillerie; die Moldau und 
Wlachey waren der Preis dieſes Tages; Elmpt und 
Proſorowsky zogen ohne Widerftand in Vaſſp, Buka⸗ 
raͤſchty und Gallatſch .ein. 

Indeß der Weſſir in das Elend verwieſen wurde, 
elite Rumjaͤnzow zum Angriffe feines Nachfolgers Has 


lil; Graf Panin unterſtuͤtzte den Feldmarſchall und bes - 


deckte die Graͤnze. Man beſchloß die Tuͤrken zu tren⸗ 
nen, und ihnen die Zufuhr abzuſchneiden. Alſo wurde 
der Krieg zu Waffer und zu Land geführt, und fintemal 
nicht genug war, ſich des eurxiniſchen. Pontus zu bes 
meiſtern, wenn ber Hellefpont offen hlieb, fuhr eine 
ruſſiſche Flotte um Europa herum ‚ und erſchien im 
griechifchen Mer. 

Der Weſſir bediente fi ch des Bortfeils uͤbermaͤch⸗ 
tiger Zahl, um die Feinde von allen Seiten zu beunru⸗ 


higen, er vertrieb fie aus einem Theil der Moldau und 


logorod's. Aber Die Erfcheinung der Seinde in Süd 
noͤthigte ihn ,. fich. feiner beſten Truppen, der Macedos 
nier, zu berauben: Unfern der Ausfläffe, des Pruth 
Rich Rumjaͤnzow auf ben. Weſſir. Einen Monat fahen 
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fie ſich; Halit war ſtark und. ficher poftirt. Nur vom 
anlaßte die unmäßige Schlachtgier eines Theils da 
Seinigen ein ®efechf, worin fie unterlagen; er mit 
feinen Schaaren mußte der Erfahrung: derjenigen weis 
| chen, die wider Sriedrich zu Felde geſtanden. Hierauf 
vereinigte Proſopofſsky die Gegenden zwiſchen Duepr 
und Dneſir und erleichterte dem Grafen Pain die Be | 
lagerung von Bender. in Paſcha lag barin mit 
16,000 Mann, auf 2 Fahre verptobiantirt ; feine. Aus⸗ 
fälle waren heldenmuͤthig; die ruffifche Artilleriẽ war 
nicht gut bedient; die Ruſſen verlohren fehr viel Bold; 
fie hatten Mängel, Krankheiten, unter 14 Regimentern 
zehen neue; die weitlänfige Faſtung hielt zwei Monate; 
bis eine Comprefſionskugel (eine Verwicklung mehrer 
mit vierhundert Pud Pulver Beladenen Minen) che 
Harte Breiche- wärf., auf diefe ber Sturm: Schlacht in 
allen Gaſſen, in'den Gärten, hinauf nach der Burgg 
und -tuährend des Wuͤrgens plöglich-von mehrern Sei | 
ten Flamme; 3 Tage und fo viele Nächte brannte Ben 

ber. Da uiterwarfen fi alle Myrfen. von Budziak, 
um ihre ſchoͤnen Dörfer , das Werk langen Fleißes zu 
retten. Da ergaben fi Kilianowa und Biategar! 
Brahilow wurde verbrannt. Der Weſſir zog in die 
Gebuͤrge des Haͤmus. Der General Baur (Pauu 

hatte den Dienſt aufgegeben, weil die Zuſage umerfülk | 
blieb, die er'bor Bender feinen Golbaten gethan;) be 
mächrigte fich vollends der Moldau und Beffarabiens 


u 
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(herrlicher Steppen mit fetten Meiben. und Holz. be 
wachfen ; Zander, reich an Salz und Metallen, zwiſchen 
Ahjermann und Bender, ein, ſortwaͤhrender Garten). 
Die Moldau ift ein Land von ungefähr. tauſend Qua⸗ 


dratmeilen; noch größer bie Wlachey. Eine halbe Mils 


lion fiebenbürgifcher Schuafe zehren von ihren Weiden; 
Mein, türkifches Korn, alle nuͤtzlichen Thiere und Zar 
bad hat fie in Ueberfluß; wo Peſt, Krieg und Deſpo⸗ 
tismus Wuͤſten gemacht, haben Obfibaume ohne eu 
tus Wälder gebibet. ..- 

Mit nicht geringerem Glanz wurde der peinpon 
nefifche Krieg angefangennnflriechenland- feit langem 
des Gehorſams gewohnt, war ſchlecht beſetzt; unter 
einer meiſt ſanften, unthaͤtigen Verwaltung trieb jeder 
ſo gut er es wußte, fein Gewerb... Auf die Nachricht 
von der Unternehmung der Nuffen, eines griechifch« 
ſyriſtlichen Volles, bie Griechen vom Joche der Bar⸗ 
baren zu befreien, erwachte i in vielen die üi ebe der reis 
beit, entwickelte ſich ſchnell und ‚wild, utid bedurft 
nur bisciplinirende Helden. Mit nicht mehr. ale ſeche 
Schiffen erſchien Alexej Orlow, indeß Neſtors Vater 
land, Navarino, von. ‚Hannibal erobert wurde, Ganz 


Safonien, die Gefilde von Urgds, Arkadien, ein Theil | 


Achajeng im Aufftande, fchonten feinen der vorigen 


Herrſcher. Gleich ungeduldig hewegten ſich die Inſeln 


unter der Gewalt Venedig, Indeß zogen die Tuͤrken 
hber den Iſthmus, Patraͤ zu entſetzen. Der Krieg in 


AM... — 


ME T53A "WE 


g10. XXIII. Buchi Thereſta, Friedrich und Nordamerila. 
Peloponneſus war Immer‘ ſchwer durch die Menge wid 
tiger Poften; die nur: ſchwache Zahl bewaffneter Grie 
chen und Ruſſen mußte an zu vielen Orten ſeyn. WM 
auf bem Iſthmus die Matnotten unglädlich geflritten, 
zog der Seraskier, Paſcha Boſniens, mit breißigta 
ſend Epiroten „Illyriern, Albaneſern, ohne großes 
Widerſtand bis in das alte Meſſenien. Bei Meder 
litt die auſbluͤhende Freiheit ihren empfindlichſten Ste, 
die⸗ Mainotten hatten die Kriegskunſt nicht, weoburd 
über viele die geringere Zahl fiegts der Serastier us 
thigte Orlow ind den Knaͤs Dolgorukoj, ſich nach No 
harind zuruckzuziehen.i Noch einen Angriff thaten af 
Modon zweitauſend Griechen, tapfer und ungeſchick 
Ep zogen die Mainotten in iht Gebuͤrg zuruͤck. E 
wurde der Welt kund⸗ baß Freiheit one Drbmung ein 
eitler Gedanke if © den 


: „Uber, ber General Eipfinfon, da et bej Tanks 
die Unter geworffn, fuhr an der atonifchen Küfte hin, 
und f ſchlug in den. Gewäffern von Epidaurus *) die 
weit zahlreichere tur tiſche Flotte. Von da verfolgte er 

ſi e in den Eanal zwiſchen Chios und Aſi en. Fuͤnfzeher 
Linienſchiffe und eben ſe viele Schebets und Galeren 
hatte ſie, und ſtationirte ſi ſich, wo Felſen und Safe 
. fie bedeckten: In drei Linien gegen ihr fanden zehen 
ruſfi ſche Schiffe, mit vier gregatten und Branbfchife 


*) Monembasia Napoli di Malvasia, — i 
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Spiritow .commandirte die Vorwupp: Friedrich Orlow 
die Hauptmacht, die hinterſten Elphinſton. Ploͤtzlich 
that Spiritow einen Angriff auf: das tuͤrkiſche Admiral⸗ 
ſchiff; es fieng Feuer; da Gef’ Beg es retten wollte, 
hatten ſich die Amber verwickelt; der große Maſtbaum 
fiel brennend auf Spiritows Schiff; da ſprang mer 
Ionnte in Schaluppen oder. in das Meer; in einem 
Augenblic flogen beide Adnuralſchiffe im die Luft. Das 
fürchterliche Schaufptel hielt‘ einen Augenblick Freund 
und: Feind in Staunen; Bis gegen den Rath Haſſan 
Beys bie Türken fich indie engen Waſſer unter Tſches⸗ 
me zuruͤckzogen, worauf der Lieutenant Dugdale 
(drei Nationen ſtreiten um den Ruhm dieſes Gebans 
Ins; Ruffen und Engländer wöllen ihn gehabt haben, 
und Rau, ein Heffe, tritt neben ihren auf,) mit vier 
Brandfchiffen voll Bomben und 'glähenden Kugeln, 
bedeckt von Admiral Greigh, Nachts am a6ften July, 
ſich der tärkifchen Flotte näherte, und fie in Flammen 
feßte. Sie. brannte 5 Stunden in ber engen Bucht; Hafe 
fan rettege fein Schiff mitten durch bie Feinde. Indeß bie 
Schiffe bramimten., flog das Pulvermagazin zu Tſches⸗ 
me in:bie Luft, Stadt und Burg fiel in Ruinen. "Mas 
troſen, Landvolk, Soldaten, flohen durch einander hady 
Smyrna; wo Kara Oſman Oglu, ein mächtigen Herr 
des Landes, die Unordnung mit Muth und Anſehen 
daum fillite, ' " N 
Hierauf erfihienen bie: Sieger bei Kemned 3udort 


Y 
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hielten ſie ſich auf, auſtatt, wie vielen emoͤglich ſchien, 


durch die ſchlecht verwahrten Dardanellen einzudrin 
gen, md. an deu: Pferten der erſchrockenen Hauptſtadt 


Friedensgeſetze zu grheu. Vergeblich⸗ begehrte die Ve⸗ 


ſatzung der Yung von Lemnes freiem’ Abzug. Indeß 
die Ruſſen fie zu erobern ſuchten, entflammte Huſſan, 
jetzt Kahpudan Paſcha, shreitaufend' Freiwillige, die I 
ſchlechten Fohrzeugen unerwartet erſchienen, und Lam 
uns hefreiten. Die ruſſiſche Seemacht hielt ſich hien 
auf in dem Hafen Auſa, den Gewaͤſſern von: Parss. 
Dia Pforte hatte. Feige @ghiffe. mehr, Syrien und Aegrp⸗ 


gen waren im Aufftandz und noch vier. Mlbre dauerte 
der Krieg ohne :haß- Die, Sieger, von Tſcheemé wede 


anf: dem, Lande, np) anf: Bea: Inſeln ber Griechen eine 
fee Niederlaſſuug errichten haͤtten. 

u. Gogen Ende. ‚„Diefeg Feldzuges verkauſten einige 
—— eder eigennuͤtzige Ruſſen zu uffy von "be 
Duft angeſtecktz Waaren. Der Commandant hielt fir 
Heldenmuth, keine Anſtalten zu machen: .Sar- kurzem 
woͤthete das Hebel ur, der ganzen Stadt; die Menſchen 
fielen guf;den Saffen.. Es kam mach Chotin, And Hab 
waren pon fünf Tnfenteripregimentern wehr ‚nicht al 
vierhundert Mann. ährigen KHleidungsſtuͤrke · brachten die 
Peft in die große Arıngez dieß noͤthigie Rumjaͤnzow, 
ſie axaligſt zu theilen. Schon hattın einige Soldaten 
fie in die große Stadt Kyow getragen; die Aerzte Kaum 
ven ſie aicht, wer ſcheuten ſichſie zu :meunen; daher 





— 
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die Wuth bald. unaufhaltbar wurde; Fliehende vers 
breiteten fie‘ jenfeits des Dnepr und in die Berges Ars 
me, felbft Ungeftellte der Polizei, pluͤnderten ausge⸗ 
ſtorbene Haͤuſer; kaum rettete der Winter und’ Major 
Schippow's muthvolle Verwendung den Reſt der Volks⸗ 
menge. Wolle aus der Ukraine ſteckte indeßen die große 
Fabrik zu Moſtau an. Es wurden Proceſſionen ge⸗ 
halten, wodurch fie verbreitet wurde, Alle Feldherren 
und Große, mit ihnen Anfehen und Drbnung, verließen 
die Stadt. Nun ftarben auf einen Tag bei neunhums 
dert Menfchen; viele lagen unbegraben in den Thären 
ihrer Haͤuſet. Da erregte ein Kaufmann, welcher 
vorgab, durch ein Gnadenbild geheilt worden zu ſeyn, 
gefahrvolles Zuſammendraͤngen der Menge, welche vor 
unſer lieben Frau um Leben flehete: hievon war die 
Wirkung ſo ſchrecklich, daß der Erzbiſchof befahl, das 
Bild in der Nacht hinwegzutragen. Dieſes wurde be⸗ 
merkt. Sturm und Auflauf verwirrten Moſtau; der 
Erzbiſchof im Kloſter Donsk, vor der Stadt, wurde 
am hohen Altar mit Hammerſtreichen ermordet. Alle 
Kranke, um noch eines Augenblicks der Exiſtenz zu 
genießen, liefen aus den Spitaͤlern, ſtuͤrmten, pluͤn⸗ 
derten den Biſchofshof, und entflammten ihre Wuth in 
den Kellern. Da ruͤckte Jerapkin an der Spitze der 
Garniſon herbei. Ueber Leichname geſchah der Marſch; 
während dem Handgemenge wurden Leute beiderſeits 
von dem Uebel ergriffen; andere ſtarben unter dem 


— 
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Kuut. Gregory Orlow und der Winter ftillte das Un 
glü, nachdem in Moſkau und auf den benachbarten 
Dörfen neunsigtaufend Menſchen geftorben. 

In dem 1772ften Jahr wurben ‚durch ben Fuͤrſten 
Dolgorukoj die Verfchangungen Perelop am Eingang 
der Krimm in 4 Stunden bezwungen, die Krimm von 
den Nuffen in Befig genommen. Der Großmweifir!, bei 
Babadagh gefchlagen, zog fich im den Haͤmus. Die 


Janitſcharen im Aufſtande ermordeten ihren Aga, 


pluͤnderten die Kaſſe, ſteckten ihr Lager in Brand. Bei 
fo boͤſem Willen wurde ſtatt Halil's, Muſſun Ogke, 
einer der beſten Offiziers, Großweſſir. Dieſer betrieb 
den vergeblichen Friedenscongreß zu Fokzany. 

Indeß wurde die Pforte von Ali Bey befreit. Ge⸗ 
bohren im Kaukaſus war Ali als Juͤngling nach Aegyp⸗ 
ten verkauft worden; zehen Jahre diente er, und folgte 
hierauf ſeinem Herrn, dem Bey. Von dem an wuͤrkte 
er in ben Partheiungen mit Beifall, wenn er nicht 
Urheber des Ruins Ebn Hamans, feines erften Wohl 
thaͤters, geweſen wäre; Herr des Landes wurbe er, wie 
vor dritthalbtaufend Fahren Pfammitichus, durch die 
Ermordung von eilf Beys, die Erilirung eben: fo dies 


ler, die Eonfiscation ihrer Schäge, und Vertheilung 


ihrer Aemter an Mohammed, feinen Schwager, und au 
vertraute Sklaven; worauf er den Paſcha umbringen 
ließ. 

Er machte einen Bund mit Scheify Daher, dem 
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Hera des Landes Kanaau: diefem half er Sidon er⸗ 
obern, Damaſcus belagern. Uber fein Schwager ver⸗ 
ließ ihn, weil er die heiligen Städte der Moſlemjn ans 
Moth oder Geldgier beleidiget habe; Mohammed floh 
nach Aegypten, und die Nation war nicht für Ali; bie 
Keligion, die Vorzüge, die er Ausländern gab, raub⸗ 
ten ihm die Herzen des Wolfe. Seine Soldaten tra 
ten zu dem Feinde über; fein Eidam, Iſmael, den, er 
groß gemacht, fiel ab; Ali verlohr ein entſcheidendes 
Lreffen. 
Da floh er durch die Waſte nach Palaͤſtina. Zu 
Rama, in des Propheten Samuels altem Sitz, fand 
er ſeinen drei und neunzigjaͤhrigen Freund, den Scheilh 
Daher, Sieger der Samaritaner, der Druſen, noch 
kraftvoll von Enkeln und Neffen umringt. In ſeinem 
Laude bildete er ein Korps von 13,000 Mann. Mo⸗ 
hammed erwartete ihn in Aegypten mit 60,000. Eines 


Freitags (der den Moflemin heilig ift) gefchah die. 


Schlacht, mit folcher Wuth, daß von 400 Griechen 
und Nuffen, die Ali hatte, 380. fielen, und von den 


33,000 überhaupt 500 übrig blieben; fein Kopf wurde 


nach Ronftantinopel gefandt. ‚Europa hatte, an feinen 


Abentheuren um fo mehr Theil genommen, als er. ſich 


über National Worurtheile zu erheben fchien; zu fruͤb 
zu laut verſchmaͤhete er ſie. 


Endlich giengen die Ruſſen uͤber die Donau: vie 


Janitſcharen wichen. Doch wußte Muſſun Oglu der 
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ſtarken Gegenden des: Haͤmus ſich zu ‚bedienen. 33wi 
mal fiel er herab und nöthigte die Ruſſen, die Belag 
rung von Siliftria 'aufzubeben, und an Die Bruͤcke de 
. Donau zuruͤck zu eilen, ehe fie abgeſchnitten würde 
Bei Varna verlohren fie einen großen Theil der M 
tillerie. Endlich ſchwur Haſſan Paſcha, daß kin 
Ruſſe das Winteraͤquinoktium diſſeits dem ‚Strom zu 
"bringen fol. - | 

Diefer männlich fhdne Mann war von perfilhe 
Geburt, ald Knabe geraubt und Sklave eines Türken 
geworden, von dem er mit Hülfe eines Griechen, Kt 
ihn liebte, fih nach Smyrna gerettet, wo er in algie 
rifche Dienfte trat. Muth und Geift empfahlen im 
dem Dey, der ihm die Feftung Conftantine vertraute 
Hier wäre er unrühmlich alt geworden, wenn nicht die 
Bosheit einer Parthei ihn bewogen bätte, ſich nach 
Spanien zu retten. Der Tathelifche König ließ if 
nad) Neapslis bringen. Don da begab er fich mit eb 
nem dänifchen Schiffe nach Conſtantinopel. Da ih 
hier der algierfche Agent verflagte, erwarb er Gelegen 
heit, vor dem Padiſha Muftafa II. zu erfcheinen 
Dieſem gefiel feine Einfiht und charakreriftifche Kraft 
Er gab ihm das Kriegsſchiff, welches hierauf aus dem 
AUngluͤtk bei Tſchesms allein entlam. Als Kapudan 
Paſcha befdrderte Haflan mit Feuer, was er nuri 
mer Gutes zu bewuͤrken vermochte; er fliftere Schul 
für Schiffbaukunſt, Kenntniß der Geftirne, und? 



























\ 


« , " f 
Kap. ın. Der Türkenkrieg von 1768, 4427 


der? er liebte. Mänıter von Gultur; zumal den Juͤng⸗ 
ling Muſtapha, einen Engländer, vom Haufe der Canıps 
bel'n; dem Padiſha hielt er feinen Schwur, indem cr 
die Ruffen zwang, über die Donau zurüdzugehen. - - 

Es mißglüdte ihnen auch wider Eubda ; fie plüns 
werten ’auf Creta und Cypern. als der Hof zu Peteks⸗ 


burg Apprehenſionen auf der Seite Schwedens bekam, | 


begab die Flotte fich nach dem baltifchen Meer zuruͤck; 
da fie in dem mittelländifchen weniger gethan, als was 
zu thun feyn möchte, gezeigt hatte. Zwei und dreißig 
Millionen Zecshini foll dieſe Erpebition gekoſtet Haben. 

Zu gleicher Zeit ftärkte Pugatſchew, der Koſake, 
an der Spitze vieler Friegerifchen Horden, feine Rebel⸗ 
lion; er erfchätterte den Thron Satharinens, viele was 
ren von der Nothwendigkeit des Friebens fiberzeugt. 
Aber Muſtafa TIL ftarb und hinterließ das Reich nicht 
Selim feinem noch mimderjährigen Sohn, fondern feis 
nem Bruder Abdulhamed. Das bei außerordentlichen 
Thronveränderungen übliche Geſchenk wurde den: Jas 
nitſcharen, weil dieſes ohne Mevolution gefhah, und 
wegen Erfhöpfung ‚der Binanzen, verweigert. Bon 
dem an außerte ſich ein aufrührifcher Geiſt; man wollte 
nicht mehr dienen; die Aſiaten zogen heim; der Weſſir 
wurde von der Cavallerie verlaſſen; der Feldmarſchall 
Rumjaͤnzow, der frei handeln konnte, ſchnitt ihn von 


Zufuhr und Huͤlfe ab, ſchloß ihn bei Schumla ein, und 


nöshigte ihn am 21ſten July zu dem Frieden von Ruß 
v. Müner Ang. Geſchichte. ML. 27 | 


ET 


418. XXIIL Buch, Chereſia, Friedrich und Nordamerika. 
ſchuk Kaͤnardſchy. Der Mufti fprad) zum Padiſha: 


„Sintemal dein Vokk nicht, länger den Krieg führen 
„will, ift Sriede nothwendig.“ Dice Nachricht kam 


‚in die. Krim, als eben Haffan gegen Dolgoruloy im 


Gefecht ftand. 
Kinburn, Senilale, Kertſch, was zwifchen dem 


Dnuepr ımd Bog liegt, Aſow, Taganrok, freie Schiffs 


⸗ 


fahrt im eurinifchen Pontus und Helleſpont blieb den 
Ruſſen: die Krim wurde der politifchen Gewalt des 
tärkifchen Kaifers entriffeny das Chaliphat blieb, ihm. 
Die Türken litten dadurch das > Meile, daß ſu te den 
Muth verlohren. 


Kap. 1% 
Schwediſche Revolution 1772. 

In der Ariſtokratie, welche der tigentliche Charac⸗ 
ter der ſeit Karl XII. in Schwere herrfehenden Ders 
faffung war, vermochten Partheien mehr als die Ge⸗ 
fee. Der Eifer neuer Freiheitsformen und bas Gefühl 


der zu heilenden. Wunden mäßigte fie anfaͤnglich, und. 


Wohl des Vaterlandes ſchien Beftreben von allen. 
Hiebei wurden fie gelaffen, fo lang das wirthfchaftliche 
Friedensſyſtem des Cardinals Fleury gi feinen Kriegen 


Aulaß gab. Zwanzig Jahre nach Karl XII. wurde der 


Partheigeift fchon heftiger, und verdunfelte den richtis 
gen Blick auf die Lage der Ding» Man brach hierauf 
mit Rußland, und unglüdlich „ ‚weil die oberfte Zeitung 


I 


. Kap. 13. Schwedilhe Revolution 1772. | 49 
den Krieg ohne Ernft noch Oranung führte. . Die Plane 
wurden von der Eiferfucht Der Partheien wechfelsweife 
combinirt und vereitelt; Leidenſchaft und Mißmuth 
veranlaßten gleich ſchaͤdliche uebereilung und Schlaͤfrig 
keit; es war, als litte Schweden anf. einmal von den 
Uebeln der Demokratie und Oligarchie. 


Die Royaliften behielten das Uebergewicht, bis 
Rußland eine Zuficherung forderfe‘, daß Schweden eine 
andere als bie bisherige Verfaſſung nie annehmen wolle. 
Von dem an wurde der Konig mehr und mehr nur Zu⸗ 
ſchauer; das Geheimniß der Politik war in andern 
Händen. In diefen Zeiten wurden die Graͤuzen gegen 
Norwegen auf eine wenig vortheilhafte Weiſe beſtimmt, 
gegen Preußen ein unnuͤtzer Krieg angefangen, und fo 
ſchlecht geführt, daß der franzöfifche:Hof weiter Feine 
:Subfidien geben wollte. Der "Neicherath "vermittelte 
endfich. einen Vertrag, wodurch im Laufe mehrerer 
Sabre. zwoͤlf Millionen Livres ben erfchöpften Koflen 
zu Huͤlfe kommen follten; aber die Gegner tadelten die ° 
jes als einen Verkauf der Unabhängigkeit. | 


Solang man im Syſtem rußiger Freiheit aeblie⸗ 
‚ben, und Die Vegierden gemaͤßiget waren, hatte Land⸗ 
bau, Gewerbefleiß und Handelſchaft wieder quſgebluͤbet. 
Bei dem Emporkommen der Parthelen, erwarben bes 
guͤnſtigte Unternehmer gemeinſchaͤdliche Prioilegien. 
Die Zahl der Manufqcturen, die auf mer als acht⸗ n. C. 1761. 


n. ©. 
1 770. 
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n. E. 
1756, 
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zehentaufend geſtiegen war, verminderte ſich in zehen 
Jahren int die Haͤlfte. 


‚> 


Die Naton wär unzufrieden; man klagte, daß 
"der Senat Stellen; die er beſetzen mußte, Sclaven der 
Ariſtokratie, nicht Freunden des gemeinen Weſens, 
gebe; daß Partheiungen genaͤhrt wuͤrden, imn die Eut⸗ 


ſcheldung an. ihn- zu bringen; daß wohldenkende Bau⸗ 


sen, wie ein Lars Larſſon, von den Großen gedruͤckt, 
andere zu Entſtellung der Wahrheit gewonnen und 
-arißlettet "würden; daß ‘die hohe Geiſtlichkeit 7) am 
Reichstagen die niedrige **) deſpotiſſere, und vier oder 
‚fünf Demagogen den Buͤrgerſtand führen: Der Par 


 theigeift vargroͤßerte dieſe Mängel ;: felbit rechtichaffene 


Männer. verwechfelten etwa das Wohl der Berßäjte 


‚mit den. Wünfchen. ihrer Freunde, und erlaubten ſich 
. in Staatsfacyen‘, was ihnen im Privatirben unerlaubt 


geſchienen hätte, Demnach ift ſchwer zu fagen, ob die 
einſt fireng beftraften Meichsrathe wegen ſchlechter Re 
‚gierung oder Wegen der Ohnmacht ihrer Parthei ge⸗ 
litten. 

Die Geiftächteit wurde nadpmals durch die Ab⸗ 
ſchaffung eines Zehendens beleidiget, welchen fie bezog, 
ſeit, vrr uifthtüng ordentlicher Wirthshaͤuſer, ſie die 
Gaſtfreiheit übte. Es wurden harte Aufwandsgeſctze 
gemacht, und re Vollziehung oft verhaßt; die Schalte 


9 Mensualss, 
6) Scamnatarü, 





vermindert; baum, welche etwa außer Stand. waren, / 
Die Abgaben zu entrichten, ihr Vieh und hie Werkzeuge, 
ihrer Gewerbe genommen: unter Dan Borwande Ver⸗ 
dachtes wegen Schleichhandel, Haufer burchfucht, Wi⸗ 
derfeisichleit wit offentlichem Staupbeſen, und die. 
Schuld felbft ander Ehre, ja. mit dem. Tode befiraft. 
Als König Adolph Fiedrich die Stimme bes. 
Mißvergnugens von allen Seiten vernahm, begehrte 
er die Zuſaumenherufung eines Reichstages; ber 
Exvoͤnraib verweigerte fie. Da ſegte Der König die 
" Megierung. nieher, ‚forderte die Sigille, und ließ durch 
feinen Sohn alten Kanzleien andeuten:: Daß nichts mehr 
unter feinem Namen. erpebiit werden dürfe. Als ‚die 
Reichsraͤthe, in: Der Befahr. großer Bewegungen ‚ den 
Generalen befablen, die Wachen zu. yerboppeln, weis 
gerten ſich dieſe, die einfeitigen- Befeble zu ehren; das 
Finanzdepartement wollte auch den Sold.der Garniſon 
nicht erboͤhen, wein der- Konig es nicht gebicte; . ‚alle. 
Collegien traten außer Activitaͤt. Da begab ſich der 
Statthalter und dir Obrigkeit Siocholms in den Se⸗ 
nat, ihm zu erklaͤren, daß der dritte Stand ſich ver⸗ 
ſammeln werde. Der. Senat wurde hierdurch genoͤthi⸗ 
get, einen Neichetag zu. hewilligen. Am neunten Tage 
ber Anarchie übernahm. der Koͤrig ˖ die Regierung wieder. 
Der außerorbentliche Reichstag wurde zu Nykd⸗ 
ding verfammelt. Eine geheime Deputation entwarf 
Klagartikel, Der ganze Reichsrath, mit Ausuahme 
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nur zwei feiner Mitglieder, wurde: abgefett; und iw 
die Koften dieſes Meichstags verurtheilt, weil er- ie 
verweigert, weil er ihn zu Nyldbing verſammelt, weil 

er ohne den König habe regieren ·wollen. Die Verfaſ⸗ 
ſung blieb; doch ſah man, daß“ ſie ſich aäͤndern kdnnte. 

Der dig farb, als Guſtav UI., die Hoffnung 
der Nation, von Jugend an forgfältiggebildet, auf Reis 
fon war. Nach feiner Zuruͤckkunft bezeugte er das 
ganze Gluͤck zu fühlen, -baß er Bürger vines freien Lan⸗ 
des fey, unb Daß er Freunde des Deſpetlomus nie für 
die feinigen Halten wuͤrde. Er fügte bei, daß, wenn 
er je das Ungluͤck haben ſollte, ein verfaſſungsmaͤßiges 
Geſetz oder ſelbſt' neue Schrauken wer Macht, welche 
die Stände ihm vorzeichnen mochten, zw uͤbertreten, ex 
auf folchen Half fie voraus der an ihn beſchwornen 
Pflicht frei fpreche. : Da fie huldigten, ſagte er: „Es 
„ ;ift fo herkdmmlich, ſonſt wuͤrde as mir unnoͤthig ſchei⸗ 
„nen; "der iſt' ein ungluͤcklicher Knig, welchem nur 
„darum gehorcht wird, weil man muß.” 

Bald nach diefem zeigte fick eine große. Bähnung 
in der Graͤnzfeſtung Chriftianftdbts der Reichsrath 
wurde verrätherifcher Pflichtvergeſſenheit befchuldiget, 
die Nation aufgefordert, „, dem Koͤnige zu geben, was 
„dem König gebühre. Karl, Herzog von Suͤdermann⸗ 
land, Bruder des Königs, bemächtigte ſich, da ex chen 
zu Karlöfrona war, unter dem Vorwand, jene Wu 
ruͤhrer zu züchtigen, biefes wichtigen Platzes, der Ma⸗ 


| 
| 
| 
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gazine ‚und des AÄrſenals. In ſeinem Manifeſte rief er 
jedermann. unter fein Panier gegen das Joch „einer 
„hoͤlliſchhen Rotte, deren Schwert über dem Haupt je⸗ 
des Buͤrgers in ſeinem Hauſe und jedes Landmanns 
„in ſeiner Hätte ſchwebe.“ Der dritte Bruder Frie⸗ 
Weich bewaffnete Oſtgothland. 
Bon dieſen Bewegungen wurde ber Senat ı unters 
richtet ,. und‘ gab zweien feiner Mitglieder solle Gewalt, 
alles vorzukehren, was zu ‚Erhaltung: der Berfaffung 


‚ erforderlich fe Da man gegen bie Leibwache in Miß⸗ 


trauen ‚war; Wurden, die Regimenter von Suͤdermann⸗ 
land und Uplaud noch Stochholm berufen. . Dem Koͤ⸗ 
nig wurde. angedentet, er ſoll feine Bruͤder zuruͤckmah⸗ 
nen, und ſich ſelbſt nicht entfernen: Ein Schreihen des 
Herzogs. von Südermannlagd fiet in die Hände, dag 
Grafen Kalling; dieſes erlaubte keinen fernern Zweifel 


über die Verſtaͤndniß nach:Äben die revolutionaͤre Ab⸗ 


ficht der Prinzen. Der Senat ſaß die ganze Macht, 
‚and foll;befchloffen haben, ih det: Perſon des Könige 


zu verfichern. . Den folgenden Tag. wurde er : in den 


Senat: geladen; er kam, aber bie Leibwache war zu 


Vollziehung der von dem König beiehloffenen Dinge be⸗ 


reit. Im Senat fieng Guſtav an Zu: beklagen, daß fo 
vieles ohne fein Vorwiſſen gefchehe: der Senat beklagte, 


daß ihm eben fo wenig bie. eingehenden Depeſchen mit⸗ 


getheilt wuͤrden. Der Wortwechfel. wurde lebhaft, als 
pꝓldtzlich der Senat von allen Seiten umringt, und pe; 


{ 
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fangen genommen wurde. Dieſen Dienſt hatte der 
Garde⸗Obriſt verſagt; er uͤbergab dem Koͤnig ſeinen 
Degen mit den Worten: ‚Auch ich bin Euer Gefange 
„net, aber in der Zuverſicht, bald Emer Richter zu 
„ſeyn.“ Vergeblich rief der Stadtcommandaut bic 
Buͤrger in Waffen als fuͤr die Freiheit. Gle hielten die 
Ariſtokratie nicht fuͤr die Freiheit. Sie, die Garniſon, 
die Leibwache, das ganze ſchwediſche Volk wurde‘ in 
Manifeſten belehrt, „, es haben Plane obgewaltet, wo⸗ 
durch König und Nation der Gewalt weniger Großen 
hätten unterworfen werden follen;- der König wolle 
„für. die wahre Sreiheit forgen, die iw ſeiner Augen 
„das edelſto Gut fen.” ': Den folgenden Tag ſchwur 
Stockholm; nur wollte die e efie magifrantpurfen fi 
nicht: hiezu entſchließen. 

Der —— verſemtilet; die Garniſen 
und Garbe umgaben das Haus; ber König im Ornat, 
und der Krone, mit Guflav Adolphs ſilbernem Ham⸗ 

mmer in ſeiner Hand, erſchien, trat auf nud redete: 
won der Gefahr der, Partheiungen, von der Tyraunei 
der Ariſtokraten, von dem Fluch, den fie auf das Laub 
bringe (man erkenne ihn in ber Theurung des Brodes), 
don alten Rettern der Nation, und wie, er. ihr zweiter 
Guſtav Waſa ſeyn woße; er gedente nach Gefetzen zu 
‚regieren; er haffe die Willkuͤhr. „Die neuen - Gefche 
wurben verlefen: „ber Senat [A Tühftig von dem Ki 
„nig ernannt, von be König Der Reichstag berufen 
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„and aufgeldfet werden, der Koͤnig fol die Macht has 
„ben, altbewilligte Auflagen ferner zu heben, im 
„Nethfall neue zu: beſtimmen; "alle Macht, ſowohl zu 
„Waſſer ala zu Lande, Krieg, Triebe und Tractaten 
„haͤngen von dem König ab: von ihm werben alle Aem⸗ 
„it und Wuͤrden vergeben.“ Den Tag nach Unter⸗ 
zeichnung dieſer Acte entließ er den Senat, unter das 
Dolt warde Getreide vertheilt. Die vor zwei und fünfs 
zig Jahren » angeführte Verfaſſung nahm dieſes Endes 
\ 
Kay. 14. | 
Die baieriſche Succefftons: Streitigfeit. 

Br 1777. a 

Einige Fahre nach dieſen Begebenheiten ſtarb der 
legte Kurfürft von Baien, Maximilian Joſeph, Sohn 
Kaifer Karls VII. ; der Zweig des Haufes Wittelebach, 
der ſeit brinahe einem halben Jahrtauſend in Baier 
mit Glanz 'gehehrfcht, erſtarb mit ihm, und hinterließ 
das Andenken verfchiebener tapfern, ſtaatsklugen, auch 
gätigen Fuͤrſten, nicht aber einer befonders. weifen Ders 
waltung: ‚oder nad) edeln Ommofigen gebildeten Der 
faſſung. 

Sofort wurde Karl Theodor von Sata, Kari 
fürft von der Pfalz bei Rhein, Haupt des nächften 
Zweiges von MWittelbachifchem Stamm, als Nadıfels 
ger proclamirt. Hierzu berechtigten ihn die reichöges 
fegmäßigen Hausvertraͤge. Sofort begab er fidy nach 


' ] 


46 XXI Waih. Thorefla, Irlebrich uud Nordemerita. 
Mönchen. Dafelbſt war Karl: Theodor kaum einge 


roffen, ald ihm angelhnber,wulde, wie das Haus Oe⸗ 


ſterreich alte Rechte auf: Miederbaiern gelten ze machen 
entſchloſſen ſey. Der Kurfuͤrſt im der Ueberzeugung 
verdaͤltnißmaͤßiger Unmacht / ließ: ſich sim Tractat ge 
fallen durch den er ſich das uͤbrige der Goſchaft:ſicherte. 
Dis: Haus Oeſterreich ( Maria Thereſia lebte noch, 
“aber: Idſeph hatte in großen Geſchaͤften ben’ präbomi 
nisenden Einfluß) nahm: von Niederbaiern Bel , fors 
derte von den Staͤnden die Huldigung, und erklaͤrte, 
daß die Abgaben einſtweilen' auf den vorjaͤhrigen Fuß 
entrichtet: werben follen:: Der Kaifer erflärte auch die 
Graffchaften Schwabe, Hoheywaldeck, Keuchtenberg, 
Wolfftein, Hals und Haag, die Herrſchaft Mirfenfteig, 
das Gericht Hirſchherg und andere Reichslehen durch 
den Abgang des Haufes, das dieſelbe erwarb; für er⸗ 
Öffnet. Nicht weniger wurde! im Namen der Kaiferie 
Königin: die Herrſchaft Mindelheim in Schwaden und 
Was in der Oberpfalz Lehen Boͤheims ift, als erlediget 
angefehen. Eine große: Strecke des Laufs der Donau, 
des Juns und der Iſer, die Vorſtadt von Regensburg, 
wo der teutſche Reichstag nun 116 Jahre faß, fee 
Defterreich zu. A 
Weber diefe Vorgängen war- weder am. Diediguaten 
des Hauſes noch an die baierfchen Landſtaͤnde oder Nas 
tionalrcprafentanten weiter. nichts - gebracht worden. 
Die: Graͤnze ber vor 354. Jahren erkebigten. Herricheft 


1] 
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Herzog Johanns zu Niederbaiern war wicht. ganz ger. 
nau beftimmt; fo daß der Hof zu Wien in dem Fall. 
war, den Kurfürften zu verfiddern, es wuͤrde nach einfle, 
weil ergriffenen” Befig Die Demarsation mit Billigs 
Reit amd Mäßighng erft vorgenommen werben: 

Dieſes alles betradptete Friedrich, Konig in Preu⸗ 
ßen, als eine die Machtverhaͤltniſſe weſentlich aͤndernde 
Verhandlung; bezeugte Erſtaunen, daß fie ohne Ver⸗ 
adredung mit ihm durchgefeßet wurde; und gab dem 
"Herzog von Zweibruͤcken, dem praͤſumtiven Nachfolger 
des kinderloſen Kurfuͤrſten, den Rath, in Dinge, die 
den Reichsverfaſſungen und dem weſtphaͤliſchen Frieden 
ſo offenbar widerſprechen, ohne Benehmen mit andern 
Reichsflarſten oder mit der Krone Frankreich, der Ger 
währleifterin des weftphälifchen Friedens, durchaus 
wicht einzugehen. Dem Hpf zu Wien ſtellte er vor, 
wie undifputirlich nach allen Begriffen des Lehenrechtes 
die Nachfolge der verſchiedenen Zweige eines Stamma 
in die. von dem gemeinfchaftiichen Stammvater befeffes 
nen Neben ; wie befonders‘ genau Die Wittelsbachiſchẽ 
Erbfolge durch verfaſſungs*smaͤßige Verträge und. burch 
das große Reichsgeſetz, den weftphälifchen Frieden, bes 
ſtimmt ſey: daß die Theilbarkeit eines. Kurfuͤſtenthu⸗ 
mes ſelbſt der goldenen Bulle Karls IY., vom. ber die 
Faiferliche Majeſtaͤt und die Würde der Kurfuͤrſten ap 
ordnet worden, durchaus. zuwider laufe‘; daß hoͤchlich 
zu verwundern waͤre, eine ſo große Veraͤnderung ohne 


— 
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68 XXI Beh, Thereſia, Friebrich uud Rorbamerike, 
einige Ruͤrckſprache mit dem Reid), dieſer capitulatione⸗ 
maͤßigen Pflicht bes Kaifers, ausgefuͤhrt zu Fehen; daß 

aber in der That ein mit Gewalt: und Ueberraſchung 
eiriem einzelen pfälzifchen Prinzen abgedrungener Ber 
trag den hergebmarhten Rechten feines: Haufes unmog⸗ 
Ne Abbruch thun Idnne. Fricdrich begehrte die Her⸗ 
fellung des -Kurflrrften. in die; ganze Erbſchaft Mari 
milian Foſephs. Mehr und mehr bezeugte er auf das 
nachdruͤcklichſte, als Reichsfuͤrſt, Mitcontrahente des 
weſtphaͤliſchen Friedens und Freund des pfälzifchen Han⸗ 
ſes eine ſolche Verletzung der Geſetze, einen ſolchen 
Bruch des Gleichgewichtes nicht geſtatten zu koͤnnen. 
Seinerſeits erwiederte der Hof’ zu Wien: ganz 
Baieyn ſey vor der Zeit‘, als Wittelsbach das Land er⸗ 
ward, don den Herzöge zu Oeſterreich aus bloßer 
Mißigung und Friedensliebe ihren Vorfahren zurüdges 
ſtellt worden: für viele große "Kriege ließe ſich Entſchaͤ⸗ 
digung fordern; es ſey von einem unthefbdfen Kurs 
ihum hier keine Rede, Fitental" Baiern offenkuͤndiger⸗ 
maßen allein durch die Klagheit Maximiliane vor wer 
nigen Geſchlechtaltern eine auf deffelben unmittelbaren 
Abkdmmlingen einig haftendt · Kurwuͤrde erworben habe, 
ja das Land ’Meberbaiern, welches einen eigenen Lande 
marfchall von Miers her habe, ſey durchaus Fein dem 
Herzogthum Baiern weſentlicher Weil; das Hand 
Defterreich fehe kein Hinderniß in der teutichen Werfaf 
fang‘, unzweifelfäfte Mechte mir Maͤßigung und amit 
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Einverftändniß des dabei zunaͤchſt intereffinten Reichs⸗ 
fürften, gelten zu machen; ob ber König in Preußen 
durchaus bei altem die Zwiſchenhand haben , ob er, def 
fen Vergrößerung die ſchnellſte und bedenklichſte gewe⸗ 
“fen, feinen Willen bald allen Reichefkrften zum Geſetz 
machen wolle? Kaifer Sigmund, von“ welchen feim 

Stammvater das Kurthum Brandenburg erkauft, ebon 
derfelbe habe Albrechten von Oeſterreich, ſeinem eigenen 
Eidam, das zu feiner Zrit eriebigte Miederbaiern * 
den aufgetragen. 

+ Zu gleicher: Zeit uͤbertrug Die Schweſter des letten 
Kurfurſten von Baiern, ihrem Sohn, dem Kurfuͤrſten von 
Sachſen, die nach Lehenrecht und Fideicommiſſen ihr 
zuommende Rechte auf die Allodien und Acquiſitionen 
des abgeſtorbenen Iweiges, deffen. Mobiliarvermoͤgen, 
die Einkuͤnfte des teten Jahres, und auf dreizehen 
Millionen, welche die obere Pfalz gekoſtet hatte. 

Endlich erinnerte das Haus Meklenburg an :eine 
‚won Kaiſer Maximilian dem Erſten ertheilte Anwart⸗ 
haft: auf Leuchtenberg und andere Reichalehen, und 
begruͤndete ſeine Forderungen auf eine Menge für Das 
teutſche Baterland geſchehene Aufopferungen. 

3.2 Die Heere Deſterreichs und Preußens bewegten 
fich nach der böheimifchen..used „schlefifchen Gränze. 
Der König ſuchte zu zeigen, daß die von Kaifer Sige 
mund ſeinem Cidam Albrecht. von Orſterreich ertheilte 
VAnwartſchaft · deinen feſten Grunb habe; indem Albrecht 
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feinen Anſpruch auf: dieſes Mannlehen von Johaunnag, 


feiner Mutter, einer baierſchen Prinzeſſin, hergeleitet, 
and Sigmund wirklich zu gleicher Zeit ſeibſt andere Her 
zoge von Baiern belehnt habe. Es wurde naͤmlich be⸗ 
anerkt, daß der Protonotarius, Michael von Prieſt, 


aus beffen Keber.beide Lehenbriefe gefloſſen, in der Ge⸗ 


Ichichte als uͤberfuͤhrter Verſuͤlſcher erſcheine. Enbiih 
fand ſich, daß der Herzog Albrecht jedem von dieſer 
Belehnung für ihn entſpringenden Rechte zuletzt aut 
ſagt habe. Der Wienerhof bezog ſich auf notoriſche 


Exaiſtenz dſterreichiſcher Anſpruͤche, auf, die Anerkennt⸗ 


miß derfelben durch die Kurfuͤrſten, und auf deſſelben 
Recht und Macht, ohne den Herzog von Zweibruͤcken 
mit andern Hoͤfen zu tractiren. 

Sp wurde fünf Wonathe das Geſchaͤfte auf diple⸗ 
matiſchem Wege betrieben, bis Anfangs des Juli der 
König bei Nachod in Böheim einruͤckte, und wider ei⸗ 


„nen andern Paß der Prinz Heinrich ſein Bruder, im 


Anzuge war; breizchen Wege führen ;in dieſes Reich; 
hber Rumburg der unverfuchtefte. Diefenz ben am 
wenigſten beſetzten, weil er der aſchwerſte war nahm 
unter Heinrich der. preußiſche General Moͤllendorf. Der 
ganze Feldzug war eime Kriegsſchule; Friedrich und 


Rafıy, Heinrich und LKaudon entwickelten die Früchte 
"langer immerwaͤhtender Reflerion ap Hebung Der gro 
‚Ben Kunft. : Wenige Märfche werben dem von. Kam 


burg „ wenige Ruͤchzuͤge dem von .Radterwaffer na⸗h 


\ 
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Schazlar verglichen. Schlachten wurden keine gelic⸗ 
fert, ſo wenig als in dem Feldzuge, wo Turenne ges 
gen Montecuenli ſtand. Der König hatte Feine Urſa⸗ 
he, ein Heer, welches ' die. Grundfeſte feinge Macht 
war, zu. compromittiren: auf ber andern Seite gab 
er Laſch und Lendon Feine, Bldße., Die Kriegskunft ift 
die Grundfeſte politischer ‚Macht, die erfie der Wiſſen⸗ 
shoften, weil siiter ihrem Schutz alle andere ae 
ihre. Sorsfchritte, ihre- Ahnahmen machen Epoche. E 

war ein großes Schaufpiel, dem feurigen Kaifer, Sp 


mit dem ſchoͤnſten Heer in der Melt, mit vortrefflicher u 
Artillerie und Bewaffnung wider den grauen Helden 


bon Czaslau, Hohenfriedberg, Rosbach, Leuthen, Tox⸗ 
gau und Lignitz im Gefechte zu ſehen. Aber ehe durch 
Thaten entſchieden wurde, vermittelten Rußland und 
Frankreich, daß die friedbegierige Kaiſerin Koͤnigin ſich 
mit einem kaum vierzig Quadratmeilen großen Land⸗ 
ſtrich zwiſchen der Donau, dem Inn und der Salza be⸗ 
gnuͤgte. Ihr Heer war nicht geſchlagen worden, aber 
ihr Sohn.verlohr viel; denn dieſe Begebenheiten, allars 
Hirten Europa. 

Der -Zriede wurde in Oberſchleſi ien zu Teſchen ge⸗ 
ſchloſſen; Rußland und Frankreich leiſteten die Gewaͤhr 
ſeiner Beobachtung. Der oͤſterreichiſche Hof erwarb 
das Innviertel; dafuͤr verſprach er dem preußifchen, 
ber Vereinigung der Fuͤrſtenthuͤmer zu Baireuth und 
Unſpach in Franken, wenn der fig regierende Markgraf 
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ſrerbe, nicht entgegen zu ſeyn; und alöbenm bie Lehens⸗ 
verbindungen, welche die Krone Boͤhtim in benfelben 
Landen hatte, gegen die aufzuheben, welche Die Marl, 
grafen (großentheild feit 457° Jahren) in Oeſterreich bes 
faßen, Es wurde verfprochen, daß Kalſer und Reich 
vermocht werden follen, den Aurfuͤrſten von der Pak 
mit allen: don dem erlofchenen Zweig feines Hauſes bo 
-feffenen Lehen zu inveftiren,, und die Herzoge von Mel 
Tenburg durch eine Vermehrung ideen. :landesherrlichen 
Gewalt welche de non appellando an die Reichsge⸗ 
richte genannt wird, zu confoliren, und ben Frieden 
"überhaupt genehm zu halten. Gegen das pfaͤlziſche 
"Kurhaus entfagte, Defterreich allen Anſprachen auf die 
"übrige baterfohe Verlaffenfchaft, und comferivte ihm bie 
böpeimiichen Lehen ih der Oberpfalz. Kurfachten wurde 
durch eine Grafſchaft an feiner Gränze befriediget. 


Kay. 1 5. 
Nord-⸗Amerika 
Wir ſahen in den polniſchen Haͤndeln, was der 
militaͤrſſche Deſpotismus gegen die heiligſten Rechte der 
Nationen vermag, in- dem tuͤrkiſchen Krieg wie feht 
ſelbſt drave Milizen diſciplinirten Seat nächftchen, 
"ind in der Sache ber baterifchen Erbfolge , daß die Gb 
cherheit mittelmaͤßiger Staaten in- ber. That von Dez 
Vmſtande abhängt: ob bie größern fich ‚vereinigen Be 
nen vder nicht, fich Diefelben zuzueignen. Die Betrach⸗ 
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tung diefer für die Menfchheit mißtröftlichen Lage der 
Öffentlichen Moralität und Machtverhaͤltniß leiser auf 
den. Gedanken der Hoffnungen, welche die neue Welt 
dielen Darzubieten ſcheint. Die Leidenſchaften ſind fe 
alt als das menſchliche Herz, und Ungetechtigkeit war 
keit der Uebermacht auch vor Zeiten verbunden; aber 
die neue Organiſirung "des Syflenis der militaͤriſchen 
Mächte erregt für alle aicht durch ſich gewaltige Stans 
ten Die.geboppelte Apptehenſſon, daß zwei ober drei 
burch ſcheinbaren Vorthoil gegen fie vereiniger, in kur⸗ 
gem allen nacheinander: ihren Willen zum Geſetz une 
hen dürften, oder Daß Die Heere, unwillig- uni gerin⸗ 
gen Sold :Werkzenge Ber Willkuͤhr zu ſeyn, Ferderun⸗ 
gen erregen moͤchten, weiche ehtweber nette Kafdh: der: 
Voͤlker, oder die Aufldſung der: Ordnuug herbeiführen’ 
duͤrften. Solche Kriſen der Menſchheit haben manch⸗ 
mal die unerwartetſte Wotonug bekommen; uñnvermu⸗ 
thete Dinge koͤnnen die Waffe; welche man futchtet, 
in ihrer Wuͤtkung aufhalten, ja! wider die wenben,?'wels 
cheſte führen. Wir wöllm vors erfte den Urſprung 
neuer Republiken in Amerika betrachten. - Be 

Nach dem Frieden Bed 1763ſten Zehres/ heahute 
Frankreich an Großbritannien 95/000 Pfr St. fuͤr zus’ 
rckgegedene Inſeln, 676000 als Loſegeld fuͤr Gefan⸗ 
gene; Georg III. widmete fehr-Theil an den MPriſen, 
60o Pf; St., in diedffentliche Fond hierauf in 
wenigen Engen bezahlte die Wänt für Emeueruug ihres 
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Privilzgiums, die dſtindiſche Compagnie von ihreg,gfze, 
oberungen 2,110,000. Die Nationalfchald wurde im 
32 Fahnen um obugefähr. zehen Millionen vermindert; 
von den ‚übrigen: 129. hatten ı24 Millionen‘ affignirte 
Eomdk.zu Zahlung den Intereſſen. Unermeßlich ſtie⸗ 
gen Dusch wenn; Fabriken, Fortfchritte der Colonien und 
die Herrſchaft des Meers Die Quellen des dffentlichen 
Reichthuman Der Taglohn nahm zu, und wurde ein 
auf die, Bebblkerung geſetztes Prämium , wodurch bie 
Ausgewanderten. oder. durch die Waffen. gefallenen in 
Iurzem: erſetzt wurden. Ban. 42.. Millionen ‚Morgen 
GapresIiRandes ;: fo hoch. England. gefchägt wird, brach⸗ 
ten neuntebalh Millionen in guten Fahren fo viel Korn, 
als. über. z Millionen Menfchen: in 5 Jahren heduͤrfen. 
Alletzerdreich wurde ergiebiger als die einem jedm 
ſchicklichſte Cultur bemerkt wurde; die unglaubliche Zu⸗ 
nahme her Vichzucht verdennelte in breißig Jahren Die 
Ausfuhr; gemeine Jahre. eetrugen für '1200,000 Pf: St 
Wolle, die verarbeitet. fünfmal. mehr Werth: befam, 
and. 3500,00. Menfchen heſchaͤftigte. 450,090 Ellen 
Leinen brachte Sreland im jahr 1736 auf den Markt 
von Chaſter, im Jahr 1771 poft: int lang und fie 
mar nur die Hälfte des Prohuckk, beſchaftigte 
ſich daſelaſtz Ströme zu vereinigen, un We Haven rein 
a. halten. Als Abeurung —* amd, I 
lerhafte Vertheilung, einiger Uhgaben die Tachm 
factur iaEngland. verminderten, lisferten bie —* 
O8 * Al oe una 







> 


? 


Rep, 18, Norbamerita. N J 435 
finte drei Millionen Ellen, wie im Jahr 1720‘; im Jahr 
1759 über 10,800,000. Fuͤr 300,000 Pf. St. Pelze 
werke gab das neu eroberte Canada. Die Colonien 

beſchaͤftigten die Hutfabriken. Der Stahl; das Eifen, 
Zinn und Kupfer Eornwalls gaben 406,000 Perfonen 
Arbeit; außer dem Landverbrauch wurden für 600,009: 
Pf. St, ausgeführt: es arbeiteten 40,000 Menfchen in: 
bin Gruben Cornwalls, eben fo viele in anderen, wel 
he Blei, Kupfer und Kohlen gaben; eben fo viele Fa⸗ 
millen "verarbeiteten um Sheffield Eiſen und Stahl; 
ne halbe Meile unter Meeres Grund giengen die Koh⸗ 
Iengraben von Newcaftle, taufend Schiffe waren bes 
(äßstget, ifren Gewinn zu verfahren. Die burch- 
Yrämien ermunterte Haͤringsfiſcheret lieferte jaͤhrlich 
150,000 Faſſe. Die Fiſcherei an’ der Neulandkuͤſte 
wurde von 20,000 Menfchen betrieben , und fuͤr geſal⸗ 
zene Sifche 400,000 Pf. St. gewonnen. Veberhaupt 
- flieg der englifche Ausfuhrhandel von 6,509,000 Pr. St. 
Werth Waaren, wie er unter Anna war, um 1775 auf 
ſechzehen Millionen ‚und es circulirte außer den Pa⸗ 
piexeũ eine Bqarſchaft von mehr als achtzehn Millio⸗ 
nen Pf. St. Obwohl der europäifche Handel Über dem 
ameritanifchen vernachläßiget wurde, fo flieg der Ge⸗ 
winn desjenigen, welchen man mit Zeutfchland führte, 
doch zuweilen auf 800,000 und war nie unter 215,000 
Pf. St. Bei der oftindifchen Compagnie waren 1738 . 
Engländer, 420 Fremde, jene für etwa zwei Millio⸗ 
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am, dieſe für 684,000 Pf. St. intereſſjrt, und nach. 
def Bilanz des Jahre 1771 blieben der Compagnie 
nad) Abzug ihrer, Schulden 220,000 Pf. St. baqr, 
-3,300,000 an Waaren. Das in Weflindien an Guͤ⸗ 
fern, Selaven und Gebaͤuden ſtehende Capital wurde 
zu 30 Millionen berechnet; Zucker und Rum brachten 
jährlih 4 Millionen. u, m 
Die Volksmenge, welche ſi ſich, in Europa, nach ie 
rem Stand wie man ſie ſeit einem halben Jahrtauſen. 
kennt, während dieſer langen Periode in den, meiſten 
Laͤndern nur, Kinmal verdoppelte, verdoppelte ſich in 
Nordamerika innert fünf und zwanzig Jahren. Acht⸗ 
zigtauſend Englaͤnder waren dabin ausgewandert, amd 
ſchon flieg ihre Nachkowmenfchaft uͤber eine Million, 
In gleichem. Vexhaͤltuiß nahm der Reichthum zu; da 
Ausfuhr Neuenglande war im Anfang des Zobrbun⸗ 
derts von 70,060, fi ebenzig Jahre ſpaͤter von —2 
Pr. St.; über taufend fi iebenzig Schiffe, bei 29,0p,nge 
länder waren mit dem ameritgnifchen Handel beichäfe 
tigt, und Amerika bezahlte fie Aus dem Sinn. feines 
Handels mit Weſtindien, Afrika, Portugal und Op 
nien. 

Die Verfaſſung der norbamerifanifchen Eolonicn 
haite ein urſpruͤngliches Gepraͤge von Freiheit. Der 
König ernannte einen Gouverneur Neuenglands; alle 
Landeigenthuͤmer erwaͤhlten einen Rath von XXVII 
Mitgliedern. Militaͤriſche Macht war faſt unhbrpig; ;, 
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Bie Landenge, die ben Haven bedeckenden Juſeln waren 
Schutzwehren der Natur. In Rhode⸗Jsland wurde 
der- Gouverneur und fein Stellvertreter, fo wie ber 
Math vom Volk gewählt; in jedem Eriminalfall, wenn 
er nicht Hochverrath, Meuchelmord oder Seeräuberet 
betraf, übte das Volk das Begnadigungsrecht. Mits 
‘ten in fchönen Gärten, unter ſanftem Himmelsſtrich, 
in’ gefunder Luft, erhpb ſich Philadelphia, die Stif⸗ 


tung des tugendhaften Penn; vom Landertrag lebte 


vie Stadt, der Fleiß ihrer Buͤrger bereicherte ſie: nun 
fiengen die Sitten, an unter dem Einfluß bes Reich⸗ 


thums zu keiden; man liebte Penns Geſchlecht nicht 


mehr; im Innern des Landes zeigte ſich einige Vera 
wilderung. Die Verwaltung des Marylandes gebührte 
dem Enkel des Stifters, dem Lord’ Baltimore: ſein 
Gonverneur führte fie mit einem Rath von XH unb- 
Diftrietdepntirten. Die Religion war überall frei‘, 
überall die Landescultur in Ehrem, und gegen Pat 
:theien, wilde und gefeßlofe Menſchen, Briede und Ord⸗ 
nung befehirmt. Jede Eolonie pflanzte in Sicherheit 
das ihrem Erdreich und Himmel gemäßefte Product; 

Neuengland Weizen, tuͤrkiſches Kern, Reis, Gerſté; 
hier waren herrliche Weiden, und 6000 Fiſcher gewan⸗ 
nen jährlich über 322,000 Pf. St. Reichlich ertrug 
das gefunde Rhode» Island fein tuͤrkiſches Korn. Neu⸗ 
ſchottland, weniger gluͤcklich, weil die Verwaltung mi⸗ 
nitaͤriſch war, bereicherte ſich doch aus den Kohlenmi⸗ 


— 
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nen. Hingegen blühete in lachenden Gegenden News 


> york; 188 Schiffe, 425 Schalippen fuhren aus bie 


fem Haven; die Ufer der Eaſt⸗ river glänzten von Woh⸗ 
nungen des Ueberfluſſes und der Freude. Newjerſey 
war gleichfam ein Garte. Dreißig Millionen Pfund 
Taback producirte Maryland, und Virginien Tome 
bis: fünfzig liefern. Fleißige Teutſche cultivirten bes 
Sbenando romantifche Ufer. Weiter gegen Suͤd brannte 
die Sonne auf unermeßliche Sandgefilde ; doch erhob fi) 
Nordcarolina; Shöcarolina, die geliebte Sorge von Eos 
ligny, Shaftesbury und Loke, fürlhtete nicht mehr den 
‚ganz überwunbenen Attakullakulla, nicht mehr die ſich 
ſelbſt aufzehrenden Schaktaws und Kricks; Feiner Colonie 
gab dieſe etwas nach, hier gluͤckte Weinbau und Seide, 
ſo gut: wie italiaͤniſche. Mo weiterhin zwiſchen Sanb 
and Wald Savannah mehr als afrifaniſche Hitze as» 
ſteht, ganz Georgien bildete ſich erſt. Kaum war hin 
und wieder in Florida Verſuch der Cultur zu bemerken. 
s. Mnter brittiſchem Schutz hatte Nordamerika keine 
Auslaͤnder zu fuͤrchten; ſchon herrſchte zu ſtarkes Ge 
‚fühl der innwohnenden Kraft, um Großbritannien ſelbſt 
- 3u.[heuem: das Land, feine Größe, ſein⸗Klima, ver 
theidigte die Amerikaner. Die Nation fchien wie das 
Sand felber in der Periode des Tünglingbalters zu 


fepn: aufbraufend, feurig, freigefinnt, im Augenblid? 


der Leidenſchaft wunderwoͤrdiger Anſtrengung faͤhig. 
Der Friede des 176ſten Jahrs ließ die e Rationen 


Ä 
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Europens unter dem Joch großer Abgaben.’ "Zugleldy 
verbreitete Die Reduction der Heere viele taufend arbeit» 
loſe, arbeitunfähige Menfchen; in vielen Ländern vers 
mehrte ſich die Zahl der Verbrecher, audere füchten 
Brodb:am Ural, an der Wolga in den Eolonien der 
Ruffen ; befonders. ergoß Europa den Ueberfluß des 
Volks im, bie amerikaniſchen Länder. Hiezu kam, daß 
die Kriegsbeute, die Schäbe Oftindiens, das ſchnelle 
Glaͤck der Zuckerpflanzungen, tauſend Wunder des Un⸗ 
ternehenungsgeiſtes und Gluͤckes, in Großbritannien 
die Lebensbeduͤrfniſſe, die Launen des Luxus, unglaub⸗ 
lich vermehrt hätten. Da die Begierde nach ˖ vorthel⸗ 
haften Anſtellungen (deren Zahl durch Eroberungen uiid 
Hofpolitik ſchr zugenommen,) allein durch dem König be⸗ 
friediget werden konnte, widmeten ſich mehr Landeigen⸗ 
thuͤmer als vor Zeiten der Stadt und dem Hof: ihre 
Guͤter uͤberließen fie Verwaltern, und indem: fie ihren 

"Aufwand vermehrten, ihre Schulden aufhäuften ‚£ifäs 
den fie fi) bewogen, die Grundzinfe zu erhöhen. Das 
gedruͤckte Worb wurde bald vollentzs zur Verzweiflung 
gebracht, und die Herren waren taub gegen ſeinen 
Jammer. Zugleich verfolgte der Hof eigenfinnig deu 

Entſchluß, die feotifchen Bergbewohher ihrer uralten 

Kleidung. und Sitten zu berauben, und in Sreland , 
wurde der Randfriede durch: „Yie weißen Buben, die 
„Eichenberzen, die Stahlmänner; verwirrt. Alles 

dieſes verurſachte, duß in kurzer Zeit über 20,000 Fre⸗ 
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lauder nach Amerika hinäberfahren, und vide tauſend 
Mann. von den Bergen in Roßſhire, von Glengary, 
Sutherland, Skye, von allen Hebriden bie Freiftätte 
ber päterlichen Lebensart eben dafelbit fuchten. Diele 
‚ Menge neuer Bölkerfchaften lebte in Amerika der Re 
tur gemäß, in der anfänglichen Gleichheit. 

Großbritannien beherrfchte mie einem Arm Die Ufer 
des Ohio, mit einem Die des alten Ganges, und die 
Meere. Cook und Mulgrane giengen aus, neue eh 
ten zu fuchen. Auf die Freiheit. gegränder, Auch Wa⸗⸗ 
fen und mehr noch Dusch Geſetze berühmt, ber Gegen 
ſtand allgemeiner Bewunderung und der Eiferfucht ber 
maͤchtigſten Nationen, ſchien manchem fo. ein Reich laum 
zerftörbar. Eben dieſes Reich wurde in wenigen Jah⸗ 
zen dahin gebracht, daß nur feine Standhaftigkeit im 
Unglüd beiwunderungswärbig ſchien: faft wieder großf “ 
Caͤſar, fobald er unter den Mördern feinen Sohn Brw 
tus eatdeckte, fich in feinen Mantel huͤllte, um am 
ſtaͤndig zu fallen. Die großbritanniſche Macht Idste ſi 
ſelbſt auf; Völker, in ihrem Schooß erzeugt, verſchmo 
heten ihr zu dienen, weil ſie in ihrem Schooß erzeugt 
‚waren. 

Obſchon der tꝛiede die Nationen hernbiger hatte, 
obfchon die Franzoſen vom, feften Lande in Amerika ven 
‚trieben waren,, und Ludewigs XV. unprbentlicher Hef 
‚nicht furchtbar feyn Tonnte, errichtete Die englifihe Re 
gierung in Amerika permanente militaͤriſche Mache, uw: 


” 
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ter einem en. Chef commandirenden Zeldherrn. Dieſes 
Heer unterfiäigte. die vollzieheude Gewalt. Eben dieſe 
‚brachte durch ausgeworfene Gehalte Die Richter in ihre 
Übhängigkeit. Hierdurch erfchien fir Freunden der Frei⸗ 
beit furchtbarer als fie verfaſſangsmaͤßig ſeyn ſollte. 
Wenn man die menſchliche Sitelkeit bedenkt, und wie 
wenig oft frei Maͤnner, wenn: fie in  Gefchäfte Fonjs 
men, mit.angenommener Wuͤrde die nöthige- Popula⸗ 
rität zu verbinden wiffen, ſo iſt begreiflich, daß in Ame⸗ 
rita mehrere Gouberneurs mißfielen, und mit, Recht 
oder Unrecht für drüdend gehalten. wurden... Die Mi⸗ 
niſter felbft, weil fie etwa Leine Furchtſamkeit verra⸗ 
then wollten, fehienen Vorſtellungen der Amerikaner 
keiner fonderlichen Achtung -zu wärdigen, beantworte, 
ten fie nicht oder. hart. Um dieſe Zeit entflanden in 
Amerita Partheiführer, welche der Nation den eugll⸗ 
ſchen Stolz auf. das bitterfte fühlen machten. 

Unter dieſen Umſtaͤnden wollte das Minifterinm 
dis; Amerikaner, des Handels mit den Colonien ber Spas ' 
nier und. Srangofen berauben, aus deſſen Geminn ſte 
die engliſchen Waaren vornehmlich bezahlten. Hiedurch 
wurden ſie auf den Entſchluß gebracht, von dem Ge⸗ 
branch engliſcher Waaren ſich mehr und mehr zu ent 
woͤhnen. Waͤhrend dem; führte das engliſche Barlar 
ment bei, ihnen die Stemnchtare cin: „es verſuͤgte 
fagten. fie, „aber: das Eigenthum eines gugßen Volls, 
anefien Mepraͤſentation ihe nicht aufgetragen iſt, und 


r 
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442 XXIII. Buch. Whereſta, Frledrich'und Norbamerite, | 
worüber ihm gar Leim Recht gebührt ; auf Unkoſten de 
„Coloniſten feyen Solonlen gegründet‘ worden, be 
„Vortheil ihrer Behauptung fo gut für England wie 
„für -fie gewefen. *: Die Epoche des Falls brittiſche 
Herrſchaft in dieſem fand ‚war (wie die Epoche des 
Unterganges der Stuartifchen -Dysafie ) der Augen 
blick, da der Urfprung und die Natur des Herrſchaftu⸗ 
rechtes in Unterſuchung kam. Von ſchuͤchternem Bir 
derſpruch uͤber einzelne Verfuͤgungen wurden die Aus 
rikaner burch Die Unvorfichtigfeit ihrer Gegner bis p 
Erklaͤrung der Unabhängigkeit gebracht. - 

Der Stempeltaxe verfägten' fie den Gehorfam: 
- „das von ihnen‘ aus geordnete, von zwanzigtauſend 
Mann ihrer eigenen Truppen vertheidigte, für fein 
„Behauptung mit genugfamen Taren belegte Land ge 
„hoͤre ihnen, und fie: Iaffen demſelben keine willäfe 
„liche Abgabe auflegen.“ Die Colonie von Maffade 
fettsbayh, der wichtigftan eine, und in welcher eim repyr⸗ 
vlikaniſcher Geiſt vorzüglich. herrſchte, ermunterte al. 
Amerika trat in: einen Generalcongreß. Big Schiſt 
gaben Zeichen der Trauer, aber auch des Unwiler 
Bei dem allem verhüteten die Führer diefer Dinge die 
populären Exceffe, nichts follte übertrieben feyn; i 
ihren Schriften führten fie bir Sprache ber Schwache 
gegen Gewaltige, aber Mreinter entichloffener Min 
ner... Die meiften Stimmen des englifchen. Parlamem 
(die Stunde war nochiiht: gekommen,) hoben eudi 


1 . 


or er Herbaiterliai:" ." "N 1448 
Pie Stempeltere auf. Amerita fehte: dieſen Tay''ylı 
‚ainem jährlichen Feſt. Nun wurden · bie im Land ge⸗ 
arbeiteten Kleidungsſtuͤcke LArmen vertheilt; jeder vers 
moͤgende Mann erſchien in engliſchen Stoffen. 

5 Aber dns Minifierium that: weder Gutes noch Bb⸗ 
ſes, wie es hätte follen: jenes mit offendarem Zwang, 
dieſes Gne Nachdruck. Boſton hatte denen, welche 
‚in ben: Unruhen slörten,, Schaöleshaltung felbft' ange 
boten: da forderten die Minifter als‘ Schuldigkeit, was 
jene zu thun gedachten. Hiedurch zum Mißtranen ih 
die Berichte des Gubernialrathes bewogen, wählte die 
:&emeinde bei nächftan Anlaß in einige Stellen andere | 
Mäthe. Diefer Gebrauch ihrer Wahlfreiheit wurde ie 
vdn · dem Gouderneur verwieſen. Daruber erlleß die 
Gemeinde an den Koͤuig sine Vorſtellung. Dieſe konnke 
nicht, wie ſonſt, Ron dem Gouverneur unterzeichnẽt 
ſeyn, denn: fie war: wider ihm. Aber dieſer Umftand 
veranlaßte den Koͤnig, fie Acht anzunehmen. Don 
dem an unterließ dert Gouvemeurt bie gewoͤhnlichen 
Zuſammenberufungen der Gemeinden. Um diefelbe 
‚ge kam eine Truppenverſtaͤrkungtickkach Amerika, 
Ganz Nenengland , begehrte: Zoſ iunnbernſuns der | 
Gemeinden. Ber 5 BR - 

In dem Yugenblüfsbider Gäprungen tarirte das 
englische Parlament den Thee, um die oftindifche Com⸗ 
pagnie (damit ſie ihn gleich wohlfeil wie: die: Holländer 
‚geben kdune,) einer Abgabe von ah Procenten zu et · 
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444 XRIU, Budtiriihetehie, Fichrifp und Norbamerll 
dedigen. Dieſes: Factu zeigte dran Amerikaner, be 
die Widerrufunga der Stenipelactt Feine: Anerkennih 
aihrer «Steuerfreibeit geweſen. Sie ruten, fie verfadtek 
die Taxe. Es iſtnadurlich, daß die Volksflhhrer m 
Umſtaͤnde nach eigenen Abſichten benutzten, aben.bil 
Unklugheiten des Miniferiums halfen ihnen vortrefffich 
I. Dautrng ſich zu zbaß einige, ih wilde Mohawl 
vermufnte; Zuͤnghuge von Boſton drei Schifflaſte 
Thee in Gegenwart:amd ohne Widerſtand bes: Gone 
neurs, des Raths, ber. Garnifon und. des Forts WÄ 
helm Heinrich, in das Meer.warfeu = : -- i- 
. '-Boldye. Dinge: warden von ver. Minifterlalparfi 
AlS Gelegenheiten. zu Unterwerfung dieſes Larıbes 4 
. geliehen: GSelbſt Zute. Buͤrger sin England hielten fü 
bach unwabrſchalulich, daß zAmerita? der brittiſch 
Macht ſollte voiberficher Können. Wenn man den N 
niſtern von einer Wigein:ber Eolbntemgegen ſie ſprad 
Ajzeßerten ſie, daß in folchemn Fall die Colonien ihr | 
wär fch.felbftn würden. guijuſchteibra "Haben." % 
verachtetæ Beinde: ſind furährbn. nt une 
2 Das Promkangent; aus dem Erundſatz dem ben: Se 
RU gebuihrenden: Schadlochaltuug undo Veſchirmu 
fuſpenditte das boſtoniſche Havenrecht, verurtheilte 
Einwohner zum; Qian, tilgtele Originalurkuude 
Verfaſſung He Mafſtachufettz Bay, imd (ſintemal 
Gouverneun zum Gebruuch. militaͤriſchar: Gewalt ei 
Schluß des Raths bedurfte Iniicha die Erwaͤhlung 
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atho ——8 genemmen, und Im aufgetragent. 
Dabei erhielt er ben Auftrag, Dig Sachen von. Bi. 
nen, bie als engliſch gefinnt hei!dan Sandrechtemien? 
Möt.fene mächtig, in Knglandarichten zu laſſen * 
bie Amerikaner nachdruͤcklicher rrDronuug zwi halten u: 
murden bie Graͤremdes neucruherten Fannda im Ruͤcken 
gr Colopiem meiten.erftredt ; det/ vom Ndirig ernaßnte;;‘ 
halb Tarhplifchei: Rathr von Canada mit ausgedehntern: 
Vollwachten verſehen, die Citülvichtendet deſpotiſchen 
antreicha⸗ zum Landesgeſetz auch engliſchen Eunvobe) 
Mr djeſes Landes,wie hingegen Zas mildere engliſchez 
Griminalsenpt,nchen. uch, für safe ¶ Caugdier :feſtgeſetzt. 
Indeß refolvirte Amerika in einem Generalcongeefil 
DaB das. bristälche. Parlament. allgemeine Goeſetze wohl 
weſchreiben/ daß der Koͤmig die Mechmigung ‚ber Vme⸗ 
tinzialſtatute auch verweigern, daß aher her Sachen⸗ 
hes Eigenthums nur Eigenthuͤmerwoer ihre: Rqpxaͤſen⸗ 
tanten verfügen Tännten.. Mit o gemaͤßigten Befchtuͤß⸗ 
Im wurden Bertheidigunggmaofiregein, verbinden, uud. 
man kam uͤherein die Tahagſoflanzutzg mit Catar 
der zum Leben, und, ‚Kleidung, nofhigern Ariel zu ver⸗ 
hauſchen. Den Gouserneurg munbe der Beporfam: vers: 
her; fie übereilten fich, fie entflohen. Immer ach 
wurden dem Musterlaude Berftelungnn ‚gemacht, aber 
das Parlament verwarf fie, meil fe von dem Congreffe. 
enterzeichnet waren, Newport ſuchte die Ehre einer 
Ausſohnung; diefe, Dentieprift wusde ihres Fiuld w we⸗ 
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‚ Parlament verſammeliaa Lords and ‚Gemeinden ind’ 


in gerechtes Gleichgewicht · gekvmmen und Freiheit uin 
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* die Dazwiſchenkunft des Hauſes "Bonrbon % 
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6, XXUL Bud. Mpenefe, —XRX und Norbameriks, 


gen yertaiefen Das Patlament erklaͤrte RR BR Folzt 
des. Fundamentalgefetzes von 1689 nu? die im engliſcher 


keine andere! Afſemblee das Behr hade A Auf H 

ig dem” britischen Reich zu Deceriiegchl! Trutr: j 
Es wärs which geweſen dem zrittiſchen · Neich 

eine Conſtitutisn zu; ‚geben , wodurch Heli! Prooinzit 


Macht auf nene Geundſaͤulen ·befeſttger worben ohren: 
Großbritannien wäre: der Mittelpunct Fi Taige gebl⸗ 
ben, bis die Reife der neuen Weitenbch den Sitz der 
bochſten Gewalt aͤber das eg Don 
Bi ea rn 

Bei dem allem gan Rord Nörth, da Staatem⸗ 


wenig zu fürdgten‘, als wenn zu Verfailles gar kin? 
Eiſerſucht noch Rachbegierde fen kdnnte; als wer 
bie Sache einer Regierung gegen ker Unterthanen ir 
ber That fer Sache aller Hegtern sen immer'betradtt 
würde: Sugleichinbthigte"er bie Umrerikaner, ſich den 
brictiſchen Serpret: zulentziehen, inbätt’e® hlfen Midi 

mit ihnen aufhob, Aideni er fie Son der Fiſcherei 
Neulandkuͤſte ausſchloß, indem :er jente Str fdeſetze 
alle Colonien etſtreckte ‚welche? zum Eongröfe bepatit 
hatten, indem -er endlich engen’ “rälbäutern * 
Wegnahme ihrer Schiffe erlaubte. 

Ein Scharmuͤtzel eines von General Gage zu Kb 
bebung des Magazins gu Lerington abgeordneten Trap 
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pencorpe wurde Veranlaſſung dffentlichen Kriego: Gags: 
grollamirte das. Martialgefet. Der Anfang war: leb⸗ 
haft. Die, Amerikaner wollten. Canada. mit Gewalt 
‚ader Guͤte zu Theilnehmung ihrer Sache bewegen, vom: 
Quebec fiel ihr Feldherr Montgomery. . Anderſeits; wur⸗ 
de von den Englandern Boflon:;belayert;, Charledtoms: 
verbranne. In dieſem Augenblick, da es auf das Da⸗ 
ſeyn ihres: Vaterlandes ankam, gaben Die Amerikaner 
brer Sache durch ordentliche, Verfaſſaugsform Conſi⸗ 
feng. Zudar vielfaͤltig aͤnderte dieſe, durch Wuͤrkuns 
und-Gegenwärfung. der Partheien, und. weil man siners 
its einem zum Tod für die Freiheit berufen Wolf: 
sine ungemein- populäre Regierung. geben mußte ‚anders 
its in Öffentlicher Gefahr nöthig ſcheinende Maaßregeln 
vnmoͤglich der Menge mitgetheilt werben konnten: aber 
der nemliche Geiſt war in der Hauptſache überall; im 
Schattirungen unterfchieben fich; die:mannigfaltigm re 
gublikanifcgen Formen; alle zielten Darauf, biel Volks⸗ 
Traft in Begeiſterung zu feßen, und ihre Erfertian: Bud 
‚überlegte Klugheit der Senate zu leiten... 

Großbritannien . Schloß mit dem Landgrafen von. 
Heſſeucaſſel, dem Herzog vom Braunfchweig, Fuͤrſten 
bon Anholt und von Waldek und mit dem Markgrafen 
son Anſpach Subſidientractate um die Ueberlaſſung ei⸗ 
ner gewiſſen Mannſchaft. Sie waren auch ſonſt ges 
woͤhnlich, nun auffallend durch die Entfernung: des 
Kriegeſchauplatzes und beſonders wegen der natürlichen 
Zreiheiteliebe, welche bie beſten Menfshen in allen Län, 


448, XXIU. Buch. Zherefia, Irledrich und Nordamerik, 
bern. fin die Sache der Amerikaner intereffirte: Viele 
erwarteten mit Bangigkeit von ſo kegulirten Truppen 
gegen bloße Landmiliz niederſchmetterndes Uebergewich: 
aber Amerika ſtritt für Die Amerikaner, und es fan | 
fi, daß nur vortreffliche Felbherren, mmuthooNl, ſiez⸗ 
reich, md in populärem: Krieg von den Wortheilen der 
Taktik entfcheidenden. Gebrauch zu "machen verſtehen. 
Der Krieg in Ameriba wurde: fo geſuͤhrt, daß eine 
auf die Idee Tamm; er werde Durch Dem Eigennug der 
naliichhen Keldherren verzdgert, andere, der Parthi 
geiſt himdete dieſe, eine’: mehr minlſterlellot: als pope⸗ 
laͤre Fehde mit Nachdruck zu führen; andere erhoben 
Walhingtön und die Nationalkraft, man zeigte aus dr 
Geſchichten, wie gemehliglich jedes große Volk fe 
wird, ſobald es oemvelſan, anders siůcluich ſeya n 





Rnuen. . u 


Vach dem ungucuchen Feldzugt der Euclander wi⸗ 
ber Carolina, nach Aufhebung der Belagerung Boſtont, 
vereinigten ſich Ale nordamerikauiſchen Colonien je 
Behauptung der Unabhaͤngigkeit in eine’ Generalconfo⸗ 
Deration. Auf dieſe Nachricht beſchloß deri franzofiſche 
Hof, nach feiner jeweiligen Maxinie in Vnterſtuͤ 


der ſchwaͤchern Parthei-gegen rivaliſtrenbe Mächte, 


bis dahin geheim beguͤnſtigten Sache der Amerikant 
fie) difentlich anzunehmen, und Meere üitid Handel om 
bes britrifchen: Praͤpotenz oder Alleinherbſchaft zu bo 
freien. Was fotiderbarer feinen müßteriber König 


in Spanien ‚ ber Beſitzer und Unterdrucker den: Suͤd⸗ 


u 


— 
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amerika, waffnkte gleichfalls für die Gründung eines 


mächtigen und freien Staates in Nordamerika. 


Diefer Krieg ‚unterminirte die Staatskraͤfte der 
euröpäiichen Hoͤfe; die ſchon unmaͤßige Nationalfchuld 


ber. Britten wurde beinahe verdoppelt; er koſtete dem . 


Hof zu Verfailles über goo Millionen Livres; die Vdl⸗ 


ker wurden an die Ideen der Freibeit gewoͤhnt, ſie er⸗ 


kannten das Geheimniß der Schwaͤche unpopulaͤrer 
Gebieter. | | 

Eine Zeit lang wurde der Krieg ohne merkwuͤr⸗ 
dige Ergigniffe geführt; ed war dem Haufe Bourbon 
genug, die Feinde feiner nenen Freunde in Unthaͤtigkeit 


zu halten; man fcheute die Lauman des Gluͤcs, man 
gedachte des vorigen Ruhms brittiſcher Waffen. Der 
weiſe Waſhington ſah nie auf Glanz und Schein, er 


\ 


fuchte dep, dauerhaftern Ruhm der Erreichung feiner 


Abſicht. Plörlichätrug fich zu, daß bei Saratoga ein 


englifchteutfches Heer von den verachteren Milizen der 
neuen Welt eingefchloffen, und gefangen gemacht wurde. 
- Nach diefem Ungluͤck erneuerie das brittiiche Pars 


lament jenes erhabene Benfpiel römifcher Standhaftig 
keit nach dem kannenſtkchen Tag. Wenn die Kriegsma⸗ 


nier ſich wicht befonggss darin ungemein veraͤndert 


haͤtte, daß auf die Lage der Finanzen. heutiges Tages 


eben fo viel ankoͤmnmt, als auf die Weisheit der übriger 


v Miniſter und ayf" militaͤriſchen Heldenmuth, ſo haͤtte 


der Ausgang derſelhe ſeyn koͤnnen, wie bei den Roͤmern. 
d. Müner Ang. Geſchichte. MI. 29 
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450 XXL, Buch. Chereſia, Friedrich und Nordamerin. 
Aber nachdem Elliot gezeigt, was in der Verteidigung 
briteifcher Geift und Muth vermag, und Rodney, daß 
am Tag einer Schlacht dieſe Nation ihrer Vaͤter 
wuͤrdig iſt, handelten die Englaͤnder weislich, li 


Amerika für unabhängig zu erkennen, als über in 


Krieg, wobei nichtd zu gewinnen war, die Staati⸗ 
kraͤfte vollends zu verzehren. 

Diefe„ Begebenheiten find. in friſchem Gedachnß 
ihre Folgen ſchon mannigfaltig merkbar. Die Erfhip 
fung der Mächte, welche den amerikaniſchen Kris 


geführt haben, entfchied die Präpotenz anderer: nm 
hatte die Pforte, (nad) der Schweiz) die Altefte Yun 


desfreundin der Sramzofen, von ihnen Feine nachbrüd 
liche Hülfe gegen bie Ruffen. zu hoffen; num vernichtet 
Joſeph willkuͤhrlich den Barriere⸗ Vertrag und ander 
Puncte des Utrechter Friedens. Von der andern Brik 
des Weltmeers leuchtete eine reizende Flamme der Fri 
heit mit elektriſcher Kraft für die Weſteuropaͤer, mit anzio 
hender Wirkung für die empor, welche ihrer Nachkon⸗ 
menſchaft Gemuß.der Menfchenrechte und fichern Wohl⸗ 
fand verfchaffen wollten. Viele, eingeswängt im uaferr 
Geſellſchaftsverhaͤltniſſe oder durch Unfälle verfolt,. 
oder mit dem Muth der Gruͤngung neuenWöldcktandee 
begabt, wandten babin den ſebnſuchtsvollen Blid. 


Wie billig; dieſes wird aus einer kurzen Schilderung 


"der Lage Europens erhellen. * 


. Bier und zwangigſtes Buch. u 


Zuftand von Europa, im Jahr 1783, 
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Vier und zwanzigftes Buch. ' 
—n — ee 
Kap. ı i 
@inteitung. Ä 
Die Seemachte laſſen ſich fuͤglich in wei Cioffen 
theilen; die Bonrbonfchen Staaten in Zeankreich, Spa⸗ 
nien und beiden Sicilien; das ſogenannte proteftantis 
ſche Intereſſe in Großbritannien und Holland; die bes 
waffnete Neutralität zur See. ift eine Mittelclaffe, 
Dod) ift Rußlauds Hauptftärke zu Land, und auch 
kein anderer. König. zaͤhlt auf ben Ocean. als Grund 
fefte. feiner Macht. 
‚Unter den Landmaͤchten, welche das napopiſch 
Staatenfoitem in Gleichgewicht erhalten der ‚bedrohen 
fünnen, gebührt nad) der Stärke und Bortreflichteit 
ihrer Heere, der erſte Rang den Kaiſerhoͤfen, Frant⸗ 
eich und Preußen; ed müßte Denn irgend sin Guſtav 
Adolph durch perſoͤnlichhe Kraft ein kleines Reich den 
Potentaten auf einmal wicder zur Seite ſetzen. 
Der Padiſha iſt der gewaltigſte Monarch RS 
baren, Perfien und Hiu duſtan in Anarchie , Sina 
bleibt abgeſondert, naͤher intereſſiren Europa der Sherif 
zu Maroko und die nordafritaniſchen Gemeiuweſen. | 


J 
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454 XIV. Su. Suftaud bon Europa, im Jahr 178. 


Unter ben Tleinen Staaten laſſen fich der farbieb 
ſche und fchmweizerifche am beften nach dem Bourbonfchen 


‚betrachten, . Srantreich nur kann die Wänfche nes Zu 


sinerhofes in der Lombardei ihrer Erfühung nähere: 
mit Frankreich ift die Schweiz durch fünfzigjäßrige 
Buͤndniß aufs neue vereinigt. Gcandinavien , das 
Reich der Teutichen, Polen, die italiänifchen Stage 
find füglich nad) den phdominirenden Landmaͤchten zu 
betrachten : ihre Steundfehaft oder Abneigung, ihn 
Dauer und Ihr Jall tragen wefentlich zu dem Schütte 
bes europaifchen Gleichgewichtes bei. 


Kap. 2. 4 
Frankreichs Verfaſſung. 

Frankreich, der Groͤße und Lage, dem Erdreich, 
der Dollsmenge, dem Nationalcharafter nad), koͤnntt 
allein den Mächten Geſetze geben, und bie Nationen 
pereiniget halten; wenn ein vernünftiges und confequew 
te8 Syſtem die unermeßlichen Mächtquellm in weh 
thatiger Würkfamteit bielte. 
Die franzdftiche Regierung wurde nicht wie die 
ſpaniſche durch Erſtickung des Mationalgeiſtes deine 
tiſch, ſondern durch eine Folge fein zuſammenhaͤnger⸗ 
der Shhatömarimen. Dadurch iſt gefchehen, daß ned 
immer die dffentliche Meinung ihre Grundfefte und ihr 
Geſetz iſt. Ohne den Leichtſinn der Nation wuͤrde die 


Regierung ſie mehr und allei ehren möffen. Um un | 





Kay. 2. Fraukreichs Verfaſſung. 485 


umſchraͤnkt berrfchen zu koͤnnen, haben die Könige von 
Frankreich ſich im der Nothwendigkeit gefehen, dem 
Mel fehr große Vortheile, dem Volk die Freiheit ded 
Redens, gu laflen. Beiftesgaben und moralifche Urs 
fachen vermögen in dieſem Reich mehr, ald anderswo 
Zwangmittel. Ohne Die Verhaftbriefe, (eine erſt in 
udewigs XIV. legten Fahren authorifirte Gewalt⸗ 
Abung ‚) bei einer den Laudmann weniger drädenden 
Wertheilung der Abgaben, bei. dem Gleichgewicht, wels 
ches Gelchrfamkeit und Tugenden dem Mittelfiand ges 
gen Börtheile der. Edien geben, koͤnnte dieſe Menarchie 
die beſte ſeyn. 

In den vorigen Bůchern iſt zerigt worden, wit 

der große. Rath und Staatsrath aufkam: für laufende, 
dringende Geſchaͤfte entſtand ein Depechenrarh, wel⸗ 
chem nachmals auch Breovinzialangelegenheisgn und 
wichtige Rechtsfälle aufgetragen wurden. 

Des Eivilgeſetz war in dem roͤmiſchen Recht, in 
amehr als 280 Herkommensrechten und in. den Verord⸗ 
hnungen der Könige. Die für Advocatenraͤnke zu vor⸗ 
| peithafte. Werfcyiebendeit uud Muge der Vorſchriften | 

wurde nuͤtzliche Varmaner der bürgerlichen Freiheit ge⸗ 
gen deſpotiſche Willkuͤhr; diefe fand uͤberall Schranken; 
über Truͤmmer von hundert Geſetzgebungen mußte ſie 
ihren Weg bahnen. Der Geiſt der franzdſi ſchen Geſetze 
war aus der Civil⸗ und Criminal⸗Ordonnanz (Werken 
guter Jahre tubenige X XIV. 7 und aus dem (wenn ſchon 
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nicht authoriſirten) Code Michaut (and Richeliait 
Zeiten). zu erkennen, | 

Bon den untern Inſtanzen eines Prevot, Caſtlan 

oder Maire giengen die Juſtizſachen an den Landvogt!) 

Seneſchal oder Praͤſidialſitz; Appellationen wurden 

von einem der vierzehen Obergerichtöhöfe *%) entſchit 

den. Die Verfaſſung des Parlamentes von Paris war, 
mit wenigem Unterſchied, die der uͤbrigen. 

Es beſtand aus der großen, aus ber Untere 
chungs⸗ °) und aus der Bittſchriften⸗ ro) Kam 
mer. Den-Borfiß der großen Kammer batte der bberſ 
Praͤſident; oft gaben ſenatoriſcher Ernſt, alte Gelehr 
ſamkeit und mit Klugheit gepaarte Würde feinem Ant 
böchft wohlthätiges Anſehen. Unter ibm waren nen 
durch alte Formen der Huͤthe Fr) ausgezeichnet 
Präfidenten, 25 Näthe von weltlichen, halb fo viele von 
geiſtlichem Stande, drei Generalſachwalter, der Generab 
procureur, eine Unzapl Schreiber FFHF°®), Bupßeneinnb 
- mer, Vollzieher der Eonfignationen, Commiffärs zu Rech 
verhaftungen FR), Leute des Königs und Haͤſche 
Die Unterfuchungsltammer: beftand' iR drei Abtheklunge, 
‚beren jede drei Praft denfen und etwa 30 Rathe ha 

*) Bailli, 

**) Cours Squveraineg, ‚ 2* 
»*) Des Enqvueètes. - 
set) Des Requeteg, 

“+3, mortier. 


‚vesaer) (ipefhers. en 
“) aux Saisies seelleg, 


Kay. 2. Frankreichs Verfaſſung. Mn 
Eden fo viel Präfidenten hatte jede der zwei Abtheilune 


gen ber Bittichriftenfammer ‚ zo Raͤthe, Schreiber, zwei . . 


Schatzmeißer zu Verteilung der Schalte, drei Gegen 
haͤudler verfelben. Die fünf jängften Praͤſidenten & 
' mortier , zwölf Raͤthe der großen, vier der Unterfuchungss 
Jammer bildeten die Tournelle, das Criminalgericht. 
Die Canzlei beſtand aimßer dem Canzlar in 28 Raͤthen, 
allen Bittfchriftsherren ). einer Menge Toniglicher Se⸗ 
kretaͤrs, den Schagmeiftern beim Stegelamt und goldes 
nen Zeichen **). Im Einzelnen änderten fich diefe Eins 
richtungen: häufig; bie Rechte waren nad) Zeitumſtaͤu⸗ 
den in ausgebreiteter oder minberer Uehung; bei Staats⸗ 
bebhrfniffen wurden Stellen creirt. 
Das Parlament war des Könige Gericht. Es konnte 
° nicht feyn, daß «6 die Seneralftanten vorſtelle, denn es 
war mit ihnen zugleich geweſen, Aber ſeit fie aicht ver⸗ 
ſlammelt wurden, und ſchon, da es ſelten geſchah, wurd 
‚diefes permanente Collegium, das alle Edikte verificirte 
weub einprotocolliste, Organ der öffentlichen Stimme ge 
gen den, Mißbrauch der Gewalt Die Meinung gab 
ihm fein Recht umd- die Zeitbeohrfniß Macht. - 

Das Parlament von Paris war nach dem Geiſt 
feiner Einrichtung der Gerichtshof der Töniglichen Puirs, 
Die, mit dem König, darin faßen. 

Die Juftigverfaflung der eroberten Lande wurde 


*) Maitres des zequeteg, 
@) Marc Jd’or. 
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nach dem gleichen Wufter geordnet, die hochburgundi⸗ 
fihe Freigraffchaft bekam ein Parlament in Befancon; | 
das für Elfaß zu Enfisheim beſtandene Hochgerich 
wurde ber hohe Rath von Colmar mit parlamentari 
ſchem Recht und gleicher Verhaͤltniß der Stellen. Die 
‚drei Bisthämer Meg, Toul und Verdun giengen nah 
Speier, und die Herzoge von Kathringen hielten eine 
hohen Rath; für jene ſetzte der Earbinal Richelien das 
Parlament in Meg, nach Vereinigung Lothringend 
warde daffelbe nach Nauch verlegt. Für Franzofiſch⸗ 
Flandern wurde anfangs zu Tournay, hierauf zu 
„Donay, ein Pagament geordnet. In Perpignan wer 
ein hoher Rath für das Land Roufſillon. | 
Alle Obergerichtshoͤfe hatten durch Vereinbriefe, 
zu Gruͤndung feſter Maximen, ſich in ein Corps zu 
"bilden geſucht; das Parlament von Paris wurde als 
ihr Haupt betrachtet, doch war Gleichheit Grunbfak; 
und ihr Wunfch, daß fie als Unter⸗Abtheilungen der 
- ftelloertretenden Nationalderfammlung (der Generab' 
flaaten) angefehen. würden. Diefe und Yafchtigere Ip 3 
fprüche fuchten die Parlaments in unglädlichen Miten, 
menn ber Hof die Nation. fchonen mußte, durchzuſetzen. 
| Nach bem Frieden 1763 verfagte das Parlament 
von Rouen die Protofollirung „ber vom König ſelbſt 
yerfönlich im Parlanient von Paris Befohlenen Ber 
ordnung über Kortbezahlung der zweifgchen Kopfftewr 
und breifacher Abgabe des Zwanzigfien: „die Now 


* 


Kap. 2. Frankreichs Verfaſſung. Pr 
„manbie gebanichte, was ihre Stände nicht befchleffen;“' 
Malesherbes (am Tugend Cato, mit des Articas Au⸗ 
muth) als er die Cour des aides praͤſidirte, brachte 


im Namen biefer Stelle. die Zufammenberufung der 


Generalftaaten (die gefuͤrchtete Erfchütterung miß » 
V'rauchter Macht) vor andern unter r Ludwig XV. Br 
Sprache 

kudewig XV. , ımterrichtet von der Stärke fen 
cher Meinung, oder in dem Wahn, daß fie zu unters 
drüchen fey, befahl den Landgouverneurs, Die dach 
ihn vorgefchriebene. Edffte mit Gewalt protocolliren 
zu lafien. Zugleich verbot er das (in der That: nicht 
gefegmäßige) Zuſammenhalten der Parlamente. - In⸗ 
dem er der Nation diefe Brimme zu benehmen ſuchte, 
offenbarte er das lang verheimlichte Uebel des Deſpo⸗ 
tismus, betrachtete die Parlamente mehr actenmaͤßig 
als nad) politiſcher Beduͤriniß, löste das von Bre⸗ 
tagnıe, vertrich feine Mäthe (den großen Senator Ca⸗ 
radenc de la Chalotais,) erfehte es durch eine Commife 
ſion von bo Männern ohne ‚Öffentliches Vertrauen, 


fuhr fött, und caſſirte das Parlament von. Bearn. Das 


Normannifche erinnerte ihn an den Krönungseid. Det 


Hof antwortere: „Nur Gott fey der König Verante 


„wortung ſchuldig.“ (Gott aber fpricht durch Nationen.) 

Dieſe unweiſen Maaßregeln veranlaßten die Er 
neuerung der gefaͤhrlichen Unterſcheidung, welche ſchon 
der große Harlay gemacht, „zwiſchen Koͤnigsrechten, 


©. 


| 460 XXIV. Buch. Zuſtend von Europe, in Jahr 1783, 
„woräber der König verfügen moͤge, und Reichsgeſetzen, 
„durch die er König iſt.“ Das Parlament von Ton 
lonfe.erhob ſich wider die Praͤpotenz des Töniglichen 
Naths. Als Theurung entftand, wurde die ſchlecht 
Regierung des allgemeinen Unfalls beſchuldiget, und 
populariſirte fir) das Parlament durch eine Frudß 
fperre, auf fo lang, bis Frankreich für ein Jahr vor 
fehen jey. Sechzig Prinzen, Pair und Parlament 
täthe wagten, auf den Vortrag der Generalprocureun 
von Paris und Rennes, den Duc dAiguillon, Chale⸗ 
tais Verfolger, Landesgouderneur, zu richten. Diele 
Procedur unterbrach der Hof, und perbot den Prinzen, 
bei folchen Parlamentsfitzungen zu erſcheinen. Dawi⸗ 
der berief ſich der Prinz syn Conti auf ſeine Rechte; 
das Parlament von Paris proteftiite, die von Toulouſe 
und Bourdeaux erklärten den Duc d'Aiguillon, bie a 
ſich gerechtfertiget haben wuͤrde, ſeiner Pairie verlw 
fig; zu Vourdeaur wurden feine Denkſchriften durch 
den Henker verbranut, und offpe Briefe des Könige 
gegen dieſe Vorgänge nicht. angenommen. 
Da begab ſich der König nad Paris; derMar⸗ 
ments⸗Pallaſt wurde mit Militär umringt; der Koͤnig 
erſchien; alle Beſchluͤſſe, alle Ppoodeduren wider de 
Duc d'Aiguillon mußten in fginer Gegenwart vernichte 


werden; ed wurde Stillſchweigen gehofen; weiter m 


Harte der König die Verbindung. der Parkamenıe für 
null und n een, und belahl den Prafidertr. 
= .. | K 
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jebe Sitzung, worin derſelben erwaͤhnt wuͤrde, auf⸗ 


zuheben. Das Parlament in ſeiner naͤchſten Verſamm⸗ 


‚Kung refolvirter, die willkuͤhrliche Macht bebrohe den 


„Geiſt und Buchſtaben der franzoͤſiſchen Verfaſſung 
„und verlege des Könige Eid; daB Parlament wende 
» nie unterlaffen, an dem Thron die Sprache der Wahr⸗ 
beit zu reden,“ Alles diefes geſchah beiderſeits eben ſo 
in den Provinzen. Die Theurung ſtieg, die Gaͤhrung 
nahm zu. «Um dieſe Zeit wurde dem Duc de Ehoifenl 
das Miniſterium abgenommen. 

Der Canzlar Maupeou, ehemals Morlamentepri⸗ 
ſident, unternahin dieſe Oppoſi tion durch ganz neue Ein: 


richtung zu unterdehcken. Ju der Macht des 19 Jen⸗ 


ners brachten Musketiere allen Parlamentögliedern 


(ausgentönmen vierzig) Verhaftbriefe. Die vierzig 


und ber oberfte Praͤſident proteſtirten am folgenden 
Morgen wider Diefen Mißbrauch der Gewalt. Die lei⸗ 
denden bewiefen rdmifchen Mur. Laut erhob fich & 
fie die Stimme der Nation. Der große. Rath, welcher 
an die Stelle des aufgehöbenen Gerichtshofes trat, bes 
Vürfte zu feiner Sicherheit Garden. Alle Prinzen vom 
Gebluͤt, viele Pairs, die uͤbrigen Parlamente protes 
flirten. Das von Rouen erflärte Maupeou's neues 
Darlament für „eine Motte meineidiger Feinde des de 


‚„fentlihen Wohls.“ Vergeblich verwickelte der Canz⸗ | 
lar alte Parlameterin den Ruin des vornchmften: vers 


geblich verfprach er unentgeldliche Rechtspflege; ver⸗ 


= 
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geblich wurde der Partheigeift der aufgehobenen Colle⸗ 
gien vorgeftellt: alle Franzoſen hielten fie für Werther 
deger des Volks und Wächter der Geſetze. Tugend 
und Verfolgung intereſſirten. 

So entſchieden war die Nationalſtimmung, daß 
Ludewig XVI. die Regierung, welche er immer nad) 


dem Wunſch der Franzoſen führen wollte, mit Herfic 


lung der Parlamente anfing. Nur verwarf der Hop 
das Vorgeben, als wären fie AUnterabtheilungen ber 
Generalſtaaten, und verbot. „außer in beftimmten Zäls 
„len, Befchlägge und: Vorftellungen einander mitzuthei 
„len, ohne Einſtimmung des (dafür Yerantwertlichen) 
„erften Präfidenten die Amtsverrichtungen einzuftellen, 
„uͤber gemeinfchaftliche Niederlegung der. Stellin eins 


u werben, oder ber Einprotocollirung ber icte laͤn⸗ 


„ger als einen Monat zu widerſtehen.“ 

Das Eapital fämtlicher- Stellen in Srankred) wird 
30663 Millionen gerechnet, ein achtztgſter Theil der 
Gehalte wird als Kopfgeld bezahlt, ein zehender Pfew 
nig zuruͤckbehalten; der. hundertfte, die Paulette, für 


‚die Beibehaltung einer Stelle bei der Familie gegebe, 
und wenn fie verkauft wird, ein fechzigfter Theil de 


Kapitals erlegt, Bei dieſer Finanzirung der Aemtet 
war die Juſtizverwaltung (Die öffentliche Meinung vw 
mochte e6) nichts deftoweniger unbeftechlich. 

Die Summe. der koͤniglichen⸗ Ginkuͤnfte betrug, 
als Mazarin "farb, 150 Millionen. Mach Lude 


“ 
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wigs XIV. erften Kriegen und Hash Eolberts Mjniſte⸗ 
ttum: 260,686,000, mit einer Staatsfchuld von 306 
Millionen, einem Deficit von fiebzehen. Bis auf den 
ütrechter Zrieden wurden auf den zwanzigften Pfennig 
flöter Verzinfung 1100 Millionen entlehnt und ihre Vers 
intereffirung auf die Fonds der Landfteuer, Trank⸗ 
fleuer #) und des Salzweſens **) affignirt; 700 Mile 

n auf die geiftlichen Güter und ſtaͤndiſchen Lande 
geliehen. Ueber zwei Milliarde flieg die Staatsſchuld 
des großen. Ludewigs, und ſauk durch die Bankerute, 
welche Syſtem genannt wird, auf 340 Millionen. Das 
mals unter ber Megentfchaft, waren 196 Millionen 
Einfünfte und ein Deſicit von fechzehen. Unter ſolchen 
Abwechslungen wurbe zur Zeit und nach Fleury's Mis 
kifterium ‚bald geſpart, bald verfchwendet, bis gegen . 
Ende Ludewigs UV., in einer Periode allgemeinen 
Mißvergnügens, der Ruin unaufbaltbar fchien. 

Es hatten dia Öffentlichen Einkünfte acht vorzuͤg⸗ 
liche Quellen, Die Komlande waren meiſtens veraͤßße⸗ 
set, doch ‚zinfeten bürgerliche Beſitzer fuͤr ihre auf den⸗ 
ſelhen habende Güter; hierzu wurde Der Ehrſchatz "an 

echnet ;, Fremde, unehliche und wer ohne natürliche 
Erben oder leBte Willensverfuͤgung ſtarb, waren dem 
Albinatsrecht so) unterworfen; für verkaufte Edellchen 


*) Aides, 

**) Gabelle, 

»e2) jes Lods, 
”*) Dreit diaubaine. 


r 


und Holzung EEE), von dem Hau, von verpadıtes 
- ter Jagd, Fifcherel und Waſſernutzung. 


Hauſes, und der Militärftend, iR: fonft wer fe 


ter. nad) Schäung ihres Ertrags bezahlt; reell in kan 
guet, der Provence, dem, Danphine, dem Lande 


Rn 
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wurde eine geboppelte Abgabe *). bezahlt; eine an 
dere *) beim Eintritt in ihren Befiß oder wie Le 
henserkenntlichkeit. Vom erften Fahre ihres Verkauft 
eine Zugfumme #**); todte Hände bezahlten für de 


Erwerbung bürgerlicher Güter =), und alle je 


ben Yahr und. bei Regierungsveränderungen das Amer 
tifationsgeld ; weiter wurde. der Verfall der Güter ci 
nes Verbrechers FR) und der Ertrag erledigng 
Beneficien C9°9) hieher gezahlt. | 

Mit diefen Artikeln war das Einkommen von Wab 
umd Waſſer verwandt: es fiel von Freveln der Jay 












Won der Landfteuer FRE) waren Geiftlichkei 
und Adel, die Disnerfchaft des’ Koͤnigs und kodnigliche 


theils perſoͤnlich, theils reell, theils eine Eubventim: 
perfönlich wurde fie von allen Pachtern liegender Gi 


4) le Quint et le Requint, 

. %*) le Relief, . 
***) le Rachat, \ 
*ee*) les nouveaux Acquèts. J 
„s3+) ]a Forfaiture. u 
susee%) Ja Regale, 
se) Exploits et amendes, 
„e1es20*) Taille, 
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gen, zu Montauban, von bürgerlichen Blüten *) 
ehne Ruͤckſicht auf den Beſitzer, von dem Gewinn aller 
Arbeitsleute, Künftler und dem Handelsftande; die 
„ Eubvention war eine verglichene Summe von erobet⸗ 
ten Landen, wo wegen immer beſdeglicher Kriege der 
Landertrag für ungewiffer gehalten wurde. ¶ So im 
Elſaß, den drei Bisthuͤmern, in Blade , nuf d der 
vSreigrafſchaft, in Rouſſillon.) | 
| Ganz Frankreich war (fo wie im- Bine, in 
18 Provinzen, milktärifch in 37 Gubernien, im Juſtiz ⸗ 
weſen in 14 Gerichtskreiſe,) zur Einnahme in 25 Ge⸗ 
neralitäten und 7 Intendenzen eingetheilt; Languedoc, 
Provence, Dauphins, Burgund, Bretagne and Flan⸗ 
dern waren. Staatenlaͤnder, die übrigen Generalitätin 
r- hatten Elertionen, deren jede .eine Anzahl Kirchſpiele 
und Heerde begriff, auf welche die Landſteuer eingetheilt 
war. Es war aber nichts willkuͤhrlicher, als die jaͤhr⸗ 
liche Schaͤtzung des Guͤterertrags; zu dieſer Unter⸗ 
ſuchung wurden unzäpliche: Beamte erforbertz der Land⸗ . 
bau war gedruͤckt, indem die einmel doch angefchlagene 
Steuer bei Unfällen ober noͤthlgem Aufwand. für Ber 
eſſerungen, nicht leicht je wieder berringert wurde. 
Weder vor noch nach der Schaͤtzung wußte der Land⸗ 
mann, was er zu zablen -batter- eine Menge Zufall 
— ihn, fuͤr die Unvermoͤgenheit anderer einzu⸗ 


Eben ſo wenig wußte der Hof, was ihm ei⸗ 
de roture. & . 
v. Müller Aug, Geſchichte. I. 30 
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genslich zukam. Aller Schyein- von Freiheit und Wobl⸗ 
fland wurde durch dieſe Einrichtung verfcheucht. Or 
dentlicher Weiſe ertrug die Landfteuer bei vierzig Bu 
lionen. 

Durch Provinzialverwaltungen wollte Neker den 
Vortheil der Staatenländer in ihrer Maaße verbreiteg: 
del, Geiſtlichkeit, und Bürger deputirten dahin; den 
Präfidenten ernannte der Hof und fandte einen Eoms 
aniflar. Sie trugen ihre Gedanken, ihre Einwendun⸗ 
gen vor, ohne die Zahlungen aufzuhalten. Sie brad« 
ten die Stimme des Volks vor den König; Verwal | 
tungskammern *) wachten fiber ihre Beſchluͤſſe. | 

Das Kopfgeld wurde fowopl nad) dem Rang alt 
Vermögen bezahlt; von jenem war auch der Theow 
folger nicht eximirt; letzteres ‚hatte feinen Bezug nicht 
‚allein anf Landeigenthum, fondern alle Eapitalien vom 
Taglohn bis auf Schalte und Handelögewinn. Der 
Ertrag mochte. dem der Landſteuer gleich kommen. Die 
‚Bertheilung war gleicher Willkühr unterworfen. 

. Die: freiwilligen Beiträge **) fländifcher Lande 
wurden auf zehn Millidnen gerechnet. 

Der freiwillige Beitrag der Geifklichfeit wurde ale 
zehen Jahre von einer Berfammlung ihrer Deputirten im 
großen Binguftinerklofter zu Paris, bas lecmal wo) 

9) Bureaux &>Administration, ” 
») Dons gratuits, , u 
“) 1175 ‚ 
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auf 20 Millionen beſtimmt. Sie war außerdem einer 
Verzehntung ihrer Güter und Einkuͤnfte und dem Kopfs 
geld unterworfen. Die 3 Bisthämer, Cambray und 
Straßburg, welche nicht in jene Verfammlung depus 
tirten, bezahlten verhaͤlmißmaͤßis ihren freiwilligen 
Mitrag. 

Die Zwanzigſte waren in verſchiedenen Noͤthen auf 
mancherlei Privateinkuͤnfte gelegt worden. Seit Stel⸗ 
len lebenslaͤnglich find, wurden Gehalte unbeweglichen 
Guͤtern gleich geachtet. Oft wurde ein Zwanzigſter 
von Gewerbefleiß, oft noch zwei Sous daruͤber be⸗ 
zahlt, oder das Kopfgeld um zwei Sous gemehrt. 

Es gab zweierlei Pachte. Zu bein großen gehoͤrten 
die Aides, bie Trankſteuer; wovon die Länder, ber 
ren Weinbau, ald der vortrefflichfte, vornehmlich ers | 
muntert wurde, ganz ober meift frei waren; der Salz 
zoll, welcher über 36 Millionen abwarf: überall, 
außer in ben eroberten Kanden, hatten Pächter den 
Alleinbdandel des’ Salzes; es gab erimirte, es gab abs 
gefundene Provinzen; diefe Yusnahmen erleichterten . 
ſowohl Drud als Unterfchleif; Zdlle wurden ‚auf dem 
Gränzen night nur des franzdfifchen Neiche, fondern 
einzelner Provinzen gehoben; in den innlaͤndiſchen meiſt 
gemaͤß den Tafeln von 1664, in Graͤnzlanben, weil ſie 
fuͤr auslaͤndiſch gerechnet wurden, gemaͤß den Tafeln 
des 1667ſten Jahrs; zu Marſeille, Bayonne, Duͤnkir⸗ 
chen, in den z Bisthümern, im Elſaß nach einem drit⸗ 
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ten Grundſatz. Ulle Manieren hatten viele Ausna’z 
men. Zu Paris und in andern von Landfletter und 
Ariegsdienſt freien Städten wurde der Einfuhrzoll von 
Dich, Fiſchen, Eyern, geſalzenem Fleiſch, Holz, Wein, 
Steinen und andern’ Artikeln bezogen. S tempel 
für Papier und Pergament wurden im vorigen J 
hundert erfunden. Confiscation und hohe "Strafen 
waren auf Defraudationen geſetzt; wer fie nicht geben- 
konnte, deſſen Strafe erſetzte den Paͤchtern der Koͤnig, 
und nahm den Mann zum Galeerendienſt. 

Unter kleine Pachte wurde die Einnahme der Gold⸗ | 
mark (die aber oft In Selbſtoerwaltung war,) die W⸗ 
gabe von Seide und Wolle, che fie aus den Fabriken 
Tamen, in 12 Generalitäten die Beachtung ®) der No⸗ 
tarialinftrınnente, Die Abgabe von Seife, Del und % 
der, und in Paris von Wildprät, Fifchen und Geflis 
gel gerechnet. Die Poft wurde auf 6 Millionen ge⸗ 
ſchaͤtzt. Der Tabak hatte feine eigene, bei 22 Millies 
hen ettragende Pachtung. Frei war er im Elſaß und 
"Slandern. J 

Der Zweck der Pachtung war Vergewißerung der 
Summe und Beſtimmung feſter Ziele des dffentlichn 
Einkommens. Da die Paͤchter große Capitalien be 
durften , fo war natürlich, daß fie für die Sicherheit, 
für Koften nnd Mühe fich entfchädigten. Diefes ge 
ſchah von den meiften auf eine abertriedene, für He 
“ #) Contzöle, 
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und Nation fchädliche Weiſe; fo daß bie Sffentlichen | 
Zaften zugleich in Verhaͤltniß mit ihren Reichthuͤmern 
ſtiegen, und dieſe ſchon von Richelieu für fo viele Ver⸗ 
bommungsurtheile ‚ihrer Moralität geachtet wurden. 
Qe gaben in Ludewigs XV. letzten Jahren 132,250,000 
Livres. 

Zu dem Ertrag der Kronguͤter, Waldumen und 
Waſſer, Landſteuren, Kopfgelder, Zwanzigſten, frei⸗ 
williger Beitraͤge und großen und kleinen Pachte ka⸗ 
men die außerordentlichen Zufluͤſſe ); von unverwen⸗ 
deten, obwohl aſſignirten, Geldern, erlöfchenden Leib⸗ 
renten und Jahrgeldern, erledigten Officierſtellen, ins 
completem Fuß der Regimenter. Endlich der Muͤnz⸗ 
ſchlag und die Abgahen der Colonien. 

„Der frohe Regierungsantritt **) Ludewigs XV. er⸗ 
trug ihm ˖ ſechs Millionen, 

Die Staatsſchuld war nach dem Frieden zu Anchen 
von 1677 Millionen; 1419 zu ſtaͤten Zinſen; andere auf 
Leibrenten und in beſtimmten Zielern erldſchenden Tonti⸗ 
nen, zum zehenden Pfennig; die ganze Verintereſſirung 
63,865,722 Livres. Nach dem fiebenjährigen Krieg 
überflieg die befannte Schuld 2400 Millionen. & 
folgte die Napacität und Verſchwendung der letzten 
‚Sabre Ludewigs XV. Go groß. ift die innere Kraft, 
daß', als Ludewig XVI. nur ein Theil der Uchel mif 


4) Revenans bone, 
*s) Joyeux av&nemeng 
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derte, Sonde für den amerikanischen Krieg ohne irgenb 
eine Reduction, und nach diefem das Deficit nicht nur 
bedeckt, fondern unter Nekers erfter Verwaltung eini⸗ 
ger Ueberſchuß erwärkt wurde, Frankreichs Macht iſt 
in der Nation, und in dem Land, nicht wie ber Reich 
thum anderer das Wert bes Gluͤcks oder angefirengte 


Kunſt. 


Der Cardinal Richelieu fand keine Seemacht, und 
noch bei feinem Leben ſiegte die, welche er ſchuf. Ein | 
anbermal wurde fie in den Gewaͤſſern von la Hague 
vernichtet und unter der naͤchſten Regierung war fit 
hundert und zehen Schiffe ftarl. Zum drütenmal gieng 


ſie im ſiebenjaͤhrigen Krieg bis auf das letzte Liniew 


ſchiff verlohren, und Frankreich fand in ſich die Mittel, 
fie fo herzuſtellen, daß fie nicht wenig wuͤrkte, den Ge 


‚bietern des Meers ihre Golonien zu entreißen, daß fe 


die Handelfchaft vortrefflich beſchuͤtzte, und Durch den 


‚Vertrieb der Produkte des unerfchöpflichen Fleißes de 


Franzoſen mitten im Krieg den Wohlftand vermehrte 

Die Flotte war in die dftliche und weſtliche ge 
KHeilt, fi ie hatte vier Divifionen,, acht Brigaden, fieben 
Matroſenclaſſen, die wechſelsweiſe zu fuͤnfaͤhrigen 
Dienſt verbunden waren, 'indeß bie uͤbrigen auf Kanſ 
fahrteiſchiffen ſeyn founten, Ihre Zahl gieng Abe 
70,000. 

Ueber die Landmacht war feit Richelien kein Cor 
netable, Fein Generaloberfter WE Fußvolks; die Würde 





so... Frankreichs Verfaſſuss. 473 


eines Generalmarſchalls, der hoͤchſte Lohn des Verdien⸗ 
ſtes; der Marſchallſtab oft Preis der Gunſt, oder ge⸗ 
dankenlos unter den Waffen verlebter Jahre. Der Be; 
nerallieutenantscharakter ein Inſtitut neuerer Zeiten, 
Im Anfang des amerikaniſchen Kriegs wurde die Land⸗ 
macht auf 200,000 Mann berechnet, an iheer Spitze 
fanden 12 Marſchaͤlle, 134. Generallieutenants, 397 
Matechaur de Camp, 16 Generalinfpectoren der Ing 
fanterie,. 7 der Menterei, 284 Prigadierd zu Zuß, 156 
zu Pferd, 35 bei den Pragonern. Die Regimenter 
waren bald ftärker, bald ſchwaͤcher, aber. bie wahre 
Kraft eines Heeres ift .in der militaͤriſchen Stimmung, 
ig. dem Ordnungsgeiſt, in deu Talenten de$ Feldherrn. 
Sonſt war die Organifation in den Hauptzügen fo „daß 
10,000 Mann das Haus des Könige bildeten, und 85 
Regimenter zu Fuß dienten ; fieben bei der Artillerie, 
eilf aus dag Schweizern, und noch fonft 15 fremde was 
ren; hierauf booo Dragoner, ein Fuͤnftheil ſo viele Hu⸗ 
farch ;:5000 Grengbfers, -und. 14590. Pferde. Eine 
Schwadron unter Ludewig XV. beftand in, zwei: Conz⸗ 
pagnien, jede in 3 Officiers, 53 Gemeinen; das Bas 
taillon in 8 Eompagnien, 27 -Officierd , ‚jede Compag⸗ 
‚nie. aus 63 Gemeinen, bei dem Bataillon, 52- Krena⸗ 
diers. Graf St. Germain verftärkte die Enpalerie, 


führte Chevaurlegers ein, und-vereinigte. Joͤger mit den - 


Draganerregimentern. 40,000 Mann: waren im Lands 


regimentern bereit. ‚Niedernavarra wurde von be 
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Bearnern auf’eigene Koſten vertheidiget. Jede Em 
ralität hatte eine Compagnie ber Marechauſſee; j 

Gouvernement eine Compagnie Soldaten; 3 
waren kurz vor dem Krieg: bei 10000. Das ganz 
Kriegsweſen erhielt unter Ludewig XVI. eine vortref 
liche Juſtruetivn. Aber die Hoflünfte und die Vorzäge 
des Adels wuͤrkten nachthellig auf Die Wahl der Führer, 
die Nationalfiimmmmg auf den gemeinen Mann. NHuns 
dert Millionen koſtete daB Heer; Friedrich, aus nick 
größerer Summe, unterhielt e,000 Mann mehr, ge 
ganze Staatsverfaffung und feinen Schatz. Yufmerk 
ſamkeit und Ordnimg, Bei Regierungen wie bei Prisab 
männern, pflegen Wuͤrkung des Geftihls der Nothwen⸗ 
digteit und nachmalt der Sewohnheit a” ſern. 


€ 


Roy. 7 
: Bau he m. 

Spanien iſt nur um ungefähr 1500 Quadratmeüen 
weniger groß als Frankreich, feine Volksmenge kaum 
ein Diittheit'fo ſtark; und doch der Himmel reim, bie 
Luft meiſt überall gut, nicht viele Gegenden, Die nick 
wenigſtens zur Bichzucht dienen koͤnnten, rine nicht 
geringe Anzahl Fluͤſſe, einige Ganäle, mehrere mög 
lich: aber die Politik der Serdinande, der Philipy⸗, 
hatte die Mation getddtet. 

Da die Producte der ſpaniſchen Sehriſtſteller ſech⸗ 
enfiten Yalfiten, da nichts erſcheint, mas der Syn⸗⸗ 


rar er. ©. PL. Spanien. . AM, 
baleraminator der Chroniſte Caſtilzens, ein. Official, 
ein koͤniglicher Sekretaͤr, Der. Generalcorrector und Dem - 
koͤnigliche Rath ſelbſt nicht eingeſchen, ſo iſt die Wahr⸗ 
heit vieler Umſtaͤnde der Nachwelt fo unbekanut wie. dem 
Königen; aber dig Wuͤrkung liege: vor Augen. 
Da die, Noth uf: Yuskunfrmittel:füe die Finanzen 
brachte, erwarb der Hof unter dem Minikerims: des 
Marques. Enfenadg in Kom-ein. Concordat, wodurch 
feftgefegt wurde, daß Güter, welehe: die: Geiftlichkeit 
Tünftig erwerbe, dadurch nicht fiemerfrei: werben, und | 
DB in großen Staatsbeduͤrfniſſen die.Kirche zur Mit | 
leidenfchaft.gegogen werben. möge: die Ernennung zu 
Tleineren Beueficien wurde Dem. Abnig überlaffen. Nie 
Durch bekam ber Hof auf die Geiſtlichkeit ſehr großen 
Einfluß, weil ſolcher Pfruͤnde ſehr viele ſind, und wer 
‚der Guade einmal genoßen, gewohnt iſt weitere Befſͤ 
derung von ihr zu erwarten. Dieſes bewuͤrkte eine 
vortheilhafte Stimmung deren, die zunaͤchſt bei dem 
Volk ſind. 452 Beneficien behielt fich der Papſt vor. 
Bei Ausfertigung: des Eoncordates wurden in die. ape⸗ | 
ſtoliſche Cammer 113,000 Scudi erlegt. 
Daq Glauhensgericht blieh, doch ndthigte unter 
Don Carlos IM. die Spannung mit dem römifchen Hof 
zu einem ernſten Verbot, keine Bulle, keine Brebe ohne 
Idnigliche Genehwigung *) zu publiciren; dieſes Erg 
quatur ſeye „ber: Augapfel. ber: Autoritaͤt.“ Der sn 
*) Exequatur, . = u 


waltung‘, ließ die Stände auf: beit Glauben der unbe 


zählt. Nah Uferlz "wäre überhaupt ein dreißigſte 


reich, um nicht (wenn fie beleidiget winde) Furcheber 


Stuͤtze der unumſchraͤnkten Macht, ſo ange ſie ihm dien. 


* ⸗ 
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ernennt den Großinquiſitor, und mirihm bie ſechs Raͤthe 


der Beichtvater, zwei Mitglieder vom Rath Caſtiliens, 
ein koniglicher Sekretaͤr, Alguazil⸗Major, und Unter⸗ 
bediente machen das. tbrige Perſonale. Achtzehen 
Glaubensgerichte in den Provinzen, „auf. ben balearis 
ſchen und canarifchen Infeln und in Amerika , in Abs 
hängigkeit jenes Obergerichtes, waren mehr-als binreis 
end, um die Aingheitömarime, „befler glauben als 


forfhen! ” *) zum Grundſatz der Ernehung, Reden 


und Schriften zu machen. 
Don Carlos IH., in: den erſten Lagen feiner Ber 


| 


fleckten Empfaͤngniß ſchwoͤren. Es: wurde negocirt, 
Unſre liebe Fran durch eine ſotmliche Bulle als oberſte 
Schutzpatrvnin Spaniens zu erklaͤren dazumal ſtellte 
das Capitel von St; Yago di Comipoſtella vor, wie 
oft fein großer Wpoftel auf einem weißen Pſerd an de 
Spitze fpanifcher Heere erſchienen - : 

In den 22 Provinzen Taſtiliens werden über 90,000 
Weltgeiftliche und Mönche, ‚über 20,006 Nonnen ge 













Teil der Nation geiſtlich. Die hohe Geiſtlichkeit @ 
ſchien meift billig und wohlthätig, die niedere zu za, 


zu feyn, der Monchsſtand nach Berelicherung begierig; 


*) Mas vale creer che buscar. 
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inter Philipp V. und Ferdinand VI. erwarben, 
nad) Alberoni, Parinho, Enfenada, val Parayfo und 
Mal als Minifter das höchfte Anſehen; Don Carlos 
erhob den Marchefe di Squillace, einen Sicilianer, 
den er zu Neapolis als Kriegscommiſſaͤr kennen gelernt‘ 
hatte. Dieſen ſtuͤrzte der Einfluß der Geiftlichleit, bes 
ren Reichthuͤmer er als Aufhelfungsmittel der Finanzen 
betrachtet haben ſoll. Eben fo-wenig erhielten ſich ans 
dere, die befonders aufgellärt und etwa nicht vorfichtig 
waren. Diefer Hof war immer fr-Iarigfame ‚Schritte; 
und eben das gab noch Hoffnung, daß, wenn er auch 
gute Marimen endlich ergriffen, er feier auf denfelben 
halten würde, 
ber die Nationalftimme Teitete PR wenig; fie 
erſtummte durch die angezeigten Schreckmittel; die Zu 
ſammenberufung der Cortes unterblieb. Der Staates 
rath hatte unter dem Koͤnig die oberſte Leitung. Der 
Höhe Rath Caſtiliens in feinen fuͤnf Cammern glich dem 
großen Rath in Frankreich, oder einem Generaldirecto⸗ 
rium. Jede Provinz war angewieſen, mit einem der 
Raͤthe der oberſten Cammer zu correſpondiren. Jede 
Provinz hatte Ihren Landeshauptmann *), Obernavarra 
einen Vicekdnig; die Landeshauptleute, jeder einen 
Math; unter ihnen fanden die Stabtobrigfeiten. Ober 
appellationsgerichte in Fuftigfachen waren die Canzleien 
zu Grenada und Valladolid, ihre Präfdenten ſetzte der 
*) Capitaine general, 


! 
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"König. Andere DObergerichte, ‚genannt Aubienzen, 


‚waren zu Dviedo, Sevilla, Cordova und: in neun ame 


ritanifchen Staͤdten. 153 Orte hatten Municipalver⸗ 
faſſungen: dort. ernannten, wie im Caſtilien, ode 
fehlugen, wie in Arragpnien, die Obrigkeiten der Aus 
dienz Wlcalde oder konigliche Richter vor. Die Muni⸗ 
cipalitäten pflegten aus.2q Regivores zu, beſtehen. Abe 
die Stadtorrfeffimgen waren fo verunftaltet worben, 
daß folche Stellen Familienguͤter, einige-nach bem Erf 
geburtrecht erblich, elukge verpachtet, auch mehrere in 
einer Perfon vereiniget wurden, Diele, Regidores fc 
sen gewöhnlich zwoͤlf (oder verhältnißmäßig nach Kird» 
ſpielen eine Anzahl) geſchworne Volksrepraͤſentanten. 
Bun allem oͤffentlichen und Privatleben wurde ſeht 
auf den Unterſchied der. Staͤnde gehalten. Der Adel 
beftaud aus Grandes, Rittern und Getreuen *) ; fein 
weientlichften Pripilegien, in Befreiung, von gewiffen 
Berichten und Auflagen; er hatte in ken Mynichg 
verfaſſungen eigene Nichter, bei Dbergerichten eines 
Generalanwald, und konnte von den untergeordnetu 
Glaubenstribunalien ‚ohne Befehl des Oherſten nicht ie 
Anſoruch genommen werden. Oft proteflite er gegas 
Regierungsverordnungen *): aber unter dem Harſe 
Bourbon wurden feine anmaßlichen oder herkommliche 


Mechte weniger geſchont. Die niedern Gerichte behich 


*) Hidalgos. . 
**) Leges Bubernativas, 
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er; faſt alle Doͤrfer und Flecken (wenige im Gebuͤrge, 
ober ausgekaufte, abgerechnet) ſtehen unter ihrem 
Edelmann, oder dem Gebiet einer Stadt. 

Die Juſtitz wurde feit den alten Partidas and ſeit 
dem Reichsabſchied von Toro (1505) durch die Grunds 
fätze des gedoppelten Roͤmerrechtes und unzähliche Ber 
vordnungen der Könige mehr verwirrt, als beftimmt- 
Wie in allen Deſpotien war auch bier für die Laͤnder 
der Hof weniger druͤckend ald die untergeordneten Vers 
waltungen und Gerichte, der Mißbrauch bes Labyrinthe 
‚der Geſetze durch die Sachwalter, der. Stolz, die Uns 
wiſſenheit und Habſucht adelicher und unbeſoldeter 
Regidores. 

Die Finanzen haben zwolf Hauptquellen. Das 
Subſidium, die Alcavala, iſt eine Auflage zum Zehen⸗ 
den Pfennig alulf den Preis alles deſſen, was verkauſt 
wird. Man betrachtet ſeine Hebung durch unzaͤhliche 
Menſchen, die immer alles durchſpaͤhen, als eine der 
Arſach öffentlicher Verderbniß. | 

Bon dem in Amerika gewonnenen Silber hat. der 
Hof ein Fuͤnftheil, vom Gold rinen zwanzigſten. Das 
Verhaͤltniß ds‘ nach Europa kommenden Silbers zum 
Golde iſt zwei und zwanzig zu eins; dieſe Verhaͤltuiß 
bleibt im Handel nicht. Das Silber findet mehr Kaͤu⸗ 
fer; vieles kommt verarbeitet außer Curs; Millionen 
verſchlingt Oſtindien: daher die eigentliche Handels⸗ 
- verhältniß wierzehen zu eind iſt; vor Cntdeckung der 


— 
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neuen Weit war fie gehen: zu eins: aber die Silbermi, 
nen fanden fich. zumal reich. Man hat Urfache, die | 
in allerlei Geftalt jährlich nad) Cadiz und Lisbon trans 
„portirte Summe Silber und Gold auf 54 bis 60 Mil ! 
" ionen ‚Gulden oder 6 Millionen Pf. St. anzunehmen. 
Mebrigens ift felbft Potoſi nicht mehr fo ergiebig ; man 
her Bergherr will Beinen andern Gewinn, als.daß man 
feine Mullen brauche; manchmal geflattet-man dem 
Erfinder einer. neum Ader 246 Fuß: in. die Länge, 128 
in die Breite, ohne Abgabe zu bearbeiten; immer mir 
fchwerer , in bie zu tiefen Gruben Luft.uud Waſſer m 
bekommen. An Quedfilber werden zu Almadas nı 
500 Eentner gewonnen. Cine halbe Million harte 
‚ Plafter erträgt dem Knig Der innere Handel der ame 
rikauiſchen Provinzen und von Acapulco. Da er: von 
‚dem ansgemünzten Mark Metal einen Real Schlaͤgſchat 
nimmt, fo ‚bringt dieſes in Merict 150,000 Piafter, 
in Peru ein Viertheil mehr. - Campomanes berechnet 
feinen ganzen Gewinn von deu Bergperkaa zu ꝙ 
"Millionen: | | 
Ale aus Europa fach Amerika gehende Waarn 
zollen von jedem Polmo ihres Umfac wenn ik 
Preis demfelben verhaͤltnißmaͤßig ift, etwas über 10 
=. Reale; man rechnet, daß über eilf- Millionen werth 
hingehen. Ausländifche Waaren fpllten 25 Prpcente 
abgeben. Defto leichter iſt der Unterfchleif. Der Zol 
alles vefien, was von Cadiz nach beiden Indien geht, 
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mind van ba (für andere Länder) nach Cadiz kommt, 
foll 700,000 Piafter betragen. Der Zoll und die Alca⸗ 
vala des feften Landes von Amerilo⸗ dritrhalh Mil⸗ 
lionen. v 

Dem kdniglichen Schatz iſt der Zobad nicht weni⸗ 
ger wichtig: alle Kaufleute und Kraͤmer muͤſſen ſich 
aus der Hauptfabrik zu Sevilla verſehen, es wird ihnen 
ein Zehntheil Gewinn gelaffen. “34,000 Menfchen be 
ſchaͤftiget diefe Fabrik, diefer Handel; dem König iſt 
zr’9o Millionen Reale de velhon werth *). | 

Der Salzzoll wurde von Don Carlos II. zur Be⸗ 
ſtreitung der Unkoſten des Straßenbaues von Barcel⸗ 
Aena, Balenza, Grenada und Gabiz um einen hollän- 
diſchen Gulden vom Eentner erhöht. . 

Das Kopfgeld gebohruer Amerilaner beingt 2 Mil 
onen, die Negertare 200,000: ": Ä 

Nur in Amerika ertraͤgt die Abgabe von \ Papier 
360,000 Piaſter, nur in Mexico die von Spielkarten 

; Mexico und Peru nehmen fuͤr wohl yierthalb 
Diltonen Greuzfahrtöbullen. 

Aus der Pulca, einem Lichlingegetranl der Ame⸗ 
ritaner, zieht der Hof 160,000 Piaſter; etwa 15,000 
aus dem Verkauf des Eiſes; 500,000 von dem Para⸗ 
guaykraut; 71,000 nur ans Merico für Pulver. 

Der Ertrag der Poſt wird auf 9,300,000 Thaler 
‚de velhon geſchaͤtzt. Die Ausfuhr der Wolle, bloß von 


*) Ein Real de velhvn macht ohngefäht 6 ſrenzet. 
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Sevilla, trägt To: Miltonen Reale be velhon für den 
Sof 


Hiezu Fommen die mehaben von Branntewein ind 


| ber Gewinn von den Waldungen der Krog 


Man ſchaͤtzt auf 480,000. Piaſter den’ rag der 


ringezogenen Jeſuiteun-Guͤtet.  . 


Das Finartzdepartenient ft in 5 Cammern getheilt; 
für Amerika der. große königliche Rath von Indien. 
Jutendanten heben die Auflagen jedet Probinz. Die | 
ganze Organiſation iſt von dem Praͤſidenten Orry, aus 
der Zeit Philipp V. Unter Ferdinand VI. wurden En | 
fenada und Cardajal, theils durch Die glänzende Tpew 
vie des Phhſiolratiſchen Syſtems, theils durch die u 
Arragonien gewiſſermaßen vorliegende Erfahrung, ag 
den Gedanken der zroͤßlen Simplificirung des Finanp 
ſyſtems gebracht. Man beſchloß das. Land auszump 
fen, die Eimvohne zu zählen, ihr Vermögen zu ſchö⸗ 
Ben, and dann je Hon 300 wur einen Real zu nehmen. 
Die caſtilianiſchen Provinzen wurden gemeſſen, gb 


bereits eine „Junte der Einigen Auflage“ dem Finany 


rath beigegeben; als mdch Ferdinands Tod andere Div 
niſter den Plan aufgaben. Don Tara; fand die Ch 


ſen ſehr verſchaldet; theils trugen fie noch Laſten de 


Kriege? theils Hatten fie vom dem Pomp und von de 


. Berfchivendung gelitten, womit alles Ruͤtzliche umd Us 


nüge in dieſem Reich vorgenonimen zu werden "pfleg: 
Doc. lag eine anſchnliche Vaarſchaft im Schatz, und 


_ | Ä 
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das Einkommen betrug jaͤhrlich 47 Millionen Thaler 
Dp velhon. Der König beſtimmte jährlich eine Amorti⸗ 
firungsfumme. nn 

. Das Einfommen der 8 Erzbiſchdfe, ber ag Bis 
fchdfe wird von ihnen felbft auf 1,300,000 Ducaten ans 
gegeben. Die Domcapitel find. nicht weniger reich; 
weiter werben über 3000 Klöfter genährtz die milden 
Stiftungen in ber neuen Welt haben große Güter, Ca⸗ 
. pitalien und Zehenden; ein Hauptzweig der geiftlichen 
Einkünfte ift die Einfalt anbächtiger Menfchen, die 
Diſpenſen kaufen. 
Das Kriegsdepartement wurbe unter Philipp V. 
organiſirt. Im Hofkriegsrath prafidirt der König. 
Im Anfang des amerilanifchen Krieges waren 5 Felde 
herren N, 55 Generallieutenants, eben fo viel Mares 
chaursdes@amp; über hundert Brigädiere, ſechs Ge⸗ 
neralinfpectoren, 40 Kriegscommiſſaͤrs, 15 Yuditoreng 
der König hatte fein Garderegiment, nebſt einer Bri⸗ 
gade Earabinierd, 36 Regimenter zu Fuß, 14 zu Pferd, 
8 Regimenter Dragbner , ein Geniecorps , die Artillerie, 
einige Eadettencompagnien, fünf Stäcgießereien; bie 
Maffenfabrit zu Toledo, eine. andere für Feuergewehr 
in Guipuſcoa. Die Invaliden waren in 46 Compas 
gnien getheilt. Es wurden 42 Landregimenter, .126 
Stadtmiligencompagnien gezählt; einige pflegten bei 
- Gibraltar, Oran, Ceuta, Marfalquivir und in den 
*) Capitaines generauxn, nn 
v. Müner Ans. Berichte. III. 31 
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Heinen Prefidien zu campiren. Fremd war die Wallo⸗ 


nengarde, vier Wallonen⸗, eben fo viel Schweiz@s 


regimenter, zwölf italiaͤniſche. ber faft alle Corps in 


unvollzaͤbligem Stand; 140 Regimenter mochten Taum 
100,000 Mann wuͤrklich betragen. Die Taktik war is 
unwefentlichen Details geändert worden. Der Selda⸗ 
tenftand wurde nicht geehrt. . Schleichhändler, Diebe 
und Mörder wurden untergeſteckt. Auf deſerkiren ſtand 


der Tod; aber die Officiere lieſſen den Schuldigen Lieber 


ein Jabr gefangen ſitzen, fuͤhrten ihn auf den Liſten 
fort, und bezogen den Sold. Die Hauptſtuͤckgießerei 
war in den elendeſten Umſtaͤnden; aus Eigennutz der 


Aufſeher waren die ſchlechteſten Waterialien und Arber 


ter gendmen worden, | - 
Das Seeweſen ift in die 3 Departements bon &as 
diz, Ferrol und: Carthagena getheil. Ferdinand VL 


hinterließ 48 Kinienfchigfe, Don Carlos vermehrte bie 


Zahl, aber der Schein wär größer als die Kraft, alle 
Berichte übertrieben, die Befehle fchlecht befolgt. Di 


Her der unglüdlliche Krieg des 1762ſten Jahre, der elende 


Ausgang des Angriffs auf Algier, die vergebliche Be 


lagerung von Gibraltar, Nicht Gold, nicht Regimen⸗ 
ter, nicht Schiffe, der Geift fehlt, welchen die Spante 
vor dem katholiſchen Ferdinand und vor den Glau⸗ 


bensgerichten herrlich gezeigt. 
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| Rap 2 j 
. Neapolis. | 
Lang bewahrten die Könige von Sicilien und Neo 
polis ihren Staat vor diefem leiten Webel, ‚und. nie 
verwochten die Inquiſitoren dafelbft ihre ganze Wuth 
zu — Die Baronen Siciliens, das neupoll⸗ 
tanffche Volk behaupteten Rechte. Nie wagte der 
Deſpotismus, die lebhafte Nation, deren aufwallended 
Seuer ihn mehrmals bedrohte, und ein fremden Einfaͤl⸗ 
Ien fo. ausgeſetztes Reich, ganz zu unterbräden ; manch⸗ 
mals folgte ber Hof der Stimme der Piazza del Popolo. 
Er pflegte die ihm nothigen Subſibien zu Begehren, Die 
Piazze vertheilten die Abgaben, jedes Arendamenty 
wurde von denen, welchen feine Hebung eonfignirt war, 
der Cammer überbracht. Die Kriegemacht wurde bei 
fardinifchen an Zahl gleich gerechnet, der Soldat war . 
beffer gehalten, die Truppe ſchoͤner. Die Vellemenge 
wird auf 4 Millionen geſchaͤtzt. Dre 
Rap 5. 
Die Schweiz. 
Nach den bourbonifchen Staaten gebührt den ſchwei 
zeriſchen Eidgenoſſen, den aͤlteſten Freunden des Hau⸗ 
ſes, Erwaͤhnung. Verſtand, Redlichkeit und Wachſam⸗ 
keit bezeichneten die innere Verwaltung der Cantons; 
WVolksmenge und Wohlſtand nahnen in ununterbroche⸗ 
nen Fortſchtitten zu: Da fie weder ein Oberhaupt nad) 


4 XXXV. Buch. Zuſtand von Europa, im Jahr 1788, 
eine permanente Repräfentation hatten, blieben fie von 
Einmifhung in große Staatögefchäfte um fo leichter 
entfernt. Sie wohnten. ohne Furcht zwifchen eifetſuͤch⸗ 
tigen ‚Mächten; fern. vom. Vergroͤßerungsgedanken con⸗ 
centrirten fie ſich auf den Wunſch, zu bleiben wie fie 


waren. Hiedurch erwarben fie ein ungeſtoͤrteres ck, 


als lange Kriege und Unterhandlungen ihren Brüdern, 
den Venetianern und Hollaͤndern, gaben; deſto beffer 
erbielten fie Gleichheit und Sitten. Dieſe verfeinerten 
ſech evolutiznsweiſe. 

Durch die Erneurung des⸗ lang unterbrochenen all 
gemeinen Buides zwifchen Frankreich und ihnen er⸗ 


rannte Europa ‚daß jenes Reich in den großen Staat 


diſcufſionen ferners für ihre Erhaltung. forgen. wolle, 
and daß die franzdfiiche Gränze von diefer Seite ferners 
bebeckt ſcyn wuͤrde. Weiter gaben die Schweizer dem 
Konig das einige, was Bey ihnen im Ueberfluß ift, Bolt 

er unterffüzte die aͤrmern Orte mit Sabfibien; So 
übrigen wurden bie Capitulationen der Regimenter als 


Privatſachen von dem allgemeinen Buͤndniß geſondert. 


Die Volksmenge der Schweiz mag anderthalb Mil⸗ 
tionen betfagen, wovon 580,000 unter Zürich: nad Bern 


gehbren;: bei'g8,;000 Marin dienten, meift je 4 Fahre, 


in auswärtigen Megimentern; man. darf annehmen, 
daß davon 25,000 gebohrne Schweizer waren. - 
Die Arganifation der Alleinderrfchaft, permanente 


| Tiwppen „und neue Namen: von. Aulege blieben hier 


e 


\ 
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unbekannt; in dem dffentlichen Gefühl des Wohlſeyns, 
in der Achtung und Liebe des Volks, war die Kraft 
der Regierungen. Die Meinung von vorhandenen 
Reichthum, der bekannte militärifche Geift, die Lage 
des Landes an Päffen ſchoͤner Provinzen, Tonnte, nach 
Vernichtung der Öffentlichen Moralitaͤt, freilich auch 
Die Orte für die Dauer ihres Friedens beunruhigen. 


ap. 6. 
Hort indbern: 

An den Mündungen bes in ihrem Gebürg entfpruns 
genen Rheins fieng in Holland, wo feit hundert Fahren 
‚das proteftantifche Intereſſe die Entfchließungen nad | 
‘dem Sinn Englands flimmte, eine mächtige Parthei _ 
en, auf bie alte Politik, die Frankreich gänftiger war, 
zurädzufommen. Hiezu trug bie Handelseiferſucht, 
der brittifche Stolz, der Haß des erbftatthalterifchen 
Haufes anfangs sornehmlicdy bei: faft nothwendig 
“machte es Joſeph durch Zerſtdrung der Grängpläße, 
die fonft Holland bedeckten. 

Die Verfaffaung der meiften bolländifchen Stäbte - 
neigte ſich feit langem: zur-Ariftofratie. Vormals wurde * 
zu Amſterdam der Rath von. der Bürgergemeinde ges 
wählt; nach diefem überließ letztere ihm felber bie 
Wahl ẽ hiedurch blieb ein permanentes Collegium, das 
feſte Grundſaͤtze fortpflanzte ‚ und durch Mäßigung 
Zreiheit, Friede und Ordnung erhig it. 36 Mitglieder 
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hatte der Rath von Amſterdam; an ſeiner Spitze ſaßen 
zwoͤlf Buͤrgermeiſter; je vier waren im Amt; jaͤhrlich 
wurden 3 geändert, der. vierte blieb zwei Jahre, um 
ſeine Collegen in jeder fchnellen Ereigniß von laufenden 
Geſchaͤften genau belehren zu koͤnnen. Die Buͤrger⸗ 


meiſter hatten die vornehmſte Leitung des Finanzweſene, 
und vergaben gewiſſe Stellen; die Manier ihrer Den 
‚ waltung qualificirte fie mehr oßer weniger zu Höhern 


Würden im Staat. Nach ihneh faßen die neun Schoͤſ— 


fen, deren fieben nach den verfchiedenen Zeiten der Re 


publik, bald von dem, Stadhonder, bald non den Bü 
germeiftern, aus vierzehn, Die der Kath vorfchlägt, 
jährlich gewäßlt wurden. Sie übten das Richteramt; 
in Eipilfachen gieng von ihnen die Apellation an dem 
Hof von Holland, von diefem an den Landrath. Es 
war der Hof (der. alten Grafen) von Holland, jekt 
ein Collegium von acht holländifchen, drei zeelaͤndiſchen 
Deputirten; vor ihm Famen Lchensfachen, Proceffe dei 
Adels und Uppellationen; der große Landrath beider 
Provinzen war an die Stelle des Obergerichtshofes g6 
Tommen, welcher unter den Herzogen von Burgund in 


Mecheln war. Appellation war, wie in ſchweizeriſchen 


Städten fo bier, über Kleinigkeiten dead Eigenthums, 
und nicht wenn es um das Leben gieng; die Fälle, 
worin letzteres abgeiprochen wurde, mußten wen u 
zweifelhafter Wichtigfeit und Evidenz ſeyn. Die Staa⸗ 
ten von Holland ugh Loeſtfrießland beſtauden aus oje 
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gefaͤhr zehn Deputirten des Adels und aus den Boten 
von achtzehn Staͤdten, deren zwoͤlf durch den erſten 
Wilhelm von Oranien Sitz und Stimme bekamen, weil 
er ſie fuͤr die Revolution und fuͤr ſich intereſſiren wollte. 
Gewoͤhnlich dachten die Edelleute oraniſch, aber ſie hat⸗ 
ten zuſammen nur Eine Stimme. Sie waren am we⸗ 
nigſten reich; daher die Verwaltung der eingezogenen 
geiſtlichen Güter und andere Stellen ihnen intereſſant 
ſeyn konnten. E8- wählten diefe Staaten einen penfios 
nirten Rath; diefer, -ihr Prafident, konnte gegen ihre 
Weſchluͤſſe das Veto’ uͤben. In der Zmwifchenzeit der 
jährlichen Stantenverfammlüngen faß zweimal und in 
- jedem außerordentlichen Fall eine permanente Commiſ⸗ 
fion. Sie befand aus zwei Cammern: die. ſuͤdhollaͤn⸗ 
diſche aus einem auf drei Jahre beſtimmten Adels depu⸗ 
tirten; aus acht don den groͤßern Staͤdten auf gleiche 
Zeit, und einem von den geringern Staͤdten auf zwei 
Sabre gewählten Boten ; die nordholländifche aus ſieben 
Deputirten der Städte. Alles war fo eingerheilt, daß 
Feines Landes Gegend en einem unterrichteten, theil⸗ 
nehmenden Vertreter gebreche. 

In Zeeland ſtellte allein der Prinz von Dranien ben 
Adel vor. Sechs Staͤdte deputirten zu den General⸗ 
ſtaaten; in zwei dieſer Staͤdte ernaunte er die Obrigkeit. 

- Beldern war eine eigene Bundesrepublik in der 
groͤßern: ſie beſtand in den Drten Arnhem, Zütphen 
und Nimwegen, deren Deputirte Jährlich zweimal eine 
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Staatenverfammilung hielten. In diefer Provinz wear 
ein zahlreicher, vielvermdgender Abel: 

In den Staaten von Utrecht beſtand der Adel au 
weltlichen und fogenannten geiftlichen Herren, welche 


en 7 


| 
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leßtere eben auch Laien, aber Vertreter der deni Dow 


capitel zuftehenden Güter waren. Fünf Städte Hatten 
ihre Deputirte bei diefen Staaten; die größte, Utrecht, 
hatte das ausfchließliche Recht, ſich den Beichlüffen 
der Übrigen zu widerſetzen. 

Srießland war in drei Gegenden, dieſe find in 
dreißig Vogteien getheilt, überall verfammelten fich DI 
Dorfgenoffen, Landeigenthämer, und wählten einen 
adelichen und einen fonft angeſehenen wohlhabenden 
freien Dann; eben fo bie eilf Städte, welche die vierte 
Randesgegend ausmachen. Dieſe Vollmächtigen ver 
gaben alfe Stellen. Sie ernannten aus jeder Gegend 
drei zu Mitgliedern eines Juftighofes, der in Srimineb 
fachen allein richtete, über Eivilgegenftände DEE Appel⸗ 
lationen der Vogtgerichte entichied. 

Wr Eben dieſe Verfaſſung war in dem auch altfrieſ⸗ 
ſchen Gröningen, zwifchen der Stadt und 105 Dorf 
Tchaften der Omelande. 

In Overyßel faßen bei den Deputirten der drei 
Städte alle Befiger eined, 23,000 Gulden werthen, 
adelichen Gutes. | 

Alle fieben Provinzen bildeten die Verſammlung 
der Sencralftaaten und den Staatsrath. Es war in 





| 
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‘den Generalſtaaten Die Würde der Repraͤſentanz, die 
"Pflicht des Oberauffehens, Teine eigentliche Gewalt; 
vernehmen konnten fie, wicht refoloiren ; die hoͤchſte Macht 
war bei det Oberfeit jeder Provinz und Stadt, Der 
Staatsrat, welchem die ausübende Gewalt: aufgetra 
gen war, beftand ans drei Depmtirten von Holland, 
eben fo vielen son Gröningen, von Overyßel, vom 
Unrecht, ans zwei Deputirten von Zeeland, von Gel, 
dern, von Frießland. Er hatte die Anfficht des Milts 
tärs und ber Verwaltung ber Generalitaͤtslande. Hin⸗ 
gegen die Sachen ber Barriere gehörten dor die Gene⸗ 
ralſtaaten: weil fie nicht eine Beſitzung, fondern eine 
Sicherheitsmaaßregel für das gemeine Weſen war. 

Alſo beruhte die Hauptfache auf der Wahl der 
Stadtobrigkeiten, Darum war fie in ſchweren Zeiten dem 
Erbſtatthaltern anvertraut worden. 

Der Erbfistihalter mußte ein reformirter Prote⸗ 
ſtant ſeyn. Wenn feine Würde auf weibliche Defcens. 
denz fiel, fo follte Die Wahl eines Gemahls feiner Toch⸗ 
ter bon den Generalfiaaten, aber durchaus auf: Feinen 
‚König oder Ehurfürften oder einen andern. als reformits 
ten Prinzen beftimmt werden. Eine Wittwe, die in 
:Minderjährigkeit ihres Sohns Megentin wäre, durfte | 
ſich wicht wieder verbeirathen. 

"Der ftänzdfifche Hof, welcher bier eine. fo fichere - 
Graͤnze wollte, wie die ſchweizeriſche ift, und gewänfcht 
daͤtte, wie von der ſchweizeriſchen Mannſchaft, fo von 


> 
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ber holländifchen Flotte Gobrauch zu machen, war als | 
lezeit wider, und eben darum England für, die Stad⸗ | 
houder. Die Republik wurde nach dem Gluͤck der Par 
theien bald fo, bald anders beftimmt. &ie wer nicht 
in der gluͤcklichen Lage der Schweizer, die unbemerkt 
bleiben Tonnten; Hellend liegt am Weltmresr, es haͤnſte 
‚große Reichthümer, es herrſchte in beiden Indien, in 
feiner Hand war das Vorgebuͤrg der R guten Hoffnung, 
der Schläffet Oſtindiens. 

Der Barrieretractat, nach welchem die Gran 
unveraͤnderlich ſeyn follte, ſchien ruhigere Lage zu fixiren. 
Daher wurde die Landmacht ſo viel reducirt, als die 
Beſetzung der Barriere es erlaubte, die Kriegsflotte 
biente zur noch zu Bedeckung ber. Oftindienfahrer: 
Die Zahl und Stärke der zu rüftenden Schiffe 
wurde von den Generalftanten, die erforderliche Land 
macht mehr im Staatsrath beftimmt, das zu After 
dam beftehende Admiralitätscollegium trug ein Dritts 
theil des Aufwandes; das übrige ‚die andern vier W 
‚miralitäten, Diefe Collegien hatten die Zeughäufer und 
Merfte unter fich; die Ruͤſtung ud Approvifioniramg 
ber Schiffe wurde von den Schiffcapitaͤns beforgt. Be 
Annäherung des amerikaniſchen Krieges, in welchen dk | 
Republik gegen. England verwickelt wurde, rüftete fe 
vierzehen Linlenſchiffe und achtzehen Fregatten; bemant 
waren fie von 7920; fie trugen 1280 Städe Artillerie 
fie koſteten in 14 Monaten ohngefaͤhr 400,000 Gulden. 
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Aber Hollands ˖Ruhm ift, wie der ſchweizeriſche, 
weniger in auswärtigen Geſchaͤften, als. in Innern. 
In einem Land, welches Feine zwei Mal fo groß- als 
das Berners Gebierh- ift, in einem Land, welches nur 
zu Erhaltung der Daͤmme (feines Daſeyns) mehr Leute 
bedarf, als es mit feinem ganzen Ertrag nähren finnte, 
wo Fein. einziger. Haven vortrefflich tft, beffen Meere, 
der Texel, die Zuyderfee gefahrnolle Schifffahrt haben‘, 
ernähren ſich 2 Milfionen Einwohner, lang die reichfte 
Nation in Europa, nur durch Beharrlichkeit im Fleiß 
und guter Wirthſchaft. Dieſes Volk hat fein Land ges 
fchaffen, hat..es blühend gemacht, verfchönert und mit 
herrlichen Kunſtwerken geziert, Da Handel den Geld 
umlauf mehrte, fand jeder: fhr neue Unternehmungen 
Leichtigkeit, das Vaterland Geld genug zu zwei, ber 
Privatmann zu drei Procenten. Die Geſchaͤfte der 
oſtindiſchen Compagnie wurden als Nationalſache bi 
trachtet, ihr Eigenthum aber fo reſpectirt, wie wenn 
es einem einzelen Buͤrger gehoͤrte. Lange behauptete 
fie ein Einkommen von 10,700,000 Gulden, erſparte 
jahrlih 2 Millionen, und deponirte (indem das übrige 
vertheilt wurde) 225,000 Gulden auf unvorgeſehene 
Faͤlle. rn 4 
Alles dieſes war das Werk der Sitten; alle Ges 
fee gründeten fi) auf die einem Handelsvolk nöthige 
Art von Sitteny fo daß allein der Müßige yerachtet 
wurde, und man vorzüglich fuchte, den Ruhm der 
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befte. Die Spezereien Aſiens kamen nach Holland, 
‚ und ber alte Holländer lebte von Gemuͤſe und Fischen ; 


weichlich war) ungemein flieg. Auch Korff und Bier 
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Producte des Gewerbefleißes zu unterhalten. Jede 
Stadt cultivirte vorzuͤglich Einen Zweig; dieſen aufs 


perfiiche Seide verkauften fie, und kleideten fich in 
Wolle; fie verhandelten die ſchoͤnen Producte ihrer eige⸗ 
nen Zuchfabriten amd kauften die damals geringern 
engliſchen Tuͤcher. 

Die Eintheilung der Abgaben iſt getadelt worden, 
weil unter anderm das Brod beſteuert wurde, woruͤder 
mehrere Fabriken zu Grunde giengen. Selbſt mißbil 
liget man die Auflage des Thee, weil Gebrauch ans 
demfelben Beduͤrfniß gemacht, fo daB der Taglohn 
(welches aber in dem reichen Lande auch fonft unaus⸗ 


wurden tarirt. Weniger Einwendungen oder Teine 
hatte die Theorie politifcher Wirthſchaft gegen den pi 
zigften Pfennig vom Verkauf der Güter and Schiffe 
gegen die Hänferftener, die Abgabe von Collateralerbs 
fchaften, die Tare der Vedichten, der Wagen und 
Dferde, die von Vertragsinſtrumenten. Die Staates 
bebörfniffe forderten unglaublie Summen. Dieſes 
Land, deffen ungemeine Bevoͤlkerung doc) nicht eim 
Drittheil fo groß wie die von England, trug die Tall 
von 5,250,000 Pf. St. | a 
Unmoͤglich Tonnte diefe Lage ohne nachtbeilig 
Einfluß auf den Handel beftchen. Es blieb zulcgt fa 
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bloße Spedition; biefe ift vielen Zufäßlen, vielen Wen⸗ 


bangen ber Kriege ausgeſetzt. Die reichfien Kaufleute 


Khöpften Mißsergnügen über. die Verwaltung, weiche 


fie in fo theure Händel verwickelde. Nur Die Liebe des 


Baterlandes, worin fie Theil an Geſcihaͤften haben kon⸗ 
mn, hielt fie ab, andere Wohnſitze zu ſuchen. Eben 
Niefe Abgaben, die Menge und. Koßkbarkeit:felbft ’uns 
willkuͤhrlicher Beduͤrfniſſe, nöthigeen die Haullaͤnder gu: 


der äußerften Aufmerkfamteit auf jeden Gewinn. Ihr 


Nufwand. in den Kriegen, ihre ‘vortreffliche Armenans 
talten, ihre wohlbefoldeten Lehrer, zeigten genugfam, 
aß man ihn edel zu verwenden wiſſe. 
Noch in der Schlacht bei Doggersbant fah die 
Belt mit Bewunbernng bie Begeifterung der Nationals 


hre und Vaterlandsliebe. Aber im Ganzen war für 


8,000 Mann Landtruppen, die den Krieg nicht gefehen 
atten, für gooo Schweizer und Teutfche und eine 
flotte. von aur noch 20 Schiffen der Kampf gegen 
Broßbritanlen unmöglich mit dem Exfolg zu beftehen, 
sie als die Holländer 10 Anienſchiffe mehr als die 
inglaͤnder hatten, und als die vranifchen Helden mit 
igenthuͤmlicher Kriegskunſt für bie Freiheit Mitten. 
Es entftand eine große Gaͤhrung im Innern: die 
ichen republifanifchgefinnten Kauflente: fahen mit Uns 


len die Leitung der Gefchäfte in’ den Händen des 


reift verſchuldeten oraniſchdenkenden Adels. Das 
Rißvergnägen Ihfere die Bande, welche in den Pro⸗ 


au un. 
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fler Theil das. Beifpiel der Phokaͤenſer erneuern, wie 
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vinzen Städte "und Länder, welche das Gemeinweſen 


Hollands durch Zutrauen zuſammenhielten. Doch dieſe 
Unrnhe bewies unerſtordene Freiheitsliebe. Wenn ein 
Joch auf dieſe Nation fallen ſollte, ſo würde ihr edel⸗ 
bei Ludwigs XIV. Einfall ihre Väter thun woinn 
Das große Denkmal menſchlichen Fleißes ihr Land, 
wurde Beute der Welen werdin. 


BE Rap. 4 
20 wtR gal. 


Ganz das Gegentheil dieſer Republik ſah mania 
Portugal, welches Reich, wie Holland, feit langem 
in engſten Berhältniffen mit Großbritannien ſtand, und 
geduldiger dem Einfluß des Hofes von on Same 
folgte. 7 












König Joſeph war ‚ todt, fein legter Schmerz 
geweſen, daß er einen. angelobtel Kirdpmbau ni 
sollenben- koͤnnte. Nach Rp Geſetzen folgte feine Tod 
ter Maria, Gemahlin feines Bruders Dog Pedro I 
Der Brei, der feit fo vielen Jahren Portugal md 
zweidentigem Ruf regierte, ber Marquis Pombel, 
wurde ohne genugſame Bekanntmachung der Urfachen 
Berurtheilt und entfernt, Im Anfang ber ameri i 
ſchen Haͤndel trat Portugal dem Bourbonſchen 
lienpaͤct bei, und benutzte die Vortheile, welche WM 
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koncurrenz der Amerikaner den europaͤiſchen Märkten 
kachte. Die Araft großer Unternehmungen fehlte. 
Der Adel war durch Pombals Graufamleiten und 
Hurch die Reduction der Krongüter geſchwaͤcht; viele 
atten bloße Shrentitel zum Erſatz befommen. Die 


vccejiſche Theorie, Daß die Kdnige als tig Mündlinge 


kronguͤter, wenn fie auch langft veräußert find, ims 
ner wieder an fich ziehen konnen, erfchätterte feit hun⸗ 
ſert Fahren in- vielen Monarchien den Landbeſitz. 
Pombal Hatte auch die Macht der Inquifition eins 
jeſchraͤnkt; ſo daß fie ohne Fönigliche Genchmigung 
tiemand unter dem Vorwand jüdifchen ober Fäßerifchen 
Blaubens länger als vier Tag in Gefängniß halten, 
Ber gar hinrichten kͤnne. In der That erleichterte 
hm die Lebhaftigkeit. des Nationtichararters und der 
Imgang bes Volks mit fo vielen im Tajo einlaufenden 
fremder Kampf gegen hierarchifche Defpotie. Der 
zmiſche Hof durfte nicht viel dagegen wagen, denn 
der Spitze der portugiefi ſchen Geiſtlichkeit war nicht 
nehr ein Erzbiſchof von Braga ſondern ein Patriarch, 
er für Papft hätte gelten können. Don Joan V. hatte 





urch große Summen erwärkt, daß diefe Würde einger 


ihri wurde, und fie war an die Hofcapelle gebänden; 
» daß der Patriarch in allem das Intereſſe des Ad» 
igs hatte. ' 
'  Meberhaupt kamen bie tatholſchen Lander in die 
age, daß dem Kdnigthum der Umſturz hierarchiſcher 


 ionslammer.des Pallaſtes. Eben dieſelbe ſchlug new 
Geſetze vor, berathſchlagte Über Projekte dieſer Art, 






' 2 


46 XXIV. Buch, Zuſtand von Europa, tur Jahr — 


Nebenbuhlerſchaft leicht wurde, ſo aber, daß zugleich 
ein Freiſinn aufkeimte, der der öffentlichen Meinung | 
eine feit langem nicht gefühlte Kraft gab. ‚Das Schlimm⸗ | 
ſte für die hoͤchſte Gewalt war, daß dieſe Revolution 
der Denkungsart in den mittlern Claſſen gewaltig 
wuͤrkte, che Hie Regierungen die Nothwendigkeit be 
merkten, ſich darnach zu richten. Sie glaubten Luft⸗ | 


ſtreiche zu schen, und wurden unterminirt. 


In Portugal waren von Alters her Die fünfzches 
VBisthämer unter Ernennung bes. Hofe. Ein Bier | 
theil der Einkünfte pflegte er ſich votzihehalten, wu 
fuͤr Jahrgelder zu verwenden. 

Das Stantöferretariat vergab diefe, bie Stellen, 


die Privilegien der —— bereitete alles, was ir 


dem Staatsrath vorkommen ‚und legte dem Koͤ⸗ 
nig ‘die Expeditionen zur Unterfehrift vor. Aus drei 


Staatoſecretarien pflegte dieſes Cabiuet zu U¶ Men; ge 


meiniglich war Einer alſwuͤrkend. 
Au der Spitze des Juſtizweſens war. die U 








gab über die vorhandenen authentifche Deutung, di 
venfine davon, und warhte über Vollziehung. Zu 
Appellationsgerichte zu Lisbon und Porto hieugen van 
ihr, das letztere in Nepifion wichtiger Proceſſe 
jenem ab. Die niedern Gerichte wurden durch St 
vbrigkeiten, adeliche Gerichteberren, und auf 
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gätern durch Tänigliche Richter geübt. Letztere beforgs 
ten auch das. Eriminalweſen in Gerichten der geiftlichen 
Herren. 

Die Bemähungen Graf Wilhelms ven der Lippe⸗ 
Buͤkeburg für das portugiefifche Militärwefen waren 
des vortrefflichen Geiftes, des Eifers, der Tugend dies 


ſes Feldherrn würdig; nur konnte er dem Hof feine 


‚Seele nicht ‚geben. So viel-blieb, daß (meiſt durch 
ausländische Officiers) das portugiefifche Militär etwas 
beffer al& das fpanifche gebildet wurbe, 

Das Einkommen ‚von ben Krongätern war, feit 


fie seducirt wurden, beträchtlich. . Die Zölle, welche. 
von Alters her als Krüchte und Unterhaltungsmittel 
gemeiner Straßen und Haͤven ben Haͤuptern des’ ges 


meinen Weferß. zukommen, betrugen 23 Procente für 


fremde Waaren, vier für bloßen Trauſit. Die Lande 


ſteuer wurde perpetuirt, neue Auflagen auf den Vera 
brauch gemacht. Die Könige dezichen eine nicht gleiche 
guͤltige Summe ale Großmeifter der Orden. Eins 
träglich war der Aberglaube; um acht Pfund mochten 
Ablaßzeddul gekauft werden, bie für ſechs Momate fo 


gültig waren, als der Ablaß eines römifchen Jubel⸗ 


jahre; um einen andern Preis mochten Wucherer ſich 


von der Meftitutionspflicht loskaufen; die, welche von 


ihren Reisen Gewinn gezogen, erwarben. Vergebung 


der Sünde um bie Abgabe eines Achttheils; wenn fie 
beſonders gluͤcklich geweſen, fo mochte.ein Zehentheil 


v. Mütter Ang, Geſchichte. III. .32 
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hinreichen; für die Ruhe der Seelen hatte der Hof Bank | 
len zu verkaufen; endlich fiel ihm das Vermögen der 
Schlachtopfer des Glaubensgerichted zu. Doc, wid; | 
tiger war fein Fünftheil Proeent an Braſiliens Sol, 
fein Alleinhandel mit Diamanten und Taback. Das in 
Lisboa einlaufende Silber und Gold wird auf 2,2500 
Pf. St. geſchaͤtzt. 

Diieſes Konigreich iſt ungefähr dreimal fo groß als 
die vereinigten Niederlande, und kaum wird es ſo viele 
Einwohner haben. Der Landbau! iſt ungemein ſchlecht 
beftellt, in den Bergen für Teine Landſtraßen geforgt. 
Die Infeln St. Michel und Madeira.werdem jede zu 
50,000, Brafilien zu 600,000 Einwohner gerechnet. 
Das fruchtdare Brafitien unter feinem glüdlichen Him⸗ 
mel ift weniger als andere Provinzen gebrüdt; Die Ans. 
lagen find in dem weiten Lande zerfirent, und nicht fo 
unter dem Auge ber gierigen Subalternbeamten. 











Kap. 8 

Der Turinerbof.: 
Durch den Bund Frankreichs und Oeſterreichs war 
ber Hof zu Zurin zur Unthätigkeit gendthiget; fonf 
pflegte er um den größern Vortheil diefer ober ja 

Macht gegen die andere beizutreten. 
Karl Emmanuel hatte fein Einkommen auf 19 Mil⸗ 
Honen piemonteſiſche Pfund getrieben. Die außer 
dentliche Stener war hiebey mit begriffen. Sonſt heb 


) f , , . 
Kap. 8. Der Turinerhof. Kap. 9. Großbritannien. 499 


er Abgaben von Salz, Tabad, Stempelpapier und 
Pulver, Ein anderer Zweig waren die durch die Lage 
ftiner Länder wichtigen Zölle. Ya Landftener_*) be⸗ 
zahlte Piemont britthalb, Savoyen etwas über eine 
Milion , Montferrat 220,000 Pf.; das Augſtthal 
dafür freiwilligen Beitrag ; Oneglia ‚ beſtimmtes Sub⸗ 
Fine. Alleinhandel mit Salz war der Hauptgewinn 
der Provinz Tarantaiſe. 

Die Ausgaben waren mit bet Einnahme im Gleich 
gewicht. Bubfidien, Anleihen, einige Anticipetionen 
halfen in Kriegszeit. Gute Wirthfchaft. verminderte 
die Staatsſchuld bis vier Millionen. 

Die Volksmenge in ben auf dem feſten Land gele⸗ 
‚genen Staaten des Königs. wurde zu 2,700,000 Men⸗ 
ſchen gerechnet. 

Kaum reichte das Einkommen von der Juſel Sar⸗ 
dinien fuͤr die Unterfligung ihres Vertheidigungsftaus 
des und ihrer Verwaltung zu. Vier und fechszig 
Thuͤrme, deren vier der König unterhielt, bedeckten 
die Kuͤſte und kleinen Inſeln. Im Innern waren ganze 
Laͤnder faſt dbe; das Gebärg von Barbaren bewohnt, - 
das ganze Land von Aberglaube verfinſtert. 

a re Kap . 
Großbritannien u 

Wir kommen in Vergleichung der Staaten auf die⸗ 

jenige Macht, welche zur See von Bourbon das 
” Taille, u 


! 
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Gleichgewicht hielt: Was wäre von der englischen Ber 
faffung in fo kurzet Darſtellung zu ſagen, das Mow 
Yesquien in dem berühmten zwei Kapiteln, die der Geiſt 
ſeines Geiſtes der Geſetze ſind, nicht geſagt haͤtte! ſie 
ſind das Reſultat der Geſchichte dieſes Landes, der 
Schlüffel der feither begegneten Dinge. 
Jedermaim weiß, daß die Gefetze von der vollzie⸗ 
henden Gewalt ſo unabhaͤngig ſind, daß der Koͤnig 
von England, weder auf immer, noch für eine Zeit, 
. "eines für fich aufheben, oder eine vor das Parlament 

gebrachte Anklage unterbrechen Tann. Ohne das Par 
lament foll er feine-Auflage heben, Feine Kriegsmacht 
in Friedenszeit halten.“ Er darf weder katholiſche Uns 
'terthanen dewaffnen‘; noch proteftäntifhen die Waffen 
verbieten. Ihm ift nicht erlaubt, unter dem Schein 
von Aufklaͤrung ſich der englifchen Kirchenguͤter zu be 
mächtigen. Ein Parlament, Welches Die Nationalſtim⸗ 
me ausdrüdten foll, darf nicht über fieben Jahre m 
‚gleichen Mitgliedern beſteben; ber König nicht Aber 
drei Jahre ohne Parlament regierin.“ Die Geſetze wel 
kn, dag MWählende und Gewählte freie Männer, und 
eben deswegen von ‚nein geiwiſſen Wohlftande fege. 
Aber Die Leidenſchaften fi ind- erfinderiſch den Zweck der 
Orten zu peteitelm, ::.ı  ° 3: 

Die Peers find nicht mehr Beriyeter. von Baro⸗ 

mien; ihr Recht iſt perſoͤnlich. Als permanenter Eo 
nat haben fie den Vorzug, Proteſtationen zu Protocel 















Kap. 9. Großbritannien. boi 
zu geben. Eben darum hat der Lord⸗Canzlar, ihr 
Sprecher, ſeine eigene Stimme. Alle Finanz⸗Bills 
fangen in der Cammer ber Gemeinen an; die Peeré 
Zdnnen fie verwerfen, nicht ändern. Wenn derrflönig 


in Zeiten ftürbe, vo Fein Parlament verfammelt wäre, 


fo würden die Mitglieder des letztgeſeſſenen ihre Wuͤrk⸗ 
famfeit noch. ſechs Monate fortfegen. | 

Die Landſteuer if, was vormals die Abgaben von 
jedem Morgen Aderland oder jedem Schild und die 
Steuer der Staͤdte. Gehoben wurde fie anfangs von 
Parlanıents » Sommiffarien,, feither. von den Angeſehen⸗ 
ſten in jedem Ort. Ihre Matrikel iſt von dem Jahr 
1092, Sie wird von. dem Landpaͤchter, aber In Ders 
balmiß zu feinem Grundzinfe, alfo eigentlich auf Kos 
ften der Landbefiger erlegt. Sie vereiniget das Lob ber: 


Beſtimmtheit und Billigfett; ‚dreimal vor der Thronbe⸗ 


ſteigung des jetzt regierenden Koͤnigs wurde ſie nur ei⸗ 

nen, 22mmal zwei, 14mal drei, 33mal vier Schillings⸗ 
hoch bezahlt; jeder Schilling bringt eine halbe Mile 
lion Pf. St: 


Die auf den: Feuerheerd gelegte Abgabe mißfiel 


weil ſie Hausſuchungen veranlaßte, daher ſie in eine 
Steuer von zwei und nachmals drei Schillings von je⸗ 


dem Hauſe in England; einem. in Scotland, und noch 
einem für jedes mit ſechs, zwei für jedes mit 25 Fen⸗ 


fiern verfchene Haus verwandelt wurde, 
Jr dem fiebenjährigen Krieg wurde von jedem Pf. 


6. 
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St. der Penfionen und Gehalte ein Schilling gemms 
men. Uber Armuth und Macht, Gunft und Nas 


laͤßigkeit, waren dieſer Abgabe’ entgegen. 


Das Syſtem der Acciſe, der Auflagen auf den Ver⸗ 


| brauch, war eine holländifche Erfindung: das Lange 


Parlament, welches Karl den Erften ftärzte, nahm 
es auf: es befeftigte fich unter Karl II. Seither wurde 


die Acciſe vielfältig auf mehr Gegenftände erſtreckt, ers 
höher, vervollfommmet. Immer war der Zweck, fie 
moͤglichſt ergiebig, aber moͤglichſt wenig verhaßt, und 
ſo gerecht als genau zu machen. Sie iſt unter allen 
- Yuflagen lang die unmerklichfte; man vermengt fie mit 
dem Preife der Waare. Sm Jahr 1772 ertrug die Ac⸗ 
ciſe 3,800,000 PM ‚St, 


Zur Zeit Wilhelm IN. wurden 3 Schilings 4 Pen. 
von jedem Scheffel Salz genommen; diefe Auflage fam 
zu Anna Zeiten unter die Regel der Acciſe; feit Georg 


N. wurde fie (1753) perpetuirlich. 


Stempeltaren wurden von Eontracten, Urkunden, 


u Spielkarten, Zeitungen, fliegenden Blaͤttern, Nach⸗ 


richten‘ an das Publikum, und von Ealendern genom⸗ 
men; fie fleigen nach dem Werth ber Schriten von 6 
Pfen. auf 6 bis 10 Pf, St. 

Schon vor den unermeßlichen Fortſchritten Der Ge⸗ 
werbe und Handelſchaft ertrugen die Zölle; die das alte 
und neue Subfi idium darſtelen, bei dritthalb Millio⸗ 
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nen Bf. St.*). Die.auf Ausfuhr. gewiffer Artikel ges 
legten Preife *”), was gon Einfuhrzöllen anderer bei 
; Wiederausfuhr zuruͤckgegeben wird #9), und die Vers 
waltungsfoften find von dieſer Summe abgerechnet, 
und es folk nicht grundlofer Scherz feyn, wenn Swift 
behauptet: „auf der Mauth machen Zweimal wei, 
„Eins. In der That vergrößern Eitelkeit und Spe⸗ 
culation die Ausfuhrartikel, und die Höhe des Zolls ift 
ein auf .den Schleichhandel ern YAufmunterungss 
preis. 
Auf Krongütern ift wenig oder nichts zu erholen. 
As Wilhelm II. feine Anhänger zu belohnen hatte, 
überließ er ihnen die Krongüter auf lange Ziele von 
Jahren. | 
Seine aus 700,000 PT. St._ beftehende Civilliſte 
bezog er aus den Zoͤllen, der Acciſe, von Gerichten, Ä 
der Poft, einer- Trankfieuer, und einem’ Beitrag der 
Gemeinen.. . Anna. begnögte fich mit gleicher Summe, 
Georg I. erfparte Davon 23,000 Pf. St. und gab fie 
feiner natürlichen Tochter Melufina von Schulenburg, 
Unter Georg IL. wurden die der Civilliſte affertirte Fonds 
fo ergiebig, daß fie oft bis auf eine Million flieg; und 
er hinterließ, ohngeachtet feiner Prachtliebe, feiner dies 
len Reifen und Kinder, und der Grafin Yarmouth, 
Im Jaht 1764. 
**) Rounties. 


ser) Drawbacka. 
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170,000 Pf. St. Georg III. gab die Fonds ber Ci⸗ 
eillifte auf: das Parlament frirte eine feſte Summe 
yon 800,000 Pf. ‚St. Außerdem hat er die Einfänfte 


von Wales und Cornwall, und etwas von weſtindiſchen 


Guͤtern, welche er vergeben kann. Zweimal in zwan⸗ 
zig Jahren, hatte das Parlament uͤber eine Million 
Schulden der Civilliſte zu bezahlen. 

Das Militaͤr ſteht unter dem Oberbefehl des Ko⸗ 
nigs: Sold und Geſetze giebt ihm das Parlament. 
Nur militärifche Ordnungen mache er feiner Einficht 
gemäß. Er ſetzt Kriegegerichte; aber die Wartialge⸗ 
ſetze ſind von der geſetzgebenden Macht. Das Parla⸗ 
ment belohnt gute Feldherren; ſchlechte koͤnnen im 
Kriegsgericht Ehre und Leben einbuͤßen. 

In den großen Zeiten bes ſiebenjaͤhrigen Krieges 
hatte Großbritannien bi 337,000 Mann im Gold, 61 
Kinienfchiffe, 353 andere Fahrzeuge. Fach dem Frie⸗ 
den 1763 wurde die Landmacht auf wenig mehr als 
40,000 Mann -befchränkt. Die Erfindungen des mill 
tärifchen Genies find nie von eihem neuern Volk beffer 
als damals von den Britten benußt worden. Für bie 
Erhaltung der Krieger wurde fo gut’geforgt, daB von 
zwanzig Berwundeten gewoͤhnlich nur Einer ſtarb; 
daß von den 14,000 Mann, welche im Jahr 1760 in 
der bifcayifchen Wucht kreuzten, kaum zwanzig erfrank 
ten. Erfindungen auch der Ausländer ‚ wurben von 
dem brittifchen Parlament edel belohnt. 


| 
| 
| 


8.9. Großbrit. K. 10. Defterreich, Rußland n. Preußen, Bob 

Solche Anftrengungen , diefe Stimmung erwuͤrkten, 
daß nach drei unglädlichen oder vergeblichen Feldzuͤgen 
zwölf Siege das weite Canada, fünf und zwanzig Ins 
feln, neum Sefungen, vierzig Forts, hundert Kriegs⸗ 
fchiffe, gehn Millionen Pf. St. Beute, ale Preis ber Be 
barrlichkeit erfämpften. 

Eden diefer, feit Herftelung der alten Zreiheit, in 
den Britten wohnende Geift gab das bewundernswuͤr⸗ 
dige Schaufpiel einer Nation, die am Rande des Ruine, 
in dem Abfall ihrer Colonien, in den Gaͤhrungen Ire⸗ 
lands, in dem Getuͤmmel der Partheien, unter der Laſt 
unermeßlicher Schulden, ohne Freunde noch Huͤlfe der 
vereinigten Macht von Bourbon und ihren alten Freun⸗ 
"den, den Holländern, widerſtand. 

Was würde fie ſeyn, wenn mitten unter den Schäs 
Gen des gepländerten Hinduftans und in der Verderb⸗ 
niß entflammter Habſucht der Geift ihrer Geſetze fo 
mächtig bliebe, daß er Mäßigung und Gerechtigkeit zu 
Grundpfeilern ihres Spfteme-machen Föuntet 


x Kap 10. 
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Den maͤchtigſten bisher betrachteten Staaten gab 
ihre Lage, der Fleiß ihrer Bewohner, die Seemacht, 


die Freiheit, wo nicht zu handeln, doch zu reden, wes. 
nigftens die Meinung von Freiheit, Machtanellen die 


weniger ergiebig find bet dem im innern Europa mehr 
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auf Militar gegründeten Monarchien. Diefen follte 
Landbau und Volksmenge das MWichtigfte ſeyn. Aber 
alles beruht auf dem Geift; nicht die Mafle giebt 
Kraft. Diefe kann durd) Stöße fallen, jener erneuert 
fich in der Noth und erſcheint glaͤnzender nach Unfaͤllen. | 

Friedrich Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg, 
legte den Grund zu der preußifchen Macht; Peter der 
Große gab den Ruſſen das Gefühl ihrer Kraft; Anna, | 
Elifabeth und Katharina zeigten fie Europa und Afien, 
Diefe Beilpiele würften unter Therefia und Joſeph auf | 
den Geiſt der oſterreichiſchen Staatsverwaltung. 

Der König in Preußen. Kriedrich U. hatte Die Re 
gierung über 2,200,000 Unterthanen, mit einem Ein 
fommen von kaum 56 Millionen franzdfifcher Livres 
angetreten: nun zählt er 6 Millionen Unterthanen, 
250,008 wohlgeübte Soldaten; bei 90 Millionen Eins 
kuͤnfte, Provinzen, deren Wohlſtand er ungemein ver | 
miehrt, und herrfcht Aber einen Staat vol Unternch⸗ 

mungsgeiſt und „Ordnung, mit jaͤhrlich wachfendem 
Ruhm. Seine Macht ift wie fein. Blick; feſt, zuver⸗ 
ſichtsvoll, belebt; feine Negierung Deſpotismus eines 
Vaters, nur möffiggehenden Kindern ungnädig. Durch 
Ordnung und. Gefchicklichkeit. blieben feine Provinzen 
im Krieg mit außerordentlichen Abgaben verfchont, im 
Frieden fand jedes nöthige nügliche Beſtreben zinsfreie 
Geldunterſtuͤtzung. Nie erhöhete er Die Landſteuer, cher 
. die Abgaben von Verbrauchsartikeln, die er hätte ver⸗ 


> 


. 
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‚mindern, denen er inlänbifche hätte- fubftituiren moͤ⸗ 
gen. Mad) fo vielen Kriegen hat ſich bie Beoblferung 
auch feiner ererbten Lande verboppelt, und der Bauer 
iſt nicht aͤrmer, alg in vielen don der Natur gefegnes 
tern Ländern. Wenig über zwei Fünftheile des Hee⸗ 
res befteht aus Landleuten, auf wenige Wochen müffen 
fe bei den Regimentern feyn. Seine Aufmerkfamteit, 
feine Begünftigung des MWefentlichften, des Landbaus 
und der Babricirung des Nothwendigen, haben fo viel 
gemacht, daß die Handelsbilanz Cintereffirter Klagen 
ungeachtet) jährlich um britihalb Milkivnen zum Vor⸗ 
theil Preußens war, und Die Bankozeddul ben größten 
Eredit hatten. Mehr nicht ale. dritthalb Prodente gab 
hi. Bank denen, die ihr Gelder vertrauten. Die 


Vortrefflichkeit feiner Taktik beruhet nicht auf den übers 


all nachgeahmten Details, fondern auf der Taum bes 
greiffichen Simplieität des Grundſatzes der fchnellften 
und genauften Deployirung und Eoolutionen. Das 
Heer ift nicht der Zweck ſeines Beſtrebens, es iſt nur 
Mittel Kriege zu verhuͤten, oder ſchuell und nachdruck⸗ 
Hol zu führen. Es erfchdpft fein Land nicht, ſondern 
8 bringt 52 Millionen feiner Einfänfte in Umlauf. 
Die vornehmfte Grdße Friedrichs ift in Sachen, die der 
Ausländer kaum weiß; in Einer Sache ift er von den 
meiften Helden unterfehieden, „daß er durd) die Aunds 
„derung, durch! die genautfte Beleuchtung gewinnt.“ 
Lang betrachtete ber Hof zu Wien die Forts 


' 
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ſchritte der innern Verwaltung anderer Mächte, ohne 


fihtbare Nacheiferung. Im Genuß der boͤchſten Würde 
und ungemein fruchtbargr Provinzen fam er nicht fo 
ſchnell, als die, .weldye Unftrengung beburften, zum 
Gefühl des noch fehlenden. Die unerwartete Erſchei⸗ 
sung ber Macht Friedrichs gab einen elektrifirenden 
Stoß. Marta Therefia, nicht nur in auswärtigen Ge 


fehäften, fondern im Allgemeinen von Kaunig, im Gi 


nanzivefen von Haugwitz, im Kriegsweſen von Traun, 
Dauhn, Lichtenftein, Laudon und Lascy berathen, gab | 


ber dflerreichischen Macht ein fo ganz neues Leben, daf 
vor den Augen Joſephs die herrlichfte Ausficht vollends 
zu entwickelnder Kraft des größten Ruhms und end 


ſcheidenden Einfluffes auf ale europäifche Geſchaͤfte fit 
dffuete. Im Jahr des Todes der großen Mutter wur 


de die Volksmenge auf. neunzehn und eime halbe Mil⸗ 


‚ lien, das Einfommen auf 215 Millionen franzößfcher 


* 


Livres, das Militär auf 275,000 Mann angenommen, 
Die Nationen waren milder Herrſchaft gewohnt, nach 
Fortſchritten begieggg, edler Entwidlung empfaͤnglich; 


eine Menge noch unbenutzte Quellen von Wohlſtand 


und Groͤße; die Oekonomie des Militärwefens fo gut, 
daß es nicht über zwei Drittheile fo viel Toftete als des 
frangdfifche, das ihm weder an Zahl noch Wortrefflide 


Leit gleich Tam; etwa 160 Millionen Schulden , aber 
ein Kapital von 300 Millionen (fo ſchaͤtzte man «#) 


an liegenden Gftern der Seifhichkeit. 
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Sn freundfchaftlicher Verhaͤltniß mit Mußland 
tonnte ein kaum um das Dritiheil ſo ſtarker Staat 
sicht zu fürchten "fegn, und nicht immer wuͤrde ein 
Friedrich deſſen Macht. aufs hoͤchſte treiben. Noch: we» 
iger war von dem Haufe Bourbon zu beforgen ; mit 
Sranfreid) beftand Buͤndniß, und Thereflens Kochter 
war durch Geift, Grazie, und Guͤte lange eine ange 
betete Rbnigin. Der Diwan ſchien cher zu allem ges 
migs, als die finkende Macht gegen Joſeph zu compro⸗ 
mittiren. Bor feinem Geiſt erzitterte die Hietarchiez 
fe würde gern trauſigirt haben. Die Republiken und 
die Heimen Reichsfuͤrſten wuͤnſchten thetls unbemerkt zu 
bleiben, theils nur die Achtung, welcheder ewaltigſe 
woen Schwaͤchere billig haben :foll, : : | 

- Dreibundert und zwanzigtauſend Quadrarmeilen 
PR der -Klächenraum bes. ruffifchen Reichs; bef - 
% Millionen die Zahl der Bewohner: bie Einkuͤnfte 
Werben zu 64 Millionen Rubel angegeben; die’ Kriegs 
macht ſoll in ihrer vollen Stande zu Mriegszeiten in 
‚mehr als 300,000 Mann beſtehen Tigiıen,, die Koſaken, 
Armenter, Gruſinier, Kirgifen,  Kaltuufen }Rarakäls 
paken und andere in den Waffen fchnelle, räuberiflke 
wilde Horden follen 260,000 Mann ftellen. Die Aus 
fuhr und Einfuhr ſcheinen ſich bas Gleichgewichte zu 
halten, und ohngefaͤhr 8 Millionen Rubel zu betragen. 
Der europäifche Handel wird für zehnmal vortheilhafs 
ter gefchägt als der afiatifche, der zu Peterbburg für 


Bıo XXIV, Puch. Zuſtand von Eeropa, Im Jahr 1783. 
gehenmal fo. thätig ald der in’ dem Haven Archangel, 
am. wichtigften ber engliſche, weil er viel Geld in Um 

| lauf bringt; ber franzöfifche 209 aus Rußland vid | 
Geld, und in Frankreich wurde bie Einfabe rüſſicher 
Producte nicht beguͤnſtiget. 

Dieſe drei Maͤchte haben über ein Drittel m 
Maſſe regulirter Soldaten, welche in ven verfchiedenen | 
Staaten ‚bie Stämme Dee. europälfchen Menfchenge 

ſchlechts in Ordnung halten ; son Taktik, an Kriegb 
zucht werden ihre Heere fuͤr die. erften gehalten ; verei⸗ = 
niget, fürchten fie niemand; im Krieg mır hauptſaͤch⸗ 
lich einander felbft, Zu ihrer innerd Verwaltung trach⸗ 
ten fie die größgmödgliche Markt auf Nationalreichthun 
zu gründen. Bei Zriebrich, bei Joſeph, haben weber 
Prieſter noch Hoflänfte ihr Spiel. Die dffentliche Mes 
nung bat auf dieſe großen Höfe keine Gewalt, fie wir 
gen, daß biermeiflen Schriſtſteller das Talent 
‚zu ſehen, was fie wollen, umd Fuͤrſten von denen fr 
„belopnt werben, „oder welche fie. Quszeichnen, in ba 
Lichte darzuſtellen worin ‚fie geſehen zu werben wäw 
ſchen: der ‚Schimmer ihrer Beredſamkeit blendet. 
2 Kap. 1 
Bon bem tentfhen Neid. 
Die Seemaͤchte und ihre Erſchopfung, die große 
Sandmächte fahen wir; «8 iſt uͤhrig auch die Staates 
„au betrachten, welche von biefen letztern alled fürchten 


t 
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Kap. 11. Don bem teutfhen Reid. Bis 


Der alte Körper des teutfchen Reichs wirb noch 
immer durch die Sormeln der goldenen Bulle, die Vers 
Pogungen der Taiferlichen Wahlcapitulationen, den weft 
phaͤliſchen Frieden, Beſchluͤſſe des Reichstages, die Ord⸗ 
nungen der Reichsgerichte, und Reſte des Lehnſyſteme 
ſcheinbar zuſammengehalten. F 
Bon den Rechten der Kurfuͤrſten geſchah Erwaͤh⸗ 
Rung in dem fünfzehenden Buch. Alle Reichsfuͤrſten, 
die Länder haben, welche auf dem Reichsſstag 1582 in 
dem Sürftenrathe repräfentirt worden, haben auch jetzt 
perfönlich oder durch Geſandte Sig und‘ Stimme das 


bei. Grafen, Pralaten und Städte votiren bank⸗ 


weiſe, nicht jeder für ſich. Kurfürften, Fuͤrſten und 
Staͤdte machen 3 Collegien; die proteftantifchen Glau⸗ 
bensverwandte ein befonderes Corpus, an deſſen Spibe 
Aurſachſen ſteht, obwohl der Kurfuͤrſt katholiſch iſt; 
di Direction bleibt bei dem Land uud Haufe Den 
Kurfürft von Mainz führt das Dirertorium des Ges 
fammten Reichstages. Der Kaifer fegt einen der Fuͤr⸗ 
fen zum Prineipalcommiffartus, und giebt ihm einen 
‚Raatsrechtöfundigen Commiſſarius zu. 

. Der Reichstag fieng mit einer Taiferlichen Mebre 
ſition an; Hofdecrete, welche der Principalcommiſſion 





zukommen, Vorſtellungen, Antraͤge, Recurſe der Staͤn⸗ | 


de und+Noten der Mächte, veranlaſſen das Erzcanz⸗ 
lariſche Meichsdirectörium zu einer Dictatur, Verlaß⸗ 
nehmung, Erbffnung des Protocolls, Vernehmung der 


u 
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Stimmen und gemäßer Abfaſſung eines Gutachtens, 
welches dem Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt wird. 
Jedes Collegium tritt für fi) zufammen; die Comi⸗ 
tials Oefandse haben keinen eigenen Willen, keinn Voll⸗ 
macht, fie erhalten über. alles beſtimmte Weifuggen 
ihrer Höfe. Unterſſpied der Meinungen in den Colle⸗ 
gien wird, wenn ſie es begehren, in dem Gutachten 
bemerkt, der Kaiſer Tann dem Gutachten die Ratifs 
sarion geben oder verfagen. . Das Recht einer Ent 
IAcheidung, wenn die Collegien uneins wären-, will ihm 
von den Ständen nicht eingeräumt werden. - - 
| ‚Große und verwigfelge oder geheime Gefchäfte konn 
ten commiſſioneweiſe durch Reichsdeputationen geleite 
oder, bereitet werben, Es ‚walten aber viele umenb 
ſchiedene Rechtsfragen Über ihre Zormation vor. 
Usher Gefchäfte, woraus auf irgend eine Weiſe 
ein Religionspuuct gemacht werben kann, od 
über die Stände fich nicht wie Ein Ganzes wolle ber 
xrachten laſſen, fündern fich ;die Nartheien oder behaͤut 
ſich jeder ſein Privatrecht vor: wodurch der Marſch der 
gemeinen Angelegenheiten vollends gelaͤhmt wird. Pro 
teſtationen, Gegenverwabrungen Interlocutionen, 
Seceffionen, unendliche Gputeftationen. über Zormalo 
täten . vervollftändigen die Verwirrung Wenn bie 
‚Stände einander an Macht fo gleich wären, wie die 
polniſchen Cdelleute, die Ordnung und Decenz würde 
wicht größer ald bei Warſchau ſepu. Der teutſche 
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Staatskdrper bat feine Art Exiſtenz durch die Miß⸗ 
braͤuche und Unregelmaͤßigkeiten, welche ſeiner unvoll⸗ 
kommenen Geſetzgebung aus politiſchen Ruͤckſichten zu 
Huͤlfe kommen, und eben ſo leicht ihn ſprengen koͤnnen. 
* Die Kreife haben im Kleinen die Verfaflung des 
Reiche. Sie war ehemals in jedem Staat: Lands 
flände aus Prälaten, Rittern und Städten waren ben 
Sürften zu jeder großen Sache nothwendig. Seit fie 
hende Heere find, haben häufig die einfacheren Formen 
militärifcher Gewalt ihre Stelle eingenommen. Mit 
jedem Gefchlechtalter wurden die Völker huͤlfloſer, durch 
mannigfaltige Vereitlung entweder des Recurſes an 
Gerichte des Reichs und an das Reichsoberhaupt, oder 
feiner Erledigung oder der Vollziehung reichögerichtlis 
cher Sprüche. Gegen ſolche, Die als Rebellen qualificirt 
werden, mag jeder Fuͤrſt, was er will und vermag, 
op REinrede vorkehren. | — 
Das Herzogthum Baiern wird anf 1,180,000 
Unterthanen gefchäßt; die rheinifche Pfalz, beren fleis 
Bigfte Unterthanen durch Religionsdruck und -andere 
wefentliche Fehler der durch nichts beſchraͤnkten Regie⸗ 
rung bis nach Amerika verfcheucht worden find, hat 
nicht über 280,000; auf 260,000 ſchaͤtzt man die Eins 
wohner von Falich und Berg. Das’ ganze Einkommen 
des Kurfhrften dürfte zwifchen neun und ‚sehn Millios 
nen Gulden feyn: man ſchaͤtzt Baiern auf fünf oder mit . 
den Salzwerken auf ſechs; Die Pfalz auf 1,700;060; 
» Müller Aug. Geſchichte. m. | 23 
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die weſtphaͤliſchen Lande nuf anderthalb Millionen. De 
Flaͤchenraum Baierns und der obern Pfal⸗ beträgt 729, 
der äbrigen Lande 240 Quadratmeilen. Das Beifpiel 
der benachbarten Holländer, der Einfluß politifchen 
Ruͤckſichten (welche nicht fo vielen Druck in einem Lad 
erJaubt haben, auf welches Brandenburg Anfprüde 
hat) erregten und erlaubten in Juͤlich und Berg the 
tigften Gewerbfleiß; Die Pfälzer ſeufzten unter Land 
ſchreibern; Baiern blieb unter dem Joch aller Borur 
theile des Mittelalters. Die Caſſen beider Länder wur 
ben burch Verſchwendungen und üble Verwaltung mit 


Schulden beladen, Reiche Günflinge, Weiber, Mr ' 


niſter und Raͤthe wurden beruͤhmt; aber Baiern hatte 
25 Millionen zu verzinſen. Nicht eine Ueberſpaunung 
der Kräfte zu Darſtellung eines furchtbaren Militaͤrs 
Hatte dieſen außerordentlichen Aufwand verurſacht: in 


der Pfalz waren mehr nicht als ſechsthalbtauſend Mann; 


freilich wurden. eilf Generale beſoldet; 18,000 Min 
wurden für den Kriegsetat Baierns gereränet; fie wa⸗ 
ren in dreißig Regimenter getheilt, es gab General 
feldmarſchalle, das Officiercorps machte faſt einen 
Viertheil der Armee; fuͤr einige Schiffe auf dem Rhein 
gab es sine Admiralitaͤt. Das Einkommen der Kir 
fter wird. in Baiern auf zwei Millionen geſchaͤtzt. 

Die kurſaͤchſiſchen Lande find ungefähr fe 
groß wie Baiern. Uber ba bier vierzig Städte und 
ur Ein e groß ift, ſind in Sachſen achtzehn betraͤcht⸗ 


Nib, 


— — 
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licht und. große, 206 mittelmaͤßige, 2,226, 90 Cinwohe 
ner. : Ueber 26 Millionen Reichsthaler Schulden bie 
terließen Die Könige Friedrich Yuguft:- und es geſchah 
Vurch die gute Einrichtung der Laudſtaͤnde und durch 
dit Ordnungsliebe des regierenden Kurfuͤrſten, daß jaͤhn⸗ 
lich wenigſtens 1,200,000 Rthlr. bezahlt, und aus.den 
übrigen 6,200,000 Rihlr. Einkommen eine ſehr anſtaͤm 
dige Hofhaltung, eine wohlorganiſirte Regierung und 
ein dem Land angemeſſenes Heer unterhalten‘ wurde, 
Ketzteres, ſchoͤn und muthig, wurde in Verhaͤltniß der 
fortgehenden Schuldenzaflung nach und nach. His zu 
25,008 Mann vermehrt. Das Land if. nick: uͤberall 
von Natur fehr ergiebig; feine Lage zwiſchen Deftens 
weich ‚und Preußens, die Verſchwendungen Friedrich Au— 
guſts des Erſten und Brauͤhls hatten, mannigfeltigeß 
Elend. über die Sachſen gebracht; und fie arbeiteten’ 
fich über alle Hinderniffe empor, um:durch bewundq⸗ 
rungswuͤrdigen Fleiß. und gute Wirthſchaft Wohlſtand 
herzuſtellen „durch die Cultur der Wiſſenſchaften, Spra⸗ 
‚he und Sitten: aber vor allen Teutſchen ſich fruͤh aus⸗ 

zuzeichne. 

Die kurbraunfchweig iſchen. LTande gehdren 
im Allgemeinen unter die ſchlechtern, in Anfehung des 
Erdreichs; aber unter die, deren Verwaltung die In⸗ 
jurie der Natur mit vaͤterlichfter Sorgfalt gut macht 
Seit Entfernung des regierenden Hauſes behaupten die 
Landpſtaͤnde ein In den wichtigſten Puncten wohlthaͤtiges 
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Anfehen, und erhält fich durch Die Freiheit Vaterlands«⸗ 
liebe. Zwanzigtaufend Mann, wahl: unterhalten, um 
ter guter Anfuͤhrung feſt und muthvoll, find für eine 
Volksmenge von 709,000 Menſchen eine- nicht unne® 
haͤltnißmaͤßige Zahl; die Bevölkerung felbft iſt größer, 
al8_man- fie yon einem Land erwarten koͤnnte, wo law 
ge Strecken Haide find, und aus welchen obne die 
Million, welche die Bergwerke ‚des Harzes liefern, 
ſchwer feyn würde, 4,800,000 Gulden zu ziehen. 

- Rurmainz, in einem. Sand von 125 Quadrat 
meilen, zahlt ohngefähr 320 000 Unterthanen, und be 
giebt aus Zöllen und vom. Lande anderthalb. Millionen 
Gulden. Es ‚werben einige tauſend Menn Truppen 
gehalten; Generals, viele (wi bei Armeen folcher Fuͤr⸗ 
fen gebräuchlich iſt). mr 

Der Kürfürft von Trier hat kaum ein Drittheil 
ſoviel Einkommen, welches durch Augsburg ‚und € 
wangen um, etwa 210,000 @uiden ‚permehrt wird. 

Kur⸗Koͤlln, bat eine Tage in Verhältnig mit 


wo Holland und: Weftphaltn ;. welche biefem Herrn politis 


ſches Gewicht geben koͤnnte. Seine Einkünfte, mit 

Inbegriff deren, die ed. con Muͤnſter zieht, werden auf 
-7,200,009. Gulden gerechnet. 

Die Unterthanen des Landgrafen zu Heſſer⸗ 

caſſel, der zugleich Graf zu Hanan iſt, mögen fü 

‚einer halben Million nähern, feine Einkünfte der Sum⸗ 

me von 3 Milllonen. Walded iſt von ihm Ichenber, 


x “ 
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und noch pielfältig für dargelichene Eapitalien verfchrie 
ben. Er hat auch. die Umsficht ,. was von.ber Graf 
haft Schaumburg noch dem Haufe. der Grafen und 
Edeln Herren vom ber t Kippe sehr, einft von biefem 
zu erben. : : . 

Ohne Die Han Philipp dem Großmäthigen, gemäß 
der Sitte des fechszehnten Jahrhunderts vorgenomme⸗ 
‚ne Theilung wuͤrden die 1, 130 200 Gulden, woräus ber 
Landgraf zu Heſſendarmſtadt ſeinen Hof,: und 
sooo Mann ſchoͤner wohlgeuͤbter Truppen haͤlt, und 
bie 100000 Rihlr. Heſſenhonchrgiſchen Einkommens, 
die Maſſe verſtaͤrken. Aher dafuͤr ſchwaͤchte noch Land⸗ 
graf Moritz das heſſencaſſelſche Antheil, um einem juͤn⸗ 
gern Sohn zu Rheinfels und Rothenburg Hof und. Re. 
‘gierung zu bilden. . Weiter vermehrte Philipp, bet 
Bruder Landgraf Karls, das heſſiſche Hans mit einent 
fehr fruchtbaren. Anei, der bon Poilippsthal genannt 
wird. 0 . 

Der Herzog A Wärtemberg, Herr eined ſhe 
fruchtbaren, von einem ungemein fleißigen Bolt bes 
wohnten Landes, herrſcht nach den Ordnungen, wo⸗ 
durch Vorfahren und verehrungswärbige Stände bie 
Willkuͤhr der Mache beichränkt, ober ihr vorgekommien. 
Bon 560, bis 600,000 Untertfanen, bat er bei. drei 
Millionen Gulden. — — 
Beide Herzoge zu Meklenb urg mögen 2,200,000 
Menschen in ihrem Rande zählen, und.jener von Schwe⸗ 
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vin 300,000, ber Strelitziſche 100,600 Rthlr. bezichen. 
Ihre Stände erhalten mir mögliche Sorgfalt die aw 
berwärts vernachläßigten Rechte, und bejammern, daß 
Sorderungen, welche ber. Kandesherrän''die bateriſche 
Erbſchaft hatte, auf ihre Untoften durch Erſchwerung 
des Mecurfes von feinen Oerichten/ befriebiget worden 
ſind. W ! | 
Der Enzbiſchof ya: Salzburg, det einige dag, 

nicht Kurfuͤrſt ift, muß bebauten, daß:die fromm | 
. Schwäche feiner Vorweſer durch elgennuͤtzige Geſchaͤfts⸗ | 
. männer mißleitet, feigggehbnen Berge einer: ſchaͤtzbaren | 
Menge 25: bis. 30,000 fleißiger Bewohnet beraubt hat, | 
welche, um Bott: nach ihrem Sinn zur dienen, Das Be | 
‚serland verlaffer mußten. Jetzt hereicht er uͤber noch 
200,090; fein‘ Einkommen wurde ohngefaͤhr auf eine 
Milion Gulden gechägt. | 

Meben ihm: arbeiten 5000 Unterihanen des Probfid 
zu Berchtholdsgaden an malerifhem See und in 
tiefen Gründen au Gewinnung des Salzıd, und Ber 
arbeitung einer bis nach Oftindien gehenden Art nichl⸗ 

cher Kleinigkeiten. 
| ‚Über der einige. ſchwaͤbifche Hreia zahlt vier 
geiſtliche, dreizehn weltliche Fuͤrſten; neunzehn Reicht | 

prälaten, ſechs und: zwanzig unmittelbare Grafen und | 
Herren, ein und. breißig Meicheftädte: wie wäre tim 
lich, ‚in fo. kurzer Schilderung alle zu. nennen! 

Die Neichsfiädte waren ungemein bluͤhend, f 


L 
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lange der venetjaniſche Handel über Augéburg und 


Nürnberg feine Straße nach dem Morden hatte; die 


Veraͤnderung deffelben , feit Venedig. und. Aegypten ben. 
großen Seemächten und dem Vorgebürg der guten Hoffe 
gung wichen, oligardjifcher Druck, welcher haufig ben 
olten Buͤrgerſinn erſtickte, Die Vorurtheile katholiſcher 
und proteſtantiſcher Intdleranz, und alle kleinliche Pos 
litil Heiner Stadtregimenter haben ihr Anfchen geftürzt. 


Sene freiheitftolge Bürgerfchaften, jene wachſamen uns 


erſchrockenen Vertheidiger des Stadtweſens, jene für die 
Veredlung ihrer Lage, für das Enporbringen ihres Wohl⸗ 
ſtandes fo eifrige Reichsangehoͤrige, find, neben den maͤch⸗ 
tigen und Beiegerifchen Fürften, kaum in Frankfurt, Ham⸗ 
burg und wenigen mindern Städten noch Tennbar. - 
Frankfurt iſt für Teutſchland mit Danzig vers 
glihen worden, wie dieſe Stadt ſich zu Polen verhielt: 


fie bereicherte fich auf Unkoſten der Völker und Großen, . 
gem Luxus Waaren des Auslandes wollte; Millionen 


wurden hiedurd) in einer Stadt von 30,000 Einwohnern 


gehäuft; ‚aber die Teutſchen debitirten kaum einmal, . 


was Die Fremden zehenfältig an fie. Mehr als dreimal 
fo groß ift Hamburg und ald Seeſtadt in ihren Specu⸗ 
lativnen umfaſſender, kuͤhner. Dänemark beſtritt ihr 
die Freiheit; Holland beneidete ihren Handel, oft gaͤhr⸗ 
ten innerliche Unruhen m Betreff der Vertheilung der 
Gewalt zwifchen Senat und Volk: dieſe Schwierigkeis 


ten wurden Durch Beharrlichkeit, Fleiß und Verſtand 


& 


L- 





Bao XXIV. Vuch. Zuſtand von Europa, im Jahr 178. 
überwunden, "Unter den drei Städten, welche basti 
denken der großen Hanſa andelsgeſellſchaft) erhal⸗ 
ten, iſt Hamburg bei weitem die wichtigſte. Luͤbek, 
welche mit den nordiſchen Kronen lang um die Herr⸗ 
ſchaft der baltiſchen See, oft um die Erhaltung ihrer Un⸗ 
abhaͤngigkeit kaͤmpfte, dürfte der Stadt Hamburg und 
ihrem Handel zur Haͤlfte beikommen; und Bremen 
mit großem und glädlichem Fleiß nur ohngefaͤhr fo vie, 
‚Einwohner mit Genf nähren und bereichern. : 
Henn diefe Menge beträchtlicher Städte und — 
der, und die vielen, welche wir nicht genannt haben, 
mit ihrer Mannſchaft und ihrem Wohlſtaud auf einerlei 
Zuweck vereiniget waͤren, welch ein Reich und Wolk ware 
das teutſche! Dieſes hat auswaͤrtiger Einftuß durch die 
größten Anftrengungen zu vechindern gewußt, und Traft 
loſer Ariſtokratie den Namen germaniſcher Freiheit ge 
geben. Politiſche Wichtigkeit, und in einigen Muͤckſich⸗ 
ten die Volkofreiheit haben hiebei verlohren; doch biic 
die Zahl der Hauptſtaͤdte dem Gewerbefleiß guͤnſtig, 
und ſo lange die Wahl nur zwiſchen Fuͤrſten und Statt | 
haltern iſt, find jene vorzüglich; dieſe befffpäftiger iu 
die Benugung vorübergehender Macht. 


Kap. 12. 
Senndbiumien 


Danema rky welches Reich fonft Scandinapien 
Geſetze Bad,‘ und» mit Norwegen und-Hölftein die Größt 


Kap. ı2. Scandinavien. Baı 


‚der öfterreichifchen Monarchie übertrifft, ift unter guten, 
aber ſchwachen Regenten, bei langem Frieden, in ber 
Macht geſunken. Graf Beruflorfs, des Altern und 
jüngern, weifer Verwaltung bat man bie Erhaltung 
des Unfehens und die Grumdlage des Nationalgluͤcks 
zu danken. Es war ein großes Verdienft jenes erftern , 
daß er nach dem Tod Czar Peters TIL. , welcher Daͤne⸗ 
mark als Herzog zu Holitein bedrobt hatte, dieſen Keim 
ewigen Haders und fo unglüclicher Kriege, durch Uns 
terhandlungen eben damals auszurotten wußte, als 
die berzogliche Linie zur hoͤchſten Gewalt in dem größten 
aller Weltreiche gelangte: ganz Holſtein wurde dem 
daͤniſchen Hof uͤberlaſſen; dafuͤr entſagte er Oldenburg 
und Delmenhorſt. (Auf dieſen letztern Stammguͤtern 


ber Koͤnige Scandinaviens und des kuͤnftigen Czars le⸗ 


ben ohngefaͤhr 75,000 Menſchen, und fie geden kaum 
400,000 Gulden. Der Hof zu Petersburg überließ fie 
dem jüngern Zweige des Haufes, der zu Eutin das Hoch» 
ftife Luͤbek verwaltet.) 

Aber auch mit Beirechnung Holfteins dürfte Düne 
mark die Zahl von zwei Millionen Unterthanen und 
neun Millionen Gulden Einkünfte wohl nur wenig Aber- 
ſteigen. Daber die 40,000 Mann und zwanzig Linien 
ſchiffe (fo wird feine Kriegsmacht geſchaͤtzt) fich nicht 
ohne Subfidien mehrere Seldzüge unterhalten. lieffen. 

Die meiften Nationen find unter dem geblieben, 
was fie feyn konnten; die fchwedifche ſank in Ermat⸗ 
v. Müter Ang: Geſchichte. III, 54 
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tung durd) Anfirengungen, welche ihre Kräfte üben 


trafen. Andere fchienen ihres Gluͤcks kaum würdig, 
Schmebden. über feine Neffourcen durch Geiſt und Muth 
weit hinaus. Und als das Gluͤck den Waffen dieſer 
Nation ungetreu wurde, beeiferte fie ſich viele Sabre, 
md“ unter dem Gerünimel der Partheiwuth, die Wun⸗ 


den, welche fie ihrem Heldenſinn fehuldig war, durd 


Geſetze und Sitten zu heilen: jo daß, als fie alles ein 
gebüßt was der Unftern ihr nehmen mochte, die Ach⸗ 
tung von Europa, das Andenken der Groͤße und ort 
Gefühl der Möglichkeit ihrer Herſtelung den Schwerra 
blieb. 

Idhhre Volkszahl von ohngefaͤhr drei Milllonen, 
welche ein Heer von 50,000 Mann bei kluger Verwal⸗ 
tung zu halten wohl vermoͤgend iſt, kann in Kriegen 
fuͤr die Unabhängigfeit würdigern Nachfolgern der Gw 
ſtave, immer die erforderliche Unterflügung geben. Gi 
fehlt nichts, al6 was dem Verdienſt fo haufig abgeht: 
Geld; aber-fortgefeßter Fleiß und Handel und gefchidte 
Benußung der politifchen Lage anderer Hoͤfe koͤnnen 
auch dieſes geben. 


Kap 13. 
yo Le m 
Nachdem dur das Wort der Selbftherrfcherin 


aller Reuffen Polen zwei Millionen Menfchen, durd 
den Wienerhof beinahe eben fo viele, und 650,000 durch 
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Mreußen eingebüßt, und fo gefallen war, daß weber 


hinreichende Mittel für nothwendige Ausgaben, oder - 


die Unterhaltung eines irgend beträchtlichen Heers, 


noch in der fehlerhaften Verfaſſung Hoffnung beffern- 


Gluͤcks zu finden war, drückte Preußen ohne Scheu 
den polniſchen Handel, waren. bie farmatifchen Gefilde 


der Tunmelplatz und willführliche Einquartirungsort 


ruffifcher Heere, und Polen aus der Zahl bedeutender 
Mächte wirklich verſchwunden; doch’ Piaften, Jagello⸗ 
we, Sobiesky's, blieben moͤglich, fo lange ein Vater⸗ 


land blieb, das edle Gemuͤther noch bemitleiden konn⸗ 


ten; eine heilige Flamme Tonnte- einft noch auflodern. 


Kap. IA. 
Die Tuͤrken. 


Nicht Geld, nicht Volk, fondern die Kunſt fie zu 
brauchen, fehlte dem Padiſha. Das Kopfgeld aller 
fiber vierzehn Fahre alten männlichen Unterthanen, ers 


giebige Salzwerke, ſelbſt verwaltete und verpachtete 


Domanialguͤter, Zoͤlle, Acciſen von Caffee, Taback, 


Spezereien, fuͤllten den Miri, ſeinen Reichsſchatz; in 


den Kaſna, ſeine eigene Caſſe, floßen ferner Tribute 
der Hoſpodare von Moldau und Wlachey, das Ges 
ſchenk, womit Ragufa Sicherheit bezahlt, die Abgabe 
Aegyptens, ein Zehenden des Kaufſchlllings verhandels 
ter Landguͤter, das Erbe deren, die unbeerbt fterben, 
die. Bußen, bie Einziehung des Gutes reicher Verbres 
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cher. Es iſt ſchwer zu fagen, wie hoch die Summen 
giengen, doc) ſchien in ordentlichen Zeiten die Einnah⸗ 
me um einige Millionen Piafter die Ausgabe zu übers 
treffen. Schaaren, in größern Zeiten gebildet “und 
Milizen, deren Sitten und Gefundheit in halbwildem 
Leben die Dauer der an firenge Regel gewöhnten, in 
Caſarmen gedrängten europälfchen Soldaten an Kraft 
leicht aͤbertreffen konnte, unterhielten die Furchtbarkeit 
feiner Heere, ſo lange Muth und Beharrlichkeit ag 
dem Jslam blieb. Mit niederwerfendem Stoß ſtuͤrzten 
fie in den unglaͤubigen Feind, gewiß, nur nach dem 
Wort des Ewigbarmberzigen und in dem Schirm de 
großen, Propheten Sieg zu finden oder Tod. Nur ir 
tillerie, worin fie zurüdtgeblieben, gab den Vorzug 
über fie. : Ste aber erneuerten den gewaltigen Stoß, 
und fliedend fritten ihre Leichten: bis das Gluͤck des 
Tages offenbar gegen fie ſchien, und fie ſich unaufhalt⸗ 
bar zerſtreuten. Es würde bei unferer Kürze Taum 
unterrichtend feyn, neben den Janitfcharen und Spahi, 
die unbekannten Namen von Kosps, deren Stärfe und 
Natur. nicht ficher bekannt find, herzuerzäßlen. Eine 
Art von Milizen find die Enkel der Eroberer, Beſitzer 
von 2500 Ziamets, 39,420 Timariots, nach ber alts 
europäifchen Art Lehenbann. Die Zahl der Freiwilligen 
ift nad) des “dnige Natur und Gluͤck bald unermeslich, 
bald ſchwach. Es fcheint, daß auf 200,000 Daun 
ordentlicher Truppen immer zu zäblen if. 





Kap, 14. Die Türken. u Bab 


Über das innere des Reichs iſt in immerwährens 
den Erſchuͤtterungen der oͤffentlichen Ordnung der Ge⸗ 
fahr einer Aufldſung nahe gekommen. Der militaͤriſche 
Geiſt, welcher in Anstheilung der Lehen, der Wuͤrden, 
der Gunſt, auf Muth, Geſchick und Verdienſte ſah, 
ſchien unter den letzten Regierungen den Cabalen des 
Pallaſtes zu weichen. In der That vermochte noch 
immer der Padiſha unbeſchraͤnkt ſeinen Willen; ſelbſt, 


we nicht Diſpenſation, doch Deutung der politiſchen 


Vorſchriften des Korans: aber ſeit Osman II., ſeit 
Muſtafa I. und II., feit Ibrahim und Mohammed IV. 
und Achmed III., zitterte er oft vor dem Krieger, dem 
Voll, dem Berfohnittenen. ' 

Daber entftand eine Verfaſſung, noch verderblicher 
‚durch das was fie verfäumt, als durch ihren Druck, 
durch das was ſie erlaubt, als durch ihre Verfügungen; 
diefeß Heer, welches bie am wenigften bisciplinirten 
Schaaren chriftlicher Mächte zu: fürchten hat; diefe 
unaufboͤrliche Ubfalligfeit Syriens . und Aegyptens; 
der ungeftrafte Nädktritt der Prinzen von Dſchurdiiſtan ; 


die ſchmaͤhliche Geduld bei Beleidigungen des kriegeri⸗ 


ſchen, obſchon anarchiſchen Perſiens; das Aufgeben der 
angeſtammten Herrſchaft uͤber die Krimm; die Ueber⸗ 
laſſung der herrlichſten Gegenden des Erdbodens, des 


Vaterlandes der Cultur und Wiſſenſchaften, an Re⸗ 


bellen, an die Wuth unordentlicher Miliz, an druͤckende 
Habſucht ungeſtrafter Paſchas, an die unzaͤhligen Ue⸗ 
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bel immer ſchwankender Gewalt. Ein großes Beiſpiel 
deffen, was Armeen werden; wein fie ſich von den 
Regeln der Ordnung entfernen, und was aus der 
Menfchheit wird, wo Feine Kraft dffentlicher Stimme 
den Defpotiemus wo nicht mäßlget, wenigftens zum 
Anftand nbtpiget Ä 
J Kap. 15 
Veberblid auf Aſien. 
n.& Perſixkn, ſeit Sha Naädir, in langen graufamm 
. 37061. Unruhen, hätte eine noch weit ſchrecklichere Zeit, als . 
- Teutfchland nach dem Tob Kaifer Friedrich IL, bie 
endlich Kerin Han durch. Strenge‘ und Gnade die Par⸗ | 
n. C. theien gewann und baͤndigte. Seinen Tod verbarg 
1780. Saki, ſein Bruder, mehrere Wochen, während dere 
er unter feinem Namen viele furchtbare Aeb enbuhler 
töbten ließ. Neue Bewegung erfchätterte den Staat, 
imb Apulfat, Kerims Erſtgebohrner, ſchwang ſich auf 
den Stuhl feines Vaters: aber viele fielen ab, und | 
ſchlugen fich zu Partheifuͤhrern, am niemanden zu ge⸗ 
borchen. Perſie ien, in Zerruͤttung/ fi ſich und Nachbaren 
fürchterlich, erwartet einen neuen Ardſchir oder Cyrus. 
Die der kaſpiſchen See nordwaͤrts gelegenen Lande 
ſchienen einem neuen Glanz entgegen zu eilen. Die 
Wuͤſten, worin uralte Trümmer an unbekannte No 
tionen erinnern, fehienen fi ſich zu bevoͤlkern, zu berer 
chern. Alles verwuͤſtete ber Feind der Ruſſen und als 
Cultur, Pugatſchew. 








) | od 

Kap, 16. Weberblid auf Afien, ba7 
Weiter liegen die von 120,000 ajufifchen Kalmıus 

ten aufgegebene Steppen. Ein Moſes aus ihrem 

Volk bewog fie (Gott gebiete es!) nad) Bordtalanor, 

in die Gefilde, wa ihre Väter die Heerden vweideten, 


beimzuzichen. Vergeblich verfolgte fie (pharaoniſch) 


durch Sandwuͤſten der General Rytfchlow. Der Kap 
fer der Mandſhu, die feit anberthalbhundert Jahren 


Sina beherrfchen, der große Kienluna, eröffnete ih⸗ 
‚nen Dfongar, wo er die fonderbare Macht des Kon 
taifha gebrochen hatte. Weiden gab er ihnen und Nah» 


rung und Geld, berief ihre Gewaltigen an feinen Hof, 


und fiellte den großen Rath der Ziaifang, der Edlen, 
wie ihre Väter ihn hatten, wiederum her. 

3u dem Dalaj Lama Tibets verhielt ſich Kien- 
luna wie Joſeph I. zu Pins VI. Er iſt der heilige 
Bater einer Menge Horden von den Ufern der Wolga 
bis an die Auferfte Küfte Korea's; fein Gebiet ift Bus 
tan und Pu. Der Kaifer bewies ihm Verehrung, er 


dem Kaifer; aber wider Kienluna’® Macht könnte er 


ſich nicht erhalten. 

Die Gränze der Si nefer gegen die Ruffen ift das 
Land der Jagden des Tungufenvolkes, der Brüder der 
Mandſhu; Kjaͤchta, die Stette, wo die Nationen ſich 
zum Handel verfammeln. 

Sapan bleibt verfchloffen. 

Man kennet faft nichts von dem Innern der zwi⸗ 
* dem, Ganges und Sina ausgebreiteten Laͤnder. 


| 
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Die Beiligen Ufer Des Ganges, die Gärten, das 


‚ weibenreiche Gebürge, die lieblichen Kuͤſten der dieſſer | 
tigen Halbinfel Hinduftaye find von den Engländem | 


und Srauzofen mit biutigen Krichen und noch verwäs 
flenderm Partfeigeift lange erfüllt und befleckt worden, 
ehe jene durch fehuldige Verehrung der altherkoͤmmlichen 
Geſetze ihrer Herrſchaft feitern Grund, und durch Un 
tepfuchungen dem literarifchen Europa Intereſſe für fie 
zu geben beichloffen. Noch erhält fich im Gebürge bie 
ſtarke Republik der Maratten. Mit Gefahr für bie 
Europäer lernt Hyder Alj die Kriegstunft. Doch noch 


zittern die meiſten Rajah vor den brittiſchen Kaufleuten, 








deren Geiz oft verderblicher als Krieg und Deſpotiemus 


geweſen; er bewirkte Hungersnoͤthe, welche die um 
ſchuldigen Gentoo’ zu hunderttaufenben gjjnrafften. 
Durch den Willen der Britten, fo lang es ihnen gut 


| 


ſchien, hielt Allum She, der vierzehnte von Timur, 


mit unftäter Hand, in Debli über die vier und zwamig 


Subahdars des mogolifchen Reiches ein Scepter, bes 
ohngefähr..fo viel vermag, wie das fränkifche im eilften 
Jahrhundert. 

Der Araber bleibt in ſeiner Einfalt und Freibeit, 


vergeblich verſucht von den Europaͤern, vergeblich von | 
des großen Sulejmans fiegreichen Waffen, und von | 
Spa Nadirs allumwerfender Wuth; inner wie zu 


Hiobs und Abrahams Zeit, und wie er allezeit war; 
den Augenblick ausgenommen, wo Arabien der erſtau⸗ 


8:15. Heherbiie anf ARen. 16. Meberbiid anf @fckta: Say: 


ten Belt offeribarte, weſſen ein fo arhiges Volk Be⸗ 
geiſterung fähig macht. 2 


Kap. 16. 0 
Veberbitt auf Afrika. 


Serner Blieb Habeſch, jenfeirs der unwirthbaren 
‚Küften und graumvollen Wuͤſten, gewaltig und allein. 
Weiter irrten ungenannt verbrannte Afrikaner ig 
undurchforichten Vaterland, wo Paradieſe ſeyn follen„ 
- Eine Welt von Iufeln erfthien sim: Sühmeerz 
ohne anderes Andenken der Gefchtihte, als wie - eine 
uralte Revolution der. Natur von. einem Teen Lande, 
fie. iſolirt. rn EHER 
Unbezwingbar wandeln i im Dattelnlande und. tiefen 
Pr ie gefehene Böker, die Enkel der Numidier, a⸗ 
def militärifche--Gemeinheiten zu: Algier, Tunis, 
Tripolis durch Muth und Geſchick in der Wahl-mod, 
Vertheidigungspoſten den Verſuchen eurspaͤrſcher Maͤch⸗ 
te trotzen und billig bie ſteuerbar wachen, welche ent⸗ 
weber von ihrem Korn leben, oder ohne ihren: Willen 
den Handelstrieb nicht ſicher fortſetzen kͤnnen.. 
Dieſe Ariſtokratien, wie jene, welche, gemaͤß ihr! 
rem Inſtitut, von dem ⸗Felſen Makta fie ewig bekrie⸗ 
gen ſoll, erhalten ihren Geiſt, indem. fi fi unaufpbm, 
lich ’erneuern,. on ' 
Unangefohhten , außer Bun. die: ‚-Märußen. feines. 
eignen Hanfed, herrſcht det Sherif Aber die fünfzehn: 
v. Müner Aug. Befchichte. BI, 35 


/ 
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7 
Provinzen des marokaniſchen Staats, Es fürdte 


ihn der mauriſche Bauer, es ehrt ihn der herumzichen⸗ 
de, olivengefarbte oder ſchwarze Hirt. 


Kap. 17. 
Befqchlus. 


Bann man bie verfchiedenen Stämme des De 
Abengefihlehte, dei ganzen Schauplak der Welt, mit 
Einem Blick üherfieht, fo glaubt man Gegenden und 
VPhblker zu bemerken, bei welchen die fcheinbare Be 
flinnnung (daß wechſelweiſe in aller Weit ſich Die map. 
nigfaltigen Fähigkeiten unferer Natur nach den ver 
fchiedenen Schettlrungen des phofifchen Einfluffes und 
. Iberlieferter Cultur entwickeln) noch wicht völlig er 
yelkht ſey; Revobutionen, die in Berwildetung oder 
Hingtbung enden; MNationen, ‚bie den Geiz und bie 
Herrſchgier der Eutopaͤer noch nicht ganz erfabren ha⸗ 
ben; die Einwohner unſers Meittheils,- gewöhnt burd) 
Geiſt und Mush :alles zu unternehmen „und in ber 20 
ge, daß Erſchuͤtterungen ihres Schickſals den fernften 
Welttheilen einen Gegenftoß fühlbae machen, und um 
beivandertem Grund und nie gefehenen- Wildniſſen Ye 
wohner und Gultur zu verſchaffen fabig find. -So groß ' 
und ſo klein find. wir, DaB die Selhfiuernachläßigung 
oder eine plögliche Begeifterung europäifcher Völker, 
ja einzelner Männer, auf:den morqliſchen Zuſtand des 
„ Minfchengefihleschte wuͤrkſam wird, und daß die größ 
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Rapsır- Beſchluß. ui ©; . 86: 
ten Dinge unvorgeſchen, ja wider: den: Willen Une. 
Urheber gefchcehen.n: ,°- . Eur 

iSo— unvollſtaͤndig das. Saetmait un die PR 
der. größten Revolutionen und ihrer. Verkettung in bien; 
ſem Geſchichtbuch: dargeſtellt worden, ſo ſichtbar leuch⸗ 
tet höhere Leitung hervor. Unbebannt iſt ihr Plan, 
unerforſchlich ihr Gang. Das fehen wir, daß Gluͤck 
and Macht, bei Staaten und Pattikularen, das Werk 
feſten Willens, großer Thaͤtigbeit and: richtigen Urtheils 
find, wo Hingegen Schwäche, Furchtſamkeit und alles; 
was die Entwicklung· in wohnender Fähigkeiten hindert, 
Staaten und Einzele Mürze, Man findet in ber Ges, 
ſchichte nicht ſowohl, was in ainzelen Faͤllen zu thun 
ſen/ Cole Umſtaͤnde ndern alles unendlich,) als das 
Generaleeſultat der Zeiten und Natſonen: Erfuͤlle treffs, 
lich die von dem: Sehickſal dir angewieſene Stelle; 
hierin fcheine dir nichts zu hoch, daß dy es nicht er⸗ 
weichen, Fonnteft, nichts forgering, DaB: du es vernach⸗ 
Häßigen duͤrfteſt. Dadurch werben, Kdnige groß, da⸗ 
durch erwirbt der. Mann von Geiſt ewige Lorbeeren; 
dadurch erhebt der Hausoater feine. Fomilie über, Ar: 
muth und Niedrigkeit. BE REE FEN) Br Er rg 
—— 

Und nun, ihr aus den Felſenhallen und Burgen 
| ber. Vorwelt hinuͤberſchimmernde Rieſengeſtalten ber 
erſten Fürften der Völker und Söhne der Götter, und 
ihr Weltftärmer von Babylgn und Macedonien, mans 
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BB& XIV. Bud. .Buftend von: Eurſopa, im Jahr 1783. 
ninfaltigeigkkiche ber: Caͤſarn, Ati: Mraber, Do 


len, Tatarenz Fürften der Gläubigen. am Tigris,. ml 


Bhrften Ber Gläubigen an den Ufern der Tiber; und 
ihr, graue Huͤnpter, Mäthe der Koͤnige, Ober Koͤnigen 
gleich benarbte, belorbeerte Triumphatoren, Con⸗ 
ſuln, Dittafpren, wit: erhabenem Bhd',;iungebengtens 
Macken/ md, unerfchättertem Muth, wie ein Math nom 
Gotiern = fuhet/alift- Wer waret ihr? Die erſten der 
Menſchen ?:.Sieltend: Die beften Ben Menfchen? Wenige. 
Die Stuͤtmer, ir. veiber bis Kenſchen, die Urheber 
inter Werkt Sören Re waret ihr, durch 
veren In ‚einander greifendes iMaſchietwerk der Uns 
ſichtbare beit: Inyſtifchen Watzen ber Weltregierung, 
hie unaufhodrlichem Gepraffel⸗nBeſchreh und Schnat⸗ 
tin: ‚über den DEM! ber‘ Zurumfärtgeleitet hat. U 
jeder: Schwingung⸗bet jeder‘ Hebung bet: jeder "Um 


Tebt eineR Mabzẽes ſchallt von DaniWeifte, der aufden 
großen wWaſſern ISO, ae dee Weis heit, Rö⸗ 


ßtaͤung AndeDe rg: Web· ER uͤberhort, der if 
gebichtet: 27 Minſcheu· Yon’ Erden vicd / Staub, Fuͤrſce 


u. Erde undnchaub, wie: main dates erde 


das zeigt: ‘die Geſchiqht. Nnac 
I Zu 
* 26. Jun. 1796. _ 
en; 0ER —XX 5 13 3Bn 1 BB SEHE 
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Kun TIER. 


IL... et Kir yes na 
| s 





Reoack® m. 





